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Die Weltalter.
Eine Neujahrs - Betrachtung.

Von Ll. N. von Spaun.

Äen wahren Geist einer Zeit zu erfassen , und ihren
Werth in Vergleichungen mit anderen festzusetzen , ist im¬
mer ein schwieriges Unternehmen ; noch schwerer aber ist
es , in dieser Beziehung die Gegenwart richtig zu beur¬
teilen ; — denn welchem Sterblichen ist die Universalität
gegeben , daß er das Einzelne wahrnehme , und zugleich
das Ganze überschaue , daß er über das Getriebe der näch¬
sten Räder den leisen Gang der ferneren und fernsten nicht
überhöre , daß er nicht die kleine Summe eigener Erfah¬
rungen für die Summe der Erfahrungen Aller halte ? Nur
die Zukunft erläutert die Gegenwart , entwickelt die Keime,
welche unbemerkt in ihr ruhten , erhebt uns auf einen fer¬
neren höheren Standpunct , und bringt den unendlichen
Stoff in Verhältnisse , welche eine richtigere Auffassung
und Beurtheilung möglich machen ; demungeachtet spart
keine Zeit die Urtheile über sich selbst , und ihr Urtheil ist
gewöhnlich bitter und ungerecht.

Die Natur und das Leben der Menschheit bietet uns
Licht und Farben genug , um damit ein Utopien , ein gol¬
denes Weltalter auf das glänzendste auszuschmücken , wir
denken uns so gerne die einzelnen Erscheinungen des Gött¬
lichen in dem Brennpuncte eines seligen Lebens gesam¬
melt ; da aber die Wirklichkeit den idealen Bildern unsers
inneren Schauens niemals entsprechen kann , so bleibt uns
nur die Vergangenheit oder die Zukunft , um unsere Träume
von einem ewigen Frieden , von ungetrübtem Lebensgenüsse
dahin zu übertragen . Obwohl es nun ohne Zweifel tröst¬
licher wäre , das goldene Weltalter für das ferne Ziel zu
halten , wornach die Menschheit zu ringen habe , als das¬
selbe wie ein verlornes Gut zu beweinen , so finden wir
doch die Menschen immer mehr zu dem letzteren geneigt;
ein Jrrthum , der uns nicht nur ungerecht gegen die Ge¬
genwart macht , sondern auch Muth und Theilnahme
schwächt , die erforderlich sind , um in unserer Zeit und
für die Nachwelt zu wirken.

Die Erfahrung zeigt , wie leicht wir uns solchen Vor¬
urteilen hingeben , wie sehr durch sie unser Urtheil ge¬
trübt wird . Wie viele Thatkraft wird dem Handeln ent¬
zogen , und in müßigen Träumen verzehrt ! Offenbar liegt
hier eine geistig - optische Täuschung zum Grunde , welche
nachzuweisen nicht ohne Nutzen seyn kann.

In welch ein schöneres Zeitalter kann der Flug der
Fantasie uns führen , als in das des göttlichen Homeros?
Das Zeitalter der Helden — nie ein glückliches für die
Menschheit ! — hatte eben vertobt , das wahrhaft Große
daran rundete sich zu unsterblichen Gesängen . Wir erbli¬
cken die einfachsten Naturgemäßesten Lebensverhältnisse;
der Königssohn , der Dichter weiden Heerden , der Weise
richtet , und ordnet Staaten — allenthalben entsteht bür¬
gerliche Verfassung , Verehrung der Götter schlägt tiefere
Wurzeln durch Lehre und äußeren Cultus , aus dem sich
wieder die bildenden Künste entwickeln . In diesem Lichte
erscheint uns die Zeit tausend Jahre vor Christo ; und
wie urtheilt ein Zeitgenosse — der Weisesten einer — über
sie ? Hören wir die Worte Hesiod 's . Nachdem - er in flüch¬
tigen Umrissen das Glück des goldenen Weltalters , und
die allmalige Verschlimmerung bis auf seine Zeit herab
geschildert hat , fährt er also fort:

Wär ich selber doch nicht ein Genosse der fünften der
Männer,

Sondern wo nicht gestorben zuvor , doch später geboren!
Denn dieß Menschengeschlecht ist ein eisernes . Weder bei

Tage
Werden sie ruh 'n von Beschwerd ', und Kümmerniß , we¬

der bei Nacht je,

Gänzlich verderbt . Es verleih '« stets nagende Sorgen die
Götter.

Dennoch wird auch diesem gemischt seyn Gutes zum Bösen.
Zevs tilgt aber auch dieses Geschlecht viellautiger Menschen,
Da der geborne schon mit grauenden Schläfen erscheinet.
Nicht ist hold dem Vater der Sohn , noch dem Sohne der

Vater,
Nicht dem bewirthenden Freunde der Gast , noch Genoß

dem Genossen;
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Nicht dem Bruder einwal wird herzliche Liebe wie vormals:
Bald versagen sie selbst grauhaarigen Eltern die Ehrfurcht,
Ja mißhandeln auch sie mit Schmach und Beleidigung

redend.

Grausame , Göttergerichtsunkundige ! Nimmer verleih '»
wohl

Solche den Dank für die Pflege den abgelebeten Eltern.
Faustrecht gilt : rings strebt man die Stadt zu verwüsten

einander.

Nicht wer die Wahrheit schwört , wird begünstiget , noch
wer gerecht ist,

Oder wer gut , nein , mehr den Uebelthater , den schnöden
Frevler ehren sie hoch . Nicht Recht noch Mäßigung trägt

man

Noch in der Hand ; es verlezt der Böse den edleren Mann
auch,

Krumme Wort ' aussprechend mit Trug , und das Falsche
beschwört er.

Scheelsucht folgt den Menschen , den unglückseligen allen
Schadenfroh , mißlautig , und grollt mit neidischem Antlitz.
Endlich empor zum Olpmpos vom weit umwanderten Erd¬

reich
Beid ' in weiße Gewände den schönen Leib sich verhüllend
Geh 'n von den Menschen hinweg in der ewigen Götter Ver¬

sammlung
Scham , und heilige Scheu , und zurück bleibt trauriges

Elend

Hier den sterblichen Menschen ; und nicht ist Rettung dem
Unheil!

Man sollte kaum glauben , daß es möglich sey , seiner
Zeit noch ein schlimmeres Zeugniß zu geben ; und doch
finden wir dieselben Klagen mit immer wachsender Erbit¬
terung und Heftigkeit zu allen Zeiten , bei Völkern , zwi¬
schen deren Glauben , Sitten und Bildung die größte Ver¬
schiedenheit herrscht.

Als das römische Volk zur Weltherrschaft gelangt/
im vollesten , ausgedehntesten Besitze jener Güter war/
wornach die übrigen Völker mit immer wechselndem Glücke
gestrebt hatten , Ehre , Gewalt , Neichthum , Ueberfluß an
allen sinnlichen Genüssen , als dasselbe am Gipfel alles
Erdenglückes schien , gesättiget bis zur gänzlichen Befrie¬
digung aller seiner Lüste und Launen , sang Iuvenal:

-Im neunten Weltalter schon
Zn einer Zeit , die schlimmer ist als jenes eiserne,
Scheint 's , leben wir , für deren Schändlichkeit uns die

Natur

Kein eigenes Metall , und keinen Namen fand.
Aber der für die Tugend eifernde Sänger hatte keine

Ahnung von der neuen Ordnung der Dinge , die sich durch
die christliche Lehre in den Gemüthern über die ganze be¬

kannte Welt im Stillen vorbereitete , von den geistigen
Kräften und Anlagen der neuen Völker , die immer drohen¬
der und ungestümmer an den Gränzen des Reiches erschie¬
nen , und die berufen waren , durch die Schärfe deS
Schwertes , wie des Wortes , der Welt eine andere Ge¬
stalt zu geben.

Mit Grauen verweilen wir bei den Würgerscenen der
Völkerwanderung , bei den verheerenden Zügen der nordi¬
schen und östlichen Völker . Die Geschichte dieser Jahrhun¬
derte gewährt keinen Ruheplatz , in dem wir die goldenen
Fäden eines Traumbildes von menschlicher Vollkommen¬
heit und Glückseligkeit anknüpfen und fortspinnen könnten.
Aber die Zeit des frommen Glaubens , der Kreuzzüge , der
Minne und des Ritterthums erscheint den Freunden der
Romantik in den schönsten Farben , welche die Sonne des
Göttlichen und Ewigen am Dunstkreis unserer Erde bricht.
Doch es wiederholt sich hier dieselbe Täuschung.

Der fromme und gelehrte Bischof Otto von Freisin-
gen , aus dem erlauchten Stamme der Babenberger , den
herrlichen Hohenstaufen nahe verwandt , sagt im 7 . Buche
seiner Weltgeschichte:

»Solche Unglücksfalle trüben unsere Gegenwart , und
mit Recht schließen wir aus vielen Wahrzeichen , daß noch
Schlimmeres folgen werde . Die Verwirrung ist so gräu¬
lich und so allgemein geworden , daß wir nicht nur den
übrigen Theil des Jahres Plünderung und Verheerung
mit eigenen Augen schauen , sondern daß selbst in den hei¬
ligen Fasten - und Quatemberzeiren sich Niemand mit Feuer
und Schwert zu wüthen scheut . So drängen uns endlich
die Erinnerung an das Vergangene , die Stürme der Ge¬
genwart , und die Furcht vor dem , was da kommen soll,
daß wir die Anzeichen des Todes in uns wahrnehmen,
daß das Leben uns zum Ekel wird , besonders da bei der
Unzahl unserer Sünden gar nicht zu zweifeln ist , daß die
Welt bald zu Grunde gehen müsse .«

Der große Jrrthum , in dem so weise Männer , dis
wahren Repräsentanten der Bildung ihrer Zeiten — be¬
fangen waren , hätte doch unsere kluge Zeit , vorderen
scharfem Blicke die ganze Vergangenheit aufgerollt liegt,
vor ähnlichen Verirrungen bewahren sollen ; allein dieselbe
Wurzel treibt noch dieselben Schoße . Unbelehrt durch
5000 jährige Erfahrung hat unsere Zeit in ihren Klagen
die früheren noch überboten ; man kann sie am kürzesten
und schneidendsten in jenen Ausspruch Lichtenberg 's zu¬
sammenfassen :

»Die metallischen Alter der Welt sind jetzt verkalkt .«
Der Himmel widerhallt von den Klagen unzählbarer

Menschen über die Selbstsucht — der Anderen . Sollten
wir ihnen glauben , so wäre die Zeit von Jahrhundert zu
Jahrhundert immer tiefer gesunken , bis zur erbärmlichsten



Flachheit und Hohlheit herabgekommen ; Dampf und Geld
regierten die Welt , erloschen wäre die heilige Flamme der
Begeisterung , des Glaubens , aufopfernder Liebe und
Freundschaft , ja selbst die Leidenschaften hätten ihre
Spannkraft verloren , so zwar , daß unsere Erlebnisse nicht
einmal mehr notdürftigen Stoff zur Dichtung gewähren
könnten . Wenn wir nicht bloße Hirngespinnste erzeugen
wollen , suchen wir demnach die Vergangenheit auszubeu¬
ten , ziehen Charaktere und Ereignisse aus dem Schutte
der Vorwelt , hauchen ihnen unser innerstes , bestes Leben
ein , schmücken sie mit Gestaltungen unserer überreichen
Fantasie , verirren uns mit unserer Bewunderung und un¬
seren Sympathien in längstentschwundene Zeiten , deren
Dämmerlicht die Täuschung begünstiget , und werden im¬
mer stumpfsinniger und fühlloser für die Zeit , in der wir
leben.

Wenn wir einen Menschen sich selbst schmähen und
herabwürdigen sehen , so werden wir billig zweifeln , ob
er wohl , wie man zu sagen pflegt , bei Tröste sey ? Ge¬
wiß aber können wir seyn , daß ihm , wo nicht der Ver¬
stand , doch eine andere , höchst wesentliche Kraft fehlt , <—
die des Herzens , das nach altem deutschen Sprachgebrauchs
so viel als Muth  heißt . Wer sich selbst schmäht , ver¬
zweifelt an sich selbst ; wer in sich noch Kraft und Muth
fühlt , der zieht vor zu handeln , wie ihm sein Geist ge¬
bietet , statt sich selbst mit eitlem Jammer anzuklagen.
So sott denn die Menschheit verurtheilt seyn , Jahrtau¬
sende lang die Fessel eines schädlichen Vorurtheils zu tra¬
gen ? Den Besseren einer Zeit , denjenigen , die ihr in
moralischer und intellektueller Bildung um vieles voran-
geeilt sind — kann freilich ihre Gegenwart nie in dem
magischen Lichte eines goldenen Weltalters erscheinen , aber
eben so wenig , oder noch weniger kann irgend ein ent¬
schwundenes Jahrhundert , wenn wir eS fest in 'ö Auge
fassen , in Wahrheit unseren Idealen und Bedürfnissen
entsprechen . Wenn wir uns also ein goldenes Weltalter
träumen wollen , in dem wir uns heimisch und glücklich
finden könnten , so laßt uns dasselbe lieber von der Z u-
kunft  erwarten ; aber nicht die Hände im Schooß , ge¬
duldig leidend und harrend , sondern energisch handelnd
und aufopfernd . Und sollte sich am Ende zeigen , daß
solche Pflanzungen auf unserem Planeten nicht gedeihen,
so tröste uns das Keimen und Aufblühen des ausgestreu¬
ten Samens in kleineren , näheren Kreisen , und der Ge¬
danke , daß in einer anderen Welt gewiß nicht verloren
geht , was wir auf dieser unvollkommenen wandelbaren
Erde , die Wünsche nur erregen , nicht erfüllen kann —
gewirkt haben , um das ersehnte goldene Weltalter herbei-
Zufuhren.

Möge diese Betrachtung beim Beginne eines neuen

Jahres , wo wir uns doch meistens muthiger und thatkräf-
tiger aufgelegt fühlen , als gewöhnlich , die Leser dieses Blat¬
tes mit ihrer Zeit aussöhnen , und möge sie das herbe Ur-
theil mildern , das leichtsinnig ausgesprochen , und gläubig
hingenommen , im Innern des Gemüthes wie ein scharfer
Stachel wühlt , die Wunden immer offen erhält , und un¬
sere besten Kräfte verzehrt . Freuen wir uns vielmehr der
Gegenwart , die von den Segnungen des Friedens strozt,
lernen wir sie besser begreifen und benützen . Durch die
Künste des Friedens überwinden wir am leichtesten die Un¬
gemächlichkeiten desselben , die hauptsächlich in der Schwie¬
rigkeit bestehen , bei zunehmender Bevölkerung ein sorgen¬
freies Daseyn zu behaupten . Laßt uns mit dem Geiste
thätig seyn , sorgfältig die Erfahrungen der Alten sam¬
meln , die Denkmäler der Kunst bewahren , zur Nachah¬
mung , zum Studium Hinstetten — die eigne Schöpfungö-
kraft wird dann von selbst erwachen ; laßt uns mit Eifer
die Natur erforschen ; die vermehrten Bedürfnisse verviel¬
fältigen unsere Ansprüche an sie ; sie wird uns ihre Gaben
reichlicher spenden , ihre Wunder werden uns immer deut¬
licher , und führen , wie jede Wissenschaft , wie die Wahr¬
heit zu Gott ; und Ihr alle , alle , die Ihr klagt über
den Egoismus der Zeit , zeigt , daß aufopfernde Liebe zur
Menschheit in Euch wohnt — handelt — laßt die Liebe
sich mit Einsicht verbinden , und Ihr werdet sehen , in wie
kurzer Zeit Euch das goldene Weltalter um vieles näher
gerückt seyn wird!

Gebirgs -Panorama um Salzburg,
entworfen von

Rudolph Hinterhuber.

Meine vielen und oft wiederholten Ausflüge auf die
um Salzburg in einiger Entfernung sich lagernden Berge
haben mich mit selben so ziemlich bekannt gemacht , und
ich glaube , daß es für manchen nicht unerheblich seyn
dürfte , meine daselbst geholten Erfahrungen hier nieder¬
gelegt zu finden.

Ich beginne mit den Staufen ( 5532 ^) , *) nicht,
weil er besonderes Jnteresie bietet , sondern weil er von
den vielen und mächtigen Bergen , die sich von Nordwest
im Halbkreise nach Südost ziehen , die Gränze , gleichsam
den Eckstein bildet.

Der Staufen  ist in botanischer Hinsicht wenig merk¬
würdig ; außer seiner (Nreuea slpina , Icknarla alxina
und I 1) 6 vl 5 notnnckikolin , welche hie und da auf Sand-

gerölle , manchmal in ganz hübschen Nasen Vorkommen,
iHoduluiiu nuäiesulis und Seneeio alii ' otunilolius,

welche ich daselbst zu vielen tausend Exemplaren beobach-

*) Die Höhe ist hier überall nach Pariser -Fuß  bezeichnet.
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tete , verdient nichts eine besondere Erwähnung . Alles
andere findet man schöner auf dem nachbarlichen Unters-
berg.  Herrlich hingegen ist die Fernsicht vom kleinen
Staufen ( der niederen Spitze des Staufenberges , Z w i-
sel genannt ) , besonders gegen den sich nächst seinem Fuße
ausbreitenden Chiemsee . Auf seinen Alpen fand ich erträg¬
liche Unterkunft , die Nahrungsmittel zu den billigsten
Preisen , und überhaupt freundliche Leute . Führer auf
denselben sind in Reichenhall oder dem nahen Kalterl leicht
zu erfragen . Am lohnendsten ist es , wenn man selben
vom Kalterl aus Nachmittags besteigt , auf der höchsten
Alpe gegen den Zwisel , welchem man den Abend über
noch einen Besuch schenkt , übernachtet , und des anderen
Tages nach Ersteigung des Hochstaufen den Weg abwärts
gegen Staufenegg einschlägt , wo man , allen möglichen
Aufenthalt mitgerechnet , leicht Nachmittags ankömmt.
Den kürzeren Weg über das Sandgerölle will ich nur de¬
nen gerathen haben , die öfter dergleichen Touren gemacht
haben ; für andere könnte dieser Weg leicht lebensgefähr¬
lich werden.

Das Sontagshorn (5976 ^) wird von Unken aus
bestiegen , woselbst man sich auch um einen Führer zu er¬
kundigen hat . Der Weg führt durch das Heuthal , ist
durchgehends gefahrlos , ja sogar gut zu nennen , und
lohnt am Ende den Wanderer auf der Spitze durch eine
der a u s g e z e ichne Lst en Fernsichten . Ueberraschend wirkt
auf so Manchen der jähe Abgrund hart an der Spitze
(ähnlich dem an der Spitze des Schafbergeö ) ; von Pflan¬
zen nichts Besonderes . Auf den Alpen lebt man so gut,
als es eben von einer Alpe zu fordern ist , und wohlfeil.

Der M i t t e r b e r g und das T e ufel  s h 0 rn  bei Rei-
chenhall sind weder durch ihre Höhe und Umfang , noch
yurch ihre Vegetation von einiger Bedeutenheit , sondern
vom Fuße bis zur Höhe , ersterer besonders , mit Wald
bewachsen ; sie werden hier nur angeführt , um die durch
deren Weglassung entstehende Lücke zu vermeiden.

Die Rei t alp e ( Reitalptrett 4637 ^) , *) zwischen
Reichenhall und Unken , ist ein sehr ausgebreitetes Gebirge,
und reichlich mit Alpen besetzt . Die Benennung der ein¬
zelnen Spitzen ist : » G r ü n a n g e r , « »Eiskogel,«
»Edelweißlana . « An sie gränzen die »drei Brü¬
der . « Hier findet man die liebliche Liebera ekerlerioi-
äes Lebrck. ( (̂ Keiüeria oetanära Lieb ) . ^.ju ^a p^ra-
nKüalis und Hiuiu «/Lirieam . sind hier zu Hause . Ich
aber hatte das besondere Glück , in der Nähe des »grün

Anger«  ein Eremplar der so besonders seltenen OenUans
carujianulata zu finden , die freilich manche für keine ei¬
gene Specieö anerkennen wollen.

Führer dahin trifft man zu Reichenhall , Kalterl , zu
Unken und Loser . Das Leben auf den Alpen daselbst ist
billig , die Aufnahme besonders freundlich.

Der Lattenberg  bei Neichenhall lohnt den Bestei¬
get in keiner Hinsicht . Mir und meinen Gefährten hat er
in entomologischer Hinsicht einiges Interessante geliefert,
indeß will ich nicht damit behaupten , daß man nicht auch
auf dessen Nachbar - Bergen die gleichen Specieö vorfinde,
da - uns die von selteneren Alpenpflanzen gänzlich entblöß¬
ten Wege zum Käfer sammeln aneiferten , um doch etwas
zu thun , während auf vielen anderen Bergen unsere Auf¬
merksamkeit sich fast durchgehends auf die Pflanzen be¬
schränkte . Auf seiner Höhe traf ich in Menge (üavex Kr¬
ina , und auf dem Hernberge gegen den Hallthurm zu die
seltene ^ .ynileZia atrata . Auf den Alpen freundliche Leute,
erträgliche Unterkuuft und wohlfeile Zeche.

Der Untersberg (am  Geiereck 551 6 ^ von Hum¬
boldt , am Salzburger hohen Thron 5757 ^ nach Stanig;
Rücken des Berges 5500 ^ , Berchtesgadner hohe Thron
6060/ , Wielichhofer ) hat seinen vortheilhaften Ruf schon
so sehr begründet , daß es hier nicht meiner Worte bedarf,
um ihm das verdiente Lob zu zollen . Sein Ruf ist euro¬
päisch geworden , und wird es bleiben , wenn auch tau¬
sende von Botanikern ihm seine seltenen Alpenpflanzen
abzunehmen trachten , denn in dieser überreichen Fund¬
grube vermögen Menschenhände keine Abänderung zu be¬
wirken . *)

(Fortsetzung folgt . )

Miscelle.
Der berühmte Johann von der Werd berichtete am 4 .

April 1657 aus Cöln seines Kriegsvolkes Armuth und Noth,
welches den ganzen Winter hindurch die Pferde nur mit
Dachstroh füttern konnte . Er bittet dringend für seine ar¬
men Soldaten , sie vor dem Hungertode zu erretten . Aehn^
lichen Inhaltes ist ein anderer Brief vom 7 . September
desselben Jahres , worin er versichert , daß sie schon durch
zwei Sommer und Winter , obgleich sie immer vor dem
Feinde seyn mußten , keinen Heller empfangen haben . Welt¬
bekannt sey die Bravheit seiner Leute , die oft ohne Brot
und Schuhe , dennoch nie Unwillen bezeugt hätten . We-
ftenrieder Beiträge VHI . 184  u . s. f.

°) Wie einmal von einigen Seiten vermuthet , ia gefürchtet wurde
*) Neitalphorn 5220 .̂ Edlweißlanner §ovo4 Ne riLeas i

Nedaeterrr: Professor Joseph Gaisberger . Verleger : Duchhändler Guirin Haslinger.
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Bruchstücke über die Linzer - Jahrmarkte.
Vom Milgisiratsrathe Joseph Kenner.

I.

^ie Stadt Linz hatte seit uralten Zeiten das Recht
zweier Jahrmärkte . Ueber beide liegen landesfürstliche Be¬
stätigungen vor : die Entstehung kann aber nur von dem
Herbstmarkte urkundlich nachgewiesen werden , welchen
Herzog Albrecht von Oesterreich mit Freiheitöbriefen aus
Wien , vom St . Lambertustage 1532 , auf St . Bartho-
lomäuötag einsetzte , und dazu freies Geleite ans 14 Tage
vor , und 14 Tage nach jenem Apostelfeste verlieh . Dieses
Diplom ist in des hochwürdigen Chorherrn Fr . Kurz zu
St . Florian sehr schätzbarer Abhandlung über Oesterreich 'ö
Handel im Mittelalter abgedruckt.

Einen zweiten Markt setzen jedoch , wie gesagt , und
zwar als vorlängst bestehend , auch andere mittelalterliche
Urkunden voraus , deren beglaubigte Abschriften das Pri¬
vilegienbuch im Linzerischen Stadt - Archive enthält . König
Laslau bestätiget den Linzern unter den übrigen Privile¬
gien seiner Vorfahren mit Diplome aus Wien , vom St.
Erasmuötage 145z , beide Jahrmärkte , den einen zur
Bruder - Kirchweihe , den andern auf St . Bartholomäi-
Tage , — mit Berufung auf einen Freiheitsbrief Herzog
Albrecht 'ö , —- ohne aber dessen Datum zu erwähnen . In
dem oben angeführten und derzeit allein bekannten Markt-
Diplome Herzog Albrecht 's wird vergebens die Andeutung
eines zweiten Jahrmarktes gesucht : wenn eine andere Ur¬
kunde darüber bestand , ist sie uns verloren gegangen.

Eine weitere Bestätigungs - Urkunde Kaiser Maximi-
lian 'ö II . ist aus Wien vom 21 . November 1564 , also 4
Jahre nach dem Zeitpunete gegeben , in welchem dieFran-
ciscaner , zur Erhaltung ihres Linzer - Klosters nicht mehr
»ermöglich genug , dasselbe nach dem Tode des Quardians
dem Kaiser abgetreten , und dieser solches den ob der enn-
ssschen Ständen ( gegen eine Ergözlichkeit von 8oofl . für
das Wiener - Ordenshaus ) mit Briefe vom 12 . November
i56o größeren Theiles eingeräumt hatte . Sie bestätiget
"londerlich ihre ( d§r Linzer ) zween Jahrmärkte , die sie

jährlich , den ersten aufSontag Ze¬
nit i nach Ostern , so vor Alters der Brüder St.
F r anc i s c en - O r d ens K i rchwe i h e genannt wor¬
den,  samt fürstlicher Freyung auf acht Tage darvor , und
acht Tage darnach , — und den andern auf St . Bartho-
lomeuö - Lag , mit fürstlicher Freyheit vierzehen Tage vor,
und vierzehen Tage darnach zu halten pflegen — welches
Alles ihnen von weiland unfern Vorfahren Fürsten zu
Oesterreich , auch hernach Kaiser Friederichen und deßelben
Sohne unserm lieben Voranherrn Kaiser Maximilian dem
Ersten , dann auch jüngstlich von unserm lieben Herrn und
Vater Kaiser Ferdinanden rc . rc . erneuert worden .«

Diese Urkunde setzet somit außer Zweifel , daß der
Frühlings - Jahrmarkt mit dem Kirchweihfeste jenes noch
dermal in unserer Minoritenkirche angedeuteten Francis-
caner - Stifteö zusammenfiel , welches die Herren von Wall¬
see schon zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts im Banm-
garten außer der Stadt errichtet hatten , und das später
in das Landhaus umgestaltet worden war.

Es ist nun sicher kein zu gewagter Schritt , voraus¬
zufetzen , daß dieser Jahrmarkt aus einem Kirchtage ent¬
standen ist , der mit dieser , wie mit jeder Kirchweihe lan¬
desüblich verbunden war,  und daß er sonach der ältere
Linzermarkt , und so alt wie jene Klosterstiftung sei . Nicht
lange kann dieses Kloster außer den Ringmauern der wach¬
senden Stadt gelegen sein ; nach seiner Einbeziehung in
selbe verwandelte sich der Kirchtag so schneller , vielleicht
selbst ohne irgend einen Freibrief in einen wirklichen
Stadtmarkt , als einerseits das Kloster sich des Schütze-
einer mächtigen Familie erfreute , und andrerseits die Lage
des Ortes in einem Straßenknoten zwischen Venedig,
Böhmen und dem ganzen Norden , in der einen — zwi¬
schen Deutschland und dem Osten in der anderen Rich¬
tung , — in der Durchkreuzung mehrerer wichtiger Land¬
wege mit jener schon seit den Carolinger - Zeiten viel be¬
nützten Wasserstraße der Donau , dem Geschäfte sehr
günstig war , und die Erschwerung des Verkehres auswär¬
tiger Kaufleute auf den Kirchtagen des flachen Landes
(im Gey ) den Umsatz des städtischen Kirchtages sehr schnell
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heben mußte , wo der Zusammenfluß inländischer Käufer,
ausländischer Handelsleute und einheimischer Kleinverschlei¬
ßer die Bedingnisse eines reichlichen Verkehrs vereinigte.
Dieses regelmäßige Zusammentreffen veranlaßte , solche
Märkte als Versammlungspuncte zu wählen , so für Gil¬
den , als für Bannteidingen und Landtage ; d̂ie Regelung
des Verkehres führte zu Gewohnheitsrechten , z. B . über
die Behandlung der Marktforderungen , welche nachhin
durch die Bestätigung der Landesfürsten zu Marktfreihei-
Len erhoben wurden , und häufig die Datirung der Schuld¬
briefe und anderer Urkunden von diesen Marktszeiten ver¬
anlaßen . Findet sich keine in die früheren Zeiten der
Stadt hinaufreichende Spur der Linzer - Marktöfreiheiten,
so ist doch so viel erweislich , daß die Märkte dieses Pla¬
tzes in nicht zu späten Jahren durch Deutschland bis zum
Rheine , von Wälschland bis in die nördlichen Slawen-
Länder wohlbekannt waren , und demnach nicht befremden
könne , das Linzer - Bruder - Kirchweihfest schon 1454  als
Datum bezogen zu finden , lange bevor jene erste uns be¬
kannte Erwähnung des Frühlingsmarkteö durch König La¬
dislaus erfolgte.

H.
Mit der angeführten Bestätigung Kaiser Maximilian 's

11, ist nun auch der Tag dieses Kirchweihfestes bestimmt,
und hienach die von Joseph Hellwig in seiner » Zeitrech¬
nung für Deutschland , Wien r? 87 , Seite 9, « ausgestellte
Vermuthung zu berichtigen , daß mit diesem Kirchweihfeste
der 2 . August als der Tag des großen Franeiscaner -Festes
kortiimenlÄ gemeint sein möchte . Wenn es auf den er¬
sten Anblick sonderlich erscheint , ein solches Anniversarium
als ein bewegliches Fest ohne Patrone , wie sonst selten
bei Kirchweihtagen , zu finden , so erklärt sich diese An¬
ordnung dennoch ohne Schwierigkeit aus dem stets unver¬
änderten kirchlichen Gebrauche , vor dem Sonntage tzu35i-
mocko Zenltl Musik und Tanz , das gewöhnliche Geleite
der Kirchtage , zu untersagen . Zur Belebung eines Kirch¬
weihfestes , dessen Monatstag vielleicht in die erste Hälfte
Aprils , und somit fast immer in die Charwoche oder in
die Ostern - Octave fiel , mochte hiemit die Nöthigung ge¬
geben sein , dasselbe an den Schluß der verbotenen Zeit
zu verlegen : der Geschichte ist aber damit jede Spur deö
eigentlichen Liuzer - Brueder - Kirchweihtags verloren wor¬
den.

Die Dauer des Frühlingsmarktes war stets kürzer,
als jene des St . Bartholomäi - Marktes . Nur eine kurze
Zeit lang versuchte man eine Gleichstellung beider Jahr¬
märkte auf z Wochen , kam jedoch bald wieder dazu , den
Frühlingsmarkt auf seine früheren 14 Tage zurück'zuführen,
und den Bartholomäi - Markt in seiner Verkürzung auf 5
Wochen zu belassen . Der Name des Ostermarktes , jedoch

als vorlängst bestandene Benennung , findet sich auch in
der Urkunde Kaiser Leopold I . vom 8 . August 1668 , wo¬
mit die eben erwähnte Veränderung in der Marktdauer
verordnet , zugleich aber eingeführt wurde , daß der Oster¬
markt nicht , wie bisher , acht Tage vor dem Sonntage

Huasimocko A6niU anzufangen habe , sondern seine Markt-
sreiung erst mit dem weißen Sonntage selbst beginnen soll.
Vor dieser Neuerung litt entweder die Feier der Charwoche
und der Ostern bei ihrem Zusammentreffen mit der ersten
Marktwoche Störungen durch das Reisen , Hüttenaufrich-
ten , Auspacken und Einräumen , oder die Marktgäste ver¬
loren über jene Andachten den kostbarsten Theil der gefrei¬
ten Zeit ; welche Störungen der fromme Sinn deö Kai¬
sers und das Interesse der Wiener - Kaufleute mit der
Verschiebung dieses Marktes um acht Tage beseitigen woll¬
ten . Diese Verlegung ist seither beibehalten worden , und
bis auf die neuesten Zeiten die einzig bekannte Verände¬
rung des Frühlingsmarktes geblieben . Uebrigens scheinen
beide Märkte bei weitem nicht stets die volle privilegirte
Zeit hindurch gewährt zu haben : unter den Ausgabs - Aus¬
schreibungen des fünfzehenden Jahrhundertes findet sich je¬
den Marktes nur ein Wochenlohn für die Marktwache auf¬
gerechnet , welche zur Begrüßung der Marktgäste , zur
Wahrung des Marktfriedens , und zu geschärfter Aufsicht
auf die bei damaliger Bauart viel bedrohlichere Feuers¬
gefahr mit außerordentlicher Verstärkung gepflogen werden
mußte , — vielleicht aber auch nur bei derlei Anlässen statt
fand.

Was die Namensumschmelzung des Frühlingsmarktes
betrifft , so wird dieselbe unbezweifelt jener Periode heim¬
fallen , in welcher die Provinz das Lutherthum bemusterte.
Die Benennung des » Bruderkirchweih « - Marktes verlor
für die einheimische Bevölkerung , wie für die fremden
Gäste — meistens neuer Confession — den sonst gewohn¬
ten guten Klang ; mit dem Verfalle des Festes , aus wel¬
chem sie entstanden , mit der Abzehrung und Auflösung
des Klosters selbst auch die Bedeutung . Zweckmäßig wurde
der Frühlingsmarkt nach dem denselben bestimmenden Hoch¬
feste der Christenheit jeder Spaltung , nach der Sieges¬
und Auferstehungsfeier der Religion und der Natur be¬
zeichnet , und damit jedem Geschäftsirrgange , jedem An-
stosse klug begegnet , welchen die Unkenntniß eines ver¬
schollenen Klosterfeiertages oder Parteifucht veranlaßt ha¬
ben würden . Gewiß ist , daß der noch 1547 von derBru-
derkirchweihe benannte Markt im Jahre 1600 nur mehr
als Ostermarkt bekannt , und die alte Benennung rein
vergessen war , welche ja schon 1564  Kaiser Maximilian
II. als obsolet bezeichnet hatte!

(Fortsetzung folgt . )
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Gebirgs - Panorama um Salzburg.
( Fortsetzung . )

Der Unters b erg ist auf sechs verschiedenen Wegen
zu besteigen : Ueber die Firmian - ( jetzt Meisterbauern - )
Alpe , über die Schwaigmüller - Alpe , über die Klinger-
Alpe , über die vier Kasern , über die zehn Kasern ( eigent¬
lich neun ) , und endlich über Schellenberg ( der am wenig¬
sten bekannte Steig ) .

Gewöhnlich wird er über die Firmian - Alpe ( 2469/ ) ,
oder über die Schwaigmüller - Alpe ( 4400/ ) bestiegen , wo
man übernachtet , um deö anderen Tages den Weg über
den Salzburger hohen Thron zu machen . Wer den Berch-
tesgadner hohen Thron besteigen will , nimmt seinen Weg
am besten über die Klinger - Alpe ( 4490/ ) , vier Kasern
(48180 , oder über die zehn Kasern ( 48Z ? 0 , wovon seit
vielen Jahren eine abgebrannt ist . Von der Salzburger-
Seite ist der Weg dahin äußerst langwierig und irrig . An
guten  Führern auf den Unteröberg  fehlt es leider,
und jener , welcher eigentlich der beste , ja ausgezeichnetste
wäre , der Wurzelgräber Schweiger , ist bereits zu alt,
zu entkräftet , und auch zu launenhaft , denn , so arm
dieser Mensch ist , so wird ihn dennoch Niemand mit einem
geldgefüllten Beutel zum Führer gewinnen können , wenn
er nicht eben dazu die Laune hat . Ich habe diesen Satz
oft bestätiget gefunden . Dieser kennt alle Wege und Steige,
ja alle Pflanzen auf diesem Berge ( natürlich nach deutscher
Benennung ) ; welche Kenntniß er seinen vielfachen Wan¬
derungen mit berühmten Botanikern , namentlich mit Hrn.
Professor Hoppe  und Herrn v 0 nB r a une,  zu danken
hat , die sich ein Vergnügen daraus machten , den klugen
Führer in seiner Wißbegierde zu unterstützen.

Die Unterkunft auf den Alpen Schwaigmüll , Klin¬
ger - Alpe , vier Kasern rc . wäre nicht schlecht , die Nah¬
rungsmittel aber , besonders auf ersterer , sehr theuer , und
man thut wohl daran , schon vor dem Genuß der darge-

^denömittel über den Preis zu unterhandeln . Die
ich echteste Unterkunft aber hat man auf der Firmian -Alpe,
und auch die mindeste Auswahl an Lebensmitteln.

Die auf dem Untersberge  vorkommenden seltenen
penpflanzen sind hinlänglich durch verschiedene botanische
er e theils , theils auch durch Zeitschriften bekannt , so

sß es hier überflüssig wird , sie alle aufzuzählen . Unter
ore '.eitneren , ihm eigenthümlichen Pflanzen gehört vor-

^ ranun6u1oiä68 , nur auf lebensge-
kaMchen Stellen zu erhalten . Bemerkenswerth ist auch,

atz der verunglückte H argasser  auf der Höhe des Berch-
gadner hohen Thrones krimula minima fand , eine

tanze,  die gewöhnlich unter den umliegenden Bergen

be/ Berchtesgadischen sich vorfand , und hier frü-
und auch später nicht mehr aufgefunden wurde . Herr

Strobel,  Gärtner der verwittibten Churfürstin von
Baiern zu Kaltenhausen nächst Hattein , soll in neuerer Zeit
aus diesem Berge auch Loläanella ^ nsiUa entdeckt haben.

Sein Neichthum an Saxifragen , Gentianen , Pedi-
culariden findet auf gleichem Raume wohl nicht oft seines
Gleichen . Der Pflanzen - Reichthum dieses interessanten
Berges bietet zum großen Theile ein (üom ^ enckium lello-
rae alpinae 8ali8lluiA6N8is.

Die Besteigung dieses Berges ist weniger gefährlich,
als beschwerlich zu nennen . In mineralogischer Hinsicht
bieten seine Marmorbrüche großes Interesse , und haben
in neuester Zeit viel Materiale zur Walhalla nach Regenö-
burg geliefert . Auch Bolus - Brüche sind vorhanden , die
aber natürlich nicht betrieben werden , da die Nachfrage
nach diesem Handelsartikel in neuerer Zeit unbedeutend
geworden ist . Auch findet man schöne Kristallisationen von
Kalkspath , und in der Nähe von Großgemain schöne Pe-
trefacten ( die Hippuriten ) , von denen der um die Mine¬
ralogie des Salzburger - Landes sich verdient gemachte Hr.
Schullehrer Gries  für Freunde solcher Gegenstände stets
Vorräthe hat.

Lohnenswerth zu besteigen ist auch die Noßitte (ei¬
gentlich Roßhütte , 4200O , eine durch hohe kahle Wände
getrennte Abtheilung des Untersberges,  auf welcher
man Aconitum maol -antlliim Rllkell , *) ^ eonitum va-
i'ieAatum , ^ .liiim vietoriale , krunella laoiniata , und
ganz auf der Höhe LaxikraAa Lm ^ eriana in recht schö¬
nen vielblüthigen Exemplaren erhalten kann . Der Weg
dahin führt seitwärts links vom Steige zur Firmian - Alpe,
nachdem man letzteren eine Viertelstunde hindurch betreten
hat.

Der Göhl (7812O bietet in botanischer Hinsicht
mehr auf seinen Vorgebirgen , d. i. dem Roßfelde (Alpe
4000/ , dessen höchste Spitze am Göhl 7000/ ) Lauffelde,
und dem Brett (7Z77/ ) Bemerkenswerthes dar , als auf
seiner Höhe . Auf ersterem fand ich am sogenannten Hah¬
nenkamm ( auch Sattel  genannt ) Lu ^ Ieuoum lonAi-
5oI !um , eine im Salzburgischen sonst noch nirgends auf¬
gefundene Pflanze . Rarllus Ltriots ist hier häufig . Am
Eckerfürst  und gegen die Ofneralpen  Silsne alpe-
stris , 3U8triaeum . Erstere Pflanze trug wahr¬
scheinlich Schuld an dem Tode meines unvergeßlichen
Freundes H arg a sser, **)  eines ausgezeichneten Botani¬
kers , der der 8eientia amadili8 zum Opfer anheim siel.

Auf dem Brett  kommen vorzüglich schön und häufig
vor:  I >6loooa1Ii8 x/rensioa , Saxikl -aAa oxxolitikolia
und Ilioraeium kyo86ri6ikoIium VjH ( Lrexis Ii^ oseri-
cllkolla I^vlll ) .) . Auch Ona ^ llalium leontopoäium findet

*) Eine großblumige Varietät von 4 » Lammarum
**) 1L»4.
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MÜN aus den Vorgebirgen des Göhl,  jedoch aus beinahe
immer schwer zu erklimmenden Standorten . Am schönsten
im Lauffelde und wilden Freudhof (wohl eigent¬
lich Friedhof , da der Name von daselbst verunglückten
Menschen hergeleitet seyn soll . Wer diesen wilden , mit
ungeheuren Felsentrümmern bedeckten Ort siebt , bei dem
wird diese Sage gewiß an Wahrscheinlichkeit gewinnen .)

Der Göhl  ist einer der am schwierigsten und am ge¬
fährlichsten zu ersteigenden Berge . Die meisten , welche
ihn zu ersteigen versuchen , müssen unverrichteter Sache
wieder nmkehren . Die Steige sind irrig und schmal , und
an gediegenen Führern fehlt es gänzlich . So führte z. B.
Veit Saler , selbst des Weges unkundig , den H arg as-
ser,  und trug daher wohl mittelbar Schuld an seinem
Tode . ,

Ersteigen kann man den Berg vom Noßfelde und dem
Eckerfürst aus , so wie von Berchtesgaden . Der Platz auf
Der Spitze des hohen Göhl (die niedere Spitze gegen
Golling zu wird der kleine Göhl  genannt ) ist ziemlich
geräumig , die Fernsicht , besonders auf die rings sich la¬
gernden Gebirge , trefflich . Unterkunft für Besteiget fin¬
det sich gut und billig auf dem Roßfelde , den Ahorner-
Alpen , den Ofner - Alpen und der Kraut - Alpe . Die Er¬
steigung des Göhls vom » Brett«  aus ist beinahe un¬
möglich.

An das Brett  gränzt der Königsberg,  nur
durch die Jagden berühmt , welche daselbst auf die von
den höheren Gebirgen herabgetriebenen Gemse unternom¬
men werden . Ich selbst wohnte einer bei , bei welcher in¬
nerhalb zwei Stunden 64 Gemse erlegt wurden . Sie war
eben die letzte , welcher der höchstselige König Max bei¬
wohnte.

Der Watzmann,  der höchste Berg in weiter Um¬
gebung , ist nur von der Berchtesgadner - Seite aus be¬
steigbar . Der Weg auf selben ist nicht gefährlich , aber
beschwerlich,  da man die Schritte auf dem losen Sand-
gcrölle gegen die Spitze zu halbtheils wieder zurückmacht.
Vom Fuße bis zur Spitze rechnet man zur Ersteigung neun
Stunden nöthig , welche man auch leicht damit zubringt.
Am besten thut man , auf den oberen Falz - oder Kugel-
Alpen zu übernachten , und des anderen Tages längstens
Morgens 2 Uhr nach der Spitze aufzubrechen , zu deren
Ersteigung man dessenungeachtet immerhin noch drei Stun¬
den braucht . Man kann auf diese Weise Abends leicht
wieder nach Salzburg zurückgelangen.

In botanischer Beziehung ist der Watzmann - An¬
ger (öoocft ) berühmt durch seine dort zuerst aufgefundene

vralra 8auteri , dann vraba kriZIäa ( ist auch auf dem
Untersberge ) , s . Dr . iornentosa , Dierueium li ^ oseri-
äikollum , und etwas höher Dsxaver Lnrseri 6rant2,
8üxUrsKa opxoginkolia , 8. Ilreris rotunäi-
Lolia und Dinsria al ^ ins . Onsplialinin Deontopoälurn
8 . 8axikrÄA3 inoselmta find nur auf jener Seite des

Watzmanns heimisch , welche sich in dem Königssee spie¬
gelt , letztere vorzüglich bei der Eiscapelle , einem von St.
Bartholomä eine Stunde entfernten Gletscher.

Die Fernsicht von der Spitze ( 8200 ,̂ hier ist die klei¬
nere gemeint , denn die höhere , 86o4 > nach Staing , der
ihn erstieg , ist beinahe unersteiglich ) , wo sich eine kleine
Votiv - Capelle und ein hohes hölzernes Kreuz befindet,
und wohin auch mancher fromme Sinn wallfahrtet , ist
so ausgezeichnet , so über alle Beschreibung
erhaben,  daß man sie nicht reitzend genug in Worte
einkleiden könnte , man müßte Pindar 's Feder besitzen.
Nach meiner Ansicht möchte das am richtigsten gewählte
Wort seyn , wenn ich sage , sie ist »majestätisch .« Der
Raum auf der Spitze ist sehr beschränkt.

Möge ja jeder Sorge tragen , die allergünstigste Wit¬
terung zu diesem Ausfluge zu wählen , denn , wenn nur
ein Wölkchen am Horizonte sich befindet , so ist es am
Watzmann,  und mit der Fernsicht ist eS dann zu Ende.

(Fortsetzung folgt . )

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg im Monate December d. I . , inventirt von 9716 — ysor,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

ä .. Bibliothek.

I . Gedruckte Werke. ») Giovanelli , Ben . Gr . v. , alter-

thümliche Entdeckungen in Südtirol im Jahre igzs,  und über
eine auf das alte tirolische Münzwesen bezügliche Urkunde Kaiser
Heinrich VH . Innsbruck iü 4o ; vom Herrn Jos . Carl Arneth,
Director des k. k. Münz - und Antiken - Cabinetes . 2) Ein en«
cyclopadisches Werk , als Aequivalent vom Herrn August Ritter
v. Genczik . 2) Zwei geschichtliche Werke aus dem vorigen Jahr¬
hundert , vom HerrnDamrrsoen.  äs iVlesrurros, Carmeliten-
Prior in Linz. 4) Acht naturhistorische Werke ; vom Herrn Jos.
Edlen von Mor zu Sunegg und Morberg , k. k. Hauptzollamts-
Controlor in Linz. 5) Protokoll der zweiten allgem . Versamm¬
lung des Vereins zur Beförderung und Unterstützung der Indu¬
strie und Her Gewerbe in Jnnerösterreich ; vom Herrn Franz
Plank , bürg . Handelsmanns in Linz.

(Schluß folgt . )

Nkedaetenr: Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Knchhän- ler Guirin Haslinger.
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ls Führer auf den  Watzmann , wie auf das
Brett , steinerne Meer re. , dringt sich einem zu
Berchtesgaden ein gewisser Pommerer  auf , ein Groß¬
sprecher sonder Gleichen . So lange die Witterung gut
bleibt ( und da ist es wohl leicht Führer seyn ) , mag es
mit ihm auszukommen seyn , trübt sich aber das Wetter,
oder fallt gar Nebel ein , wie es auf so hohen Gebirgen
oft plötzlich der Fall ist , da , wo man den Führer am al¬
lermeisten benöthiget , da wird er selbst verzagt , und weiß
sich und anderen nicht zu helfen . Daher plaudert er bei
dem schönsten Wetter so gerne von geschobenen Unglückö-
fallen , affectirt für sich eine Gleichgültigkeit , während er
seine Gefährten warnt , zwingt ordentlich seine Gesellschaft
bei der mindesten Trübung des Wetters oft gerade , wenn
man bald am Ziele zu seyn glaubt , zum Rückweg , im
sicheren Bewußtseyn , wie wenig  er dort zu leisten ver¬
mag , wo nicht die Sonne den Pfad bescheint , und stört
auf diese Weise oft unnöthig das manchem so seltene Ver¬
gnügen der Alpenwanderung . I ch sah ihn drei Mal  in
dieser Lage. Ich selbst liebe Vorsicht,  weiß aber aus
Erfahrung so viel , daß man von einem Führer  etwas
mehr verlangen kann , als daß er den Weg gerade bei gu¬
tem Wetter trifft . Er soll gerüstet seyn , in den Wech¬
selfällen der Witterung  seinem Herrn sichere
Stütze  seyn zu können , und vorerst ein so kostspieli¬
ger  Führer!

Einmal war ein gewisser Eberl  mein Führer auf
den Watzmann.  Er war gutmüthig , doch etwas unbe-
hülflich , während bei ersterem einige List nicht zu verken¬
nen ist.

Seit 5 Jahren , wahrend welchen ich diese Gebirge
nicht mehr bestieg , mögen sich zu Berchtesgaden bessere
Führer gebildet haben.

Diese E.rtemporirung über Führer  wird man mir
um so mehr verzeihen , als bei Alpenwanderungen eine der
wichtigsten  Berücksichtigungen die W ah l eines zu ver¬
glichen und » nicht vorlauten « Führers ist.

Der Steinberg  in der Ramsau bei Berchtesgaden
wird wenig besucht , und bietet in botanischer Hinsicht nicht
einmal so viel Eigenthümliches dar,  als fein Nachbar,
der Watzmann,  während seine Besteigung schwieriger
zu nennen ist. Die Fernsicht auf selbem ist natürlich im
Vergleiche mit dem vorigen um sehr vieles beschränkt.

Das »steinerne Meer«  wird gewöhnlich ebenfalls
vom Berchtesgadischen aus,  und zwar in der Nähe von
St . Barrholomä bestiegen , woselbst man zuerst auf die
Fundsee - Alpe ( 4100O gelangt . Seine höchste Spitze ist
die sehr gefährlich zu besteigende S ch ö n fe l d sp i tze
(80520 — im Salzburgischen gewöhnlich unter dem Na¬
men »Hochzinken«  bekannt.

Das Hochmannhorn auf dem steinernen Meer
ist 7600 ^ hoch, das Selb Horn  788 ^ .

Die Vegetation auf dem Rücken des steinernen
Meeres ( 6500 ^) ist arm,  sogar das Krumholz verliert
sich hier . Man sieht nur kahle schroffe Gesteine ( woher
es wohl auch den Namen haben mag ) hie und da spärlich
von einent Hochalpenpflänzchen bewohnt , z. B . von Drü¬
ben , Sarifragen rc. Bei der Ersteigung war mir die
liebste Acquisition die daselbst reichlich vorkommende Me¬
lissa ^ r-enaioa (Kerininum ^ renaieuml .̂) . Noch
erhielt ich herrliche E.remplare von billoäoäonllron ker-
rugineurn , Veratruin L-obellanuni Lcrnli . und kinus
eemdr -a , welche ober der Fundensee - Alpe häufig vor¬
kömmt. Am Hundstod (auch Hundsted,  oder
Hundstödt  genannt , 7722O , mit dem steinernen Meere
zusammenhängend , fand ich Ona ^ lialiuln I êontoPockiurn,
kPilobium oriAaniloIiuin , Iiemisxliaei 'ieuru,
ckuneus ckacHuinii , Laxikraga sspora , Lern ^ ervivum
lrirtuin , Oentiana prostrata s . Icknama al ^ iva.

Ueber die Weißbach - Alpe  bei Saalfelden kam ich
herab . Merkwürdig auf dem steinernen Meere  ist das
häufige Vorkommen von M u rm e l Lh i e r e n. Auch
Gemse  haben sich hier viele heimisch gemacht . Von Pe-
trefacten fand ich nichts vor.

Die U ebergossen e Alpe ( yoooO  ist ein mit ewi¬
gem Schnee bedecktes Gebirge von bedeutendem Umfange.
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Zur Durchwanderung des großen Schneefeldes bringt man
leicht fünf Stunden zu. Bestiegen wird dieses Gebirge
von Bliembach aus , woselbst man sich ( oder auch , wer
durch Pinzgau komme, in Saalfelden ) um Führer umzu¬
sehen hat . Ich selbst habe dieses Gebirge nie bestiegen,
und füge daher nach Erläuterungen Anderer bei , daß die
Flora so ziemlich mit der des steinernen Meeres
übereiustimmen sollte. Merkwürdig ist daselbst das Vor¬
kommen der kriinula xudeseens , der eigentlichen Mut¬
terpflanze der krilnulo aumoula (Aurikel ) unserer Gärten.

Das Kammerlinghorn (Kammerlhorn , 7350 )̂ ,
von der Höhe des Hirschbichelö  aus zu besteige», bietet
nichts Besonderes , als eine Abart von vrada 8 aut 6i?i,
vom Herrn von Spitzel  aufgefuuden , dar . Führer er-
frägt man leicht auf dem Hirschbichel,  wie ich aus ei¬
gener Erfahrung bestätigen kann.

Das Tennengebirge (7116 ^ nach Stanig ) , die¬
ses so umfang - und Pflanzenreiche , herrliche
Gebirge,  erstreckt sich von Werfen über Abtenau bis
nach Annaberg , und ist von Werfen über die Mitterwald-
Alpe , vom Steg am Wald über die Pitschenberg - Alpe,
von Abtenau aus über die Tenn - Alpe , und von Annaberg
aus über die Brett - Alpe zu besteigen.

So berühmt der Untersberg,  so sehr verdient
das Tennengebirge  ihm an die Seite gestellt zu wer¬
den , ja ich weiß nur gar wenige dem Untersberg
unter den vielen anderen nachbarlichen Bergen eigenthüm-
liche Pflanzen , welche das Tennengebirge nicht hat,
z. B . Lupleuruni rsnuneuloicles , 8 axikraAa Vurseria-
na ( welche wenigstens bisher daselbst noch nicht aufgefun¬
den wurden ) , dagegen auf selbem viele  Pflanzen , wel¬
che ich auf dem Untersberg nicht  fand , während ich
letzteren doch schon nach allen Richtungen in verschiedenen
Monaten oftmals bestiegen und durchkreuzt habe. Dahin
gehören : ^ rniea eoi 'äata Wulf . ( voronieunr orientale
^ä .) , ^ stra ^ aln 8 slpinus , (üsinpanula pulla , Oian-
tliu 8 alpinu 8 , Orslra 8 anteri et tornento 8L, Oentiana
Irnlrriesta , Oeurn inontannin , Onapllalinin alpinum,
I êontoxosliuni ( auf der Tagweid in Menge ) , maiAari-
taeenln ( am Fuße bei Abtenau ) 8, xuaillnin , Rieraeiurn
lr./08eriäiloliuin , Iberis rotnnclikolia , Userpil -ium
siinplex , Innaria alpina , Opllris alpina , kapaver
Lurseri tÜrantL , kbaeea alxina , kotentilla Olusiana,
krininla imegrikolia , nriniina et truneata , 8 axilraAL
spb/lla , brz 'oickes , seckoicles et oppositikolia , 8 iebera
vllerlerioiües ( am Vicekogel) , Lolckanella xusilla , ll?o-
lleläa alp in a , 8. InssilaZo äisoolor ( gegen die obere
Pitschenberg - Alpe zu in Menge ) .

Die Benennungen der verschiedenen Höhen des Ten¬
nengebirges sind : »Schwarzk0gel« (auchBlei¬

kogel ) , die höchste Spitze dieses Gebirges , »Vice-
k0 g e l, « » T a gwe i d, « » R a u k 0 g e l. « Am interes¬
santesten unter diesen Höhen ist die Tagweid,  wo Ona-
^baliurn l^eontopoäinm , kbseea alpina , ^ strsAalus
a1xinu 8 , kotentilla (Un-nana eto . in Menge Vorkommen,
dann der Schwarzkogel  mit seiner Dralls 8auteri,
tornentosa , kri ^ icka, Trabis xumila , kaxaver Lur-
seri 6rant2 , Iberis rotunckikolia , Dinaria alpins,
^ .retia lielvetiea , Dierseium ll^oseriüikolium . ete . eto . ,
dann der Vicekogel  mit seiner daselbst häufig verkom¬
menden 8iellera ellerlerioiäes . Gemsen  gibt es hier
viele , so wie auch Murmelthiere  Vorkommen.

Die Unterkunft auf den Alpen dieses Gebirges ist
zwar durchgehends schlecht , jedoch sind die Bewohner der¬
selben äußerst freundlich,  und man darf jedenfalls
dort nicht mehr  zahlen , als das wenige werth ist , was
man erhalten kann.

Ich war mehrmals auf diesem Gebirge, ^ und bracht-
die Nächte theilö auf der Tenn - Alpe,  theils auf der
unteren Pitschenberg - Alpe zu , einmal sogar in einer Fel¬
senhöhle in der Nähe des Raukogels , während das furcht¬
barste Gewitter auf dem Gebirge losbräch . Ohne Holz,
ohne Nahrungsmittel , mußten wir es dem Geschicke an«
heim stellen , ob die Witterung des darauffolgenden Tages
uns das Weitergehen erlaube . Doch , wie einen der liebe
Gott nirgends verläßt , am wenigsten , wenn wir von al¬
ler menschlichen Hülfe entblößt sind , auf den Gebirgen!
Und so ging es auch hier gut.

Der tüchtigste und empfehlungswürdigste
Führer  auf und über dieses Gebirge ist Wolfgang
Schwarzacher von Abtenau,  welcher alle Wege und
Steige auf selbem genau kennt , und dabei äußerst gut¬
willig , anspruchslos und billig  ist.

Versteinerungen konnte ich hier wie auf dem steiner¬
nen Meer  nicht vorfinden , wohl aber in der Nähe des
sogenannten rothen Ofens  eine nicht unbeträchtliche
Menge von Eifenbohnenerz.

Der Kantenbrun  bei Annaberg ( 8900 ^) ist ein
schroffes,  nicht unbeträchtliches Gebirge . Diesem Gebirge
e i g ent hüm l i che Pflanzen weiß ich nicht anzuführen,
ich müßte denn der an dessen Fuße vorkommenden ^ .ruies
Darüalianelles und Oineraris erisxa , so wie unter de¬
nen gegen die Höhe vorkommenden , ^ rllsmantlla oretea-
8is erwähnen . Die Höhe dieses Gebirges ist beinahe un-
ersteiglich. Alpen trägt sein Rücken viele,  Unterkunft
hat man gute und billige . Führer auf dasselbe erfrägt
man leicht in Annaberg,  drei Stunden von Abtenau
entfernt.

Der D ratberg , auch Tr a tLber g,  bei Vigaun
nächst Hallein ( 4LooH, wie der nachfolgende durchgehendö



der subalpinen Region angehörend , bietet dem Botaniker
in einem Teiche bei den Seewald - Alpen ( im Seewald-

see'l ) Ruxliai ? xu m i I um , im Salzburgischen bisher
nur im Zellersee in Pinzgau aufgefunden , in Menge
dar , so wie auf der andern Seite des Berges gegen Kuchl
u (ünieus eriopkorus W . *) in Unzahl vorkömmt . Hier
and ich eine neue Species  von Oroba nette , von

Reichenbach nachgehends Orottanette xlatlst ^ Ama
benannt , und bei seinen klanrae eritiese abgebildet.
Alpenhütten findet man hier in Menge . Der Weg ist
durchaus nicht zu verfehlen , und bei Vigaun über St.
Kollmann anzutreten.

Der Schlencken ( §9760 , Nachbar des Vorigen,
ist bedeutend höher als jener , dennoch aber von noch min¬
derem Interesse , die Fernsicht von der Höhe ausgenommen,
welche auf diesem bedeutend vorzuziehen ist . (mions erio-
xkoru8 ist hier heimisch . Alpenhütten trifft man hier zu
20 — 30  zusammen , also eine wahre Alpencolonie . Mein
Freund Professor Döbner  von Augsburg fand hier
manche seltene Species von (^oleoxteren.

Der Schm i d t enft e in ( 48oo ^) , merkwürdig da¬
durch , daß er von ferne wie eine Festung aussieht , ist in
seiner letzten Höhe ziemlich schlecht zu besteigen , doch der
Weg dahin durch die Gaisau nicht leicht zu verfehlen . Ich
selbst machte ihn ohne Führer . Auf seinem Rücken , so
wie auf den beiden nachfolgenden Bergen , trifft man herr¬
liche Nasen von ^ .lium s^ ttirienm mit blauer , rother
und weißer Farbe.

Der Rege n spitz und der Genner , an den
Schmidtenste  i n grunzend , find freundliche , leicht zu
besteigende Berge mit vielen Alpenhütten . Auf letzterem
zählte ich 56  derselben in ziemlicher Nahe . Die Spitze des
Genner , das »Gennerhorn,«  ist etwas schwieriger zu
besteigen . Dieser Berg wird gewöhnlich von Hintersee
aus bestiegen . Die Flora ist die der angränzenden Berge
knit einer Ueberzahl von Oenriana xannoniea , die hier
auch von Wurzelgräbern theils zum Gebrauche für Apo¬
theker und Materialisten , theils zur Brantweinbrennerei
stößig gegraben wird.

Die Flora des Schafbergeö ( auch Sattelberg
genannt , 5577 O habe ich , in so ferne sie eigenthüm-
lich ist , bereits in dem Aufsatze über »Vegetation « ange¬
geben . **) Noch verdient erwähnt zu werden die gegen die
Höhe zu öfter vorkommende ^ tttsmanttta ereten ^ s , und
auf der Höhe an beinahe unzugänglichen Standorten in
herrlichen Rasen Ueü ^ arnm ottgeurum . Auch ^ ster
slpinus findet sich hier vor . Ganz besondere Erwähnung
verdient die wirklich ausgezeichnete Fernsicht von seiner

) erioxNornm 8cox . Lrräuns SrioxUorl » I4nn.
> Musealblatt, Jahrgang igZ9, Nro. s u. 5-

Höhe . Man übersieht hier den größten Theil des Aber¬
oder Wolfganger - Sees , den Atter -, auch Kammer - See
genannt , den Mondsee , Zeller-  oder Irr - See , Watter¬
oder Seekirchner - See , Mattsee , Fuschler -See , Krotten-
See , Waginger -See , und einen großen Theil vom Chiem¬
see, nebst den vielen ungeheuren Gebirgen gegen Südwest,
Süd und Südost , und der überraschenden Perspective in das
Flachland gegen Baiern , den Inn - und die andern Kreise
Oberösterreichs . — In neuerer Zeit hat es Jemand ( Herr
D i t m a i e r , vormals Rittmeister ) auf vielseitige Auf¬
forderungen und Unterstützungen ( besonders der Ischler-
Badegäste ) unternommen , an der Spitze dieses freundli¬
chen und so viel  besuchten Berges ein hölzernes , recht
gut gezimmertes Haus zu bauen , wo nun der Besucher
dieser Höhe gegen verhältnißmäßige Zahlung eine Auswahl
von Erfrischungen und Nahrungsmittel nebst gutem Nacht¬
lager während der Sommermonate erhalten kann , und
daher nicht erst in frühester  Morgenstunde von den
Alpen aus den etwas ermüdenden Weg zur Spitze zu ma¬
chen braucht , um das so herrliche Schauspiel des Son¬
nen - Aufganges nicht zu versäumen , sondern nach erqui¬
ckendem Schlafe vollkommen ausgerastet , nicht erhizt,
nur ein Paar Schritte vor dieses Häuschen zu treten
braucht , um diesen Hochgenuß mit vollen Zügen zu schlür¬
fen . Möchte Herr D i t m a i e r auch den verdienten Lohn
für diese unsichere , aber jedenfalls höchst dankenswerthe
Unternehmung einärnten!

(Schluß folgt . )

Bruchstücke über die Linzer - Jahrmärkte.
( Fortsetzung. )

III.
Die bereits erwähnten Marktfreiheiten bestanden haupt¬

sächlich in der Ueberweisung der Gerichtsbarkeit in Pro¬
cessen über Marktgeschäfte an das Stadtgericht zu Linz,
welcher Einheimische wie Ausländer , Christen und Juden,
ohne Ausnahme unterlagen , und die nicht bloß Handels¬
schulden , sondern auch solche umfaßte , welche auf den
Linzermärkten contrahirt , aus denselben datirt , und die¬
sem Privilegs unterworfen wurden . Zur Sicherstellung
und Realisirung solcher Forderungen genoß der Gläubiger
nicht nur das Vorrecht zur Pfändung der auf dem Platze
befindlichen Güter des Schuldners ; es hafteten ihm für
die Zahlung auch die Güter und selbst die Person eines
jeden Fremden aus dem Orte deö Schuldners . Wenn näm¬
lich dieser durch sein Wegbleiben von Linz die Eintreibung
vereitelte , seine Vorladungen vor das Marktgericht frucht¬
los blieben , die Erecution wiederholt vergebens bei seiner
heimatlichen Behörde nachgesucht war , so hatte der Gläu¬
biger , der über die Richtigkeit seiner Forderungen schon
ein rechtsgültiges Urtheil erwirkt haben mußte , und zur
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Ausweisung Mer die hergezahlten Vorbedingnisse verpflich¬
tet war , das Recht , zuerst auf die Guter eines oder des
andern Marktgastes aus der Heimat des Schuldners zu
greifen , und insoferne er dadurch seine Befriedigung nicht
erlangte , Personen aus jenem Orte festhalten zu lassen,
bis die vollständige Bezahlung erfolgte , obgleich diese
Personen dem ursprünglichen Geschäfte fremd gewesen.
Mau muß gestehen , daß ein solcher Proceßgang unseren
gegenwärtigen Rechtsgrundsätzen nicht zusagt , und in der
Anwendung auf verschiedene Orte des nämlichen Landeö-
herrn nach der gegenwärtigen Gerichts - Organisation un¬
begreiflich erscheint . Allein eben von dieser gegenwärtigen,
regelmäßig gegliederten Einrichtung eines Jnstanzenzugeö
war der damalige Zustand weit entfernt . Wenn nun die
fremden Orte ihre Bürger schützten , so war es dem aus¬
wärtigen Gläubigerschwer , unmöglich oft , ohne Anwen¬
dung dieser Marktfreiheit zu seinem Rechte zu gelangen.
Meistens bezogen ohnehin die Kaufleute den Markt in Ge¬
sellschaften ; wir finden die Walhen , die von Budweis,
die von Krumau , Pisek , Pilligrams und Neuhaus fast
durchgehends in Compagnien auf dem Platze . Wie diese
Vergesellschaftung den Credit für den minder Bekannten
begründete , so scheint auch die Solidarhaftung der Lands¬
leute durch die Dultung eines böswilligen oder leichtsin¬
nigen Menschen unter ihnen , welchen er bekannt sein
mußte , oder sollte , nicht mehr gänzlich ohne rechtlichen
Anhaltspunkt . Und welche Bedingungen setzte die Gel¬
tendmachung dieser Solidarhaftung voraus ! Welchen lan¬
gen Proceß , welche Veröffentlichung , welch ein sorgsa¬
mes , schrittweises Vorgehen vom minder drückenden zu
dem letzten strengen Mittel einerseits , welchen Grad der
Böswilligkeit , des Unrechtes , der Verletzung , andrerseits!
Keine Retorsion , wie sie ja noch in neuerer Zeit gutge¬
heißen werden , kann in den Umständen nachdrücklicher be¬
gründet sein , als diese damalige Marktfreiheit , und Nie¬
manden konnte deren Anwendung bei einem solchen Ver¬
handlungszuge so leicht unverwarnet treffen . Daß aber
selbe nicht leicht mißbraucht wurde ( wodurch der Besuch
der Märkte nothwendig gelitten haben würde ) , macht die
Lhatsache klar , daß sich ohnerachtet des grellen Anscheines
solcher Vorrechte der Besuch der Linzer - Märkte fortschrei¬
tend vermehrte , und die Contrahirung von Darlehen mit
Unterwerfung unter diese Marktfreiheiten dergestalt zu¬
nahm , daß wir in gewissen Perioden fast alle Schuld¬
scheine und Zinszeiten im Lande auf die Linzer - Märkte
datirt finden . Diese Uebung erwies sich demnach als den
damaligen Verhältnissen durchaus angemepen , uud dem
Marktkredite förderlich.

(Fortsetzung folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß. )

I . Gedruckte Werke . 6) Deutsche Vierteljahrsschnft,
Jahrg . l S40 . z. und 4 . Heft ; vom Herrn Friedrich Ritter von
Hartmann , k. k. Kreiscommissär in Linz. 7) Erster und zweiter
Jahresbericht des historischen Vereins von und für Oberbarern,
dann des oberbairischen Archivs 5 Hefte ; von dem löbk. Vorstände
dieses Vereins . 3) Dr . Lsupoldts Eröffnungsrede der 18. Ver¬

sammlung deutscher Naturforscher zu Erlangen 1340 , und Knoll
ffos. keon . oratio inauguraiis in (Iniversitato Vienn . 1340 ;
vom Herrn Joseph Brenner Ritter von Felsach , k. k. Salinen -, >
Bezirks - und Badearzt in Ischl . 9) 16 gedruckte Werke ver¬
schiedenen Inhalts ; vom Herrn Eduard Freiherrn von Feuchters¬
leben , Sudhüttenmeister in Aussee. 10) Denkschrift zur 25 jäh¬
rigen Jubelfeier der Gesellschaft der Musikfreunde des vstcrr,
Kaiserstaates durch Aufführung der Schöpfung am s . November
1837 ; vom Herrn Johann Ritter von Lukam in Wien , durch
Herrn Mandatar Wilhelm von Rally . 11) Zwei k. k. Hofkalen¬
der ; Heinitz , Unterricht in der Schwimmkunst , und Zieglers
Donau mit Berücksichtigung der Ueberschwemmungen ; vom Hrn.
Carl Etlinger in Wien , durch denselben Mandatar . 12 ) Fünf
Werke verschiedenen Inhalts ; Geschenke des Herrn Wilhelm von
Rally . »3) Werner 's Classification der Gebirgsarten ; Gruik-
huisen's Kritik der neuesten Theorien der Erde , und Weser«
mann 's Taschenbuch für Straßen - und Bergbaubeamte ; vom
Custos Weiöhäupl . 14 ) Espers Schmetterlinge in Abbildungen
mit Beschreibung , Erlangen 1777 — Igor,  wurden angekauft.

H. Manuskripte.  Oesterreichische Sagen und Legenden;
Vom Herrn Mandatar Wilh . von Rally.

III . Karten.  Karte von Salzburg und Berchtesgaden;
von demselben.

L . Geschichte.
I . Urkunden.  Ein Lehrbrief von iL 05 ; vom Herrn

Carl Ettlinger in Wien , durch Herrn Mandatar W . v. Rally.
II . Münzen.  1 ) Eine kleine Silbermedaille und zwei

Erzmünzen ; von Fraulein Ignatia Canton . 2) Eine österr.
Silbermünze von 173 « ; vom Herrn Rudolph Labres , Kanzeli-
sten der k. k. Kammer - Procuratur in Linz. 3) Fünf Silber¬
und zwei Erzmünzen ; vom Herrn Eduard Freiherrn von Feuch¬
tersleben . 4 ) Eine römische Silber - und eine solche Erzmünze,
auf dem Kochmüller - Grunde zu Christain bei Enns gefunden ;
von dem Eigentümer des Grundes , Joseph Eberstaller . 5) Vier
Silber - und neun Erzmünzen aus dem vorigen und jetzigen Jahr¬
hundert ; vom Herrn Mandatar W . von Rally . 6) Eine römi¬
sche Erzmünze des K. 1A. fful. <Üon8taniius , zu Hofkirchen im
Traunkreise aufgefunden ; vom Herrn Ferdinand Mayr,  regul.
Chorherrn von St . Florian und Pfarrer zu Hofkirchen.

III . Siegel.  Drei Siegelabdrücke mit Wappen ; vom
Herrn Joseph Ritter von Brenner - Felsach.

O . A l t e r t h ü m l i ch e s.
Zwei alte Frauenschuhe mit Stickerei ; v. Fräul . Jgn .Cantoir.

v . Naturgegenstände.
1) i z Exemplare getrockneter Pflanzen der einheimischen

Flora ; vom Herrn Anton Sauter , lVl. I )r . und k. k. Kreisarzt
in Steyr . 2) Vier Exemplare Steinkohlen mit Bernstein , und
eine incrustirte Conchilie der Gattung Venus , aus der Eiseriau
bei Gmunden ; vom Herrn Johann Vrelgut , bürg . Apotheker in
Linz. 3) 41 Exemplare Mineralien vom Salzberge bei Aussee,
nach ihrem Vorkommen in der Natur geordnet , und mit genauer
Angabe des Fundortes ; vom Hrn . Eduard Freiherrn v Feuchters¬
leben . 4) Ein Exemplar rohen Carneols , Varietät des rhomboe-
drischen Quarzes , Mohs ; vom Herrn Mandatar W . von Rally.

Linz,  am letzten December 1340.
G . Weishäupl/

Custos.

Verleger : Suchhnn- lrr Guirin Haslinger.Red acteur r P rosejforI 0seph E ai s brrg er..
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Aspo . 4 . -Em) , Mittwoch den itt . Februar 1841.

Meteorologische Beobachtungen,
angesteltt auf der Sternwarte in KremSmünster im Jahre iü40.

Von Marian Koller,
Direktor der dortigen Sternwarte.

meteorologischen Beobachtungen , deren Resul¬

tate hier folgen , wurden mit denselben Instrumenten , wie
im Jahre 1859 angestellt . Diese sind im Musealblatte
1840 Febr . 15 . , Nro . 3 , näher beschrieben , woselbst man
auch alles erläutert findet , was zumVerständniße des Fol¬
genden dient.

Beobachtungen des Luftdruckes.

Monat.
Mittlerer Höchster Tiefster

Barometerstand.

Monatl.
Schwan¬

kung.

Jänner
Februar

März
April
Mai

Juni
Juli

August
Septbr.
October
Nooemb.

Deeemb.

L6 " .9455
9505
9615
8819
6206

9223
6715

9016
6664

' 8506

7709
27 .0228

27 ^ .465
457
425
165
270

212

145

094
122

549
591
598

26 " . 503
225
617
552
271
623
667

594
555
561

381
465

0" .955
1.228
0. 806
0.655

0.999
0 . 569
0.476
0 .500
0.787

0.988
1.010
1. 115

Mittel : I 26 " . 8954l 27 ^ .508 I 26 " .468 I o" . 84o8

Diese Phänomene des Luftdruckes bieten keine auf¬
fallenden Ergebniße , sondern schließen sich ganz regel¬
mäßig auf den normalen Verlauf dieser Erscheinung . Nur
die monatliche Schwankung des Luftdruckes im Mai macht
davon eine Ausnahme . Vl 'eljährige Beobachtungen lehr¬
ten nämlich in Beziehung auf das Gesetz dieser Schwan¬
kungen , daß selbe im wärmsten Monate , des Jahres,

Juli , am kleinsten find , von da aber gegen den Anfang
und das Ende des Jahres wachsen . Die kleinste Schwan¬
kung finden wir auch hier im Juli , jedoch ist die im Mai
anomal groß , und übertrifft die des Monates Jänner.
Dergleichen Anomalien treten wohl in den einzelnen Jah¬
ren auf , jedoch gibt das Mittel aus vielen Jahren das
Phänomen in seiner Reinheit.

D ) Beobachtungen der Lufttemperatur.

Monat.
Mittlere Höchste tiefste

'emperatur.

Monatl.
Schwan¬

kung.

Jänner
Februar

März
April
Mai

Juni
Juli

August
Septbr.
Oktober
Novemb.

Decemb.

— 20 . 10

— 1. 52

— 0 . 91

6. 61

9. 61
12 . 41
15 . 06
13 . 17
10 . 82

4 . 9l
4 . 51

— 5. 90

90 .64
9 . 84
ü. 75

16 . 25
17 . 51
20 . 75
21 . 14

19 . 17
18 . 29

15 . 05

15 . 59
5. 20

17 ^ .24
11 . 04

6. 25
5 . 07
5. 50
7 . 06
8 . 72

9 - 35
4 . 75
0 . 23
5 . 27

14 . 93

260 . 88

20 . 88

15 . 93
19 . 50
15 . 81
15 . 67
12 . 42

9 - 64
13 . 56
14 . 62
16 . 66
18 - 13

Mittel : ! 50 .408 ! 140 . 15 s— 20 . 02 ! 160 . 16

Diese Beobachtungen zeigen die wärmsten Monate
des Jahres , nämlich den August und Juli bedeutend un¬
ter der mittleren Temperatur , wie sie sich für selbe aus
20jährigen Beobachtungen ergibt ; eben so blieb die mitt¬
lere Temperatur des December um ganze 5 Grade unter
der Temperatur , die diesem Monate nach einem mehr¬
jährigen Durchschnitte zukömmt . Seit 20 Jahren hatte
nur der December des ausgezeichnet kalten Winters von
1829 1850 eine nahe gleich tiefe mittlere Temperatur.
Auch die mittlere Jahrestemperatur ist um 00 .8 tiefer als
die aus mehrjährigen Beobachtungen abgeleitete.
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<ü) Beobachtungen - er Luftfeuchtigkeit.

Monat. Spannkraft
der Dünste.

Dunstgehalt der Luft in
Par . Granen > Procenten.

Jänner
Februar
Marz
April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
November
December

o" . 12l8
O. 1542
0. 1154
0 . 1766
0. 2707
0. 5567
0. 5867
0. 5993
0 . 5444
0 . 2220

0 . 2120

0. 0958

2. 658
2. 672
2. 487
5 . 626
5. 463
7 . 043
7. 613
7. 653
6 . 887
4. 609
4 . 434
2 . 106

Mittel: 0 . 23613 4 .6052

83 . 46
64 . 66
69 . 54
50 . 05
64 . 99
68 . 50
72 . 06
75 . 40
76 . 57
80 . 52
82 . 47
9t . 66
74 . 822

D ) Menge des gefallenen Regens und Schnees.
Monat . Regenmenge . Monat . Regenmenge.

5" . 542 Par . M . Juli . . 5" .725 Par . M.
1. 558 August . 4 . 525
1. 767 Sept . . 3 . 134
0. 417 Oetober . 4 . 535
4 . 003 Nov . . . 2 . 733
5. 283 Dec . . . 1. 400

Summe der gefallenen Regenmengen:
58 " .475 . .

Diese Regenmenge steigt über das Mittel der letzten
8 Jahre , nämlich 54 " . 171 . Während dieses Zeitraumes
fiel der wenigste Regen 1854 , nämlich 25 " .849 , der
meiste 1859 mit 59 ^ .707 . Zunächst an dieses reiht sich
das verflossene Jahr mit der oben angeführten Regen¬
menge.

T ) Magnetische Abweichung.

Jauner
Februar
März.
April.
Mai .

Juni.

Monat. Magnetische Abweichung um
8 Uhr Morgens . I 2 Uhr Abends.

Jänner
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oetober
November
December

15 ° 52 .̂ 0
51 . 5

15<

Mittel: 15 ° 1/? . 5 j 15 ° 25 .̂ 5

Daraus folgt die mittlere magnetische Abweichung
für i84o . 15 ° 26 .̂0 gen West.

Im Jahre 1859 fand man dieselbe i5 ° 54>.55 , mit¬
hin die jährliche Abnahme der Abweichung:

14/ .55.

Die Sternwarte befindet sich nun im Besitze von In¬
strumenten , mit denen nicht bloß die magnetische Abwei¬
chung und ihre Aenderungen , sondern auch die Größe der
magnetischen Kraft der Erde sammt den Variationen der¬
selben mit beinahe astronomischer Schärfe bestimmt wer¬
den können . Ueber die Einrichtung dieser Instrumente
und die Resultate der damit gemachten Beobachtungen soll
zu seiner Zeit in diesen Blättern näher berichtet werden.

Winde.
Im verflossenen Jahre i84o hatten wir:

29 Lage mit RO
77 » » O
5 » » 8

15 » » 8^
151 v » W

54 » » RW

Die übrigen 77 Tage waren windstill.

Daraus folgt die mittlere Windeörichtung:
N 65 ° 35 / W.

Starke dieses mittleren Windes:
74 .84.

Sehr heftige Winde weheten:
Jänner 21 . und 22 . aus 8W.

» 29 . aus 'W.
Februar 21 . 22 . 25 . 24 . 25 . 26 . 23 . und 29.

aus O.

März 2 . 5 . und 4 . aus O.
April 15 . aus O.
Mai 3 , aus RO.

» 21 . 22 . und 30 . aus W.

Juli 25 . und 25 . aus W.
August 10 . 14 . 19 . und 29 . aus W.

» 12 , aus 8W mit einem heftigen Sturme.
September 1, aus 0.

» 4 . 14 . 16 . und 50 . aus W.
Oetober 12^ aus

» 16 . aus W.
» 31 . aus 8.

November 7 . 10 . 12 . und 20 . aus 'W.
» 17 . aus 8W.

December 3, aus R0.
» 6 . 17 . 16 . 25 . und 25 . aus 0.
1 51 . aus W.
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Q ) Zustand des Himmels.

Es waren : 55 Tage ganz heiter , 98 Tage mit Regen,
82 » halb heiter , 28 » » Schnee,
85 v stark wolkig , 27 » » Nebel,

r48 » ganz trübe , 22 » *> Reif.
Nahe Gewitter 2, entfernte zi.

Am 17 . Jänner und il . Februar zeigten sich um den
Mond und am 24 . Oktober um die Sonne sehr schöne
größere Höfe.

Am 22 . Februar und die folgenden Tage war ein sehr
schönes Zodiakallicht sichtbar . Dasselbe zeigte sich auch
am 22 . December und an einigen darauf folgenden La¬
gen , jedoch sehr schwach.

Kremsmünster , am 21 . Jänner i8ät.

Gebirgs -Panorama um Salzburg.
( Schlug. )

Der jähe Abgrund von der Spitze gegen die Stein-
Alpe zu ist fürchterlich . Gewöhnlich besteigt man diesen
Berg von der vormaligen fürstlich Wrede 'schen Glashütte
aus ( nächst dem sogenannten Patzenhäusel , halbwegs zwi¬
schen Schärfling und St . Gilgen ) , oder von St . Wolf¬
gang , und erreicht von beiden Orten ( von letzterem noch
früher ) die Schafberg - Alpen leicht in 2 — 3 Stunden.
Die beste Unterkunft trifft man daselbst in der K i en b er-
ge r - und in der H 0 l z i n g e r - H ü t t e ( auch Kaser ge¬
nannt ) , vorzüglich aber in letzterer . Von hier sind nur
Z- — H Stunden Weges ( jedoch etwas steil ) nach der
Spitze . Den Rückweg kann man der Abwechslung wegen
von den Schafberg - Alpen , bis wohin man jedenfalls
wieder zurück muß , über den Sattel ( auch Schneid
genannt ) , die S teinal pe (Steinkaser ) und E isen-
a u,  einer freundlichen Alpen - Ansiedlung , machen , auf
welchem ganz besonders angenehmen und nicht sehr be¬
schwerlichen Wege , welcher aber vorzugsweise in botani¬
scher Hinsicht vor allen übrigen das meiste Interesse bie¬
tet , man bis nach Schärfling,  wohin man direkte
gelangt , z — 4 Stunden zubringt.

Führer auf diesen Berg erfrägt man leicht in
Schärfling und St . Wolfgang,  in welch letzte¬
rem Orte sogar die Anstalt getroffen ist , daß Personen,
die das Steigen nicht gewohnt sind , oder es ihrer Ge¬
sundheit halber unterlassen müssen , während sie doch dem
ihnen auf diesem Berge harrenden Hochgenüsse nicht ent¬
sagen wollen , in Sänften auf diesen Berg getragen wer¬
den können , damit auch jenen der so überraschende Anblick
von der Spitze nicht versagt ist.

Auch auf den Schafberg - Alpen  trifft man , wie
bereits oben gesagt wurde , gute Unterkunft , jedoch et¬
was t h euer,  was wohl Folge des häusigen Besuches

so vieler wohlhabender Jschler - Badegäste , welche die Sen¬
dinen durch Ueberzahlung  verwöhnt , und es eben da¬
durch vielen Unbemittelten verdorben haben , seyn dürfte.
Dieß sind Wohlthaten ohne Segen!

Die Flora des D r achenft e i n und Schober  bei
Thalgau ist nicht erheblich . Auf letzterem trifft man die
so seltene Ojfliris eoralloicki ^ on . Auf Wartenfels
am Schober  soll nach Aussage des Herrn H a u p t m an n
von Aman  auf den Mauern der Ruine Leäurn äuk8i-
xllMum Vorkommen . Noch muß ick eines ^ eonirum er¬
wähnen , von welchem Herr Hauptmann von Aman
leider nur 1 Exemplar am Drachenstein  vorfand , und
welches Reichenbach seines riesenmäßigen Baues und be¬
sonderer Cultur halber damals als ZiZanteuln.
bezeichnet ^ In neuester Zeit fand ich an einem Felsen
des Drachen stein  eine nicht allein füe die kllora 8sUr-
Lui 'A6n8t8 , sondern in noch weiterem Umkreise neue
Pflanze : ^ I^ 88iim ssxatile , in sehr schönen Exemplaren.
Leider , daß die im Herbste eingetretene nasse Witterung
das völlige Reifen der Samen verhinderte , ja selbe sogar
.zur Fänlniß brachte , so daß es mir bei einem zweiten Be¬
suche bei dieser Pflanze unmöglich war , aus den Samen¬
kapseln derselben die gehoffte Aufklärung zu erhalten , ob
sie ^l ^ 88UIN 8aX3til6 oder ^l ^ 8811lN A6MON6N86 sey.
Am Fuße des Drachenstein  trifft man die liebliche (^o-
roniUa 6ra6i ' ii8 in Menge , sogar nächst dem Wege am
sogenannten Grießberge an . Sonst ist mir von diesen Ber¬
gen nichts Bemerkenswerthes bekannt . Der Weg aus den
Schober  ist sehr beschwerlich.

Der G a i s b e r g ( 4002 ^ hoch nach Stanig ) ist hinsicht¬
lich seiner Flora , so wie seiner ausgezeichneten Fern¬
sicht hinlänglich bekannt . Erstere ist für seine Höhe so
ziemlich unbedeutend , ja , beginnt so zu sagen erst auf
der Höhe . Viel gesucht von Botanikern ist der im Früh¬
jahre auf selber vorkommende (Üroou8 albilloru8 U/ä,
so wie auf der Mitte des Berges xunetata.
Unieera ooei 'ulea dürfte ebenfalls unter seine seltenen
Pflanzen zu zählen seyn.

Seine Fernsicht beherrscht vorzüglich das ganze Salzach¬
thal , und die unbegränzte Fläche gegen Baiern und das
Jnnviertel . Auch das Gebirgs - Panorama , was sich hier
darbietet , *) hat , durch die Lage des Berges begünstiget,
nur wenige seines Gleichen.

Gute und billige Unterkunft trifft man auf der Zistel
und in der Nauchenbichler - Alpe , Führer überall und in
Menge . Der nächste Weg hinauf führt am Hofapotheker -Hof
vorbei , über den unteren und oberen Judenberger , und

*) Erschien von Barbarini  trefflich gezeichnet bei Desto in Salz¬
burg 1LZö.



man erreicht vom Fuße des Berges an die Zistel leicht in
1 1 — 2 Stunden , so wie von selber in einer halben
Stunde die Höhe des Berges , die eine bedeutend große
Fläche bildet.

Abwechselnder und eben dadurch schöner , wenn auch
länger , ist der Weg über Aigen und die Jägerebene nach
der Rauchenbichler - Alpe , und von dort nach der nur
mehr eine Viertelstunde entfernten Zistel . Ich wählte die¬
sen Weg gewöhnlich abwärts.

Der Nockstein (fälschlich Ockstein genannt ) , eigent¬
lich ein Vorgebirge vom G a i s b e r g , bietet mehr wirk¬
liche Alpenpflanzen dar , als letzterer , obwohl ersterer be¬
deutend niederer ist . Dieß erklärt sich durch sein schroffes
Gebilde , während der G aisberg  größtentheils Rasen¬
plätze zeigt.

Folgende Alpenpflanzen , welche sein Nachbar , der
Gaisberg, nicht  besitzt , gehören zu seiner Flora:
DrsLa ai2oiäe8 , Vr^ a8 ooroxetala , Osntiana aoau1i8,
Qlokularia iniä 1oau1i8 , I > -o1a uniüora , kanuneulus
slp 68 rri8 , kkoäotlrsmnus ( vkoäoäenäron ) elismae-
ei8w8 , 8a1ix Wulkenlana , 8ax1kraAa ai - oon 5 . an-
ckr 053663 , 8. Viola lrillora.

Der Weg hinauf führt über Guggenthal noch eine
halbe Stunde hinaus nach dem sogenannten Schneiderhäu¬
sel , von wo sich der Weg aufwärts gegen den Nockstein
hinzieht . Er ist durchaus nicht beschwerlich , und von
Salzburg bis zur Spitze in 2L Stunden leicht zurückzu-
legeu . Will man von dem Nockstein  directe auf die
Höhe des Gaisberg es,  so ist dieses mit einiger Be¬
schwerlichkeit wohl auszuführen , nur darf man sich nicht
scheuen , durch wildes Gestrippe auf ungebahntem Wege
durchzudringen . Besser geht es vom Gaisberge  herab
zum Nockstein,  da man das zu machende ^.enain
leichter überblicken , und daher dir Richtung des Weges
zweckmäßiger wählen kann.

Bruchstücke über die Linzer - Jahrmärkte.
(Fortsetzung . )

IV.
Mißgeschicke sind oft ein mächtiger Kitt für die Ge¬

nossen , die sie miteinander tragen . Die Bedrängnisse Kai¬
ser Friedrich IV . haben feine Stadt zu Linz großeutheils
mitbetroffen ; die Streifparteien seiner Feinde verlegten
ihre Handelswege , beraunten die Stadt , verbrannten sie
auch zum Theile . Die Bürgerschaft von Linz dagegen
verstand , was ihr unter solchen Umständen noch und ziem¬
lich war . Als weder der kaiserliche Schloßhauptmann,

noch der Mautner zu bewegen waren , ergänzte sie aus
ihrem Gemeingute die Lücken der Schloßmauern , ver¬
stärkte sie die Besatzung , und schloß sie die Befestigung
der Burg mit einer neuen Mauer bis an die Donau gegen
Christoph von Liechtenstein -Nikolsburg , der aus Steyeregg
und Ottensheim den Ueberfall bereitete . Mit dieser recht¬
zeitigen Anstrengung , an welcher jener Ueberfall scheiterte,
rettete die Stadt dem kaiserlichen Herren den beinahe letz¬
ten bedeutenden Platz in dem eigentlich österreichischen
Stammlande , den Podiebrad und Corvin noch übrig ge¬
lassen , sein Haupt zur Ruhe zu legen . Nicht minder
entschlossen waren es die Linzer , welche mit einigen pas-
sauischen Söldnern aus Ebelsberg dem Liechtensteiner den
Thurm zu Lanstorf zwischen Linz und der Steyeregger-
Ueberfuhr wieder abgewanneu , ohne von dem Schloß¬
hauptmanne Christoph Hohenfelder , oder von den übrigen
Städten die mit offenem Briefe des Kaisers * ) gebotene
Unterstützung zu erlangen . Sie brachen und schleiften
ihn , damit er nicht wieder Wegelagerern zum Rückhalte
diene , Linzer - Marktgäste auf den Straßen , hart an den
Thoren der Stadt , ungestraft niederzuwerfen , und den
Handel des ganzen Landes zu stören . **)

In den unaufhörlichen Geldverlegenheiten dieses Kai¬
sers war es wieder diese Stadt , welche nicht nur an den
Anticipationen und Zwangsanlagen redlichen Antheil nahm,
welche das ganze Land betroffen ; ihre Renten schafften oft
in den Fällen des peinlichsten Mangels augenblickliche
Aushülfen . Es ist nur zu wahr , es liegt urkundlich er¬
wiesen vor , daß der Drang der Ereignisse damals alle
Ordnung im Staatshaushalte greulich verwirrte . Der
Ertrag der fürstlichen Güter , die auch theils in Feindes
Hand , theils im Hin - und Widerringen der Parteien
verwüstet lagen , war ungenügend , und wurde dem Hof¬
halte durch Verwendung zur dringlichsten Landesverthei-
digung entzogen . Nicht jeder Verwalte ? war in Ausgaben
so zäher Natur , als der Hohenfelder und der Mautner,
Friedrich Schmidberger , zu Linz , welche sich auf die
Selbstvertheidigung einer vermöglichen Bürgerschaft ver¬
lassen konnten . Anlehen auf Anlehen wurden genommen,
und mit neuen Anlehen und Zwangsanlagen bezahlt , und
nichts wollte auslangen.

( Fortsetzung folgt . )

») ääo . »N fieMax r-tuä rkanisns ^ Pentt axoSoch
Om . tVleeoOOXXVOo - — Die Auslage der Linzer auf die»

sen Zug hat 172 Pfund s Schill , dl . betragen.
**) Noch Hecht das Haus Xro . 40 in der Gemeinde Lustenau ( untere

Bauernvorsiadt Linz , Pfarre St . Joseph zu Linz ) das KeferglU
zu Lohnstorf ; es liegt an dem Wege nach St . Peter und an der
Eränze dieser Ortschaft.

Redakteur : Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Auchhänbler Guirin H aslinger.
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Bericht über die Bade - Saison zu Ischl im
Jahre 184V.

Von Boctor Joseph Brenner, Nitter v. Felsach,
ord . Mitglieds der medicinischen Fakultät zu Wien , correspondirenden
Mitglieds des ärztlichen Vereines zu München , und der Gesellschaft für

Natur , und Heilkunde in Dresden und k. k. Salinen » , Bezirks»
und Badearzt zu Ischl.

u den mannigfaltigen Naturschönheiten , mit denen
das österreichische Salzkammergnt  überhaupt,
Isch l insbesondere reichlich ausgestattet ist, kamen, theils
durch die Liberalität der hohen Staatsverwaltung , theils
durch den Unternehmungsgeist von Privatpersonen , im
Verlaufe von wenigen Jahren so viele zweckmäßige An¬
stalten , geschmackvolle Anlagen und kostspielige Bauten
für Bequemlichkeit , wie für geselliges Vergnügen hiezu,
daß man ohne Uebertreibung behaupten darf , unter den
Kurorten des österreichischen Kaiserstaates nahm keiner —
in so kurzer Frist — einen rascheren Aufschwung als Ischl.
Bleibt dieses für Jeden , der mit inniger Theilnahme den
Leiden und Gebrechen der Menschen eine wirksame Abhülfe
wünscht , eine wahrhaft erfreuliche Wahrnehmung ; so ist
sie es vorzüglich für die Bewohner unseres schönen Lan¬
des , und darum dürfte auch folgender Bericht über das,
was in der Badezeit 1840  am genannten Orte vorgekehrt,
eingeleitet oder neu geschaffen wurde , nicht ohne alles In¬
teresse für sie seyn.

Die Bade - Saison begann , wie in früheren Jahren,
wieder Anfangs Mai , und endete Mitte Oktober . Ob¬
schon den ganzen Sommer und Herbst hindurch die Witte¬
rung im hohen Grade ungünstig war , so erfreute sich
doch Ischl eines überaus zahlreichen Besuches , besonders
ausgezeichnet durch die Anwesenheit so vieler höchster und
hoher Herrschaften , von denen wir nur folgende nennen
wollen : I . M . die Erzherzogin von Parma , Maria
Louise,  I . I . k. k. H . H . die Erzherzoge Karl , Karl
Ferdinand , Wilhelm , Franz Joseph , Fer¬
dinand und Karl,  die Erzherzogin Maria;  dann

I . königl. Hoheiten die Großherzogin von Baden mit
ihren Töchtern Ale^andrine und Maria ; Amalia von Schwe-

den ; Prinz Gustav v. Wasa sammt Gemalin ; Fürst von
Hohenzollern - Hechingen sammt Gemalin ; Fürst v. Reuß-
Lobenstein ; die Fürstinen : Karl v. Schwarzenberg , Ho¬
henzollern -Hechingen , Johann Lichtenstein, Nikolaus Ester¬
hazy , Nikolaus von Hohenlohe - Langenburg , Hohenlohe-
Bartenstein , Wilhelmine von Kinsky , Karoline von Für¬
stenberg ; die Herzogin von Acerenza ; die Fürsten : Karl
von Leiningen sammt Gemalin ; von Gagarin , August
von Lobkowitz, Präsident der allg . Hofkammer im Münz-
und Bergwesen . — Die Grafen : Kolowrat - Liebsteinsky,
k. k. Staats - und Konferenzminister ; Jos . von Traut¬
mannsdorf , k. k. bevollmächtigter Minister am königl.
preußischen Hofe ; Karl von Bombelles , Obersthofmeister
l.  M . der Herzogin von Parma ; von Grüne , General
der Kavallerie ; Heinrich von Bombelles , Ajo I . I . kais.
Hoheiten der Söhne des Erzherzogs Franz Karl ; Ziero-
tin , k. k. geh. Rath ; Georg von Erdödy , k. k. geh. Rath;
Freiherr von Skrbensky , k. k. geh. Rath und Präsident
der ob der ennsischen Landesregierung ; v. Mariassy F . Z . M.
OlievsUsr cka Ounlia , kaiserl. brasilianischer Minister-
Resident am kaiserl. königl . österreichischen Hofe ; Baron
0 ' 8 u1I!van cle 6 rri 88 , königl. belgischer Minister - Resi¬
dent am k. k. österreichischen Hofe ; Sir Regnald Forbes,
bevollmächtigter großbrittanischer Minister am königl . säch¬
sischen Hofe . — Von geistlichen Notabilitäten befanden
sich hier : Der Fürst - Erzbischof von Olmüz , Marimilian
Joseph , Freiherr von Sommerau - Beeckh, und der hoch¬
würdigste Bischof unserer Diözese , Gregor Thomas Zieg¬
ler . Die Gesammtzahl , der diesen Sommer unfern Badeort
Besuchenden war 9084 , darunter waren stabil hier, 515 Fa¬
milien oder r 48ä- Individuen ; Durchreisende und solche,
die sich nur einige Tage des Vergnügens wegen aufhiel-
Len, waren 7600 . — In den verschiedenen Heilanstalten
wurden verabfolgt 8056 Soolenbäder , 1696 Regen -,
Douche - und Sturzbäder , 310 Fußbäder mit Soole , 2758
Dampfbäder , dazu wurden verbraucht 12732 Eimer Soole,
235 Eimer Schwefelwasser , 399 Eimer Moorwasser , 36 Pfd.
Bergschlamm mit Moor gemischt und mit Mutterlauge
angemacht zu Umschlägen. — Zum inner » Gebrauch wur-
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den verwendet : 75 Eimer Molke und 405 Flaschen Maria
Louisens Salzquelle , ^bie . Flasche zu i Pfund . —Sehr
fleißig wurde auch die Wirers - Quelle getrunken . — Aus
diesem gegebenen Ausweise ist hinreichend ersichtlich ( ver¬
gleicht man ihn mit dem vom vorigen Jahre in diesen
Blattern * ) gegebenen ) , daß die Frequenz um ein Bedeu¬
tendes zugenonnnen habe , und daß der Ruf von Ischl
immer weiter dringend , Kranke aus allen Landern hieher
bringt . Insbesondere nimmt die Zahl der aus England
kommenden Gäste , die sich ganz besonders in unfern schö¬
nen , freundlichen Gebirgen gefallen , sehr zu . — Die
Wirksamkeit unserer verschiedenen Heilanstalten , die ge¬
sunde , reine , milde , stärkende , ich möchte sagen aroma¬
tische Lljst , die Schönheit und Mannigfaltigkeit unserer
Gebirge und Gebirgsthäler , die leichte Kommunikation
durch Dampfschiffe , Eisenbahnen und Stellwagen sind es,
welche Ischl so schnell zu einer so großen Frequenz ver¬
helfen . Jeder , der einmal hier war , nimmt eine Art
Heimweh mit sich , und sehnet sich , die ihm so lieb und
theuer gewordenen Stellen und Plätze so bald als möglich
wieder zu sehen ; daher wir das Vergnügen und Glück
haben , so Viele mehrere Sommer nach einander hier zu
behergen . —

Krankheiten , welche diesen Sommer hier in ärztliche
Behandlung kamen , und an die verschiedenen Abtheilun¬
gen unserer Heilanstalten gewiesen wurden , waren : Chro¬
nische Hautausschläge , theils als Flechte auf der Haut,
theils latent , und dadurch andere Krankheiten bedingend.
Chronische Augenentzündungen , rheumatisch -gichtischer Na¬
tur , der hartnäckigsten Art ; chronische Entzündungen der
Luftröhre , des Kehlkopfes und des Halses , so wie der
Nasenschleimhaut . Tuberkeln in verschiedenen Organen,
besonders der Lungen , chronischer Husten , Schleimflüsse-
der Lungen und Luftröhren , anhaltende Heiserkeit und
Stimmlosigkeit . — Anschoppungen der verschiedenen Or¬
gane des Unterleibes , verschiedene Leiden der Schleim¬
häute des Magens mit Verdauungsschwäche , Appetitlosig¬
keit mit fehlerhafter Absonderung der Magensäfte einher - ,
gehend , habituelle Diarrhöen , solche Stuhlverstopfungen,
Nierenleiden in Folge von Nierensand . — Verschiedene
Leiden des Drüsensystemes , Stockungen in diesem , An¬
schwellungen und Verhärtungen aller Art , Skropheln in
allen Formen , als englische Krankheit , Beinfraß , Ge¬
schwüre , chronische EUtzündungen und Verhärtungen der
Ovarien und des Uterus , chronische Mutterblutflüffe , wei¬
ßer Fluß , Skirrhus der weiblichen Brüste u . s. w . Hä¬
morrhoiden in allen Formen , Gicht und Rheumatismen;
Nervenleiden , zu große Sensibilität der Nerven , Hysterie

und Hypochondrie , Krampfe aller Art und Fallsucht;
Entkräftung und Nervenschwäche nach vorausgegangenen
Krankheiten , oder zu schnell auf einander folgende Wochen¬
betten . —

Die Mehrzahl dieser Krankheiten wurde geheilt , viele
gebessert , viele haben erst in der Nachwirkung oder in ei¬
nem wiederholten Gebrauche der uns zu Gebote steheiiden
Mittel Heilung zu hoffen . — Es konnte aber auch nicht
fehlen , daß sich unter einer so großen Zahl viele ganz
Unheilbare befanden , und solche , die als hieher nicht
passend , wieder fortgeschickt werden mußten.

Soolen - Bäder.  Da die Erfahrung mich be -i
lehrte , daß die Soole in größerer Quantität beigemischt
von reizbaren Individuen selten gut und andauernd vertragen
wurde , ja da es sogar scheint , daß die Soole sehr ver¬
dünnt , leichter aufgesaugt , und daher um so wirksamer
werde , so ordinirte ich dieß Jahr viel kleinere Quantitä¬
ten Soole in das Bad , als im verflossenen , so daß ich
häufig mit 5 Maß Soole anfing , und so maßweise bis
zu r. bis zu höchstens 5 Eimer steigen ließ . Dieses Ver-
fahren entsprach ganz besonders gut nervenschwachen Per¬
sonen , und die Resultate waren um so erfreulicher , je
langsamer der Soolen - Zusatz vermehrt wurde . — Nach
Umständen wurden den Soolenbädern noch Schwefel - oder
Moorwasser , oder beide zugleich zugesetzt , von ersterem
gewöhnlich r — 2 Eimer , von letzterem 2 — 5 Eimer ^—

Bei mit Flechte behafteten Individuen zeigte sich ganz"
besonders der Zusatz von Schwefelwasser sehr wirksam,
und vermehrte sehr die Tendenz den Ausschlag wieder auf
die Haut abzulagern , und ihn dann erst in der Nachwir¬
kung verschwinden zu machen . Der Zusatz von Moor¬
wasser hingegen war , besonders bei Schwächekrankheiten,
Bleichsüchtigen und Nervenschwachen sehr nützlich , auch
trug er sehr viel zur Kräftigung älterer Individuen bei . —

Auch dieses Jahr wurde die Soole häufig zu ablei¬
tenden Fußbädern , Waschungen und Umschlägen verwen¬
det , weniger wurde sie innerlich verordnet , da man lieber
die natürlich verdünnte Soole , die Maria Louisens - Salz¬
quelle trinken ließ . — Sehr häufige Anwendung fanden
auch die Douche - , Regen - und Sturzbäder  theils
kalt , theils lau , nach den verschiedenen Krankheitsfor¬
men . —

Die Salzdampfbäder und das E ina t h m en
der Dämpfe an der offenen Pfanne  bewiesen
gleiche Wirksamkeit , wie in meinem früheren Badeberichte
auseinander gesetzt wurde , auf den ich , um mich nicht zu
wiederholen , überhaupt verweisen muß . *) —

*) Bericht über die Bade »Saison zu Ischl im Jahre 1839- Museal-
blqtt, Jahrgang i34o ^ Nro. 9 und ro.*) Musealblatt , Jahrgang ig ^o, Nr», g und 10.
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Die Molke wurde sehr fleißig und mit ausnehmen¬

dem Nuhen , besonders von Brustkranken getrunken . Auch
als Bad bei schwächlichen Kindern angewendet , zeigte sie
sich wegen ihrer gelind nährenden Eigenschaft von sehr vor¬
teilhafter Seite . —

Die kalten Flußbäder  kamen , wegen der an¬
haltend schlechten Witterung und der kühlen Lage willen-
dieß Jahr fast gar nicht in Anwendung . Um kalte Ge¬
schwülste zu zertheilen , und die Aufsaugung zu befördern,
um unreine Geschwüre zu reinigen und selbst kariöse Ge¬
schwüre zu heilen , wurde aus Bergschlamm und
Moor mit Mutterlauge  oder Sch we s e lwa s s e r
ein Teig  angemacht , und dieser als Umschlag überge-
legt , und dadurch selbst bei einem sehr weit gediehenen
Skirrhus der Brust , die überraschendsten Resultate er¬
halten . —

Maria Lou  i s ens - O . u e l l e. Die im vorigen
Badeberichte angegebenen Eigenschaften dieses Wassers be¬
stätigten sich diesen Sommer bei seiner häufigeren Anwen¬
dung vollkommen . Ich heilte dadurch Jahre lang bestan¬
denes Erbrechen , Appetitlosigkeit , Anschoppungen im Pfort¬
adersystem u. s. w . Es ist gelind auflösend , ohne abzu¬
führen , und ein wahrer spezifischer Stimulus für die Ver-
dauungs - Organe . —

Die Wirers - Quelle  fand häufig diätetische An¬
wendung , war aber besonders wirksam in Nierenkrankhei¬
ten , deren gänzliche Hebung von den Bädern zu Karls¬
bad mit Grunde gehofft werden konnte . — Die von Herrm
Hofrath Dr . Ritter von Wirer  erbaute gymnasti¬
sch e K u r a n st a l t wurde häufig zum Nutzen der schwäch¬
licheren Jugend besucht , und zeigte recht lebhaft , wie
wohlthätig solche Uebungen auf schwächliche Individuen
wirken . — Die Ausführung der im vorhergehenden Bade¬
bericht besprochenen S chwi m m sch u l e und der neuen
Dampfbäder  war , eingetretener Hindernisse wegen,
diesen Sommer noch nicht möglich . Es steht aber zu er¬
warten , daß beide im künftigen Sommer in ihrer Voll¬
endung zum Frommen der Kurgäste da stehen werden , da
man eben sehr beschäftiget ist , mit der innern Einrichtung
des schon vor z Monaten vollendeten Dunstbadgebäudes,
so wie man an der sehr zweckmäßig angelegten Schwimm¬
schule mit dem regsten Eifer fortarbeitet . — Der freund¬
liche Erbauer dieser nützlichen Anstalt , ist gleichfalls der
für Jschl 's Wohl immer thätige Herr Hofrath v. W i r e r . —

(Schlug folgt . )

Bruchstücke über die Linzer - Jahrmärkte.
(Fortsetzung . )

Kaum war der Pachtertrag der kaiserlichen Aemter
zu Linz zur Hofküche verordnet , so sah sich der Kai¬

ser schon wieder genöthigt - denselben mit Anweisungen
auf Entschädigungen und Schuldentilgung , auf Heer¬
züge , Kriegszeug und Baulichkeiten , auf Sold , Zeh¬
rungen und Ehrung hoher Gäste zu belasten ; allein mit¬
unter erfolgten selbst in solcher Noth auf den Wein¬
gartenbau , auf Kirchenschildereien und Orgelwerke , auf
Einlösung von Kleinoden , derlei Anweisungen , welche
dieses Einkommen der ursprünglichen Widmung dergestalt
entzogen , daß wirklicher Mangel an Speisen bei Hofe
eingetreten ist . *) In solchen Fällen versahen die Linzer
den Hofhalt des Kaisers , seine znrückgelassene Dienerschaft,
das Gefolge seiner Tochter Kunigunde : sie schmückten das
Frauengemach dieser ihrer wunderschönen jungen Fürstin
(welche Friedrich zur Bekehrung des Großtürken bestimmt
hatte , und nachhm der dem Könige Max 1, befreundete
Baiernfürst zu des Kaisers ungewöhnlicher Entrüstung
entführte ) mit Hofgewandte ; leisteten Anleihen aus dem
Stadteinkommen , und hatten nebstbei Bürger unter sich,
welche , wie Thoman Hueter , Pranstetter , Merten Satt¬
ler , Michael Tyroldt rc . re . , noch begütert genug geblie¬
ben waren , dem kaiserlichen Herren für sich Hunderte von
Pfunden vorznschießen ; und auch dazu in Anspruch ge¬
nommen wurden.

Der Kaiser hinwieder war ihnen ein sehr gnädiger
Herr , erkannte und ehrte die Ergebenheit der Linzer mit
Gunst und Nachsicht . Er gewährte ihnen die Wahl eines
Bürgermeisters , und begründete damit die Möglichkeit
einer besseren Vermögens - Verwaltung ; er gab ihnen
1472 das Gericht zu Linz , das Ungelt daselbst , in
den Landgerichten Wachsenberg und Donauthal ; dann
den Zoll in und außer den Jahrmärkten , um 1000
Pfund — die Stadtsteuer um 160 Pfund in Bestand;
erneuerte von Zeit zu Zeit diese Gunst mit geringen Ab¬
änderungen bis zu seinem Tode , ohne sie wegen der Ver¬
rechnung zu drängen, **) und widmete den erwähnten

») Mir Schreiben von Linz , August 149Z / legt Kaiser Friedrich
400 Pfund Pfenninge zu Anlehen auf Linz , an Caspar von Nog-
gendorf , seinen Kämmerer , Burggrafen zu Steyer und neu er.
nannten Küchenmeister , zur Aushaltung der Küche zahlbar , weil

„an vnnserm Hoff ist ettlich Zeitt mangll an Speisen » gewescnn,"
rc. rc. , und „ wir so vrbaring gellt darczue von vnsern nuczen
vnd Nänntten nicht haben mögen rc. rc. " Dieses ist jedoch nicht

die einzige Spur so trauriger Verkümmerung.
Ferner eine Quittung des Linzergoldschmidts Hanns Gschach-

senet über 7 Pfund 70 Pfenninge für Auslösung eines Kreuzes,
vom Jahre 1430 : — eine Anweisung des Orgelmeisters Hanns
Laren auf 2 « Pfund für seine Arbeit am Horn , von » 485 , —
eine solche für die Stadt selbst auf 20 Pfund für eine Tafel,
welche auf des Kaisers Geschäft aus der Pfarrkirche nach Zeisel-

maucr gebracht wurde , vom Jahre 149z rc. rc.

**) Mit Schreiben aus Linz , Freytags , vor dem Sonntage , Oenli
1493 befiehlt er vielmehr Hanns Harrassern , Ruprecht Ennsern,
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Zoll selbst , auf Widerruf , zum Baue der Stadt . Diese
Widmung liegt der noch bestehenden Einnahme und Ver¬
rechnung der Marktgebühren durch das Stadt -, Bau-
oder Unterkammeramt zu Grunde.

Nicht minder gnädige Theilnahme wendete sein Sohn
und Nachfolger Kaiser Maximilian I . den Linzern zu,
ohne aber ähnliche Umzüge zu dulden . Er wußte in das
erwähnte Pachtverhältniß alsbald Klarheit zu bringen,
indem er sogleich 1494 seinen Diener Hanns Freydl ( mit
einem Solde von wöchentlich 6 Schillingen ) als Gegen¬
schreiber bei dem wichtigsten der Bestandämter , beim Un¬
gelte nämlich , bestellte . Mit Ausgange des Pachtes 1493
zog er diese Aemter , mit Schluffe 1499 , den Zoll wieder
an sich , und unterwarf die Gebahrung mit diesen Gefäl¬
len in der ganzen Pachtzeit , bis i4 ? r zurück , einer ge¬
nauen Prüfung und Rechtfertigung , deren Verhandlung
sich bis 1516 hinzog . Das städtische Archiv enthält sehr
instruktive Bruchstücke dieser Verhandlung.

Dieser Vorgang scheint der Stadt manche Verlegen¬
heit bereitet zu haben , da die Behelfe und Belege mancher
Ausgabe nicht umständlich genug verfaßt waren , manche
auf mündliche Anschaffung erfolgte , die durch Zeugen er¬
härtet werden sollte , was theils bei der Stellung dersel¬
ben , theils überhaupt nach 261'ährigem Verlaufe Schwie¬
rigkeiten fand : über manche Zahlungen aber konnte nach
der Natur des Geschäftes eine Quittung nicht gelegt wer¬
den , oder waren die Specificationen verloren gegangen,
wie z. B . über die Bauführungen am Schlöffe , über die
Kriegörüstung gegen Lanstorf , über die Naturralleistungen
zur Einnahme des Tabors bei Enns . Diese Verlegenheit
mochte den Anlaß geben , daß die Stadt in der Aufzeich¬
nung solcher Gegenstände genauer , und in deren Verwah¬
rung sorgfältiger zu Werke ging , und somit dürfte diesen
Umständen mitunter zu verdanken seyn , daß wir aus den
Jahren 1/196 — 1500 noch Rechnungen über die Markt¬
gefälle besitzen , welche näher besprochen zu werden verdienen.

( Fortsetzung folgt . )

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom 1, bis letzten Jänner 1841 , inventirt von ysc >4 — 9903,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

Bibliothek.
I . Gedruckte Werke . 1) Erneuert und vermehrtes

seinem Küchenmeister und Rathen , dann Martin Burgern , Hueb-
meistern in Oesterreich , die Linzer wegen dieser Aemter und der
Rechnung von solchen während seiner Anwesenheit unangclangt
und unbekümmert zu lassen , „ nachdem wir Sy zwainzig darumb
anlangen ." s ? )

Wappenbuch , in Verlegung Rudolph Johann Helmers , Nürn¬
berg 1701 . Erneuerte Ausgabe des Sibmacher 'schen und Fürst-
schen Wappenbuches in 5 Theilen , mit einem Zusatze zu dem
fünften , und einem neuen . ö Theile ; von dem hochwürdigsten
Herrn Gregor Thomas , Bischöfe von Linz. 2) P . Franz Neu-
mayr 's S . I . geistliche Schaubühne , Augsburg und Jnnsbrugg
1758 ; vom Herrn Karl Warmer , Buchdruckerei - Factor in Linz.
A) Protokoll der dritten allgemeinen Versammlung des Vereins
zur Beförderung und Unterstützung der Industrie und der Ge¬
werbe in Jnnerösterreich , Grätz 1840 ; vom Herrn Franz Plank,
Handelsmanne in Linz. 4 ) Neue Zeitschrift des kHäinanäeum
für Tirol und Vorarlberg 6tes Bändchen , Innsbruck 1840;
von den Herrn Kuratoren dieser löbl . Anstalt . 5) Dank - und
Freudenfest in Steyr , wegen der Krönung K. Franz H. , den
26 . August 1792 ; vom Herrn Franz Prinz , Handelsmanne da¬
selbst. 6) Zwei Ausweise über die bei der Bieraufschlags - Ad¬
ministration des Bräuvereins in Oesterreich ob der Enns von
1795 — 1797 erhobene Bier - Erzeugniß ; vom Herrn Johann
Huemer , Magistrats - Rathe und Buchdrucker in Linz. *) 7) Drei
gedruckte Piecen ; vom Herrn Joseph Ritter v. Brenner - Felsach,
k. k. Salinen-, Bezirks- und Badearzte in Ischl. L) Erinne¬
rung an die Freunde des 25jährigen Bestehens der Gesellschaft
der Musikfreunde im österreichischen Kaiserstaate durch Auffüh¬
rung der Schöpfung von Joseph Haydn , den 5. November 1737,
in Wien ; ein allegorisches Tableau mit Haydn ' s Bildnisse , er¬
funden vom Herrn Johann Ritter v. Lucam , und Seiner Durch¬
laucht dem Herrn August Longin , Fürsten von Lobkowitz, gewid¬
met ; ein Exemplar des Vocal - Ouartetts unter dem Titel:
Haydn 's Geburts - Stätte , von dem Verfasser des Tableau 'S
componirt ; dann ein Exemplar des Prologs , gedichtet von Lud-
wig August Frankl , zur Inauguration des Haydnhauses am
l . Juni 1340 ; sämmtlich vom Herrn Ritter v. Lucam , durch
den Mandatar Herrn Wilh . v. Nally . 9) Kalender des S . Hu¬
bertus - Ordens in Baiern vom Jahre 1791 , und Genealogie
der ? L8cliüsü von Qesterberg , Prag 1639 ; vom Herrn Joseph
Karl Achleitner , Controlor der Herrschaft Liechtenegg bei Wels.
10 ) Acht statistische Tabellen über Europa , Leipzig 173z ; vom
Herrn Joseph Schrötter , Pfarrer und Mandatar zu Münzbach.
11) Gül und Bülbül , das ist : Rose und Nachtigal , ein ro¬
mantisches Gedicht von Fasli , aus dem Türkischen übersetzt von
Joseph Freiherrn v. Hammer - Purgstall , Pesth u . Leipzig 1334;
die 12 Bücher des ^ aiLU8ûre 1iu 8n̂toninu 8 klii 1v8o^ 1iu 8 aus
dem Griechischen ins Persische übersetzt, von demselben, Wien 183 1;
von dem Hrn . Verfasser , durch den Mandatar Hrn . Wilh . v. Nally.

(Fortsetzung folgt . )

*) In den damaligen vier Vierteln der Provinz wurden zusammenge-
nommen erzeugt : Vom i . Mai 1795 bis letzten April 1796
674434 , und vom 1. Mai 1796 bis letzten April 1797 670593
zwei Achtel , also in den zwei Jahren r .344 .727 Zwei Achtel Eimer.

Redaeteurr Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Kuchhan- ler Clnirin Haslinger.
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Bruchstücke über die Linzer -Jahrmärkte.
(Fortsetzung . )

26 ir ersehen aus diesen Rechnungen, daß gleich wie
zu jedem städtischen verrechnenden Geschäfte jener Zeit , so
auch zur Besorgung des Stadt - Baues und der Jahr¬
märkte zwei Bürger bestellt , und diese jährlich , vielleicht
aber in der Art verändert wurden , daß der Aeltere im
Amte abtrat , der Zweite an dessen Stelle ruckte , und
daher den Neu - Ernannten so leichter in das ihm selbst
schon wohlbekannte Geschäft einweisen konnte . Ihr Amt,
falls sie auch wie die übrigen Stadtbeamteten zu Weihnach¬
ten gewählt worden sind , begann erst mit dem Fasten¬
quatember ; denn die Rechnungen laufen noch in den Jän¬
ner nach jenem Jahre fort , von welchem sie datirt sind.
Uebrigens sind diese Ausschreibungen äußerst einfach : Ein¬
nahmen , und nach diesen die Ausgaben sind abgesondert
verzeichnet ; Seite ist für Seite ohne Ueberträge abge¬
schlossen , die Hauptsumme jeden Marktes ist am Schlüsse
desselben ohne Rekapitulation der Lateralsummen ausge-
seht , am Schlüsse des Bartholomäi -- Marktes ist die To¬
talsumme des Ertrages beider Märkte bemerkt . Die Aus-
gabsnotirung läuft durch das ganze Jahr ohne irgend
eine Abtheilung fort , und kennt gleichfalls weder Ueber-
trage , noch einen Zusammensatz der Seitensummen . Von
Anweisungs -Beilagen ist bei einer so untergeordneten Amts¬
handlung , welche auf der Ausführung mündlicher Auf¬
träge beruhte , keine Rede . Aber auch die Ausgabsposten
ziehen sich auf keine Quittung , obwohl nicht angenom¬

men werden kann , daß selbe durchaus unbelegt geblieben
die ganze Rechnung wurde erst am Jahres¬

schlüsse aus den einzelnen Noteln zusammengestellt , die sich
le Nechnungöleger zur Deckung behalten mochten , bis
re Rechnung richtig befunden war . Postenzahlen sind

«rcht aufgeführt.

Was nun dieser Ausschreibung ein zum Theile mehr
ms örtliches Interesse verleihet , ist unserer Ansicht gemäß

re Einrichtung , daß selbe Haus für Haus , Laden für
r-Mn , die Marktparteien mit Gattung und Menge der

zollbaren Maaren , mit Namen und Heimat aufzeichnen.
Sie gewähren daher Nachweisungen über viele bürgerliche
damals zu Linz hausgesessene Familien , und genügende
Materialien zur Zusammenstellung eines Bildes über den
damaligen Linzer - Marktsverkehr.

VI.
Das Hauptergebniß dieser Verzeichnisse erweiset einen

Verkehr größtentheilö , wohl durchaus , auswärtiger Kauf-
leute im Großen , in den z Jahren 1496 , 1498 und 1499
in Tüchern von 16595 Stücken , in Ziechen , Linnen , von
15047 Stücken *) in Arraö von 67 Stücken , in Parchent
von 15 Stücken , in Häuten von 7557 Stücken , an Ho¬
nig von 79 Tonnen zu 3 Centnern ( 257 Ctn . ) , mit einem
Marktzolle von 29z N 5 -6 0 H.

Im Kleinverschleiße erscheinen dem Zolle unterworfen :
Tuch - oder Gewandschneider , Ziechler , Riemer , Kürsch¬
ner und die andern ( Zainnczing - ) Krämer all ' auf dem
Platz — die ersten 4 Parteien nach Abteilung in nicht —
oder mit Laden gedeckten Hütten , und in einheimische und
fremde , welche letztere die doppelte Gebühr der Linzer —
zumeist die Kürschner , dann die fremden Gewand - oder
Tuchauöschneider bezahlen mußten . Die Ziechler und Rie.
mer waren gleich gehalten . Da dieselben nicht nach der
Quantität , sondern nach Parteien oder Hütten steuer¬
ten , so kann obige Parallele nicht auf den Kleinverschleiß
ausgedehnt werden . Einheimische Gewandschneider er¬
scheinen gar nicht aufgeführt , von Ziechlern erscheint ein
Einheimischer gegen 20 Fremde , von Riemern 1 gegen 4 ,
doch auch in gleicher Zahl , — von Kürschnern z einhei¬
mische auf 17 fremde . Die andern Krämer sind selbst nicht
mit einer Kopfzahl , sondern nur insgefammt , doch ' nicht
mit unbedeutender Gebührensumme aufgeführt . Der Ge-
fällsertrag obiger 3 Jahre von diesen Kleinverfchleißern
betrug ggz N somit kaum um 10 Pfd . we¬
niger , als von dem Großhandel.

,_ ( Schluß folgt . )

*) Eigentlich 260 Ballen , ( Pallel , gleich einem halben Fag Ealler-
Letnwand zu 42 Stücken , und abgesondert 2127 Stücke , zusam¬
men obige Summe . )

W
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Bericht über die Bade - Saison zu IM iw
Jahre 1840.

( Schluß. )

Der von Z . M . , der Frau Erzherzogin Maria Louise,

Herzogin von Parma , im vorigen Sommer huldreichst
befohlene prächtige Ueberbau über die höchst Ihren Na¬
men tragende Salzquelle , erreichte unter der umsichtsvol¬
len Leitung des k. k. Architekten zu Gmunden , Herrn
Tschan,  im verflossenen Sommer seine Vollendung auf
eine Weise , die den Forderungen der Zweckmäßigkeit wie
des guten Geschmackes vollkommen entspricht . —

I . M . die Erzherzogin hatten die allerhöchste Gnade,
die Eröffnung des Gebäudes , am 24 . August l . I . , in
Beiseyn allerhöchst Ihres Hofstaates , dann des Herrn
Hofrathes von Wirer , der Herrn k. k. Salinenbeamten,
wie des gesammten Magistrates von Ischl , in eigener
Person vorzunehmen , das Gebäude dann dem Herrn Bür¬
germeister Ferdinand Lidl v. Lidlöhaim  zum Wohle
für Ischl zu übergeben , und zum Schluffe in das vorge-
richtete Gedenkbuch Höchsteigenhändig Ihren Namen zu
zeichnen . —

Isch ! erhielt dadurch ein bleibendes Denkmal der
Großmuth Ihrer Majestät , was um so erfreulicher für
Jeden ist , da außer der edlen Gesinnung der Dankbarkeit
für das Gefühl der wiederkehrenden Gesundheit , sich die
durchlauchtigste Frau , nur durch die dankenswerthe Rück¬
sicht leiten ließ , den vielen Leidenden eine Quelle zugäng¬
licher zu machen , die als ein höchst schätzbarer Zuwachs
der Heilmittel in Ischl betrachtet werden muß . — Spä¬
ter wurde dieses Gedenkbuch auch mit den erhabenen Na¬
men I . I . kaiserl . Hoheiten der Erzherzoge Karl und Wil¬
helm , der Erzherzogin Marie ; Ihrer königl . Hoheit der
Großherzogin von Baden und der beiden Prinzessinnen
Alerandrine und Marie von Baden ; Amalie , Prinzessin

von Schweden , durch eigenhändige Unterzeichnung geziert.
Mit Rührung und Freude erblickt jeder Bewohner Jschl 'ö
diese Namen , in der Erinnerung an das herablassende,
wohlwollende und mit höchster Humanität verbundene Be¬
nehmen der Genannten . — Ich kann nicht umhin , hier
das sinnige Gedicht einzuschalten , durch welches der mit
Recht gefeierte vaterländische Dichter , der k. k. Bergrath
M . L. Schleifer,  diese Feierlichkeit verherrlicht hat:

»Es war doch schön, als in der Väter Zeiten
Der deutsche Dichterwald von Lust gerauscht.
Und rings Gesang entquoll aus goldnen Saiten,
Dem mit Entzücken noch der Enkel lauscht.

In Wohllautwellen floß der Strom der Töne
" Im holden Zauberland der Fantasie;

Auf allen Hügeln strahlt in Morgenschöne
Der Wonnemond der deutschen Poesie.

Und nicht der Mensch allein stand lauschend leise.
Auch Götter traten , ihre sel'ge Nuh
Und ihren Nektar lassend , in die Kreise,
Und lächelten dem Sänger Beifall zu.

Da klang ein Lied voll Trauer durch die Scharen,
Die Götter Griechenland 's — sie sind nicht mehr,—
Ein sanft Gefühl beschlich die Unsichtbaren,
Gerührt beschließen sie die Wiederkehr.

Dem eitlen Wahn , auf schimmernden Altären
Voll Opferrauch ihr hohles Bild zu schau'n,
Entsagen sie , um Eine  zu verklären.
Sie wollen nur der Wahrheit Tempel bau 'n.

Das Wahre nur ist schön! Dem Gängelbands
Entwuchs der Mensch , und steht nun mündig da;
Ihm sind die Götter aus dem Fabellande
Als edle Menschen , die sie waren , nah.

Zevs - Franklin  schärft nach Lanzenart die Stange,
Pflanzt hoch sie auf , — ein Faden fließt herab.
Er lockt , er reizt zum Sprung des Blitzes Schlange,
Sie ringelt sich, — sie zischt, sie springt — in 's Grab

Neptunus Nelson  prangt auf den Altären
Von Abukir , und auf Trafalgar 's Fels;
Goldbarren holt aus beiden Hemisphären
Pluto , Merkur  dem Sohne Jsrael 's.

Und wie Apoll  des Liederamts zu walten.
Nie müde , jüngst als Dichterfürst erschien^
So seh'n wir süßern Reiz sich jetzt entfalten.
Als Cytheren 's Gürtel je verlieh 'n.

Hat Helios entstrickt vom goldnen Zaume
Und abgelös'L das schnaubende Gespann:
Als Herschel  hat er uns im Himmelsraume
Dafür viel tausend Welten aufgethan.

Wer wird noch mit Dianen 's Bogen jagen.
Seit vor dem Feuerrohr der Löwe bebt?
Und wer nach Aeskulap und Chiron fragen.
So lang ihr Freund und Meister Wirer  lebt?

Mit ihrer Wage , als dem Schmuck der Krone,
Mit ihrem Schwert in milder Weisheit Hand,
Sitzt Themis  unter uns als Fürst zu Throne,
Jüngst war sein Name Franz , nun Ferdinand.
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Und wenn nicht mehr , wie einst , im Wellenbade,
Die Nymphe  sich mit Perlen überthaut.
So hat sie einen Tempel -—> als Najade
Maria Louise — freundlich uns erbaut!

O sprudle reich an Kraft und Heilestropfen,
Du Quell , dem Ihre Huld den Namen lieh.
Daß frisch und froh verjüngt die Herzen klopfen.
Von heißem Dank entglüht : Gott  segne Sie !«

Eine andere Feierlichkeit von hoher Bedeutung , de¬
ren Andenken in Allen , die Zeugen dieses schönen Festes
seyn konnten , ewig sortleben wird , war die am 22 . Au¬
gust vorgenommene Einweihung des Monumentes weiland
Sr . kaiserl . Hoheit des Erzherzogs Rudolph , Kardinals
und Erzbischofeö zu Olmütz . Der hohe Verblichene hatte
nach einer schweren Krankheit , in den hiesigen Heilquel¬
len wieder volle Genesung und Stärkung erhalten , und
seit diesem Zeitpuncte unsern Badeort , und seine schönen
Umgebungen so lieb gewonnen , daß er zum wiederholten
Male wiederkehrte , und auch in der Entfernung , Jschl 's
immer mit wahrhaft väterlicher Huld gedachte ; aber auch
in dem Herzen der Bewohner durch seine angestammte
Herzensgute , wie durch seine allenthalben hervorleuchtende
Wohlthätigkeit und warme Theilnahme an den Leiden der
Menschen , ein höchst ehrenvolles Andenken hinterließ . —
Sein zweiter Nachfolger , der gegenwärtige Fürst - Erzbi¬
schof von Olmütz , Freiherr von Somerau - Beeckh,
wollte seinem hohen Vorgänger aber auch ein sichtbares
Denkmal an dem Orte setzen , wo dieser so gerne und mit
so günstigem Erfolge verweilte . — Dieses Monument er¬
richtet in dem , von Herrn Hofrathe von Wirer erkauften
ehemaligen Götz 'schen Garten , besteht aus einer wohlge¬
troffenen kolossalen Metallbüste des hohen Verblichenen,
die auf gleichem Postamente ruhet . Die Stufen des Piede-
stals sind geschliffener Salzburger Marmor ; acht niedere
Säulen aus Marmor des Salzkammergutes , verbunden
durch Ketten von Gußeisen , umschließen das Ganze , eine
entsprechende lateinische Inschrift auf der Vorderseite des
Postamentes , kündet Zweck und Gegenstand des Denk¬
mals an . — Die Einweihung dieses Monumentes fand
in Gegenwart vieler Mitglieder des durchlauchtigsten Kai¬
serhauses , vor einer zahllosen Volksmenge , durch die herr-
lichste Witterung begünstigt , durch den gegenwärtigen
Fürst , Erzbischof , der sich diese Ehre von unserem hoch¬
würdigsten Oberhirten erbeten hatte , am 22 . August statt;
mit einer Erhebung des Gemüths , und einer so herzlichen
Rührung und Theilnahme , dergleichen nur religiöse Feier¬
lichkeiten hervorzurufen im Stande sind . — Eine ausführ¬
lichere Beschreibung dieser Feierlichkeit , die ohnehin meh-

^ rere öffentliche Blätter seiner Zeit gaben , wäre hier am

Unrechten Orte ; nur so viel darf man noch hinzusetzen,
daß die dankbare Erinnerung an diesen schönen Tag mit
der an den hohen Verewigten und seinen hochsinnigen
Nachfolger , dem Ischl auch noch eine andere wesentliche
Verschönerung zu verdanken hat,  für immer innig ver¬
woben bleiben wird . — Der Garten , in dem der hohe
Verewigte mild und freundlich auf das von ihm so sehr
geliebte Ischl uiederblickt , und seinen besten Segen für
das Gedeihen des Bades auözusprechen scheint , erhielt
seither mit vollstem Rechte den Namen »Rudolphsgar-
ten .« —

Eine andere Feierlichkeit , die die Badegäste diesen
Sommer innig erbaute , war die durch den hochwürdig-
sten Bischof von Linz , Herrn Gregor ius Thomas
Ziegler,  vollzogene Einweihung einer neuen sehr schö¬
nen Kirchenglocke für den Kirchthurm zu Ischl . — Wir
verdanken diese Glocke den rastlosen Bemühungen unsers
für alles Gemeinnützige thätigen Herrn Canonicuö und
Pfarrer Anton Leithner.  Im schönen , erhabenen
Feier - Klange tönet sie durch die Gebirgsthäler , die zer¬
streuten Bewohner zur Andacht rufend.

Durch die allerhöchste Gnade Sr . Majestät des Kai¬
sers erhielt der hier bestehende Musikverein auch seine
Sanctionirung ; und hiemit eine neue , mächtige Aufmun¬
terung zur regsten Thätigkeit . Als Centralpunct für das
gesellige Vergnügen wurde in der Hälfte des August auch
das neu erbaute Casino mit einem glänzenden Balle er¬
öffnet , und hiemit ist ein Versammlungsort gegeben , der
besonders bei schlechtem Wetter den Badegästen einen an¬
genehmen Zufluchtsort gewährt , um da durch Spiel , Con-
versation und Lectüre der verschiedensten Tagesblätter ih¬
ren Geist erheitern und die Zeit verkürzen können.

Ueberblicken wir alles bisher Gesagte mit Aufmerk¬
samkeit , so kann uns nicht entgehen , daß Ischl sowohl
in seinen Heilanstalten , als auch in seinen übrigen , für
einen Badeort so wichtigen Verhältnissen sich einer ge¬
wünschten Vollkommenheit nähere . Das Meiste verdan¬
ken wir auch dieses Jahr wieder den rastlosen Bemühun¬
gen des für Jschl 's Wohl nie ruhenden Hofrathö Ritter
von Wirer ; mit vollem Rechte aber dürfen wir auch die
angenehme Hoffnung nähren , daß die Bürger von Ischl,
ihren eigenen Vortheil erkennend , nach ihren Kräften das
Ihrige bereitwillig auch in der Zukunft beitragen werden,
um den nun schon in allen Ländern Europas ehrenvoll ge¬
nannten Badeort noch mehr zu heben und zu verschönern . —

Ischl , im November r 84 o.

Vermehrung der Sammlungen.
( Fortsetzung . )

I . G e d r uckt e W e r k e. 12) Medaillen auf berühmte und
ausgezeichnete Männer des Kaiserthums Oesterreich vom 16. bis zum
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i y. Jahrhundert , in treuen Abbildungen mit biographisch-historischen
Notizen von Jos . Bergmann ; 2tes Heft , von dem Herrn Verfasser,
Cnstos am k. k. Münz - und Antiken - Cabinette und der k. k. Am¬
braser - Sammlung ; durch denselben Mandatar . 13) Biographie
des Herzogs Ferdinand von Würtemberg , kaiserl. österr . Feld,
marschalls , Wien iü 4 i ; von dem Herrn Verfasser Joh . Bapt.
Schels , k. k. Major und Bibliothekar des k. k. Kriegs - Archivs
in Wien , durch denselben. 14) Oediel 3 . I. ars sout .aria,
Vieuinrs 1733 ; vom Herrn F . Gräffer in Wien , durch densel¬
ben. 15 ) Bericht über die Ausstellung sächsischer Gewerbs --
Erzeugnisse >637 -— Kreutzberg , der Verein zur Ermunterung
des Gewerbsgeistes in Böhmen , Prag igzz — Primisser Ueber-
sicht der k. k. Ambraser - Sammlung , Wien 1s 25 ; vom Herrn
I . K. Etlinger in Wien , durch denselben. 16) Scheiger Andeu¬
tungen zu Ausflügen im Viertel unter dem Wienerwalde , Wien
1820 ; von demselben Herrn Mandatar . 17 ) N Temxio üi
I' osss ^no eretto üa ^ nroirio Lairova osposirions üi iVlkl-
eliioi iVIis5iiini , Voneria 1833 ; von Seiner Excellenz Herrn
Karl Grafen von Inzaghi , kaiserl . königl . Wirklichengeheimen
Nathe , Kämmerer und Hofkanzler bei der kaiserl. königl . vereinig¬
ten Hofkanzlei in Wien . *) 16) Sieben gedruckte Werke , meist
geschichtlichen Inhalts ; vom Herrn Ludwig Dirnacher , Coope-
rator zu Kalham . 19 ) Sibmacher 's Wappenbuch , Nürnberg 1605;
vom Herrn Franz Xav. Jwierzina , ständ. Rechnungsrathe in
Linz. 20 ) Weiscn 's Gulden - Cabinett , Nürnberg 1780 , und
Köhler 's Ducaten - Cabinett , Hannover 1759 ; wurden ange-
kauft.

II . M anu sc r i p t e. Ein Manuskript in Folio, vom Jahre
1415 , im -Original - Einbande aus derselben Zeit , enthaltend das
Land - , Lehen - und Gewohnheits - Recht in Oesterreich ; von
Seiner Excellenz Herrn Karl Grafen von Inzaghi , k. k. wirkl.
geh . Nathe , Kämmerer und Hofkanzler . **)

*) Diese Prachtausgabe des Werkes umfaßte nur 150 Exemplare , wo¬
von die ersten 12 Abdrücke mit einem Sternchen , die anderen
nach der Folge mit Zahlen bezeichnet wurden . Das gegenwärtige
kostbare Geschenk im prächtigen Maroquin - Einbande , ist ein Exem¬
plar jener ersten 12 Abdrücke.

**) Die erste Abrheilung führet die Aufschrift : Hie sint vermercht alle
Capitl vnd materi des lant recht puchs vnd lehen , und zählet
89 Blätter ; die zweite beginnt mit -den Worten r Hie hebet sich
das lehnrecht des Puches an , und füllet 29 Blätter und eine Seite;
dann folgt : Das sind die recht nach gewanhait des landes per
hcrtzog leupoldenn von Österreich das dhain taiding sol dhain
landesher haben u . s. w . , auf 9 Blättern . - - Es ist Herzog Leo¬
pold , mit dem Beinamen der Stolze , gemeint , Vormund über
Herzog Albrecht den Fünften bis 14,0 . — Die nach dem Inhalts-
Verzeichnisse leer gelassenen drei Seiten hat Herr Joachim Mar-
schalch zu Reichenau mit genealogischen Notizen , sein Geschlecht
betreffend , bezeichnet , welche von 1499 bis 1537 reichen , und
zu erkennen geben , daß dieses Manuskript einst i» seinem Besitze
gewesen ist , welches noch durch die Anmerkung auf dem ersten
Blatte : Frauen Sophia von Althan Ir Präutt guet ; bestätiget
wird , denn Sophia war die jüngste Tochter des genannten Herrn
Joachim , welche nach Hoheneck m . 2 In p . 407 , mit Herrn Chri¬
stoph von Althan vermählet war , mit bereu Bruder Hainrich Eh-

III . Karten . Anich's Karte von Tirol 10 Blätter , und
Huber 's Karte von Vorarlberg 1 Blatt , auf Leinwand aufge¬
zogen in Schuber ; vom Herrn Baron Veyder in Wien , durch
den Mandatar Herrn Wilh . v. Nally.

L . Geschichte.
I . Urkunden , i ) Copie des Wappenbriefes von Herzog

Sigmund von Oesterreich für den Markt Grein vom Jahre 146s ;
von demselben Herrn Mandatar , welcher auch 6 Autographeu
von noch lebenden österreichischen Gelehrten zur Bildung einer
Sammlung dieser Art einsendete , weßwegen auch um ander¬
weitige freundliche Mittheilung geziemend das Ansuchen gestel-
let wird . 2) Das Diplomatarium wurde in diesem Monate
wieder um 75 Abschriften von Urkunden aus den Archiven der
Stadt Ennö und der Herrschaft Gschwend vermehrt , sämmtlich
vom Chorherrn und Archivar Stülz zu St . Florian , als ge.
schichtlichen Referenten deö Museums , mit den -Originalen col-
lationirt.

II.  Münzen und Medaillen . 1) Eine Medaille von
Eisen auf den Frieden zu Wien 1731 , zu Wolfsfurth bei Schaum¬
burg aufgefunden ; vom Herrn Joseph Kern , Pfleger zu Aschach.
2) Eine churfürstlich - braunschweigische Silbermünze vom Jahrs
1673 ; vom Herrn Johann Haas , Edlen von Ehrenfeld , in
Linz. 3) Zwei Silbermünzen von Salzburg und Tirol aus
dem 17. Jahrhundert ; vom Herrn Joh . Nep . Bauer , geistl.
Rathe und Pfarrer zu Gallneukirchen . 4 ) Fünf diverse Mün¬
zen , worunter eine römische des Lonsranrlus ; vom Herrn Lo¬
renz Prinz , Handelsmanne zu Steyr . 5) Ein Thaler des Chur¬
fürsten Friedrich August von Sachsen , als Reichs - Vikar zwi¬
schen K. Joseph II . und Leopold II . 1790 ; von dem hochwür¬
digsten Herrn Gregorius Thomas , Bischöfe von Linz. 6) Eine
römische Erzmünze des Lucius Vcwus ; aufgefunden in Linz
und gewidmet von einem Maurer - Gesellen . 7) Eine päpstliche
Kupfermünze vom Jahre 1802 ; vom Hrn . Alois Bergmair , Sil¬
berarbeiter in Linz. 6) Ein Thaler vom Erzherzoge Maximilian
von Oesterreich , als Administrator des deutschen Ordens 1613;
vom Herrn P . Kopp in Wien , durch den Mandatar Hrn . Wilh.
v. Nally . 9) Drei Erzmünzen , worunter eine römische des
6 onsranrius 6 Ickc>ius ; vom Herrn Joseph Simianer in Linz.
»0 ) Sechs griechische antike Münzen in Silber und vier solchs
in Erz , dann 20 römische Familien - Münzen in Silber und
7 solche in Erz ; wurden bei der Auktion der Münzdupleten des
k. k. Hofcabinettes in Wien angekauft.

( Schluß folgt . )

renreich , der männliche Zweig des mit Kaiser Rudolphs von
Habspurg Sohne Albrecht auS Schwaben nach Oesterreich gekom¬
menen Geschlechtes der Marschalchen zu Reichenau auSgestorben
ist im Jahre 1351 . Die ausdrückliche Bestimmung dieses Buches
als Brautschatz , läßt schließen , daß es bei der Familie sehr werth
gehalten wurde.

Redacterrr : Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Auchhän- ler Gnirin Haslinger.
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Dom k. k. Professor Fr . Petrina.

u den schönsten Früchten des so anhaltenden allge¬
meinen Friedens gehört gewiß auch der so rasche Fort¬
schritt der Wissenschaften überhaupt , und der der Physik
und Chemie insbesondere . Wer immer die Geschichte die¬
ser zwei sich stets wechselseitig unterstützenden Wissenschaf¬
ten aufmerksam durchblickt , muß gestehen , daß in keiner
Periode , zu keiner Zeit , so viele und wichtige Entdeckun¬
gen so schnell auf einander folgten , wie in der unserer
Lage . Selbst der Laie kann ihnen die Gerechtigkeit nicht
versagen , zu bekennen , daß sie jetzt den richtigen Weg
eingeschlagen haben ; keinen Weg der Geheimnisse , des
Scherzes , der Sophisterei , eitlen Haschens nach neuen
Theorien , um zu glänzen : sondern den Weg der Offen¬
heit , des Ernstes , des wahren Forschend , der Praxis,
um der Menschheit zu nützen , und so den Stein der Wei¬
sen zu finden . Es werden Entdeckungen , die , scheinbar
gering , Jahrhunderte brach gelegen , hervorgesucht , und
auf das vorteilhafteste benützt ; Gegenstände , die noch un¬
seren Vätern zum Spielzeug dienten , verwandeln sich in
Maschinen von besonderer Anwendbarkeit.

Die jährlichen Versammlungen der Naturforscher ha¬
ben ein schönes Band um alle gebildeten Nationen der
Erde gezogen ; ein Band , dessen wohlthätige Wirkungen
sich bis in die einsame Hütte des Landmannes erstrecken;
-enn die wichtigen Entdeckungen jeder einzelnen Nation
Werden zum Gemeingute aller.

Es ist gewiß ein angenehmes Gefühl , mit Gewißheit
sagen zu können : wir befinden uns an der Schwelle einer
Zeit , wo der Handwerker nicht mehr als eine Maschine,
dre , wie sie der Lehrmeister aufgezogen , so ablauft , son¬
dern durch die Lehren der Physik und Chemie unterstützt,
als ein denkendes , hiermit edleres Wesen erscheint ; wo
der Landmann bald keine Vorurtheile mehr mit der Mut¬
termilch einsaugen wird , und seinen Acker so und nicht
anders , bebauet , nicht mehr , weil es der Großvater und

Vater so gethan , sondern , weil es die unumstößlichen
Wahrheiten der Chemie und Physik erheischen.

Große und kleine Staaten , einzelne Städte , gebil¬
dete Vereine , begeisterte Individuen sind im Wettkampfe
begriffen , das von der Physik und Chemie ihnen Darge¬
botene , richtig zu erfassen , und zum leiblichen und gei¬
stigen Wohle der Menschheit auf die mannigfaltigste Weise
zu benützen . Bei diesem edlen Kampfe erblicken wir un¬
ser gesegnetes Oberösterreich in den ersten Reihen . Erst
vor vier Jahren hat eine eben so schöne als kunstvolle
Eisenbahn unser vielbesuchtes Salzkammergut mit dem
benachbarten Böhmenlande verbunden . Erst vor drei Jah¬
ren haben wir mit frohlockendem Herzen die , unsere Lan¬
desfarbe tragende , Flagge des ersten Dampfschiffes be¬
grüßt . Es haben sich erst vor kurzer Zeit nützliche Vereine
gebildet , zu denen der des vaterländischen Museums zu
Linz und der Gewerbleseverein zu Steyr gezählt zu werden
verdienen . Mehrere Personen haben weite und kostspie¬
lige Reisen unternommen , einzig und allein von dem
schönen Gedanken , dem Vaterlande zu nützen , ange¬
spornt . Zu diesen edlen Männern muß mit Recht der
eben so wackere als unternehmende Herr Ignaz Mayer,
Bürger und Schiffmeister aus Linz , gezählt werden . Die¬
sen einsichtsvollen Mann haben schon längere Zeit die be¬
deutenden Mängel der Donauschifffahrt gedrückt . In der
Absicht , manches Anwendbare zu finden , unternahm er
eine Reise nach Belgien , Holland , England und Frank¬
reich , ohne die bedeutenden Kosten zu scheuen . Wiewohl
er viel Schönes gesehen , so fand er doch nirgends , was
er eigentlich gesucht . Nur in dem Welthafen Londons
wurde er Lichter *) gewahr , die alle Vortheile erkennen,
ließen ; sie waren nett,  leicht und fest von Eisen . Diese
erweckten in ihm die Idee , ähnliche Frachtschiffe für die
Donau zu bauen . Mit diesem Gedanken , der einzigen
Ausbeute für den Zweck seiner Reise , heimgekehrt , unter¬
nahm er sogleich den Bau eines solchen Frachtschiffes,
und zwar in Gesellschaft der Frau M a r i a L ü ft enegg e r,

' ) Kleine Fahrzeuge , größere damit auszuladen.
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Schiffmeisterswittwe , und vollendete ihn auch glücklich
unter dem Werkführer Herrn Joseph Styersky  aus
Ungarn , einem Kesselmacher , den der Herr F letsch er
aus Wien den Unternehmern aus Gefälligkeit überlassen
hatte.

(Schlug folgt . )

Bruchstücke über die Linzer - Jahrmärkte
(Schlug . )

Eine Durchschnittssumme dieser Jahre gibt wohl keine
verläßliche Nachweisung.

Einerseits mangelt das Mittelsjahr 1497 — dessen
Ausschreibung verunglückt seyn mag , andererseits scheint
die Ausschreibung der letzten Jahre nicht so sehr ans die
Hebung des Gefällsertrags berechnet gewesen zu seyn —
da im Jahre 1500 der Marktzoll ausschließlich von Häu¬
ten und Hönig , welcher mehr Niederlagsgebühr gewesen
seyn möchte , von Kaiser Maximilian I . eingezogen wurde.
Sollte demnach ein solcher Durchschnitt versucht werden,
so würde derselbe für jedes obiger 3 Jahre einen Verkehr
von 5551 Stücken Tuch , 4542 Ŝtücken Linnen und Zeuge
(Ziechen ) , 29 Stücken Arras , 5 Stücken Parchent,
2452 Z- Stücken Häute und 26 Z-Tonnen oder 79 ^ Centner
Honig im Großverkaufe mit einer Zollberichtigung von
131  bk 1/3  23 H , dann einen Kleinverschleiß mit jähr¬
lich 12 " slb 7 /3 25  H , — zusammen mit einem Markt-
gefälle von 259  N 1 /3  16 ä betragen.

Wenn nun gleich hiermit nicht das römische , nach-
hin karolingische Silber - Pfund pr . 16 fl. 40  kr . gemeint
seyn kann , so lag doch auch jener Rechnung der Reichs¬
fuß von den i 4 ?oger Jahren noch keineswegs zum Grunde,
denn die gleichzeitigen Urkunden unterscheiden von den
Pfunden die ungarischen Dukatengulden sowohl , als die
rheinischen Gulden , welche gleichfalls bereits Vorkommen,
genau . Der Werth des Pfenninges stellt sich jedenfalls
viel höher , als nach der Guldenrechnung ; und derjenige,
dem obige Zahlen unbedeutend erscheinen , darf nicht ver¬
gessen , daß ihn diese Rechnungen in eine Zeit zurückfüh¬
ren , in welcher der Kaufmann seltener Frachtwagen be¬
lastete , als sein Saumthier selbst zu Rosse oder zu Fuße
geleitete , daß demnach zu genauerer Würdigung der Ver¬
gleich mit dem gleichzeitigen Vertriebe anderer Orte noth-
wendig wäre , und jener mit der gegenwärtigen Zeit durch¬
aus keinen annehmbaren Maßstab gewähren kann . Es
darf ferner dabei nicht übersehen werden , daß die bespro¬
chene commerzielle Bewegung insbesonders in jene Epoche
unserer Stadt fällt , in welcher diese sich von den Spuren
wüster kriegerischer Zeiten eben zu erhöhten , und der Fol¬
gen der ausgedehnteren Begünstigung zu erfreuen begann,
welche ihr die kaiserliche Gnade gewährte ; daß die Märkte

dieser Zeit sonach nur einen , wenn gleich erfreulichen An¬
fang des ausgedehnteren Flores städtischer Betriebsamkeit
ersichtlich machen , deren Bedeutsamkeit erst spätere Jahre
bemerkbar darstellen sollen.

Uebrigens lieferte an Tüchern die bedeutendste Masse,
wohl der minderen Gattung , Böhmen : die feineren , wohl
auch Venetisches , Mayländer Scharlach , und niederlän¬
disches Luch die Walhen , Tirol , Salzburg , das Reich,
und nach Ortschaften das meiste Nürnberg , welches auch
ausschließlich Barcan , und nebst Landshuth Arras zu
Markte brachte . Zeuge und Linnen kamen von Augs¬
burg , Braunau , Eisenburg , Ingolstadt , Kempten , Mem¬
mingen , Neuenkirchen , Passau und Ried . Häute brach¬
ten Budweis , Freystadt , Glatz , Krakau , Krems , Leon¬
felden , Melk , Neuhaus , Passau . Perg , Stein und
Wels , Honig erschien aus Brünn , Glatz , Wien , — aus
letzterem Orte nur einmal , und als der einzige Artikel,
der aus dieser Stadt aufgeführt erscheinet . Nur zwei
Linzerhäuser zollten , und zwar von Tüchern ; obwohl zu
Linz selbst auch außer den Marktzeiten die feinen nieder¬
ländischen Tücher zu dem Hofgewande in das Frauen¬
gemach der Erzherzogin Kunigunde zu haben waren . Un¬
ter den Ausgaben kömmt die Benennung der damaligen
Thore — Schmidthor , Mauthhausthor , Urfahrthor und
das Schulthürl — zu erwähnen , so wie die Hinweisung
auf einen Landtag , welche die Ausschreibung über den
St . Bartholomäi - Jahrmarkt 1498 enthält . Rücksichtlich
der vollständigen Angaben der Marktparteien , ihrer Maa¬
ren , Heimatöorte und Gebühren , rücksichtlich der Er¬
gebnisse der einzelnen Märkte , der wahrscheinlichen Werthe
von allerlei Maaren und Arbeiten , der Zollquoten , so

wie der Linzerhäuser , welche den Fremden zu Niederlagen
dienten , muß jedoch auf die einzelnen Marktsverzeichnisse
verwiesen werden , welche das Museum ' Francisco - Ca¬
rolinum auf eine andere Weise zu veröffentlichen beab-
sichtet.

Ueber die Obsternte 18L0 in Oesterreich ob
der Enns.

Von Joseph Schmidberger,
regul . Chorherrn.

Das Jahr 1840 war im Lande Oesterreich ob der
Enns ein ziemlich gutes , jedoch keineswegs ein gesegnetes
Obstjahr , weil nur einige Obstgattungen wohl geriethen,
und dieß nicht einmal in allen Gegenden . Die Haus-
zwetschken - Bäume haben größtentheils reichliche Ernten
geliefert , so daß sie in vielen Orten gestützt werden muß¬
ten . Es war aber auch hohe Zeit , daß sie einmal Früchte
brachten , denn es sind bereits fünf Jahre , daß sie nur in



wenigen Gegenden getragen haben . Indexen gab es auch
in diesem Jahre manche Gegend , in denen die Zwetschken-
bäume wenig oder gar nicht fruchtbar waren.

Die Kirschbäume lieferten viele Früchte , wie sie denn
überhaupt gerne tragen , da sie alljährig junges Holz trei¬
ben , und sich an diesen immer Blüthen - nebft den Laub¬
knospen ansetzen . Daher kommt ihre große Fruchtbarkeit,
wenn der Winter nicht allzustreng und der Frühling nur
etwas günstig ist . Da um die Kirschenzeit viel Regenwet-
ter einfiel , wurde die Ernte sehr vermindert , indem, - der
größte Theil der Kirschen in Faulniß überging , wie die¬
ses besonders im Jnnviertel der Fall gewesen ist.

Alles Steinobst hat die besondere Eigenschaft , daß
es an dem im Sommer gewachsenen jungen Holze immer
Blüthenknospen ansetzt ; daher blühen auch gewöhnlich die
Pfirsich - und Aprikosen - , die Zwetschken - und Pflaumen-
Bäume im Frühling alle Jahre , wenn ihnen ein Frost
nicht geschadet hat . Sie lassen aber gerne ihre Blüthen
fallen , wenn sie an der Entfaltung der Blüthenknospen
zu lange verhindert werden . Die Pfirsich - und Aprikosen-
Bäume sind sehr empfindlich auf den Frost , wenn er im
Winter stark und anhaltend ist . Sie können wohl eine
Kälte von 10  Graden nach Reaumur , bisweilen auch von
12  bis i4 Graden auöhalten , wenn ihr Holz im Herbste

gut ausgezeitigt wurde , sie trocken stehen , und der Boden
tief gefroren ist . Im Jänner litten sie sehr durch den
Frost , der obschon stark , nicht über i4 Grade stieg , weil
vor dem Eintritte desselben der Boden durch Regenwet-
ker durchnäßt war , und somit die Blüthenknospen für das
Erfrieren empfänglich wurden . *)

Aber auch der Frühling war für das zärtliche Obst
ungünstig ; die frostigen Tage , der anhältend trockene Ost-
und Nordwind Ende März bis zur Mitte Aprils hielten
die noch geschlossenen , aber schon im Treiben begriffenen
Blüthenknospen in ihrer Entfaltung auf , und schwächten
sie. Daher fielen die Aprikosen - Blürhen , die nicht unter
dem Schutze einer Decke waren , größtentheilö ab ; aus¬
genommen sie standen in Gärten , in denen sie vor der
Ungunst des Wetters mehr geschützt waren.

Die Pfirsich - Blüthenknospen blieben hier in Florian
größtentheilö gut , weil sie mit fingerdicken Strohdecken
geschützt waren ; daher auch die Ernte der Pfirsiche gut
ansgefallen ist . Aeltere Pfirsichbäume , die an einer Mauer
gegen Osten und trocken standen , haben auch die Ungunst
des Wetters im Frühling , ohne gedeckt zu seyn , gut
auögehalten . Andere jüngere Pfirsichbäume , die an einer

*) In der Mitte Decembers ig 4o hatten wir zweimal eine Kälte von
»3 einen halben Grad , und die Pfirsich «Blüthenknospen blieben

.unversehrt ; die Erde war aber trocken und stark gefroren.

südlichen Mauer etwas feucht stehen , und nicht geschützt
wurden , sind um alle ihre Früchte gekommen . So ging
es auch dem Weinstocke , der , wie in Oesterreich unter
der Enns , hier und da reichlich , an einem anderen Orte
wenig getragen hat . Durch die Ungunst des Wetters im
Sommer kamen nur die früheren Traubensorten zur Rei¬
fe , daher auch der Wein größtentheilö schlecht ausgefal¬
len ist.

Die Birnbäume , sowohl die edlen als Mostsorten,
haben fast durchaus viele Früchte gebracht , obwohl es
doch manche Gegend gab , in der sie wenig oder gar nicht
trugen . Unter den sehr guten Birnen zeichnete sich durch
ihre Fruchtbarkeit aus : die Bergamotte ( Oasgann ) , Ale¬
xander vpn Rußland , die vergoldete Dechantsbirn , die
Kaiserbirn und die Kapiaumonts -Butterbirn . Die 8t . Oer-
rnsin , 1*3886 Oolmar , die graue Dechants - , Napoleons¬
und Dielö - Butterbirn , Kronprinz Ferdinand , Sylvesters-
Sommer - und Stuttgarder - Geishirtenbirn , die Köstliche
von Charneu , lauter vortreffliche Birnen , lieferten ziem¬
lich gute Ernten . Die Jsenbart trug wenig , wie sie denn
selten recht fruchtbar ist , ausgenommen der Baum ist
schon etwas alt , noch kraftvoll , und steht in gutem
Grunde . Leider sind dießmal die Birnen nicht so gewürz¬
reich geworden , nur die Bergamotte ( Os 882 mi ) erreichte
den gewöhnlichen , köstlichen Geschmack.

Am geringsten war dießmal die Aepfelernte . Es wa¬
ren nur sehr wenige Gegenden , in denen die Aepfel ge-
riethen . An dieser Fehlernte war nicht so viel die Ungunst
des Wetters schuld , als vielmehr der Mangel an Blüthen-
knoöpen , die der vorhergehende Sommer nicht zur Aus¬
bildung bringen konnte . Es gab Aepfelbäume , die nicht
eine einzige Blüthenknoöpe hatten , da sie doch nicht durch
eine vorgehende Ernte geschwächt wurden ; denn selten ge¬
ben die Aepfelbäume zwei gute Ernten nach einander , im¬
mer rasten sie gleichsam von ihrer Kraftanstrengung des
vorigen Jahres aus . Auch waren die Bäume von Rau¬
pen nicht abgefressen , was gewöhnlich die Bildung der
Blüthenknospen hindert.

Diejenigen Aepfelbäume , die mit Blüthenknospen be¬
setzt waren , lieferten eine gute Ernte , wenn sie auch zn
den feinen Sorten gehören ; so z. B . der gestreifte Rosen¬
apfel , der Sommerpostoph und die Caroline Auguste;
ein Zeichen , daß ihnen das Wetter nicht geschadet hat.
So gab es auch in den etwas rauhen Gegenden des
Mühlviertels eine nicht unbedeutende Aepfelernte , und
selbst der Marschansker - Baum , der bekanntlich nicht
gern trägt , brachte dort ziemlich viele Früchte . Für
das Jahr igäi zeigen sich die Aepfelbäume wieder blü-
thenreicher , so daß wir eine bessere Aepfelernte erwarten
können,
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Was die Jnseeten betrifft , so waren sie in diesem

Jahre weit weniger zahlreich , als in dem vorhergehenden.
Der grüne Spanner , unser gefährlichster Feind , war nur
in wenigen Gegenden verderblich ; fast nirgends hörte ich,
daß er die Obstbäume entblätterte . Ich hoffe , wir wer¬
den auch 1841 nicht viel von ihm zu leiden haben , weil
er sich in diesem Herbste nicht zahlreich einfindet . Der
Apfel - Rüsselkäfer ( Lurculio xomoruin ) , der die Blü-
then ansticht und sie zu braunen Hauben macht , war hier
und da etwas zahlreicher , und hat wohl auch zur Ver¬
minderung der Aepfelernte beigetragen.

Der sogenannte Pflaumen - Flechtenspinner ( lückosia
^unär -a ) , die Ringel - und Goldafter - Raupen , die im
vorhergehenden Jahre so gefährlich für unsere Obstbäume
waren , hatten sich sehr vermindert , daher sie uns auch
1841 wenig Schaden verursachen werden . Die Baum¬
weißlinge , das ist , die großen weißen Tagfalter mit fei¬
nen schwarzen Rippen , gab es auch Heuer nicht in unbe¬
deutender Menge ; es müssen also ihre aus einem zufam-
mengedrehten Blatte bestehenden Nester im Frühjahre flei¬
ßig abgenommen werden , weil darin die jungen Raupen,
die sich im Herbste eingesponnen haben , enthalten sind.
Da die Wurmnester der .Goldafter - Raupen dießmal we-
uig zahlreich sind , so kann destomehr Sorgfalt auf das
Abnehmer ! dieser kleinen Nester verwendet werden.

Die Stammmotte oder der sogenannte Großkopf (Lora-
Zr̂ x äisxar -) , der oft nur in den eingeschlossenen Gärten
der Städte den Obstbäumen gefährlich wird , und sich sel¬
ten auf dem Lande zahlreich einfindet , läßt sich leicht ent¬
decken . Der weißliche und grau gewollte sgroße Falter
sitzt nämlich im August gewöhnlich am Stamme der Obst-
däume , um daran seine Eyer abzusetzen , legt sie in einen
großen Klumpen zusammen , und überzieht sie mit grauen
Haaren . Wer ihn also aufzusuchen nicht unterläßt , kann
ihn so wie seine Eyer nicht leicht übersehen.

Der Apfel - Borkenkäfer dessen Na¬
turgeschichte ich in meinem vierten Heft der Beiträge zur
Obstbaumzucht bereits geliefert habe , macht oft an den
jungen Aepfelbäumen großen Schaden , indem er sie im
April , bevor sie ausschlagen , anbohrt und im Holze Gänge
wacht , um darin seine Eyer abzusetzen , wodurch selbe zu
Grunde gehen . Er ist schwer zu entdecken , weil er sehr
klein und schwarz ist . Nur aus den Folgen seiner ver¬
derblichen Arbeit läßt sich seine Anwesenheit erkennen ; näm¬
lich aus dem am Stamme herabfließenden Safte und dem
allmähligen Abwelken des Baumes . Sieht man dieses,
«nd zugleich die kleinen Bohrlöcher am Stamme , so bringe

man alsbald das Bäumchen aus dem Garten , um mit
ihm auch seine Brut zu vertilgen . Ich mache auf dieses
gefährliche Inject hiermit aufmerksam , weil man sich ge¬
wöhnlich das Auösterben eines übrigens gesunden Aepfel-
bäumchens nicht zu erklären weiß.

Ungemein zahlreich waren in diesem wie in dem vor¬
hergehenden Jahre die Maikäfer - Larven , das ist die so¬
genannten Engerlinge . Sie haben großen Schaden in
Gärten , und besonders in hiesiger Baumschule angerich¬
tet . Ich werde späterhin eine eigene Abhandlung von den
Maikäfern liefern , wenn ich von ihrer Naturgeschichte
noch genauere Kenntniß werde erhalten haben.

Geschrieben zu St . Florian im December 1340 .

Vermehrung der Sammlungen.
( Schlug. )

III.  Siegel und Wappen , i ) Zwölf Skegelabdrücke
mit Wappen ; vom Herrn Joseph Ritter von Brenner - Felsach,
k. k. Salinen - , Districts - und Badearzt in Ischl . 2) 29 Blat,
ter mit Wappen theils im Kupferstiche , theils in Handzeich¬
nung , nebst zwei Abdrücken des ältesten Siegels der Stadt Grein
vom Jahre 1469 ; vom Herrn Wilhelm von Nally , Mandatar.

6 . KunstundAlterthum.

I . Ausgrabungen.  1 ) Eine römische kleine Statue,
von ' Bronze , einen Diskuswerfer vorstellend , zu Jps ausge¬
graben ; von demselben. 2) Ein Fragment einer römischen
Bronze - Büste , in Linz bei dem Kanalbaue in der Herrngasse
im vorigen Jahre ausgegraben ; vom Hrn . Jos . Stadler , Gelb¬
gießer in Linz.

II . Malerei und Gravirung.  1 ) Ein Portrait
(Kopf ) auf Leinwand , dann ein Kupferabdruck mit der Ansicht
von Linz i «os;  vom Herrn Mandatar Wilh . v. Nally . 2) 25 Blat¬
ter Kupferstiche mit Portraiten der Herzoge von Hetrurien ; vom
Herrn Joseph .Ritter von Sonnenstein , k. k. Major.

v . Naturgeschichte.
1) Ein ' Nauchfußbussard ( Isloc , lagopus ) ; vom Chorherrn

Joseph Schmidberger zu St . Florian . 2) Exemplare der Schwarz¬
drossel ( lurälis meruls ) ; vom Herrn Georg Wöhrl , Markt-
richter in Kefermarkt.

L . Technologie.

Ein Messerbesteckmit Streichstahl und Weinpfeife von 1791;
vom Herrn Lorenz Prinz , Handelsmanne in Steyr.

Linz, am 3 1. Jänner is 4 i.

G . W ei s Hau p l,
Cusios.

Nedaeteur : Professor Joseph Gaisberger. Verleger ; Knchhan- ler Cluirin Haslinger.
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Das eiserne Donanfrachtschiff,
genannt

„Die Stadt Linz . "
(Schluß . )

Dieses Schiff ist 101 Fuß lang , i6Fuß unten und
18 oben im mittleren Theile breit , und 6 Fuß 6 Zoll tief.
ES besteht aus Eisenplatten von 6 Fuß Länge, zo Zoll
Breite und -Z- Zoll Dicke . Diese Eisenplatten sind an die
Rippen - oder Winkeleisen von A Zoll Dicke und 2 Zoll
Breite , die in Entfernungen von je L Fuß , in der Form
des Schiffes auseinander stehen , durch Nietung befestigt.
Das Gesammtgewicht der Platten beträgt 83 , und das
der Rippen 52 Lentner . Der innere Raum ist getäfelt,
das Verdeck eben nach Art der Dampfschiffe , und hat
drei Oeffnungen , um die Lasten hinabtragen oder hinab¬
lassen zu können , Der ganze Bau ist eben so elegant wie
zweckmäßig . Ausgestattet , jedoch leer , taucht es 5 Zoll
tief , und verdrängt daher 485 Kubikfuß Wasser , dieß be¬
trägt 274 Ctr . Da das dazu verwendete Eisen nur 115 Ctr.
wiegt , so macht das Holz mit dem Uebrigen 159 Ctr.
aus . Der Rauminhalt des ganzen Schiffes enthält 8252 Ku¬
bikfuß , würde hiermit , ganz in Wasser versenkt , 465iCtr.
davon verdrängen ; da es aber nur 274 Ctr . wiegt , so
muß es mit dem Uebergewichte von 4Z77 Ctr . vom Was¬
ser getragen oder gehoben werden . Bei 2000 Ctr . Be¬
lastung taucht es 4o , und bei 2200 Ctr . , als der größten
Ladung , /,r Zoll tief . Die erste Fahrt machte dieses
Schiff am 12 . November vorigen Jahres von Linz nach
Wien unter dem schon durch die Führung des ersten Dampf¬
schiffes als tüchtig bekannten Lootsen , Philipp Lenz,
der nicht nur für die Einführung einer zweckmäßigeren
Leitung der Schiffe stimmte , sondern sie auch für die Ge¬
genwart und Zukunft mit glänzendem Erfolge ausführte.
Es hatte rooo Ctr. Salz Belastung, und kam am 14. No¬
vember bei Nußdorf an . Die eigentliche Fahrt , bei wel¬
cher es beinahe ganz allein dem Wasser überlassen wurde,
dauerte aber nur 16 Z- Stunde . Am 21 . fuhr es von
Wien ab mit 1100 Ctr . Last , und zwar bis Stein mit
6 , und von Stein bis Linz mit L Pferden , kam in zehn

Tagen in Linz an , und setzte die Fahrt am z . December
nach Regenöburg fort mit 1200 Ctr . belastet , und 9 Pfer¬
den bespannt.

Von den Vortheilen , die ich bei diesem eben so der
Form als Ausstattung wegen gefälligen als zweckmäßigen
Frachtschiffe erkannte , will ich nur einige anführen , weil
sie mir hinreichend scheinen , dasselbe einer allgemeinen
Beachtung und Nachahmung werth zu halten.

istens ist es um 4oo Ctr . leichter als ein hölzernes,
bei demselben Rauminhalte , und kann daher , bei übrigens
gleichen Umständen , um eben so viel mehr Ladung neh¬
men , weßwegen die Fracht herabgesetzt werden kann . Jetzt
ist die Fracht per Centner herab  20 bis zo Kreuzer
Conv . Münze , je nachdem die Waare mehr oder weniger
compakt , und leichter oder schwerer zu assecuriren ist.

2tms ist es sicherer als ein hölzernes ; denn seine La¬
dung ist größtentheils unter dem Wasserspiegel , sein
Schwerpunct daher viel tiefer , und die Stabilität grö¬
ßer ; ferner hat es ein flaches Verdeck , und daher den
Wind nicht zu fürchten , und wird , was die Hauptsache
ist , mit der größten Leichtigkeit und Sicherheit durch
einen Timon , wie die Dampfschiffe , gesteuert.

ztens ist es geschwinder als ein gewöhnliches ; denn
es verengt sich aus einer Entfernung von 26 Z- Fuß nach
vorn und hinten in seiner ganzen Tiefe , und schneidet das
Wasser daher mit keiner Fläche , wie ein gewöhnliches,
was vorzüglich bei der Fahrt aufwärts von Bedeutung
ist ; es hat einen Mastbaum , der macht , daß das Zugseil
hoch liegt , nirgends streift , und daher die Fahrt nicht
jeden Augenblick unterbricht . Diese und noch andere Vor¬
theile gestatten , daß dieses Schiff im Sommer die Fahrt
von Wien nach Linz in 7 bis 8 Tagen machen wird , zu
der ein gewöhnliches , bei derselben Belastung , derselben
Pferdekraft , beinahe drei Wochen braucht . Da eben diese
Länge der Zeit der einzige Grund war , warum man die
Kaufmannsgüter von Wien auf der Axe bezog ; so wird
auch dieses Schiff für den Handel von Wichtigkeit ; denn
auf der Axe bezogen , ist die Fracht von Wien bis Linz
per Centner 1 fl . 12 kr., und die Waare kommt in 5 Ta-



gen an ; auf dem Schiffe bezogen , ist die Fracht 26 kr.j
und die Maare kommt in 7 bis 8 Tagen an . Gewiß ein
bedeutender Vortheil!

Da sich bei diesem Schiffe die Segel sehr leicht an¬
bringen lassen , so wird es , da wir meistentheils den obe¬
ren , also für abwärts günstigen Wind haben , die Fahrt
von Linz nach Wien in einem Tage machen.

/stens Das Verdeck dieses Schiffes gestattet die Mit¬
nahme vieler Reisenden , und zwar um einen sehr billigen
Preis . Dieses ist gewiß für die ärmere Classe , für die
die Preise der Dampfschiffe noch immer zu hoch sind , von
Wichtigkeit , oder auch für die , welche aus Vorurtheilen
die Nähe einer Dampfmaschine scheuen.

5tens Es ist dauerhafter als ein hölzernes ; denn die¬
ses verliert jährlich 100 Ctr . an Tragkraft , und wird in
4 Jahren unbrauchbar , wohingegen jenes gewiß 15 bis
20 Jahre dauern kann ; es bekommt auch nicht so leicht
einen Leck; denn beim Anstoß auf nicht zu scharfe oder
spitze Gegenstände biegt es sich höchstens ein , wo hingegen
ein hölzernes splittert.

Htens Wiewohl es gegenwärtig seiner eleganten Aus¬
stattung wegen , fast dreimal so viel kostet , wie ein ge¬
wöhnliches , so ist es doch bei allen diesen Vortheilen
wohlfeiler , und muß es mit der Zeit noch mehr werden,
da wir an brauchbarem Holze immer mehr und mehr
Mangel , an Eisen aber Ueberfluß haben.

7tms ist es wegen seiner Leichtigkeit und anderen Vor¬
theilen selbst auf kleineren Flüssen , wie die Traun und
Enns , gut nachahmlich.

gtms Es gewährt auch in moralischer Hinsicht einen
Vorzug vor einem gewöhnlichen ; denn da die Schiffarbeit
darauf leichter , angenehmer und gefahrloser ist , so wer¬
den sich ihr auch Individuen aus einer besseren Classe von
Menschen , als es bis jetzt der Fall war , gern unter¬
ziehen.

Dieses Schiff befährt die Donau unter der Firma:
»Paul Lüften eg  g e r, « welche gegenwärtig von der
Frau Maria,  verwittweten Lüften eg  g er,  und ihrem
Neffen , dem oben erwähnten Herrn Ignaz Mayer,
geführt wird . Es soll , wie ich höre , den eben so patrio¬
tischen als paffenden Namen : »die Stadt Linz«  er¬
halten.

Die Erscheinung dieses , meines Wissens ersten eiser¬
nen Frachtschiffes , ist gewiß ein bedeutender Fortschritt
in der Flußschiff -Fahrt , dessen wohlthätige Folgen sich kaum
noch ahnden lassen.

Jeder , der an seinem Vaterlande hängt , den die va¬
terländischen Fortschritte in den Wissenschaften , Künsten
und Gewerben nicht gleichgültig lassen , wird gewiß die
nicht unbedeutenden Verdienste um jenen Fortschritt dank¬

bar anerkennen und aufrichtig wünschen , daß diese nütz¬
liche Unternehmung sich bald einer allgemeinen Nachahmung
erfreuen möchte.

Da ich eine ausführliche Beschreibung und Auseinander¬
setzung dieses Schiffes , welche bei der Nachahmung zur
Richtschnur dienen könnte , zu geben weder den Willen
hatte , noch in diesen Blättern haben konnte ; so muß ich
Diejenigen , welche , der sonst unmöglichen Concurrenz
wegen , bald in die Nothwendigkeit , solche zu bauen,
versetzt werden dürften , an den eben so humanen als ge¬
meinnützigen Herrn Ignaz Mayer  weisen , der gewiß
bereitwillig seyn wird , einem Jeden , nicht nur .das Noth-
wendige , sondern auch alle durch die Erfahrung schon ge¬
sammelten Vortheile , mitzutheilen . Auch dürfte es nicht
ohne Interesse seyn , zu erfahren , daß dieses Jahr meh¬
rere solche Schiffe von denselben Unternehmern werden ge¬
baut werden.

Haben diese Zeilen das Glück gehabt , die Aufmerk¬
samkeit , besonders die der Schiffmeister , auf dieses Schiff
mit gutem Erfolge zu lenken , so haben sie ihren Zweck
vollkommen erreicht.

Rückblick auf die Trauungen , Geburten und
Sterbfälle

in der Provinzial - Hauptstadt Linz , im Jahre 1s 40.

Nach den amtlich bekannt gegebenen Tabellen üb?r
die Trauungen , Geburten und Sterbfälle in Oesterreich
ob der Enns und Salzburg wurden im Laufe des Jahres
1840 in der Provinzial - Hauptstadt Linz 220 Ehen ge¬
schloffen . Im Jahre 1629 belief sich die Zahl der getrau¬
ten Paare auf 202 , wornach sich im Jahre i84o eine Zu¬
nahme von 18 Ehen ergibt . — Unter diesen 220 getrau¬
ten Paaren gehörte nur 1 der Augsburgischen Confession
an . Die Zahl der gemischten Ehen betrug 4 . Alle übri¬
gen bekannten sich beiderseits zur katholischen Religion.

Zwischen Personen , deren Eine dem Wittwenstande
angehörte , wurden 57 Ehen geschlossen , während 7 Paa¬
re getraut wurden , von denen beide Theile verwittwet
waren.

Wendet man das Augenmerk auf das physische Alter
der getrauten Personen beider Geschlechter , so zeigt sich,
daß unter den Männern 15 im Alter unter 24 , 148 zwü
schen 24 und 4o , und 57 zwischen 4o und 60 Jahren sich
verehelichten , während weiblicher Seits 55 unter 24 , i44
von 24 bis 4o , und 21 von mehr als 40 Jahren getraut
wurden . Eine Vergleichung dieser Zahlen läßt ersehen,
daß bis zum 24sten Jahre die Ehen unter dem weiblichen
Geschlechte bedeutend zahlreicher sind , als unter dem männ¬
lichen Geschlechte , im vollkräftigen Lebensalter von 24 bis
4o Jahren bei keinem besonders überwiegen , und in der
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späteren Hymensperiode von mehr als 4 o Jahren im ver-
kehrten V̂erhältnisse mit der ersten Hymensperiode stehen.
Der natürliche Grund hievon , nämlich jener der früheren
Reife aber auch des früheren Verwelkens des zweiten Ge¬
schlechtes ist bekannt.

» *
*

Die Anzahl der Geburten belief sich mit Ausschluß
der rodten Geburten im Jahre i 84 o auf 652 , während sie
im Jahre 1859 857  betrug . Es wurdeu also gegen das
Vorjahr um 25  Kinder weniger geboren . — Ehelich ge¬
boren wurden 527 , unehelich 305 , wornach auf 12 ehe¬
liche Kinder ungefähr 7 uneheliche kommen . — Knaben
kamen nur ^6  mehr zur Welt als Mädchen , indem im
Ganzen 419 Knaben und 41z Mädchen geboren wurden . —
Die Zahl der Todtgebornen betrug 55 , wobei besondere
Beachtung verdient , daß einerseits die ehelichen sich nur
auf 16 , die unehelichen hingegen auf 19 beliefen , ande¬
rerseits aber 26 Knaben und nur 9 Mädchen todt zur
Welt kamen . Die Zahl der Todtgebornen beträgt also
ungefähr nur der Gesammt - Geburten , während sich
die ehelich Todtgebornen zu den ehelichen Geburten wie
1 zu 34 , die unehelichen hingegen wie 2 zu 34  verhalten.* * ,

2 l

Todesfälle ergaben sich 1017 , darunter 529 unter
dem männlichen und 488  unter dem weiblichen Geschlechte.
Auch die Todesfälle verminderten sich gegen das Jahr 1839,
wo sie auf 1054 gestiegen waren , um 37 . — Unter den
Verstorbenen zählte man 1005 Katholiken , 11 Protestan¬
ten und 1 Juden . — 335 starben unter 1 Jahre , 60 von
r bis 4 , 69 von 4 bis 20 , 171 von 20 bis 4 o , 161 von
40  bis 60 , 169 von 60 bis 60  und 52  von 80 bis 100
Jahren . Die Vergleichung der Mortalität in den bezeich-
neten Altersstufen zeigt , daß sie in dem ersten Lebens¬
jahre am stärksten war , und fast ^ der Gesammt - Sterb¬
lichkeit erreichte . Die beiden Altersperioden der folgenden
3 und ferneren 16 Lebensjahre hielten sich gegenseitig , so
wie auch die drei zwanzigjährigen Altersperioden von 20
bis 80 Jahren ziemlich das Gleichgewicht , und die gerin¬
gere Sterblichkeit von 80 bis 100 Jahren ist eine natür¬
liche Folge des Umstandes , daß es überhaupt und insbe¬
sondere in Städten ersten und zweiten Ranges nicht Vie¬
len beschieden ist , ein so ehrwürdiges Alter zu erreichen.

Ein sehr befriedigendes Resultat liefern die Rubriken
der . Todesarten , indem 1007 eines natürlichen , und nur
ro eines gewaltsamen Todes starben . Unter ersteren star¬
ben 4 an natürlichen Blattern , unter letzteren 4 durch
Selbstmord und 6 durch unglückliche Zufälle . Es kommt
also erst auf 254 Todte ein Selbstmörder , und auf unge¬
fähr 169 ein durch irgend einen unglücklichen Zufall Ge-
tödtcter . Besonders günstig zeigt sich das Verhältnis ; der

l '

an Blattern Gestorbenen zur Gesammt - Mortalität , wel¬
ches 1 zu 254  ist , während in Paris im Jahre i 633  auf
72 , und in Wien im Jahre 1849  sogar schon auf 56 Todte
ein an Blattern Gestorbener kam , und besonders in Wien
viele Geimpfte an Blattern starben.

-» *

Ein Entgegenhalten der Geburten und Sterbfalle er¬
weiset eine Bevölkerungs - Abnahme auf primärem Wege
von 135 Seelen , und ein Steigen des Ueberschusses der
weiblichen Bevölkerung über die männliche um 55 Köpfe.
Folgt aber auch aus dieser Populations - Abnahme auf
primärem Wege noch keineswegs die absolute Verminde¬
rung des Bevölkerungsstandes dieser Provinzial - Haupt¬
stadt , für welche Behauptung auch die Erfahrung spricht,
zu Folge welcher bei einem alljährigen Ueberwiegen der
Mortalität über die Geburten , welches in den letzten eilf
Jahren zusammen auf 1826 Köpfe stieg , dennoch die Be¬
völkerung von Linz mit Ausschluß des Militärs durch Zu¬
stuß neuer Ansiedler theils aus der Provinz , Lheils aus
fremden Provinzen und Territorien um fast 1000 Seelen
zunahm ; so wirkt sie doch durch ihre alljährige Wieder¬
holung immerhin hemmend auf ein schnelleres Emporblü¬
hen , und obgleich in der Regel bei jeder größeren Stadt
ein Ueberwiegen der Sterblichkeit über die Geburten be¬
merkbar ist , so muß dennoch hier die Stätigkeit dieses
UeberwiegenS um so mehr auffallen , als selbst Städte er¬
sten Ranges manchmal einen Ueberschuß an Geburten
Nachweisen , wie z. B . Wien im Jahre i 84 o , 1575 , und
Paris im Jahre 1838 , 3946 .

I . F . Buchaczek.

M i s e e l l e.
Der Lebensretter Rudolph 's von Habsburg in der

Marchfeldfchlacht war Walter von Ramschwag , ein Lehens¬
mann des Stiftes St . Gallen . In einem für ihn ausge¬
fertigten Diplome sagt der König : Wil er uns ufhub us
dem Bacht , da wir nidergeschlagen lagen , damit er uns
das Lebens gehalf , und den Val , der uns mit Geding uf
was gesetzt , den wand er uns . v . Arx Geschichte von St.
Gallen . I . 406.

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom 1, bis letzten Februar 1841 , inventirt von yyoy—  yy6o.
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.
H.. Bibliothek,

I . Druckwerke.  1 ) Zwei gedruckte Piecen , vom Herrn
IVl. v . Ritter von Brenner - Felsach , k. k. Salinen - , Bezirks¬
und Badearzte in Ischl , worunter dessen Rede an die Mitglie¬
der des Musikveceins daselbst , gehalten am 7. Jänner 1841  bei
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Eröffnung desselben. 2) Al. I' Hibs 6s IVlakI/ 1s äroic
xuMe äs I' Iluroxs , toms tioisisms , a Ssiisvs 1768 ; —
I .ueii ^ nnsei rlori spitorns rsrum rornanarum , iVlansssmü
I76y ; kurzer Bericht über des kaiserl. Generals , Grafen
von Tylli Thaten 1627 , nebst einem botanisch - pharmaceutischen
Werke ; von einem Ungenannten . 3) Dritter Band oder Jahr¬
gang 1840 der Zeitschrift lVloravia ; von einem hohen Gönner.
4 ) Ein Exemplar des Gedichtes , von Nudolph Labres : Der
Schuhgeist Steyermarks , für den 20 . Jänner 1841 , als den
Geburtstag Seiner kaiserl. Hoheit des durchlauchtigsten Erzher¬
zogs Johann ; vom Herrn Franz Plank , bürgerl . Handels¬
manne in Linz. 5) Vier gedruckte Werke ; vom Herrn Karl
Etlinger in Wien , durch den Mandatar Herrn Wilh . v. Rally.
6) Die zweite Hälfte des Jahrgangs 1840 der allgemeinen
Zeitung ; von einem ungenannt seyn wollenden Mitglieds , von
welchem auch die früheren Jahrgänge gegeben worden find.
7) Scharschmidt , europäischer Staats - und Kriegs -Saal , Nürn¬
berg 1686 ; von Frau Gräfin von Fieger - Hirschberg. 8) ? ro-
ärorrius üoras vlnäodonsnsis und ^ .ntliosliinnvlogion planta-
2NM Lnropas msäiss oder Blüthenkalender u. s. W. , beide Wien
1640 ; von dem Verfasser Herrn C . I . Kreuzer , durch den Man¬
datar Herrn Wilh . v. Nally . 9) Pelzel 's Geschichte von Böh-
rüen , Prag 1774 ; vom Herrn C. A. Abweser in Wien , durch
denselben , welcher auch fünf Broschüren als eigene Widmung
einsendete.

II. Manuskripte und Autographen, r) Anrede
an Ihre Majestät Louise , Kaiserin von Frankreich , verfaßt vom
Ehorherrn Gugger von St . Florian , bei Gelegenheit der Durch¬
reise in dem Markte Ebelsberg im Jahre i 8 io ; vom Herrn
Engelbert Pachmayr , Kanzellisten der k. k. Stadt - und Land¬
rechte in Linz. 2) Eine rechtsgeschichtliche Monographie , das
Kloster Nonnberg und das Erzstift zu Salzburg betreffend ; vom
Herrn Jos . Rapp , k. k. Negierungscathe und Kammerprokura¬
tor in Linz. 3) Stadt - Ordnung für Grießkirchen , gegeben
von Gundacker , Herrn zu Polhaim , im Jahre 1623;  vom
Herrn Franz Stauder , Registranten der ob der ennsischen Land¬
schaft. 4) Sechs Autographen österreichischer Gelehrten und
Künstler ; vom Herrn Mandatar Wilhelm von Rally in Wien.

III. Karten , Pläne und Ansichten.  Plan von Rom
1773;  vom Herrn Baron Veyder , durch den vorhin genannten
Herrn Mandatar , welcher selbst zwei Karten von Steyermark
nebst einer Ansicht von St . Peter in Salzburg widmete.

R . Geschichte.
I . Münzen und Medaillen.  1 ) Eine Zinn - Medaille

auf den Sieg bei Foksan über die Türken den 13 . Juli 1739;
vom Herrn Albert Schellmann , ff. II . O . zu Steyr . 2) Ein
Medaillon in Eisen mit dem Bildnisse Ihrer Majestät der Kai¬

serin Maria Ludovica von Oesterreich ; vom Herrn vff. D . Jos.
Ritter von Brenner - Felsach in Ischl . 3) Eine römische Erz¬
münze , bei Enns gefunden ; vom Hrn . Jos . Eberstaller , Bescher
der Kochmühle zu Christain . *) 4) Ein Exemplar in Kupfer
von dem Herrn Franz Grillparzer zu seinem fünfzigsten Geburts¬
tage 1341,  von seinen Verehrern gewidmeten Medaille ; vom
Herrn Anton Ottenwald , k. k. Hof - und niedervsterreichischen
Kammerprokuraturs - Adjuncten in Wien , s ) Zwei Medaillen
in Zinn ; von den Herren Joh . Poll und Joh . Lindner , Bürgers¬
söhnen in Linz. 6) Eine Bronze - Medaille auf die Belagerung
Wiens 16SZ;  vom Herrn Joseph Simianer in Linz. 7) Drei
Silber - und neun Kupfer - Münzen ; vom Herrn Mandatar Wilh.
v. Nally . n) Drei Silber - Medaillen und eine bairische Silber-
Münze ; von dem hochwürdigsten Herrn Gregorius Thomas , Bi¬
schof von Linz. 9) Ein braunschweigisches Zweithaler - Stück
von 1664 ; als Aequivalent vom Herrn Karl Eder , Inhaber
der k. k. Briefpost zu Schwannenstadt.

II . Siegel und Wappen.  1 ) Zwei Siegelabdrücke
mit Wappen ; vom Herrn lVl. O . Ritter von Brenner - Felsach
in Ischl . 2) Acht Siegelabdrücke vom Stifte Nonnberg in
Salzburg und 31 Blätter mit verschiedenen Wappen ; vom Herrn
Mandatar Wilh . v. Rally.

III.  Urkunden . Eine Pergament -Urkunde vom aufge¬
hobenen Stifte Waldhausen vom Jahre 1409 ; von demselben.

6 . Kunst und Alterthum.
I . Plastik und Gravirung.  1 ) Darstellung der Sta¬

tue und des Monumentes zu Ehren Gutenbergs , in Holz und
Gyps mit Bronzirung , nebst einem Exemplare des typographi¬
schen Jmpromptü : Es werde Licht, ynd einem Buchstaben , wel¬
che bei der Enthüllung des Originals , den 14. August 1837 , in
Mainz gleichzeitig gedruckt und gegossen worden sind ; vom Herrn
Keser. 2) Porträt des Herrn Johann Wilhelm Grafen von
Wurmbrand ; vom Herrn Mandatar Wilh . v. Nally.

II. Alte Geräthschaften.  Zwei hölzerne Stühle mit
dem Wappen der Khuen von Velasy , aus dem 17. Jahrhun¬
dert ; als Aequivalent vom Herrn Apotheker Pelikan zu Hofgasteirr,
durch Herrn Mandatar Alexander von Braune in Salzburg.

v . Naturgeschichte.
Pflanzenreich.  Die Frucht des Granat - Baumes (lln-

nioa - 6ranaruiri ) ; vom Herrn Karl Pretsch , k. k. Hauptmanne
in der Armee.

Linz , den 28 . Februar 1341.
G. Weishäupl,

CustoS.

- ) Die Münze ist sehr detrlt , hat aber eine wie es scheint in diesem
Zustande eingeschlagene Contremark mit den Buchstaben

Nedacteurr Professor Joseph Saisherger. Verleger r KuchhändlerG uirin H asUnger.
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Geschichte des Cistereienser - Klosters
Wilhering,

von Jodok Stütz , regultrtem Chorherrn von St . Florian.
Ein Beitrag zur Landes - und KirchengeschichteQberösterreichs.

Linz , 1840 ; bei Quirin Haslinger.

Vom Magisiratsrathe Joseph Kenner.

^er Herr Verfasser ist dem Lande bereits als tüch¬
tiger Quellensammler und als genauer Geschichtsforscher
bekannt , der nichts zu geben gewohnt ist , was sich nicht
urkundlich begründen läßt , dagegen auch nichts zugibt,
was einer solchen Begründung widerstreitet . Diese beiden
äußersten Gränzpunete historischer Gewißheit schließen noch
ein weites Feld von Möglichkeiten ein , welches den Tum¬
melplatz oft der lockendsten Hypothesen bildet . Der Autor
scheint dieses Feld mit prüfendem Blicke zu hüten , ohne
sich zu Voraussetzungen auf demselben verleiten zu lassen.
Mit der kaltblütigen Standhaftigkeit eines Vorpostenfüh¬
rers , der falschen Lärm zu schlagen scheut , drückt er vor¬
laute Urtheile , der Billigung , wie der Verwerfung zu¬
rück , und schweigt , wo er nicht beweisen kann . Wo er
aber Gewißheit gefunden , behauptet er seine Ueberzeugung
unparteiisch , kurz und fest.

Diese Eigenschaften finden wir in seiner Geschichte
des Stiftes St . Florian ausgesprochen , und in dem vor¬
liegenden Buche wieder bewährt.

Daß bei dieser seinem Berufe angemessenen Strenge
manche liebe Sage , die bisher auf Treue und Glauben
angenommen worden , in das Bereich der Dichtung zurück¬
gewiesen wird , — Sagen , womit Generationen die Vor¬
tage des Landes und feiner edlen Geschlechter in Ermanglung
sicherer Wahrheit zu schmücken beflissen waren , ist eine unab¬
weisbare Folge : daß aber auch wichtige Vorurtheile , wel¬
che entscheidenden Einfluß auf Lebensfragen der mensch¬
lichen Gesellschaft und ihre geschichtliche Würdigung neh¬
men , welche bisher jedoch als Wahrheiten angenommen
wurden , beleuchtet , erschüttert , beseitigt , und der Wahr¬
heit ihr gebührendes Recht verschafft werden will , ist ein
sehr verdienstliches Streben , und jeder Fortschritt auf

dieser Bahn ein bedeutender geschichtlicher Gewinn ; denn
die Geschichte soll ja das Weltgericht seyn!

Den Kranz eines solchen Verdienstes wird kein unbe¬
fangener Leser dem angekündigten Buche verweigern . Di¬
plomatische Künste , wie die Beredsamkeit bedeutender
Autoritäten des Inn - und Auslandes haben über die Re¬
formation und über die Gegenreformation unseres Landes
Meinungen verbreitet , welche der emancipationssüchtige
Zeitgeist so lieber adoptirte , je glücklicher und geschickter
die Einseitigkeit der Ansichten , wie die Mängel der Be¬
gründung durch Vermessenheit und blumige Darstellung
bemäntelt wurden , und jemehr solche Ansichten seiner eige¬
nen Tendenz schmeichelten , weil sie dieselbe zu rechtferti¬
gen schienen . Ganz Deutschland glaubt vielleicht an die
Wahrheit jenes Epigrammes auf Keppler 's Hungertod , * )
während das Archiv der ob der ennsischen Landschaft die
warme Theilnahme , und ihrerseits möglichste Förderung
seiner Verhältnisse zweifelsloö herausstellt . Indem man
gewaltsam die Augen verschließt , um die Gewalt der ge¬
bieterischesten Zeitumstände nicht sehen zu dürfen , gefällt
man sich , die Schmach der Indolenz und sinnlicher Leib¬
eigenschaft auf ein Land und seine Edlen zu werfen , des¬
sen Fürsten und Ständen gleichwohl der Ruhm gebührt,
die herrlichsten Erringnisse jenes hohen Geistes liebevoll
geheget und gefördert zu haben!

Alle Welt sollte nach sehr verbreiteten Geschichtswer¬
ken glauben , in dem Verhältnisse der hohen zur niederen
Geistlichkeit , des adelichen Oberherrn zum dienstbaren
Grundbesitzer , sey vor der Reformation kaum ein anderes
Recht geachtet worden , als jenes der Stärke und derWill-
kühr ; erst die Reformation habe dem Niedern Menschen¬
rechte , und zu ihrer Durchsetzung Modalitäten ertrotzt.
Dagegen nun bietet fast jedes Stück unserer Landesge¬
schichte die unverwerflichsten Beispiele dar , wie bedenklich

-) So hoch war noch kein Sterblicher gestiegen,
AlS Keppler stieg, und starb in Hungersnoth:
Er wußte nur die Geister zu vergnügen,
D 'rum ließen ihn die Körper ohne Brod i

Kästner , .
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geistliche und weltliche Fürsten schon lange bevor die Rechte
einzelner Seelsorger , auch Prälaten gegenüber , prüften

-und aufrecht erhielten ; wie selbst die Eintreibung rück¬
ständiger Gaben oder Abstiftungen widerspänstiger Unter-
thanen an die genaue Erörterung der Vorfragen , an die
subtilste Beobachtung der Proceßformen , Schritt für Schritt
sich band , und die Entscheidung auf öffentlichen Gerichts¬
tagen , vor unbefangenen Rechtskundigen und vor den be¬
langten gleichbürtigen Beisitzern zu suchen , oder durch
Schiedsrichter zu finden war , bei deren Wahl beide Par¬
teien gleichen Rechtes einwirkten , daß also der Rechtszu¬
stand in unserem Lande schon vor der Reformation weit
davon entfernt war , den Vorwurf der Barbarei zu ver¬
schulden , daß vielmehr die Reformation durch verwerfliche
Uebergriffe ihrer Anhänger in diesen Verhältnissen , wie
in jenen der Stände selbst Rückwirkungen provocirte , wel¬
che wahre Rückschritte geworden sind.

Damals gab es keinen Mittelweg mehr . Duldung
war bei der allseitigen Geneigtheit zu gewalttätiger Selbst¬
hülfe , bei der Beschränktheit der Ansichten beider Parteien,
bei der damaligen Vermengung wesentlich verschiedener
Begriffe , bei dem Gedränge der Lebens - Interessen und
verwildernder Leidenschaften in diesem auf Leben und Tod
erbitterten Streite undenkbar geworden . So Vieles in
eben diesen Umständen für eine mildernde Zurechnung
sprechen mag , so unläugbar bleibt es , daß , wo der Un-
terthan die Feinde seines Fürsten um Schutz - und Trutz-
bündnisse befindet , wo das Land Söldner widerseinen
Herrn schickt , die Duldung einer Religion , welche zur
Bemäntelung solcher Vorgänge mißbraucht wurde , den
Geist des Zwiespaltes genährt und verbreitet hätte , und
somit mindestens ein unverzeihlicher Mißgriff gewesen wäre.
Für die Mäßigung , wie für die Klugheit des vielfach ver¬
unglimpften österreichischen Regiments beweisen übrigens
mehr , als alles Naisonnement , die Seufzer des Landes
ob der Enns nach demselben , während der kurzen fremden
Pfandherrschaft . Die Schule einer Folgezeit von mehr
als anderthalb Jahrhunderten war aber noch darnach er¬
forderlich , mit Bestimmtheit und Klarheit die Rechte zwi¬
schen Kirche und Staat , ihre wechselseitigen Aufgaben
darzustellen , die Leidenschaften auszuglühen , und eine
freundliche CoLxistenz Andersdenkender mit christlicher To¬
leranz zu ermöglichen!

Für solche und ähnliche Ansichten liefert das vorlie¬
gende Buch reichhaltige , merkwürdige und zahlreiche Be¬
lege , die ernst erwogen zu werden verdienen . Titel , Zueig¬
nung , Vorrede ( die nicht übergangen werden darf ) , auf
VHI Seiten, Geschichte und Beilagen auf 612 Seiten,
enthalten die bedeutendsten , theils neuen , theilö genauest
berichtigten Beiträge zur Landes - und Kirchengeschichte.

Die Geschichts - Erzählung selbst umfaßt mit Einschluß
des Verzeichnisses der Stifts -Aebte von Wilhering 574 Sei¬
ten , von , welchen 77 der Periode von der Gründung bis
zur Reformation , die folgenden bis Seite 569 der Pe¬
riode bis Joseph 11-, — der Rest der neuesten Geschichte
angehören.

Dann folgt bis Seite 388 eine sehr dankenswerthe
Verhandlung über die Genealogie des Geschlechtes der
Herren von Wilhering , Wachfinberg und Griesbach ; fer¬
ner die Darstellung der unruhigen Bewegungen der Unter¬
tanen im Garstenthale bis Seite 452 einschlüssig . Die
letzten 180 Seiten füllt eine Sammlung von 126 Urkun¬
den ; eine Gabe , welche durch die Verläßlichkeit des Her¬
ausgebers und durch den Zustand der Originale doppelte
Wichtigkeit erlangt.

In der Geschichte des Klosters wird die Folge der
Aebte zur Grundlage genommen ; die merkwürdigeren Schick¬
sale seiner Pfarren , seiner Filialklöster und der zeitweise
seiner Administration zugewiesenen Körperschaften , die Lan¬
desangelegenheiten , die Einwirkung und das Geschick des
Prälatenstandes insbesonderö , werden synchronistisch vor¬
geführt . Nach Gehalt und Seitenzahl ist das Vorwort
des Herrn Verfassers gerechtfertigt : Die Geschichte der
Reformation und ihrer Wirkungen auf das Land bildet
den Haupttheil der Abhandlung , zu welchem sich jene der
Vor - und der Folgezeit wie Einleitung und Schlußwort
zu verhalten scheinen . Alle Theile des Werkes enthalten
die interessantesten Einzelnheiten für die Bildungögeschichle
des Landes , seiner kirchlichen Gesellschaften , des Volkö-
charakters , einzelner merkwürdiger Geschlechter und Per¬
sonen , z. B . den Typus übermüthiger Barone in dem
Bilde Karls des Jörger , die ansprechendste Zeichnung ei¬
nes , wie wenige muthvollen , thatkräftigen , umsichtigen
Prälaten in dem Porträte Alexander 's vom See . *) Außer¬
dem findet sich allenthalben reiche Ausbeute für Ortsge¬
schichten und Topographie , besonders auch für jene der
Stadt Linz , und ihre Umgebungen . Jener Haupttheil
aber , welcher den denkwürdigen Kampf einer centralisiren-
den , politischen und religiösen Idee wider die Mißver¬
ständnisse eines isolirenden ständischen Principes , des letz¬
teren durch schwere eigene Schuld verwirktes und beschleu¬
nigtes endliches Unterliegen , — dabei im verklärenden
Lichte das sühnende Vermitteln der schwer beleidigten Prä¬
laten darstellt , die dem Fürsten die Treue mitten im Ver-
rathe zu bewahren , dann den tief verletzten Herrn zur

' ) Nicht minder Andeutungen über den Charakter jenes berühmten
Ulrich's von Schaumburg , - - über Geldwerthe , auch die Linzer
zahlten 1479 , 60 ungarische Ducaten mit 73 Pfunden und 4 SchU'
Ungen ( zu zo Pfenningen ) .
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Gnade zu stimmen wußten , und schließlich gleichwohl mit
den Schuldigen die Verwirkung ihrer althergebrachten Rechte
ergeben theilten —- dieser Haupttheil scheint jedem Leser den
Eindruck einer Epopee zurücklaffen zu müssen.

Dabei ergibt sich für jeden Angehörigen unseres Lan¬
des die tröstliche Ueberzeugung , daß der gediegene Charak¬
ter der ob der ennsischeu Volksmasse selbst in der allgemei¬
nen Aufregung und Verwirrung solcher Zeiten sich be¬
währte . Hat diese Masse durch ihren gesunden Sinn nicht
von dem damals allgemeinen Loose der Verführung be¬
wahrt werden können , so hat sie sich doch nicht sobald zu
den Greueln hinreißen lassen , welche unter ähnlichen Be¬
dingungen bei jedem anderen Volke des gleichzeitigen Eu¬
ropas Blutströme vergossen haben würden . Selbst bei
den Unruhen im Garstenthale , wie bei allen einzelnen
Kämpfen um Kirchen und Pfarrhöfe blieb es bei den min¬
deren Gewaltmitteln : in Schottland , England , Frank¬
reich , in Italien , in den Niederlanden und der Schweiz
hätten schon lange Waffen geblitzt , wären die Messer ge¬
flogen , hätte das Gift gewirkt . Der Oesterreicher unter¬
drückt aber selbst vor anderen Deutschen auch in seinen
Verirrungen nicht so leicht gänzlich die Mahnung der
Pflicht , die Scheu vor ruchlosen Extremen . Eine längere
Verwilderung , der Einfluß einer verderbten Soldateske,
der Druck einer fremden Pfandherrschaft , die Rücksichts¬
losigkeit ihrer Vollstrecker gehörten dazu , bearbeiteten,
reizten das arme Land lange genug , ehebevor die blutige
Schmach des Bauernaufstandes unseren Boden befleckte,
und schneller kehrte nach so trauriger Verirrung die Masse
des verleiteten Volkes zur Besinnung zurück ( nachdem die
fremden Ursachen jener Erregung ausgeschieden worden ) .
Viel schneller , als unter ähnlichen Verhältnissen von je¬
der anderen Bevölkerung behauptet werden kann , lernte
diese Masse rüstiger Antheilnehmer ihre individuellen
Wünsche und Ueberzeugungen angeborner Pflicht unter-
vrdnen.

Dieser im Kerne gute klare Sinn des Oberösterrei¬
chers , in dem kein Fanatismus , keine politische oder reli¬
giöse Täuschung so leicht Wurzel schlägt , noch minder
aber andauert gegen das Gefühl der Treue und des Rech¬
tes , verdiente wohl vor allen Anderen von dem einheimi¬
schen Geschichtsforschern erkannt , vergleichend geschätzt,
und gegen gewisse eingewurzelte Vorurtheile vertheidigt zu
werden . Einem Solchen wird auch das vorliegende Buch
in dieser Richtung förderliche Materialien und Hindeu¬
tungen darbieten.

Diese Reichhaltigkeit , die durch die Citate der Quel¬
len und durch das reiche Diplomatar verbürgte Redlichkeit,
müssen das Werk selbst jenen aufrichtigen Geschichtöfreun-
den werthvoll erscheinen lassen , welche die Tendenz des

Herrn Verfassers noch nicht theilen . Eine zahlreiche Classe
befreundeter Leser wird aber diese seine Bemühung gewiß
als ein erfreuliches Beispiel begrüßen , wie für eine gute
Sache durch emsige gewissenhafte Erforschung und Dar¬
stellung der Wahrheit mehr gewonnen werden kann , als
durch alle Kunst des Truges , oder gar durch Gewalt.
Diese können wohl verführen , wohl Legalität erzwingen;
ihr Eindruck haftet aber nur vorübergehend : die Wahrheit
dagegen überzeugt , und der Ueberzeugung allein bleibt
der Geist unterthänig.

Der Styl , klar in würdevoller Einfalt , geißelt nur
dann und wann die Gleisnerei des Eigennutzes und der
Wollust mit ernster Ironie . Das geschieht denn auch mit
beßtem Fuge ; denn ein guter Hieb am rechten Orte wirkt
mehr als bandreiche Controversen . Die Auflage wird durch
keine Druckfehler entstellt , die aufmerksame Leser stören
könnten . Möge das Buch deren recht Viele finden ! Sie
werden gewiß der Bekanntmachung weiterer Ergebnisse des
kritischen Fleißes des Herrn Verfassers mit uns erwar¬
tungsvoll entgegensehen.

Aufforderung,
den einheimischen Marmor betreffend.

Im Jahre 1235 wurde die Kirche zu St . Florian
durch eine Feuersbrunst zerstört . Die Bedrängnisse der
Zeit waren so groß , daß man über 40 Jahre nicht an
den Bau einer neuen Kirche denken konnte , der Gottes¬
dienst wurde in mehreren kleinen Kapellen gehalten ; allein
eben in der Zeit , wo diese Bedrängnisse den höchsten
Grad erreicht zu haben schienen , und Kaiser Rudolph 's
Heere im Kampfe gegen Ottokar sich über das Land er¬
gossen , entstand in Vielen , wie im Vorgefühle glückliche¬
rer Tage , der Wunsch und die Begierde zur Wiedererbauung
der Kirche werkthätig Hand anzulegen ; der eine gab Bau¬
materiale , der andere Holz , wieder andere Glas oder
Bildwerke — und so kam durch das Zusammenwirken Vie¬
ler nach 15 Jahren der Bau und die Einrichtung der Kirche
zu Stande.

Unter den Beitragenden erscheint ein Gundacker von
Stahremberg (Ounäaokrug äe ötoriolienxerclr ) , wel¬
cher dem damaligen Pröpsten zu St . Florian gestattet,
aus seinem Marmorbruche zu Hornpach bei Gaflenz ( ubi
ruarmora koäi solent:) so viel Marmor zu brechen, als
er zur Ausschmückung der Kirche bedürfe.

Der Name des Gutes Hornpach erscheint auf keiner
Karte , vielleicht ist er aber in der Umgegend nicht ganz
verschollen , könnte dessen Lage ermittelt werden , so wüß¬
ten wir auch , wo dieser so früh benützte Marmorbruch zu
suchen sey ? Es werden daher alle Beamte , Priester , so



wie alle fene , welche in dieser Gegend genauer bekannt,
und diesem Gegenstände einige Aufmerksamkeit zu schen¬
ken geneigt sind , ersucht , dem Verwaltung - Ausschüsse
des Museum Francisco - Carolinum , oder der Redaction
des Musealblattes Notizen über das Gut Hornpach und
über alle in der Umgegend von Gaflenz etwa vorkommen¬
den Marmorbrüche , so wie auch Stücke von demselben in
ganz unbearbeiteten Zustande mit genauer Angabe des
Fundortes mitzutheilen.

Das Museum besitzt zwar aus den Gebirgen bei Lo¬
senstein drei Varietäten von Marmor ( rhomboedrischen
Kalkhaloid ) so wie eine schöne weiße Varietät aus einent
ararischen Gebirge bei Spital am Pihrn — die ersteren
verdankt das Museum dem Fräulein Josephine Ehrlich,
letztere dem Herrn Consistorialrathe und Pfarrer G . Hackl
zu Scheerding , der aus solchem Marmor einen schönen
Tabernakel für die Kirche zu St . Marienkirchen im Inn-
kreise errichten ließ . — Allein es fehlen alle genaueren
Nachrichten über die Stelle des Vorkommens , über die
Lage , Ausdehnung der Brüche , so wie über den Umstand
ob und wie selbe benützt werden , oder benützt werden
könnten?

Man ist längst gewohnt , zu allen größeren Bauten
und Kunstwerken Marmor vom Untersberge mit großen
Kosten herbeizuschaffen — dieses zur Architektur und Skulp¬
tur so treffliche Materiale aber selbst bei dem Baue und
bei Ausschmückung von Kirchen aus ökonomischen Rück¬
sichten beinahe gänzlich zu entbehren ; es ist jedoch aller
Grund vorhanden zu glauben , daß auf unserem Boden,
so wie im Herzogthume Salzburg — kein Mangel an
verschiedenen höchst brauchbaren Marmorgattungen sey.
So wie durch die Bemühung des Herrn Anton Hof¬
stätter,  bürgerlichen Apothekers zu Linz , nach und nach
alle Gattungen der einheimischen Steinkohlen gesammelt,
rm Museum ausgestellt , und chemisch untersucht worden,
so sollten auch Proben aller einheimischen Marmorgattun¬
gen einer genauen Prüfung und Beurtheilung unterzogen,
und im Museum aufgestellt werden . Ist man erst in
Kenntniß von dem Vorkommen , von der Brauchbarkeit
des Materials , und von den örtlichen Verhältnissen , so
wird sich dann auch unter Mitwirkung patriotischer Sach¬
verständiger ermitteln lassen , wie die Brüche mit Vortheil
bearbeitet , durch welche Verbindungswege und Trans¬
portmittel am zweckmäßigsten benützt werden können?

Jede Mittheilung wird mit dem wärmsten Danke an¬
genommen , und in diesen Blättern angezeigt werden , so
wie man seiner Zeit die Resultate der Nachforschungen

in einer systematischen Zusammenstellung bekannt machen
wird . Spaun.

Der Name Grillparzer.
Philologische MiScelle.

Von bedeutenden Menschen erregen auch äußere Um¬
stände und Nebendinge einen gewissen Grad von Theil-
nahme . Wir lenken hiemit die Aufmerksamkeit der geehr¬
ten Leser auf den Namen  unsers gefeierten Tragikers
Franz Grillparzer.

Byron , der große brittische Dichter , sagte : »Die Aus¬
sprache dieses Namens sey schwierig , doch müsse die Nach¬
welt sich daran gewöhnen .« Wir freuen uns über diesen
Ausspruch , wäre auch der Name wirklich so hart und un-
sonor , wie Byron meint . Wir wollen hier jedoch nicht
den Laut , sondern die Etymologie des uns lieb geworde¬
nen Namens verfolgen . Viele Verehrer des herrlichen
Dichters werden sich oft schon gedacht haben , daß sein
Name , wie so viele andere , in philologischer Beziehung
nichts bedeute , und sogar sehr unpoetisch klinge ; Andere
Werden sich vielleicht bemüht haben , die Grillen mit den
Parzen  der alten Mythe in eine irgend mögliche Ver-
bindung zu bringen ? Doch jeder etymologische Versuch
mußte fruchtlos erscheinen . Gar einfach aber erklärt sich
der Name aus einem alten Local - Idiom Oberöster-

reich 's . Parz , eigentlich »in der Parz, « bezeichnet in
einigen Gegenden des Jnnkreiseö einen Ortsbegriff , und,
bedeutet im Munde der dortigen Bewohner eine Leiten
oder Anger;  daher Grillparz so viel heißt als Grillen¬
anger , — ein Wort,  dessen Zusammensetzung durch die
Naturkunde sogleich bestätigt wird . Ein ob der ennsisches
Dorf Grillparz  erscheint schon in den Urkunden deS
zwölften Jahrhunderts ( S . Anton Ritter von Spaun 's
Werk über Heinrich von Ofterdingen , Seite 34 ) ,  so wie
es bei uns noch mehrere Ortschaften dieses Namens , und
viele Eigennamen gibt , welche davon abgeleitet oder mit
demselben zusammengesetzt sind . — Man sagt zwar:  Der
Name thut nichts zur Sache ; hier jedoch gewinnt er in
soferne Interesse , als wir vaterländische Beziehungen da¬
mit verknüpfen können . — Im Voraus aber verwahren
wir uns vor der Meinung , als wollten wir durch diese
kleine Miöcelle Grillparzer als einen Oberösterreicher
vindieiren , und unfern Patriotismus in den engen heimi¬
schen Raum zwischen der Enns und dem Inn abgränzen;
genug , daß jener ausgezeichnete Name , welcher unter den
gegenwärtige » dramatischen Dichtern Deutschlands obenan
steht , ein österreichischer ist ! —

C . A . Kaltenbrunner.

Nedaetenr r Professor Joseph Gaisberger . Verleger r DnchhändlerG uiriu Haslinger
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Correspondenz der Redaktion.
(Die Glasmalereien in der Pfarrkirche zum heil. Johann Evang,

in Wels . )

u den erfreulichsten Fortschritten unserer in Allem
weiterschreitenden Zeit gehört unstreitig die vermehrte Kennt-
niß der Zustände deö Mittelalters , seiner Kunst - und Sit¬
tengeschichte; in dieser Beziehung ist seit einigen Decennien
in Deutschland Vieles und Dankenswerthes geschehen. Jene
Denkmale der Baukunst und Malerei , welche die Gräuel
des dreißigjährigen und siebenjährigen Krieges , und die
darauf folgende Epoche des vornehmthuendeü Jndifferen-
tiömuS überlebt haben , werden nun ausgesucht , gezeich¬
net , kommentirt , und vor Allem wird für die Erhal¬
tung dieser oft spärlichen Reste auf jede mögliche Weise
Sorge getragen.

Noch vor dreißig Jahren war die Benennung »g o-
thisch, « mit welcher man ( sehr uneigentlich ) die Bau¬
werke des Mittelalters zu bezeichnen pflegte , und hie und
da noch bezeichnet mit »geschmacklos, « fast synonym,
und man pries die den Meisterwerken antiker Kunst nach¬
gebildeten Denkmale , ohne eine Ahnung von der Trefflich¬
keit des schönen , auf deutschem Grund und Boden ent¬
sprossenem Baustyls zu haben . — Diese Zeiten sind, Gott¬
lob , vorüber , und es wäre ungerecht , zu läugnen , daß
auch in unserem Vaterlande erfreuliche Schritte zur nähe¬
ren Verständniß der älteren Kunstgeschichte gemacht wor¬
den sind. I » den meisten Fällen ist schon durch Erhal¬
tung und Herstellung deö Vorhandenen für die Gewäh¬
rung des ungetrübten Kunstgenusses , und zur Begründung
wissenschaftlicherForschung gar viel gewonnen .' —

Von allen Kunstdenkmalen des Mittelalters dürften
o-e als spärliche Ueberreste auf uns gekommenen Glas-
gemalde  diejenigen seyn , welche die meisten Ansprüche
auf sorgfältige Erhaltung , auf verständige Herstellung

^MMnrachung haben . Von ihrem allgemeinen Kunst-
^ ^ 'gesehen , ist die verhältnißmäßige Seltenheit ih-
Erscheinens im wohlkonservirten Zustande allein hin-

ang ich, die Aufmerksamkeit der Freunde archäologischer

Studien auf sie zu lenken. Es bedurfte auch fürwahr fast
eines Wunders , die zarten Scheiben vor dem stets nagen¬
den Zahn der Zeit , vor Brand , Krieg und andern Zu¬
fälligkeiten : ja selbst vor dem Vandalismus unserer Zeit¬
genossen zu erhalten.

Wie überhaupt an alten denkwürdigen Bauten nicht
arm , hat das Erzherzogthum Oesterreich  ob und unter
der Enns auch viele solche aufzuweisen , in welchen sich
-eachtenswerthe Reliquien alter Glasmalerei erhalten ha¬
ben : obwohl bei der ohnehin dürftigen Literatur dieses
Faches ( einzelne Monographien einheimischer Gelehrten
abgerechnet ) so viel , wie gar nichts , über diese Kunstschätze
im Druck erschienen ist. — Das schriftstellernde Ausland
hat vollends — und dieß jedenfalls durch unsere  Schuld—
noch fast gar keine Notiz von den Glasmalereien in Oester¬
reich genommen . *)

Die dießfällige Bedeutsamkeit unseres Vaterlandes
läßt sich durch die Nähe Baierns,  und durch die früh¬
zeitige Wechselwirkung mit diesem Lande erklären , wo be¬
kanntlich die Kunst der Glasbildnerei **) zuerst geblüht , ***)
wo durch die beiden Theodone , durch die h. h. Em»
meram , Rupert , Bonifaz,  im frühesten Mittelalter
ein reges , wipenschaftliches und künstlerisches Leben her¬
vorgerufen wurde , dessen Nachwirkung durch Jahrhunderte
währte . — War nun diese Kunst in Baiern und Oester¬
reich schon zu einer Zeit im Flore , wo die kümmerlichen
Verhältnisse der Fenster in den Gebäuden jenes Baustyls,
den wir Donauanwohner wohl mit Fug und Recht den

' ) Wie stiefmütterlich unser dießfälliger Kunstreichthum selbst in den
besten Werken über dieses Fach behandelt wird , beweist u . a . das
treffliche Buch von M . A . G esse  r t-  Geschichte der Glasmalerei,

Stuttgart 1839 , wo Herrgott  fast die einzige Quelle ist , auS
der der Verfasser für Oesterreich schöpfte.

" ) Beiläufig gesagt , eine jener wenigen Künste , deren Erfindung den
Deutschen durchaus nicht streitig gemacht werden kann.

" ' ) Im eilften  Jahrhundert waren bereits Glashütten zu T eg ern¬
te e,  wo alle Klöster Ihren Bedarf bestellten . — - In Baiern
war eö übrigens wieder , wo die Glasmalerei nach etwa zweihun-
dertjährigcm Todesschlafe , in neuester Zeit ihre Regeneration
feierte.
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- y z ant in i sch e n nennen dürfen , den Schmuck gefärbter wenig Worten die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese
Scheiben als ein nicht eben bedeutendes Beiwerk erschei - höchst beachtenswerthen Kunstdenkmale zu lenken , un-
nen ließen , so mußte sie einem weit höheren Grad der dieß um so mehr , da sie in den meisten Reisebüchern kaum
Ausbildung entgegen gehen , als im vierzehnten Jahrhun - der flüchtigen Erwähnung werth gehalten , ja sogar von
dert die altdeutsche  Baukunst ihre herrlichste Blüthe einem neuen Topographen mit dem Ausdrucke : »konfuse
zu entfalten begann , und die Fläche der hohen Spitzbogen¬
fenster dem Glasmaler einen größeren Spielraum darbot . —
Auch blieb die Glasmalerei in ihren Fortschritten nicht zu¬
rück , und wie früher die Glasbilder nur aus einer Reihe
kleiner , durch Bleiverkittung zu einer Figur verbundener,
Scheiben bestanden , so kam jetzt durch Johann von
Eyk  und seine kunstfertigen Genossen die en kaustisch e
Glasmalerei  in Schwung , das ist , die Kunst , größere
farbige Bilder auf Glas durchscheinend auf-
zubrennen.  Erst mit dieser Erfindung beginnt die Blu-
thenperiode der Glasmalerei , und nur durch dieselbe konn¬
ten jene farbenprächtigen Glastapeten entstehen , die in
dem Dome zu St . Stephan in Wien,  in der Burgka¬
pelle zu Wiener - Neustadt  u . s. W., den durch die ho¬
hen Fenster mächtig eindringenden Strom des Lichtes in
eine zauberische Dämmerung verwandeln.

In diese das vierzehnte bis sechzehnte Jahrhundert
umfassende Epoche fallen auch die großartigsten Erzeug¬
nisse dieser Kunst , wie überhaupt die meisten der in Oester¬
reich erhaltenen Ueberreste ; **) in derselben Periode ent¬
standen die vierzig Riesenfenster des Klosters Hirschau,
welche alle Vorstellungen der Lidlla xauxermm enthiel¬
ten ; — die weltberühmten 44 Fenster der Johanniskirche
zu Gouda  in Belgien u . s. w . — Dieser nämlichen Kunst¬
periode , und zwar,  wie der Schreiber dieser Zeilen an¬
nehmen zu dürfen glaubt , dem Anfänge des fünfzehn¬
ten  Jahrhunderts , gehören auch die trefflich erhaltenen
Glasgemälde an , welche das Presbyterium der Pfarr¬
kirche  zum heil . Johann Evang , in Wels  schmücken,
und die sich in neuester Zeit einer ungemein verständigen
Restauration erfreuen durften . - - Es sey vergönnt , mit

-) Man hat hierin , irrthkimlicher Weise , eine Nachbildung der Mo¬
saikarbeiten sehen wollen , ohne zu bedenken, daß die technische
Nothwendigkeit dieses Verfahren bedingte. Die alte Weise , nur
ganz kleine  Scheiben (vcires L douäin ) zu blasen , mußte
auch hierin beibehalten werden.

" ) Oie bedeutendsten Reliquien der Glasmalerei in Oesterreich dürf¬
ten sich an den nachbenannten Orten befinden : zu Wien (bei
St . Stephan ) , Wiener - Neustadt (in der Burgkapelle ) ,
Klosterneuburg , Heiligen kreuz , Herzogenburg
(im Kunsteabinette) ; —- jm Waldviertel : zu Friedersbach,
Heilige n blut und Weiten; — im Lande ob der EnnS r zu
St , Florian (in der Kunstsammlung ) , K r e m s münst e r,
F r ey sta dt ( in der Frauenkirche) , Steyr;  endlich zu Sal z«
bürg (in der Kirche am Nonnberg ) , Bischofhofrn und
L a m S w e g.

Glasmalerei, « bezeichnet wurden.
Die Pfarrkirche  selbst , ein im Äeußern von un-

vortheilhafteu Renovationen arg getroffenes Gebäude , hat
im Innern den schönen Typus des altdeutschen Baustyls
unverfälscht erhalten . — Drei Fenster *) deö in der be-
kannten Triangularform sich endigenden Presbyteriums
sind in einer Höhe von dreißig Fuß mit G la s schilde¬
ret en  von hohem Kunstwerthe und trefflicher Konservation
verziert ; sie zeigen ein nnd achtzig  figuralische Dar¬
stellungen aus der Geschichte des alten nnd neuen Bun¬
des . **) — Leider verfehlten bisher diese prachtvollen
Glastapeten aus lokalen Gründen den mächtigen Eindruck,
den sie unter andern Verhältnissen auf den durch das
nördliche Hauptportal des Gotteshauses eingetretenen Frem¬
den auöüben müßten . —

In ein näheres Detail der Vorstellungen selbst eiir-
zugehen , verbietet die Haltung dieses Aufsatzes , ebenso
wenig fühlt sich der Berichterstatter berufen , eine kritische
Parallele deö Kunstwerthes dieser Glasgemälde mit den
der übrigen ihm bekannt gewordenen in Oesterreich durch¬
zuführen ; was einem kompetenteren Fachmanne Vorbehal¬
ten bleiben dürfte . Es genügt , auf dieselben aufmerksam
gemacht zu haben , da sie , theils ihrer früheren argen
Verwahrlosung , theils namentlich eines kolossalen AltareS
wegen , der , die ganze Höhe des Chors füllend , ihrer Be¬
schauung hinderlich war , bisher nur wenig Beachtung
gefunden haben . — Die umsichtsvolle Restauration dieser
Kunstwerke , die im Sommer und Herbste i84o auf Ver¬
anlassung und unter Leitung des würdigen Stadtpfarrers
und Konsistorialrathes Herrn S . Bartsch,  und durch die
Mitwirkung deö Herrn Katecheten an der Hauptschule,
Mathias Lucht,  der Herren Kooperatoren Anton
Zaunmüller und Anton Stießberger,  und ande
rer Kunstfreunde vorgenommen , und mit rastlosem Fleiß »'

' ) Das mittlere ist ein Doppelfenster.
" ) So enthält das Mittelfenster die vier Evangelisten mit der Z»,

schrift: oranles xationns nler ^no Joanne ; ," daN»
Vorstellungen aus der Lebensgeschichte der beiden Johannes , dn§
Abendmal , das Bild des Erlösers , etneö Pelikan und Löw«».
Das Fenster linker Hand enthält Darstellungen aus der Leidens
geschichtc; daS rechter Hand ist verschiedenen Vorstellungen m-
dem alten und neuen Testamente gewidmet . Einer genauen u»»
detaillirten Angabe kann ich hier um so eher mich begeben, ^
dem Vernehmen nach , man bemüht ist , eine solche mit einer
lithographirten Beilage verbunden , den Lesern dieses Blattes
dgrzubieten.
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fortgefnhrt wurde , hat den Schmutz und Staud , den Jahr¬
hunderte auf die schönen Scheiben gelagert , entfernt,
kleine Verletzungen mit Geschick ergänzt , und die Glas¬
bilder glänzen nun , namentlich bei günstiger Sonnenbe¬
leuchtung , in wahrhaft zauberischer Farbenpracht . — Der
oberwähnte Altar , eine Schöpfung des siebzehnten Jahr¬
hunderts , ist ein Aggregat von Kolonnen und Bogenstel¬
lungen aus allen Ordnungen ; er stützt sich auf eine Reihe
spiralförmig gewundener  Säulen : eine barokke,
aber damals sehr beliebte und mit dem Namen : d e u t sch e
Ordnung ( ! ) von gleichzeitigen Schriftstellern über Bau¬
kunst bezeichnte Erfindung jener traurigen Kunstepoche . —
Wie sehr dieses Unding aus der Schnörkelzeit die freie
Ansicht der Glasbilder in der Tiefe des Chors gestört hat,
und zur Stunde noch stört,  mag der Umstand bethätigen,
daß die genauere Besichtigung derselben vor nicht gar lan¬
ger Zeit nur durch die Hülfe einer schwanken Leiter mög¬
lich wurde.

Aus dem oben mitgetheilten kurzen Verzeichnisse läßt sich
die bedauerliche Wahrnehmung entwickeln , daß keine der Vor¬
stellungen dnrch Inschrift , Jahreszahl , Wappen oder Mo¬
nogramm über die Entstehung dieser Kunstwerke , ihren
Gründer , den Künstler , der sie schuf u . s. w . , Aufschlüsse
gibt , und in der Lhat fehlt auch gerade die unterste Bil¬
derreihe eines jeden Fensters , die dem zerstörenden Muth-
willen und andern Zufälligkeiten mehr ausgesetzt war , und
wurde durch »weiße Vernunftscheiben « ersetzt.

Der Berichterstatter schließt mit dem herzlichen Wun¬
sche , daß auch das letzte Hinderniß des ungestörten Kunst¬
genusses dieser schönen Glasbilder hinweggeräumt werden
möge . — Je einfacher dann der Altar gehalten wird , der
an die Stelle des gegenwärtig bestehenden kommen dürfte,
um so mehr gewinnen die Glasgemälde , die eben dadurch
wieder in ihr ursprüngliches Verhältniß des harmonischen
und ergänzenden Anschlusses an die übrigen , zur Aus¬
schmückung des Gotteshauses bestimmten architektonischen
Mittel treten werden.

Wilhelm von Rall  y.

Literatur.
Seit dem Jahre 1U34 erscheint in Leipzig ( bei Otto

Wigand ) die »Encyclopädie der deutschen  Na¬
tiv  n a l - L i t e r a t u r,  oder biographisch - kritisches Lexi¬
kon der deutschen Dichter und Prosaisten , seit den frühe¬
sten Zeiten , nebst Proben aus ihren Werken, « herausge¬
geben von O . L. B . Wolff , Professor an der Universität
zu Jena , — ein Werk vom größten Umfange , und als
geistige Heerschau der Deutschen vollkommen geeignet , die
Aufmerksamkeit und Theilnahme der gebildeten Stände zu
erregen . Nach dem Prospectuö des als Kunstrichter rühm¬

lich bekannten Herausgebers sollen »alle deutschen leben¬
den und verstorbenen Dichter und Prosaisten , welche sich
durch ihre Leistungen die Achtung und Theilnahme ihrer
Landesgenossen zu erwerben wußten , oder Einfluß auf die
Gestaltung der Literatur hatten , ausgenommen werden .«
Bis jetzt sind 54 Lieferungen erschienen , und bereits mit
dem Buchstaben II begonnen.

Es liegt nicht in der Absicht und Tendenz unseres
Blattes , über den Geist und die Ausführung dieses schö¬
nen und großen Unternehmens eine Kritik zu liefern , son¬
dern wir wollen uns nur über das , was unser Oester¬
reich  betrifft , eine Bemerkung erlauben . — Es sind
nämlich von verstorbenen und lebenden österreichischen Dich¬
tern und Prosaisten von ^ bis H ( bis zum Artikel Rei ri¬
tz old)  nachstehende Biographien ausgenommen worden:

Abraham a St . Clara , Alxing er , The¬
rese von Artner , Ayrenhoff , Baldamus,
Blumauer , Bretschneider , Bucholtz , Ca¬
stelli,  die beiden Collin , Costenoble , Dein-
hardstein , Denis , Duller , Carl Egon Ebert,
Enen kl , Feßler , Gustav Ritter von Frank,
Reg . Frohberg , Georg v. Gaal , Gerle , Gie-
secke , I . A . Gleich , Grillparzer , Anasta¬
sius Grün , Halirsch , Freiherr v . Hammer-
Purgstall , Hennig , Hensler , Herloßsohn,
v. Holbein , Joseph Freiherr von Hormayr,
Jünger , C . A . Kaltenbrunner , Kuffner,
Nicol . K l ing soh r , von K u r länd e r , F r anz
Kurz , Lembert , Nicol . Lenau , Gottlieb v.
Leon , Ulrich v. Lichtenstein , Johann Graf
v . Maylath , Maftalier , Carl Meisl , Joh.
Jos . Natter , Heinrich von Ofterdingen (den
wir jetzt den Unfern nennen ) , Caroline Pichler,
Joh . S i g m . Popowi t sch , Jos . Alois Primis¬
ser , Ladislaus Pyrker , Püterich von Rei-
cherzhausen und Ratschky. — DaS Verzeichnis;
enthält — wie die geehrten Leser ersehen haben —
auch mehrere Söhne deö Landes Oesterreich ob der Enns,
wobei wir namentlich unserö sehr verdienstvollen Histori¬
kers , Chorherrn Franz Kurz,  mit hoher Achtung ge¬
denken . — So erfreulich und ehrenvoll nun die Männer
unserer vaterländischen Literatur besprochen werden , so
vermissen wir doch in dieser deutschen Ehrengallerie mit
dem größten Befremden noch eine bedeutende Anzahl der
Unfern , deren Nichtaufnahme um so befremdender erschei¬
nen muß , als der , übrigens so unparteiische , Heraus¬
geber die schon vor mehreren Jahren vollständig erschienene
»Oesterreichische National - Encyclopädie « hätte benützen
können und sollen . Die mehr oder minder bekannten,
zum Theile ausgezeichneten Namen derselben sind in alpha-



betischer Reihenfolge : Badenfeld , Eduard von
Bauernfeld , Braun v. Braunthal , Conrad
Celtes , Michael Enk , Ernst Frei h. v. Feuch¬
tersleben , Ludw . Aug . Frankl , Fried . Halm,
Herzenskron , Jos.  Emanuel Hilscher , Uffo
Horn , Ottokar v. Horneck , Jeitteles , Joh.
Kachler , Joh . Ritter v. Kalchberg , Fried.
Aug . Kanne , Freiin Justine v. Krafft , Joh.
Langer , Gust . Thormod Legis , Carl Gottf.
Ritter v. Leitner , Eduard Maria Fürst von
Lichnov sky , Jos . Mar.  Frei Herr v. Liechten¬
stern , Johann Mayrhofer , Dr . Jos.  Georg
Meynert , Ignaz Edler v. Mosel , Albert v.
Muchar , Franz v. Mumelter , Franz Frei¬
herr v. Nell , Anton Pannasch , Ritter von
Prokesch .- Oste n und vielleicht noch eine Reihe Ande¬
rer , deren Aufzahlung wir hier übersehen haben . — Un-
ferö Wissens hat sich noch kein österreichisches Blatt über
diese Mangel des großen Sammelwerkes ausgesprochen;
doch sollten nach unserem Dafürhalten diese für die gei¬
stigen Schaaren Oesterreich's kränkenden Lücken nicht un-
gerügt bleiben , und eine der gelesensten Zeitschriften der
Residenz die nationale Verpflichtung auf sich nehmen , den
Herausgeber zur befriedigenden Ergänzung in den unfehl¬
bar nachfolgenden Suplementbänden aufzufordern , da der
Ausschluß obiger Männer unsers Landes , bei der Masse
des Stoffes , wohl nur auf einem Versehen beruhen
kann . —

— r.

Rückblick auf die Trammgen , Geburten und
Sterbfälle im Mühlkreise

(mit Ausschluß der Provinzial - Hauptstadt Linz) im Jahre rs40.
Die Anzahl der getrauten Paare betrug 1554 , mit¬

hin gegen das Jahr 1339 , in welchem sie sich auf 126t
belief , 75 mehr.

Sämmtliche Getraute gehörten der katholischen Kir¬
che an . — 520 Paare wurden getraut , von denen ein
Theil , und 54 Paare , von denen beide Theile dem Witt-
wenstande angehörten.

Unter den Männern verehelichten sich 244 im Alter
von weniger als 24 , 815 von 24 bis 40 und 275 von
mehr als 40 Jahren ; weiblicher Seits verheirateten sich
563 unter 24 , 832 von 24 bis 4o und 139 von mehr als
4o Jahren . — Sieht man im Allgemeinen die bei der

Provinzial - Hauptstadt Linz gemachte Bemerkung *) auch
hier bestätiget , so zeigt sich noch überdieß , daß in der
Hauptstadt männlicher Seits verhältnißmäßig spätere Ehen
geschloffen wurden , als im übrigen Mühlkreise , wie dieß
überhaupt dort Statt zu finden pflegt , wo bei größerer
Dichtigkeit der Bevölkerung die Bedürfnisse mannigfal¬
tiger geworden , und schwerer zu befriedigen sind.

Vergleicht man die Zahl der Geburten , welche sich
auf 549z belief , mit jener des Jahres 1859 von 5457
Kindern , so zeigt sich eine Zunahme von 56 Geburten.

Die ehelichen Geburten betrugen 4857 , die unehe¬
lichen 656 ; ihr beiderseitiges Verhältniß entfällt annä¬
hernd mit is zu 2.

Es wurden 2865 Knaben und 260g Mädchen , mik
hin 277 Knaben mehr geboren.

Todt kamen nur 74 Kinder zur Welt , darunter 60
Ln der Ehe und 14 außer derselben , 4i Knaben und
55 Mädchen . Die todten Geburten verhalten sich zu den
Gesammt - Geburten wie 1 zu 75. Während jedoch in
der Ehe 1 Todtgeborner auf 62 Geburten entfällt , finden wir
außer derselben schon unter 46 Neugebornen 1 todteö Kind.

(Schlug folgt . )

Entdeckung einer neuen Pflanzenart.
Luplitlialmum sucolsssfoliuirr. ( Wiesen- Nindsauge. )

Die Wurzel ästig , vielköpfig , der .Stengel aufrecht,
gefurcht , rauh , einblumig , oder oben in einige Aeste ge-
theilt , welche meistens unvollkommene Blumen haben . Blät¬
ter länglich , gezähnelt , flaumig , stumpf , die unteren in
den Blattstiel verschmälert , verkehrt eiförmig , die oberen
den Stengel umfassend ; Blättchen des Hauptkelchs lan-
zett , haarspitzig , so lang als die Blüthen des Mittel¬
feldes . Die Blume groß , gelb , die Strahlenblümchen
breit und vierzähnig.

Am nächsten steht diese Art dem 8a!i-
eikolium , von welcher sie sich durch die Form der Blätter
und Blume wesentlich unterscheidet.

Ich habe diese neue Art vor drei Jahren entdeckt und
beobachtet , und auch andern Botanikern mitgetheilt ; der
einzig mir bis jetzt bekannte Standort ist eine Waldwiese,
gleich unter der Pfarrkirche Christkindel,  am Ausgange
des Waldweges gegen R ose neck bei Steyr.

Christian Brittinger,
_ Apotheker in Steyr.
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Äls uns der Donnerschlag erscholl von Wien:
Franz ist von seinen Thronen — aufgestiegen,
Den höher « Thron als Engel zu ersiegen!
Und uns kein Trost , kein Retter nahe schien,

Da hüllte daö verwaiste Vaterland,
Der Witwe gleich , sich schluchzend in den Schleier,
Zn unsrer Mitte kniet ' in würd 'ger Feier
Ein Bethender in Thränen — Ferdinand!

Er war 's , der Netter war 's , den wir erfleht!
Und rührend klang aus einer Silberwolke
Der Gruß des Scheidens : » Meinem treuen Volke
»Vererb ' ich meine Liebe , mein Gebeth ! «

Wahrheit verkündet uns des Sehers Wort!
Das Erbe ist uns , sein getreues Lieben,
Sein Geist , sein Herz in Ferdinand geblieben,
Des Vaters Milde lebt im Sohne fort.

Im Geist des Vaters rief er weit hinaus:
Kehrt heim , Verbannte , von des Fremdlings Herde!
Der Nasen grünt der heimatlichen Erde!
Aufschließ ' ich" euch das Thor ins Vaterhaus!

Er bricht der Ketten Eisenring ' entzwei,
Die der Gefang 'nen Arm und Brust umklirrten,
Aus dumpfem Schlafe weckt er die Verirrten:
Wacht auf ! Die Pforten sind gesprengt ! Seyd frei!

Und seiner Seele naht ein Traumgesicht —
Der erste Ferdinand ! » Zwar nicht mehr bluten
»Der Lande Wunden von Suleyman 's Ruthen,
»Und Stambul zagt , erwartend sein Gericht .!



»Zieh hin , vergütend des Padischah Grimm ! «
Ja , er vollstreckt die Rache des Gerechten,
Laßt für den Feind den . Heldenjüngliug fechten,
Und knirschend flieht der Drache Ibrahim!

Vorüber zieht der zweite Ferdinand:
»In eine Welt voll Krieg ward ich gesendet,
»Ich Hab' ihn nicht begonnen , nicht geendet,
»Noch sterbend sah ich rasen seinen Brand!

»Dem Enkel ward ein milderes Geboth;
»Du baust , nicht scheu , ob Meuter dich umlauern,
»Den Brüdern , die verirrt vom Wege trauern,
»Altäre , Lob zu singen unserm Gott . «

Und heitrer stieg des Dritten Bild herauf:
»Des Feldherrn Siegeskranz war mir beschieden,
»Ich warf ihn hin , gab Deutschland seinen Frieden,
»Und gnädig nahm der Herr mein Opfer auf!

»Der Enkel arntet nun , wo ich gesä 't;
»Du darfst den Krieg in seine Holle bannen,
»Darfst seinen Lorber gönnen dem Tyrannen,
»Dir gnügt des Friedens milde Majestät.

»Der Welt zum Heil darf Oestreich sein Gewicht
»Vorwiegend in Europa 's Wage legen;
»Was seine Weisheit schafft , beschirmt sein Degen,
»Die Waffen ruhen , doch sie rosten nicht.

»Daß er dem Glauben , der Religion
»Als feste Burg das Heiligthum bewahre,
»Daß er ein treuer Hort sey dem Altäre,
»Dafür hat Gott gegründet Oestreichö Thron.

»Das Recht soll ungebeugt auf Felsgrund stehn
»Bis zu dem letzten Pfahl der Landesmarken!
»Dafür empfing von Gott , dem ew'gen , starken,
»Der Fürst das schöne Oesterreich zum Lehn!

»Und an den Kaiser wird ein heilig Band
»Der . Völker Herz , die ihm vertrauen , binden;
»Die Waise wird an ihm den Vater finden,
»Der Witwe Thränen trocknet Ferdinand!

»Ein Netter schirmt ihn — - Gott in der Gefahr!
»Und bethend knie ' n mit heißem Herzensschlage
»Einst Millionen hin am Freudentage,
»Wo die erhab 'ne Mutter ihn gebar:

»Herr , strecke deine Hand aus über ihn!
»Gib deiner Engel Schaar ihm zum Geleite!
»Umgürte ihn mit Kraft in deinem . Streite!
»Ihn decke deiner Gnade Baldachin ! « M . L . Schleifer
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Vebertsskizze des Crzbischvfes vott Salzburg
Thiemo.

Eine Monographie
von

Dr . Ignaz Schumann, Edlen von Mannsegg,
Domcapiiulqr am Metropolitan - Stifte zu Salzburg.

Unter den vielen und ausgezeichneten Männern , wel¬
che den uralten oberhirtlichen Stuhl von Salzburg inne
hatten , verdient mit Recht der zwei und zwanzigstein
der Reihe der Bischöfe , der siebzehnte in jener der Erz¬
bischöfe , Thiemo,  eine besondere Aufmerksamkeit ; schon
darum , weil sich Eigenschaften in diesem Manne zusam¬
men fanden , welche man gewiß selten in Einer Person
vereint findet . Er war früher ein vorzüglicher Ordens¬
mann , später Oberhirte ; er war Künstler , Krieger und
Märtyrer . Auch die Schicksale , welche diesen Mann tra¬
fen , sind von eigenthümlicher Art , und müssen unser In¬
teresse in hohem Grade in Anspruch nehmen.

Thiemo (auch von Einigen Dietmar  oder THes¬
ch em  a r genannt ) , war aus dem baierischen Geschlechts
der Grafen von Medling *) und Froutenhauseu
entsprossen . Lazius nennt ihn einen Grafen von Wasser¬
burg. — Von seiner Jugend ist sonst nichts bekannt,
als daß er schon frühzeitig in die damals berühmte Kloster¬
schule zu N Leder alt eich  in Baiern als Zögling eintrat.
Hier wurden die sieben sogenannten freien Künste nach
dem Lehrplane jener Zeit , und besonders auch mehrere
mechanische und plastische Künste gelehrt . Hier legte er
nebst dem , daß er den Uebungen der Frömmigkeit eifrig
oblag , auch den ersten Grund zu denjenigen Kunstfertig¬
keiten , in welchen er nachher einen bedeutenden Grad der
Vollkommenheit erstieg , nämlich der Malerei , Bildhauerei
und der nunmehr verloren gegangenen Kunst des Stein¬
gießens,  welche darin bestand , daß aus zerriebenen und
wahrscheinlich mit anderen zerschmolzenen Stoffen zer¬
fetzten Steinen Statuen und ähnliche Gebilde gegossen
wurden.

< Er wurde nachher auch Mönch in diesem Kloster,
und lebte dort als ein frommer , musterhafter , seinem Be¬
rufe treuer Ordensmann . Einmal indessen begab sich doch
etwas , das seinen Ruhm hätte verdunkeln können , wenn
es nicht sogleich durch eine mehr als hinreichende Reue
und Buße wäre gut gemacht worden . Aus unbekannter
Veranlassung , verließ er plötzlich sein Kloster , und wun¬
derte mit seiner Habe auf dem Rücken aus demselben fort,

' ) Nicht zu verwechseln mit dem österreichischen, auch uralten Ge¬
schlechts der Mödlinger,  von welchen die Burg Mödling in
der sogenannten Brühl , südlich von Wien , ihren Namen führe,

- nach welcher auch ein Nebenzweig deü Babenbergifthen Negenten-
siammeö durch einige Zeit sich benannte.

ohne auch nur von dem Abte vorher sich zu verabschieden.
Daß er die Absicht gehabt haben sollte , den Ordcnsstand
ganz zu verlassen , für den Fall nämlich , daß er noch
nicht die Professe abgelegt haben sollte , ist wohl nicht
glaublich , da dieser Stand damals so beliebt , besonders
aber auch feinem Herzen und seiner Sinnesart so ange¬
messen war . Vermuthlich wollte er nur in ein anderes
Ordenshaus sich begeben , oder auch einige Zeit außer dem
Ordenshause zubringen . Unter Weges begegnete ihm ein
ihm bekannter Priester , welcher sich über sein Unterneh¬
men wunderte , über seine Absicht ihn befragte , und hier¬
auf sehr eindringlich ihm zuredete , zur Ordnung wieder
zurückzukehren , zu welchem Ende er auch sein Pferd ihm
anbot . Thiemo , auf diese Ermahnung von Reue und dem
Vorsätze der Besserung ergriffen , nahm , als dieser Unter¬
stützung nicht würdig , das Pferd gar nicht an , sondern
kehrte zu Fuße in das Kloster zurück , wo er von den
übrigen Conventualen mit Freude wieder ausgenommen
wurde ; sogleich eilte er zum Abte , warf sich reuevoll und
Thränen vergießend ihm zu Füßen , bekannte seinen Feh¬
ler , und bat um eine strenge Buße für sein Vergehen.
Er lebte auch von nun an sehr ordentlich und lobens-
würdig.

An diese historische Thatsache schließt auch eine Sage
sich an . In der nächsten Nacht nach dieser Zurückkehr
soll dem Thiemo , welcher noch vor dem Ertönen des
Glockenzeichens zum Chore in die Kirche sich begab , ein
Mann von ehrwürdigem Anssehen erschienen seyn , welcher
ihm wegen seines Benehmens das Wohlgefallen Gottes
ünkündete , und vorhersagte , daß zum Lohne dafür sein
Haupt mit einem doppelten Schmucke , der bischöflichen
Insel und der Martyrerkrone , werde ausgezeichnet wer¬
den ; worauf er verschwand . *)
c Den Ruf,  welchen sich Thiemo durch fein vorzüg¬
liches Tugendbeispiel und seine strengen , der Ordensregel
entsprechenden Lebenswandel erwarb , verbreitete sich auch
in die Ferne , und war so bedeutend , daß dieser Ordens¬
bruder von den Conventualen des Stiftes St . Peter in
Salzburg , als ihr Abt Jrimpert , wegen der harten Be¬
drängnisse jener Zeit , seine Stelle freiwillig niedergelegt
hatte , im Jahre 1077 zu dessen Nachfolger erwählt wur-

») S - iVletriAei Mstor . Salisbury . 1, m . e. F2 x. 337. — ULNsitL
6erm -,u . sLoi-L r. II . x. 190. — Volkssagen sind t,1 Bezug auf
ausgezeichnete Mänirer immer auch nicht ohne Bedeutung. Sie
geben wenigstens einen Beweis für die Theilnahme, welche die
Mitwelt und die nächste Nachwelt an der Persönlichkeit derselben
trug , nebsidem, daß , wie schon öfters bemerkt wurde , solchen
Sagen meistens doch ein Körnchen Wahrheit zum Grunde liegt.
Sie können daher auch von dem ernsten Geschichtsforscher immer¬
hin erwähnt werden, wenn er gleich mit Lhatsachen, d.eren histo¬
rische Wahrheit erprobt ist, sie nicht vermengen soll.
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de , *) wozu auch der Erzbischof Gebhard seine Einwilli¬
gung gab . Allein nicht lange konnte er ruhig auf diesem
Posten bleiben. Denn während Thiemo noch ruhig in sei¬
ner Klosterzelle zu Niederaltaich in seiner Andacht lebte,
hatten sich in der Welt wichtige Vorfälle ereignet , und
große Unruhen vorbereitet , welche bald darauf Alles in
Bewegung setzten.

Papst Gregor VII. , welcher damals die Kirche re¬
gierte , hatte , so wie er überhaupt für die Verbesserung
der Kirchenzucht den größten Eifer zeigte , also auch den
Kaisern das angemaßte Recht bestritten , die Bischöfe durch
die Überreichung von Ring und Stab in ihre Würde ein¬
zusetzen. Dieses war der berühmte. Jnvestiturstreit , wel¬
cher von Gregor angefangen , und dann noch unter fün-
fen seiner Nachfolger fortgesetzt wurde , bis er endlich un¬
ter Calr'rtus II . durch den berühmten Calixtinischen Ver¬
trag beendigt wurde . Alles theilte sich nun , sowohl in
Deutschland als in Italien , in zwei Parteien , von wel¬
chen die eine es mit dem Papste , die andere mit dem
Kaiser hielt.

(Fortsetzung folgt . )

Rückblick auf die Trauungen , Geburten und
Sterbfälle im Mühlkreise

(mit Ausschluß der Provinzial - Hauptstadt Linz ) im Jahre »840.
(Schluß . )

Sterbfälle kamen 4313 vor , 2432 unter dem männ¬
lichen und 2336 unter dem weiblichen Geschlechts. Im
Jahre 1859 starben 4354 Individuen . Es zeigt sich so¬
mit eine Zunahme der Mortalität gegen das Vorjahr um
464 Individuen.

Unter den Verstorbenen waren 4815 Katholiken und
3 Protestanten.

Von der Geburt bis zu 1 Jahr starben 1505 , 450
von 1 bis 4 , 511 von 4 bis 20 , 442 von 20 bis 4o,
654 von 40 bis 60 , 1179 von 60 bis 30 , 295 von 30 bis

' ) Das ekronicon novisxininm antlqu ! mon » skerir orälais S . N.

Lä 8lum retrum S - Usduixi gibt x . 19z et 195 daS Jahr 1079
als dasjenige an , in welchem Thiemo als Abt nach St . Peter ist
berufen worden . Das kann jedoch nicht füglich angenommen wer¬
den , da alle Schriftsteller über diesen Gegenstand in dem überein«

stimmen , daß Erzbischof Gebhard im Octoher deS Jahres 107g,.
wegen der unglücklichen Zeitumstände , Salzburg verlassen habe,
dag er aber zur Zeit , da Thiemo als Abt dahin kam , noch dort
gewesen sey , und ihn bestätigt , jedoch bald darauf sich entfernt
habe . Uebrigens beruft stch das ( ÜiiOnicon novissimum >̂. 196
in eben dieser Sache auf das Oirroiiicon Ulrsauxiense , welches
doch ebenfalls das Jahr >077 , als das der Erhebung Thiemo 's
zur abtetltchcn Würde bezeichnet.

Redakteur : Professor Joseph Gaisberger.

100 und 4 von mehr als 100 Jahren . -— Die Mortalität
in dem Alter unter r Jahre überstieg H der Gesammt-
Sterblichkeit , die übrigen bezeichneten Altersstufen zeigen
(den Umstand , daß die Altersklasse voü 4 bis 20 Jahr
mehr Todte zählt , als jene von 20 bis 40 Jahr , abge¬
rechnet ) keine auffallende Abweichung von den bisherigen
Erfahrungen , insbesondere aber zeigen die 4 Sterbfälle
in dem selten gewordenen Alter von mehr als 100 Jahren
einerseits von einer naturgemäßen Lebensweise der Ein¬
wohner dieses Kreises , andererseits von , der physischen
Natur deö Menschen zusagenden , klimatischen Verhält¬
nissen.

Die Rubriken der verschiedenen Todesarten zeigen
53 Fälle eines gewaltsamen Todes , darunter nur 6 Selbst¬
morde. Ermordet wurden 3 , durch unglückliche Zufälle
wurden 49 getödtet . Es kommt daher erst auf 303 Todte
ein Selbstmörder , und auf 98 — ein Verunglückter . —
An ( in dieser Provinz seltenen ) Ortskrankheiten starben
57, an Epidemien 62 ( die meisten am Typhus ) , und an
natürlichen Blattern 2.3 Individuen . Die Uebrigen star¬
ben an gewöhnlichen Krankheiten , worunter die Lungen -,
krankheiten die bei weiten zahlreichsten sind. Auch beim
Mühlkreise ( mit Ausschluß der Hauptstadt ) zeigt sich ein
erfreuliches Verhältniß der an Blattern Gestorbenen zu
der Mortalität , indem erst auf 209 Todte ein an Blat¬
tern Gestorbener entfällt , und es würde sich, gleich dem
der übrigen Provinzkreise , noch günstiger gestalten , wenn
nicht die Jmpfpflege von Seite eines Großtheils des ge¬
meinen , irrthumbefangenen Volkes mehrfache Hemmung
zu erleiden hätte.

Auf primärem Wege stieg die Kreisbevölkerung um
675 Seelen , und der männliche Theil derselben nahm um
231 Individuen mehr zu , als der weibliche.

Im gesammten Mühlkreise ( mit Zurechnung der Haupt¬
stadt Linz ) zeigt sich somit auf primärem Wege ein Po¬
pulations - Zuwachs von 490 Seelen , während daö männ¬
liche Geschlecht , das numerisch schwächer , um 196 In¬
dividuen mehr zunahm , als das weibliche.

I . F. Buchaczek.

M L s e e ll e.

Othnar Nachtigall — I,usciniu8 — ein berühmter
Gelehrter ( -j- um 1555) , welcher oft in Geschäften nach
Salzburg kam , machte auf diese Stadt folgendes Epi¬
gramm :

Aloonia ZsIsbur'Zi inilli eernere «!eeo
(HontiAit, soternis urlrs muäet isra Noris.

Strobel , Miscellaneen . IV . 54.

Verleger r AuchhandlerG uixin H asLi n ^
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Lebensskizze des Erzbischoses von Salzburg
Thiemo.

(Fortsetzung . )

standhaft und unerschütterlich hielt sich der Erz¬
bischof Gebhard von Salzburg auf der päpstlichen Seite;
ja er war einer der wichtigsten und thätigsten Männer
dieser Partei , er war gegenwärtig auf dem Convente
der Fürsten zu Forchheim im Jahre 1077 , wo Rudolph
von Schwaben als Gegen - Kaiser erwählt wurde ; er
kam dann auf Verlangen des Kaisers Heinrich IV - , mit
ihm und seinen Anhängern Zu Negensburg zusammen , wo
Versuche zur Ausgleichung der ausgebrochenen Irrungen
gemacht wurden ; allein sie zerschlugen sich vorzüglich
darum , weil die Gegenpartei jene Orte , welche sie dem
Erzstifte Salzburg schon entrissen hatte , nicht zurückstel¬
len wollte ; der Erzbischof ging unverrichteter Sache hin¬
weg . Da er aber einsah , daß er in Salzburg nicht sicher
sey , ja daß seine Anwesenheit der Sradt und dem Lande
vielleicht zum Nachtheile gereichen könnte , verließ er frei¬
willig im October 1078 sein Erzstift , und irrte durch
mehr als acht Jahre an verschiedenen Orten umher . Aber
auch in diesem freiwillig gewählten Exil war er thätig für
die Partei , welche er ergriffen hatte . Er war einer der
vorzüglichsten Sprecher auf den Friedens - Versammlungen
im Kapreinerwalde an der Weser im Jahre 1031. und zu
Perchstadt in Thüringen 1085.

In Salzburg wurden indessen die Verhältnisse immer
verwirrter . In jener Zeit , in der man bereits einen Ge¬
gen- Papst und Gegen - Kaiser gesehen hatte , kam nun auch
ein Gegen - Erzbischof zum Vorscheine , Berthold von
Moßburg,  ein ungestümer und gewaltthätiger Mann,
welcher vom Kaiser Heinrich an Gebhard 's Stelle auf
den erzbischöflichenStuhl eingedrängt werden sollte. Wirk¬
lich nahm er Besitz von den erzbischöflichen Ländern , und
hansete sehr übel in denselben , indem er den Schatz des
Domes , welcher aus kostbaren Büchern und werthvollem
Kirchengeräthe bestand , verschleuderte , die Einkünfte des
ErzbiothumeS mit seinen Anhängern verpraßte , und auch

dem vom Erzbischöfe Gebhard erst vor Kurzem gestifteten
Benediktiner - Kloster Admont inSteyermark großen Scha¬
den zufügte . Auch der Abt Thiemo scheute die Anwesen¬
heit dieses Mannes , mit dem er nicht in nähere Amtöver-
hältnisse kommen wollte . Um den Ungelegenheiten zu ent¬
gehn , welche ihm auf seinem neuen Posten bevorstanden,
entfernte sich Thiemo , nachdem er nur erst kurze Zeit in
Salzburg gewesen war , und beschloß in einem der zwei,
wegen ihrer geordneten Disciplin damals berühmten Be-
uediktinerklöster , dem zu Hirschau in Schwaben , oder je¬
nem in Schafhausen , seinen Aufenthalt zu nehmen . Er
zog das erste vor , in dem er durch drei Jahre wie ein
einfacher Mönch lebte , und allen Forderungen der Regel
genau nachkam . Endlich wollte er doch feine Ordensge¬
meinde , welcher er als Abt vorgesetzt war , wieder besu¬
chen , und bei ihr leben.

Nach einer dreijährigen Abwesenheit kam er wieder
nach Salzburg . Jetzt that der eingedrungene Berthold
alles Mögliche , um ihn für seine Partei zu gewinnen;
er suchte ihn durch namhafte Versprechungen anzulocken,
dann auch durch Drohungen von der Partei , der er bis¬
her treu geblieben war , abzuschrecken ; aber alles umsonst.
Thiemo blieb standhaft in seiner Gesinnung , entfernte
sich aber bald darauf wieder , um fernern Zudringlichkei¬
ten sich zu entziehen , und begab sich in das Kloster Ad¬
mont . Hier blieb er so lange , bis am Ende des Jah¬
res 1086 Erzbischof Gebhard wieder auf seinen Sitz ein¬
gesetzt wurde , wozu nebst anderen deutschen Fürsten,
vorzüglich der Herzog von Baiern , Welf I . , der ein
eifriger Anhänger der päpstlichen Partei war , mitgtwirkt
hatte.

Aber auch jetzt dauerte die Amtsführung Lhiemo 's
als Vorstand des Klosters nicht lange , indem der Erzbi¬
schof Gebhard schon nach nicht vollen zwei Jahrpn , am
15 . Juni 1063 , starb . Die Geistlichkeit des Erzstiftes,
so wie auch die Stifts - Ministerialen , welchen nach der
damaligen Uebnng ebenfalls ein Antheil an der Wahl
eines neuen Oberhirten zustand , beeilten sich wegen der
Verwirrung der Zeitverhältnisse anfänglich nicht sehr mit
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der Wahl ; da jedoch der besiegte Berthold schon wieder
mit einer Eindringung in den Besitz des Erzstiftes drohte,
so schritten sie endlich doch zu derselben . Allein sie fiel
zuerst getheilt aus , indem Einige Len Abt Thiemo , an¬
dere aber den Domdechant von Freysing , Adalbero , wähl¬
ten . Um diese Differenz auszugleichen , wurde nun eine
neue Zusammenkunft verabredet . Bei derselben , welche
am 25 . März Statt fand , erschienen nebst den vorigen
Wählern auch noch der Herzog Welf von Baiern , der
Bischof Altmann von Passau , und noch viele andere Per¬
sonen vom Adel und vom Clerus . Allein eben bei der
Fahrt zu dieser Versammlung hatte Adalbero , Thiemo 's
Miterwählter , das Unglück , in der Salzach zu ertrinken,
da er eben Anstalten zur Ueberschiffung dieses Flusses ma¬
chen wollte . Jetzt war Thiemo allein in der Frage , und
er wurde von Allen um so bereitwilliger als Erzbischof
anerkannt , da man eben diesen , dem Adalbero widerfahre¬
nen Unfall als einen vom Himmel gegebenen Wink be¬
trachtete .. Er empfing die bischöfliche Weihe von dem
Bischöfe Altmann von Passau , welcher ihm auch nach
dem Aufträge des Papstes Urban II . das kaUium
übergab.

Auch m dieser neuen Würde konnte Thiemo nur durch
fünf Jahre in ruhiger Amtsführung verweilen . Daß er
während dieser Zeit sein oberhirtliches Amt mit Eifer und
treuer Mühewaltung werde versehen haben , daß die Liebe
zu Gott und dem Nächsten , welche in seinem ganzen Le¬
ben , Wirken und Leiden so unverkennbar sich aussprach,
auch in der Sorgfalt für die ihm anvertraute Herde nicht
minder sich werde bethätigt haben , wer möchte dieses be¬
zweifeln ? — Allein Bemühungen , wie immer segenreich
und fruchtbringend , welche aber doch nur auf das ge¬
wöhnliche und pflichtmäßige Wirken und Handeln der
Menschen sich beschränken , entfliehen dem forschenden Auge
der Geschichte , die nur solche Lhatsachen und Ereignisse
verzeichnet , welche über den ruhigen und alltäglichen
Gang des Lebens doch einiger Maßen Hervortreten ; und
so kommt es denn auch , daß wir von dem oberhirtlichen
Wirken Thiemo 's als Metropolit von Salzburg nur Weni¬
ges zu sagen wissen.

Im Jahre 1091 bestattete Thiemo die Leiche des zu
Göttweih verstorbenen Bischofes Altmann  von Passau.
Dieser wahrhaft apostolische , um die Christiauisirung von
Oesterreich so hochverdiente , gewiß mit Unrecht von eini¬
gen Historikern geschmähte Hierarch hat allerdings hohen
Anspruch auf den Dank der Nachwelt , und eine Skizze
feines Lebens und Wirkens wäre eine interessante Auf¬
gabe für einen eigenen Aufsatz . Er wirkte vorzüglich mit,
um den schon früher in diesen Ländern im schönen Auf¬
blühen bestandenen , dann aber durch das rohe Eindrin¬

gen der Avaren und Ungarn wieder gebeugten und bei¬
nahe entwurzelten Baum des Christenthums neu zu be¬
leben , und zur Hoffnung eines künftigen , kräftigen Ge¬
deihens wieder emporzurichten . Er hatte sich in der letz¬
ten Zeit seines Lebens in das von ihm gestiftete Benedik¬
tiner - Kloster Göttweih gleichsam geflüchtet , um den vie¬
len Feindseligkeiten , welche ihm sein lebendiger und un-
ermüdeter apostolischer Eifer zugezogen hatte , zu entgehn;
eben dort starb er auch , ohne wieder an seinen bischöf¬
lichen Sitz zurückzukommen.

<Fvttsetzuug folgt. )

Rückblick ans die Trauungen , Geburten und
Sterbfälle im Traunkreise

im Jahre r s 40.

Die Zahl der Trauungen , welche im Jahre 1839
1221 betrug , stieg auf 1352 , mithin um 151.

Hievon bekannten sich 1306 Paare zur katholischen
und 59 zur protestantischen Religion . Nebstdem wurden
7 sogenannte gemischte Ehen geschlossen.

Zwischen Personen , welche dem ledigen Staude an¬
gehörten , kamen 992 , zwischen Verwitweten 50 Trauun¬
gen vor,  und 550 Paare wurden getraut , von denen ein
Lheil dem Witwenstande angehörte.

Männlicher Seits verheiratheten sich 199 unter 24,
640 von 24 bis 40 und 215 von mehr als 40 Jahren;
weiblicher Seits 575 unter 24 , 806 von 24 bis 4o und
173 von mehr als 4o Jahren . Auch Hier zeigt sich die bei
der Provinzial - Hauptstadt Linz bezüglich der aufgestellten
drei Hymensperioden gemachte Bemerkung anwendbar.

*

Im Jahre i84o zählte man 5516 Geburten , um
50 weniger als im Jahre 1839 , wo sie sich auf 5566
beliefen.

Ehelich wurden 4591 , außerehelich 925 Kinder gebo¬
ren , darunter 2810 Knaben und 2706 Mädchen . Der
Ueberschuß der männlichen Geburten über die weiblichen
betrug somit 104 , und die Zahl der unehelichen annä¬
hernd den fünften Theil der ehelichen Geburten.

Todte Geburten ergaben sich 97 , darunter 83 eheliche
und 14 außereheliche . Es kam sohin im Ganzen 1 todte

.Geburt auf 53 Geburten , während , den bei der Provin¬
zial - Hauptstadt und bei dem übrigen Mühlkreife bemerk¬
ten Wahrnehmungen entgegen , hier schon auf 56 ehelich
Geborne 1 todtgeborneö Kind , außer der Ehe hingegen
erst auf 67 Geburten 1 todte Geburt entfiel . Dieser aus-
uahmSweisen Erscheinung einen moralischen oder physischen
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Grund unterzulegen , oder endlich sie für blo§ zufällig zu
erklären , wäre gleich vorzeitig , wenn man nur das Re¬
sultat eines einzelnen Jahres ins Auge faßt , und muß
auf einen Zeitpunkt verschoben werden , wo es vielleicht
möglich wird , für eine derartige Entscheidung durch Be¬
trachtung eines mehrjährigen Zeitabschnittes eine breitere
Basis zu gewinnen . Und selbst in diesem Falle läßt sich
nur mit Wahrscheinlichkeit , keineswegs noch mit Gewiß¬
heit ein Urtheil fällen ; denn , wenn auch schon die Plato¬
nische und Pytagoräische Schule für ausgemacht hielt,
daß die Zahlen der Natur der wahre und einzige Schlüs¬
sel zu ihren größten Geheimnissen sind , so ist man doch
manchmal unsicher , ob dieser Schlüssel , selbst wenn er
ein Geheimniß zu erschließen scheint , nicht dennoch einem
andern,  bisher noch ungeahnten angehöre.

*

Die Zahl der Verstorbenen betrug im Ganzen 5090,
wovon 2605 dem männlichen nnd 2487 dem weiblichen
Geschlechte angehörten . Gegen das Jahr 1859 , wo sich
die Sterbfälle auf 5014 beliefen , zeigt sich eine Vermeh¬
rung derselben um 76.

Unter den Verstorbenen zählte man 4956 Katholiken
und 154 Protestanten.

Von der Geburt bis zum ersten Lebensjahre starben
1655 , mithin entfällt fast ein Drittheil der Gesammt -Mor-
talitat auf diese zarte , einjährige Lebensperiode. 457
Sterbfälle kamen im Alter von 1 bis 4 , 497 von 4 bis
20 , 445 von 20 bis 40 , 624 von 40 bis 60 , 1196 von
60 bis 80 , 256 von 80 bis 100 und 2 im Alter von mehr
als 100 Jahren vor. — So wie beim Mühlkreise ( ohne
Linz ) starben auch hier im Alter von 4 bis 20 Jahren
mehr , als in der nächstfolgenden Alteröperiode von 20 bis
40 Jahren , was in der Regel in dieser Provinz nur sel¬
ten vorzukommen pflegt . Die übrigen Zahlen stimmen
mit den bisherigen Erfahrungen überein.

Einen befriedigenden Ueberblick gewähren die Sum¬
men der Statt gehabten Todesarten , indem 5027 Indivi¬
duen eines gewöhnlichen , und nur 65 eines gewaltsamen
Todes starben . Unter ersteren wurden 29 durch Epide¬
mien dahingerafft , und nur 4 wurden ein Opfer der na¬
türlichen Blattern . Unter letzteren starben 5 durch Selbst¬
mord , 1 in Folge des von einem wüthenden Hunde bei¬
gebrachten Bisses , 58 durch unglückliche Zufälle,  nnd
1 wurde hingerichtet . Es entfällt sohin erst auf ungefähr
1272 Todte 1 an Blattern Gestorbener , während auf
1697 ein Selbstmörder und auf fast 33 ein Verunglück¬
ter kam.

* *

Stellt man die Zahl der Gestorbenen , jener der Ge¬
burten gegenüber , so ergibt sich eine Vermehrung der
Kreisbevölkerung auf primärem Wege von 426 Seelen;
und die Beachtung des Ganges der Bevölkerung in ge¬
schlechtlicher Beziehung zeigt ein Wachsen des weiblichen
Volkstheiles um 112 Köpfe.

I . F . Buchaczek.

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom 1, bis letzten Marz i 8»i , inventirt von 9961 — 10045,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

Bibliothek.

I. Gedruckte Werke , "i) Oberbaierisches Archiv für
vaterländische Geschichte, München i« 40 , 2. Bd . z. Hft . ; von
der löblichen Direktion des historischen Vereins von und für
Oberbaiern . 2) Elementar - Lehrbuch der Harmonie - und Ge¬
neralbaß - Lehre , Linz iS4i ; von dem Verfasser , Herrn Prof.
I . Aug . Dürrnberger in Linz. 3) Verzeichniß über den geist¬
lichen Personalstand der Linzer - Diöcese auf das Jahr 1841 ;
von dem hochwürdigen bischöflichenConststorium in Linz. 4) Drei
Anreden an Herrn Alois Auer , gewesenen ständischen Sprach¬
lehrer in Linz , nun Direktor der k. k. Aerarial - Staats - Drucke¬
rei in Wien , zum Abschied in Linz und in Wels ( seiner Ge-
burtöstadt ) dargebracht ; vom Herrn Moritz Rossitz, Handlungs-
Commis in Linz, s ) Zwanzig gedruckte Werke und Piecen ver¬
schiedenen Inhaltes von 1651 bis 1339 ; vom Herrn C . Eckin¬
ger in Wien , durch Herrn Mandatar Wilh . v. Rally , welcher
selbst vier Werke mit einsendete. 6) Sechs Gelegenheits . Bro¬
schüren von 1834 bis 16ZY.; vom Herrn O . Joseph Ritter
von Brenner - Felsach , k. k. Salinen - , Bezirks - und Badearzt
in Ischl.

II.  M anu fori  pte . Sechs Autographen von österreichi¬
schen Gelehrten ; vom Herrn Wilh . v. Ralli ) , nebst dem vom
krinee <le koliAnao , von einem Ungenannten.

III. Karten und Plane. 1) Plan über die aufgedeck¬
ten Mauern alterthümlicher Gebäude zu Oberrana an dem rech¬
ten Donauufer bei Engelhartszell ; vom Herrn Distrikts - Com-
missar Schmid daselbst, als Leiter der dortigen Nachgrabungen.
2) Zwei Situations - Plane der sogenannten Spitelwiese in
Linz : a) mit der alten Hauseranlage bis zum Jahre 1836,
d ) mit 'der neuen Anlage bis zum Jahre i 84 o ; vom Herrn
Franz Ritter von Laveran - Hinzberg , niederösterreichischem Land¬
stand , Grund - und Häuserbesitzer auf dem genannten Platze,
mit einem Verzeichnisse über die bei dem Baue daselbst ausge-
grabcnen und ins Museum gegebenen Alterthümer . 3) Hiomss

§rssl Wost - Inälan Hckas . I .ouäon 17 60 ; V 0M
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Herrn Wilhelm von Nally , nebst Lichtensternö Karte von
Oesterreich.

K. Geschichte.
I . Urkunden , i ) Eine -Original - Urkunde auf Papier

von K. Leopold I . »705 ; vom Herrn Wilh . v. Nallp . 2) Für
das Diplomatarium wurden in diesem Monate 45 Copien von
Urkunden , durch Herrn Joseph Chmel , regul . Chorherrn von
St . Florian und Archivar des k. k. geheimen Haus - , Hof - und
Staats - Archives in Wien , cvllationirt ; dann s z solche Co-
pien vom Herrn Archivar und Chorherrn Stütz , als ge¬
schichtlichen Referenten des Museums , cvllationirt , eingesendet
und in die schon vorhandene Sammlung dieser Art gehörig
cingetheilt.

II.  Münzen . 1) Ein Prager Groschen vom Könige
Wenzeslaus III . ; vom Herrn Franz Niclas , bürgerl . Haus¬
besitzer in Linz. 2) Ein Silberstück zu zwanzig Kreuzer von
I-i-anc:. I .uäoviLU 8 (von Erthal ) , Bischof von Bamberg
und Würzbucg ( reg. von 1779 bis 1795 ) ; von einem hohen
Gönner . Dieses Stück ist in Appels Repertorium nicht ver¬
zeichnet. r ) Sechs Silber - und zwei Kupfermünzen von 1644
bis »830  von verschiedenen Münzfürsten ; vom Herrn Eduard
Freiherrn von Feuchtersleben , k. k. Sudhüttenmeister in Aussee.
4 ) Eine Silberklippe , wahrend der ersten türkischen Belagerung
Wiens geprägt , 1529 ; als Aequivalent vom Herrn Karl Preisch,
k. k. Hauptmanne in der Armee.

Hl . Siegel und Wappen.  Die Dokumenten - Samm¬
lung dieser Abtheilung des geschichtlichen Faches hat im Verlaufe
dieses Monates eine außerordentliche Bereicherung und eine ei¬
gentliche Grundlage durch die gegen 2000 Stücke zählende Sie-
gelsammlung des Herrn von Ralli ) , mit dem angefangenen be¬
schreibenden Kataloge erhalten . Diese kostbare Erwerbung ist
eine neuerliche Schenkung desjenigen hohen Gönners , dessen
»verthvolle Gaben in diesen Verzeichnissen den Freunden unserer
vaterländischen Anstalt schon vielmal dargelegt wurden , und wel¬
chem der Verein für die mit den schönsten Erfolgen ' jeder Zeit
gekrönte Durchführung seiner wichtigsten Angelegenheiten zum
unauslöschlichen Danke verpflichtet ist. Die große Reihe dieser
sphragistischen Sammlung beginnt mit Karl dem Großen , und
durchläuft alle bisher verflossenen Jahrhunderte bis auf unsere
Zeit , also eine Periode von mehr als tausend Jahren . — Ueber
den heraldischen und diplomatischen Nutzen einer solchen Samm¬
lung zu sprechen , ist hier nicht der Ort , aber einen besonderen
Werth besitzet dieses Geschenk darin , daß eine fast vollständige
Suite der Herzoge und Erzherzoge von Oesterreich aus den Häu¬
sern Babenberg , Habsburg und Habsburg - Lothringen , viele
alte und neue Siegel von österreichischen ausgestorbenen und

noch lebenden Geschlechtern , dann von Städten und Stiftern
aufgestellt werden können , die außerdem schwer zusammen zu
bringen gewesen wären . Die Aufstellung einer solchen Samm¬
lung aus so vielen Jahrhunderten gewähret auch in dieser Hin.
sicht ein ganz besonderes Interesse , daß man in den Stand ge¬
setzt wird , die schönsten und zuverlässigsten Dokumente über die
Erscheinungen der Zeit im Fache der Skulptur und der Architek¬
tur , in dem wechselvollen Gebiete des KostumS und der Kunst
überhaupt , wie mit einem Blicke zu überschauen und zu verglei¬
chen, in welcher Hinsicht eine Sphragidiotek einer Numothek
gleich zu achten ist. — Herr iVl. I ) . Ritter v. Brenner - Felsach
in Isch ! hat auch in diesem Monate wieder sieben Siegelabdrücke
mit Wappen eingesendet.

6 . Kunst und Alterthum.
I . Ausgrabungen.  1 ) Fragmente von eisernen Spor¬

nen , von rothirdenen Geschirren und von Mauerbekleidung , bei
den Nachgrabungen zu Oberrana aufgefunden , welche der AuS-
grabnngs - Verein von Schlögen veranstaltete ; eingesendet vom
Herrn Distrikts - Commissär und Pfleger Schmid zu Engelharts¬
zell. 2) Eine 2 » Zoll lange lanzettförmige Spitze , aus Bronze,
ein » » Zoll langes nadel - oder griffelförmiges Instrument und
ein 6 H Zoll langes und 2 L Zoll breites beilartiges Werkzeug
aus demselben Erze , dann eine , 1 1. Zoll lange und 2 L Zoll
breite eiserne Lanze mit einer Mittelsrippe , unweit Lambach an
der Traun aufgefunden ; wurden durch Tausch erworben.

II. Waffen. ») Ein altes Hausschwert und ein Rei¬
tersäbel ; als Beitrag vom Herrn Pfarrer und Vice - Dechant
Joseph Schrötter zu Münzbach . 2) Eine alte Helleparte aus
Lützelberg am Attersee ; vom Herrn Karl Eder in Schwan-
nenstadt.

III. Gegenstände der bildenden Künste.  Eine
Anzahl von Kupferstichen , Lithographien und Handzeichnungen;
vom Herrn Grafen von Klenau , worunter eigene Arbeiten den
hohen Kunstpnn des Herrn Gebers beurkunden , eingesendet vom
Herrn Wilh . v. Ralli ) , welcher als eigene Widmung eine An¬
zahl von Porträten , topographischen und heraldischen Abbildun¬
gen beilegte.

v . Naturgeschichte.
Ein Exemplar der Knäckente ( ^ nas guergueclula , mas . ) ;

vom Chorherrn Schmidberger zu St . Florian , und ein solches
des rauhfüßigen Bussards ( IHIco lago ^ us ) ; vom Herrn Pfleger
Ledwinka zu Marsbach.

Linz , am z ». März 1«41.

G . W ei s häup l,
Cufios.

Redakteur : Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Auchhcin- ler Gnirin Haslinger.
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Dort harrte schon, vergießend viele Thränen,
Die frommgesinnte Frau Valeria:

Denn ihre Brust erfüllt ' ein heißes Sehnen
Den Heiligen zu seh'n. Als sie ihn sah.

Da knie' te sie mit ihren beiden Söhnen
Im Sand hin , wie er lag dem Ufer nah '.

Und küßt ' ihm , andachtsvoll , die Hand ' und Wangen,
Und ließ mit grünen Zweigen ihn umfangen.

Der heil . Florianus.
Legende.

(IV . Jahrhundert . )

Hell schaut vom steilen Berg die Stadt herunter.
Der nah ' ein Waldstrom rasch vorüber eilt;

Das Volk entströmt ihr heut so dicht und munter.
Daß Niemand fast in ihren Mauern weilt.

Und menget sich den Strom entlang stets bunter,
Wo Haus ' an Haufen sich zusammenkeilt:

Es muß wohl heut was Wichtiges geschehen.
Da wir die Menge dort versammelt sehen?

Am Ufer drüben liegen Kriegerscharen,
Die Noma g'en Pannonien entsandt '.

Und gestern erst herangekommen waren.
Heut halt der Feldherr dort im flachen Land

Die Nast , und , seiner Götter Nuhm zu wahren.
Auch Kriegsgericht mit eisern fester Hand:

Denn Florianus , wie es klar erhellet.
Ward Christ , und wird vor selbes nun gestellet.

Er gibt mit heiter 'm Blick auf alle Fragen
Bescheid ; verharrt dem Herrn und Heiland treu;

Verschmäht die Opfer , die bereitet lagen.
Auf daß er vor dem Götzenbild sie streu' .

Und hört das strenge Urtheil ohne Zagen,
Wie ihm das schöne Los beschieden sey:

Mit einem Stein , geschleift von wilden Pferden,
Dort in den Strom hinabgestürzt zu werden.

Gesagt , gethan ! >—> Das Kriegsvolk zog von dannen;
Nur Christen blieben noch zurück am Strand '.

Ein Aar — man fleht ihn weit die Flügel spannen.
Fleugt hin , wo sich die Leich' am Felsriff fand.

Und schirmt sie, wie die Fluthen sie umrannen.
Bis Jene dort , vereint , mit starker Hand

Und unermüdet regem Liebesmühen,
Durch Zweiggeflecht sie nach dem Ufer ziehen.

Dann ward er ausgestreckt auf einem Wagen —
Das Paar der Stiere schnell vor ihn gespannt;

Doch sie zu lenken will jetzt Keiner wagen;
Sie zogen munter fort im schönen Land,

Bis hell vor ihnen schon die Höhen lagen.
Wohin der Herr selbst ihre Schritte wandt ';

Allein , dort sinken sie zur Erd ', entkräftet.
Da heiß die Sonn ' auf sie die Strahlen heftet.

Valeria ersieht's — sie will vergehen
Vor Angst , und schreit zu Gott um Rettung auf.

Daß nicht die Heiden dort die Leich' ersehen!
Er hilft ! Es strömt der S eg en s quell  herauf

Dom Grund ', und labt die Thiere schnell. Sie stehen
Bald an dem hehren Ziel , nach raschem Lauf,

Wo sie versenket ward mit heil 'gem Grauen,
Und uns die edlen Chorherrn noch erbauen.

D e n k s p r u ch.

Nicht nur den Kampf für 's Recht im Krieg,
Sollst du , als Held , bestehen:

Der Himmel will im schöner'» Sieg
G 'en Sündentrug dich sehen!

Joh . Ladisl . Pyrker.



Des Grafen Franz Christoph Khevenhiller 's
zweite Berrnälung.

Vom regulirten Chorherrn zu St . Florian , Jodok Stütz.

Die Geschichte der ersten Vermälung des berühmten
Staatsmannes und Annalisten , dessen Namen die Über¬
schrift nennt , mit der Freiin Barbara v. Teufel , erzählte
ich in den zwei ersten Blättern dieser Zeitschrift getreu
nach der von ihm selbst überlieferten Nachricht , zum
Theile mit seinen eigenen Worten . *) Ich liefere in den
folgenden Zeilen die Geschichte seiner zweiten Heirat aus
derselben Quelle und in derselben Art . Wenn auch diese
des etwas abenteuerlichen und ritterlichen Gepräges er¬
mangelt , welches jene begleitete , so wird sie doch nicht
ganz ungeeignet erfunden werden zur Zeichnung der Sit¬
ten und Gebräuche der damaligen Zeit . Ich meines Theilö
halte derlei Schilderungen von Ereignissen des häuslichen
Lebens um so höher , je sparsamer wir sie ausgezeichnet
finden . Von den großen kriegerischen und politischen Be¬
gebenheiten weiß dis Geschichte in Menge zu berichten,
desto weniger aber von denen des täglichen Lebens , die
doch eben so wesentlich im Gemälde der Zeit müssen be¬
rücksichtigt werden.

Mit der so mühevoll erkämpften Barbara v . Teufel
hatte Khevenhiller durch 2 r Jahr in glücklicher Ehe gelebt.
Sie hatte ihm viele Kinder geboren , und war ihm eine
treue und theilnehmende Gefährtin in guten und schlim¬
men Tagen . Was vorzüglich das Glück ihrer Verbindung
trübte , waren die öftern , bisweilen lebensgefährlichen
Krankheiten der Gräfin . Sie scheint überhaupt schwäch¬
licher Constitution gewesen zu seyn . Ein anderer Unstern,
der nicht selten bange Sorge ins Haus hereinbrachte,
war — was überraschen wird —- bitterer Mangel . Khe¬
venhiller erzählt , daß er oft morgens mit schwerem Her¬
zen dem Abende entgegen sah , indem er nicht wußte , wo¬
her Brod nehmen für Weib und Kinder . Und das ge¬
schah eben in dem glänzendsten und ruhmwürdigsten Sta¬
dium seines Lebens — während feiner Gesandtschaft in
Madrid , zu einer Zeit , als er durch sein energisches Be¬
nehmen und durch seine Festigkeit das österreichische HauS
deutscher Linie von dem nahen Verderben errettete . Durch
mehrere Jahre wurde ihm kein Kreuzer an seiner Besol¬
dung ausbezahlt ; seine Güter , mit schweren Schulden

.und Verpfändungen beladen , konnten kaum mehr einige
Aushülfe leisten ; dabei glaubte er es aber der Ehre des
ersten Monarchen der Christenheit , den er an dem glän¬
zenden Hofe zu Madrid repräsentirte , schuldig zu seyn,
bei allen Anlässen mit dem erforderlichen Glanze anfzutre-

') Museqlblatt, Jahrgang igLS, Nro. r und -.

ten . Das nöthigte ihn bisweilen , alle seine und seiner
Gemalin Habseligkeiten bis auf die nothwendigste Klei¬
dung zu versetzen , oder um einen Spottpreis zu verkau¬
fen . Kaiser Ferdinand würdigte zwar allerdings die gro¬
ßen und ausgezeichneten Verdienste seines Gesandten , die
er ihm und seinem Hause geleistet , allein bei der großen
Freigebigkeit des Kaisers , die kein Maß kannte , berei¬
cherten sich oft nicht immer die würdigsten , sondern die
ungestümsten , welche seine Person umgaben und forderten.
Khevenhiller dachte zu groß , und war zu edel , um sich
zu derlei Zudringlichkeiten entschließen zu können . In¬
dessen ermangelte er nicht , seine Lage sowohl dem Kaiser,

als seinem vertrautesten Minister , dem Fürsten v. Eggen - ,
berg , mit dem ganzen Nachdrucke der Wahrheit zu schil¬
dern . Es dürfte hier nicht am Unrechten Platze seyn,
ein Paar solcher Briefe anzuführen — mit der bloßen
Veränderung der Orthographie . Sie werden den Stand
der Dinge am deutlichsten schildern . Der Brief an den
Kaiser vom 1. Oetober 162z lautet:

Aus Euer kais . Majestät allergnädigstem Schreiben
vom 16 . August Hab ich , wie daß die hieige königl . Ma¬
jestät mir mit absonderlichen Gnaden geneigt und Euer
kais . Majestät mir derenthalben zu dem gülden Vließ
helfen will , allergehorsamst vernommen , darüber ich mich
erkundigt , woher dieser Anwurf beschehen und befunden,
daß aus Ihr hochfürstlichen Durchlaucht Erzherzogin Mar¬
gareth *) gnädigsten gegen mir tragenden Affection her - !
gerührt . Bedank um Euer kais . Majestät mich aller¬
gehorsamist der so allergnädigisten Willfährigkeit , die ich
jeder Zeit nach äußeristem Vermögen unterthänigist ver¬
schulden will . Wann aber , allergnädigister Herr , Euer
kais . Majestät und höchstgedachte fürstliche Durchlaucht
die Beschaffenheit meines Beutels sowohl als ich wissen,
würde Ihr Durchlaucht nicht auf diese Dignität gedacht,
noch Euer kais . Majestät sich so allergnädigist willig darzu
erzeigt haben , dann hohe Dignität mit Armuth ist ein
immerwährender Wurm , daraus letzlichen Verderben kummt,
das mir weder Euer kais . Majestät noch Ihr hochfürst¬
liche Durchlaucht gönnen werden . Wellen nun Euer kais.
Majestät , daß ich diese Dignität genieße , so geruhen Sie
auch allergnädigist mir mit einer wirklichen Gnad entge¬
gen zu gehen , dann anderer Gestalt ist dieß Schaf auf
mein Weid zu groß , und das können E . k. M . desto recht - tz
mäßiger und bona 60N8oientia (mit dem alleruntertha-
nigisten Respect , wie sich gebürt , zu reden ) thun , weil
ich ohne Ruhm zu melden , wohl und treulich gedient,
das Meist des Meinigen in Dero Dienst angewandt , mein
Bezahlung ( die E . k. M . auch Andern gut geinacht ) wegen

-) Eine TochterK. Maximilians II. , eine sehr staatskluge, einfluß'
reiche Fürstin, welche zu Madrid in einem Kloster lebte.
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der Auf - und Abschrägung der Münzen nicht halb genos¬
sen , und solches noch mit Gottes Hüls in konftig werde
hereinbringen können . Ob der König mir diese Gnad er¬
zeigen wird , weiß ich nicht ; um E . k. M . war mir leid,
wann Sie nit besser sollten geacht werden . Im übrigen
ist mir genug, daß michE. k. M. also gewürdigt, daß
Sie mich in den Orden , den Sie zu Ehren selbst am
Hals tragen , leiden mügen .«

An den Fürsten von Eggenberg schrieb er unter an¬
dern:

. . dann ich gewiß nie mein Particular Ihr k. M.
Dienst vorziehen werde . Das Hab ich mit meim höch¬
sten Schaden an Gut erzeigt , das mich gleichwohl nicht
gereut , weil 'ö in eines solchen christlichen gottselig tugend-
samen Kaisers Diensten hindurch gerunnen ist . Der wird
auch wieder helfen können , sonderlich wo Euer fürstliche
Gnad dazwischen kommen . Auf die baue , hoff und ver¬
laß ich mich einig und allein und seind meines Erachtens
Ihr k. M . jetzt mehr als nie mir ein wirkliche Gnad
(llablanäo eon ei respeio , (zue eonvlene ) zu erzeigen
verobligirt ; dann wetten sie mir zu einem solchen theuren
Schaf helfen — Anspielung auf die Decoration des Or¬
dens vom goldenen Vließe — so müssen sie mich auch mit
einer guten Weid versehen , die jetzt bei mir dürr und
welk ; mit ein wenig Wasserleit kann sie also gewässert
werden , daß alsdann das Schaf mit nothdürftiger Unter¬
haltung sich zu Z . k. M . Ehren , E . sürstl . Gn . Ruhm
auch meines mehrern Ansehen neben andern sehen lassen
darf ; dann sonst wurd 'ö nur Verachtung für Gnad , Ver¬
derben anstatt Recompense und mir Schmerzen vor Con¬
tent seyn , das E . sürstl . Gn . darumen , daß Sie um
mein Thun und Wesen , und je länger ich hier bleib , je
weniger ich an Gut hinfür bringen werde , desto besser
wissen mögen , erindern . . wellen .«

Der Kaiser und Eggenberg ließen ihn zwar durch
Quester,berg alles Guten vertrösten , allein dabei blieb es
auch vorerst.

Um nun zum eigentlichen Gegenstände überzugehen,
erzählt Khevenhiller die Geschichte seiner Vermählung in
folgender Weise.

(Schluß folgt . )

Lebensfkizze des Erzbischofes von Salzburg
Thiemo.

(Fortsetzung . )

Im folgenden Jahre , 1092 , ernannte Erzbischof Thie¬
mo den Ulrich , Propst von Augsburg , an Altmai,r, 'S
Stelle zum Bischöfe von Passau . *) Ferner kann noch

' ) Berthold von Consianz berichtet hierüber : , , ^ -nno ivrxon in Do-
ioariaiu venit Lalrdurgenzis cxisooxns Düno , ini kataviensi

hier angeführt werden , daß Thiemo das Stift Admont
mit einigen Gütern beschenkte , daß er , nebst noch einigen
Kirchen , besonders auch die Kirche des von dem Grafen
Engelbert von Lavant im Jahre 109 l gestifteten Benedik¬
tiner - Klosters St . Paul in Kärnthen , so wie auch eine
runde Kapelle in der Kirche des Frauenstiftes am Nonn-
berge in Salzburg einweihte , gleichwie durch seine Ver - ,
Mittelung dem genannten Kloster St . Paul die ersten An¬
siedler aus dem Kloster Hirschau in Schwaben verschafft
wurden ; endlich wohnte er auch der im Jahre 1095 zn
Piacenza versammelten Kirchen - Synode bei , wo er den
Erzbischof von Mailand consecrirte . —

Bald begann wieder die Zeit der Leiden für den ohne¬
hin schon im Dulden erprobten Oberhirten ; dem Berthold
von Moßburg gelang es im Jahre 1095 , wieder in das
Erzstift einzudringen , wozu vorzüglich der Umstand ihm
behülflich war , daß der Herzog Welf von Baien, , wel¬
cher bisher in dem noch immer fortdauernden Jnvestitur-
streite immer auf der Seite des Papstes gestanden war,
plötzlich diese Partei verließ , und zu jener des Kaisers
sich schlug . Mit ihm verband sich auch der Markgraf

ecwlesiao j »in cinänm viäcmtao oräinavit  oxisooxnm no¬
mine Ilüalrionm , 8. ^ n §nsren ?is eoelebiae xraexosicnm , enm-
yno . . . . soiennirer oonseor  a v i t eto . " '—' Daß hier der
Ausdruck : oiüinLvir  nicht etwa die Ertheilung der biichöf-
lichen Weihe bedeuten kann , zeigt sich deutlich daraus , weil gleich
nachher besonders beigefügt wird : oonseeravit,  daher es
von einer eigentlichen Ernennung  oder Präsentation  zu
versiehn ist , wie es auch alle Salzburgischen Schriftsteller verstan¬
den haben . Wie aber , könnte man fragen , kam hier Erzbischof
Thiemo zu diesem Rechte der Ernennung , da doch Passau zwar
wohl ein Suffragan - Bisthum von Salzburg war , nicht aber
auch eines von denjenigen , bei welchen der Erzbiichof das Recht
der Ernennung und der Confirmation hatte , was bei andern
Salzburgischen Suffragan - Stühlen wohl der Fall war ( von wel¬
chen indessen zu jener Zeit auch nur erst Eines , nämlich das eben
von Thiemo 's Vorgänger , dem Erzbischöfe Gebhard gegiftete Bis¬
thum Gurk bestand , indem die anderen drei erst später gegründet
wurden . ) — Vermuthlich ist diese Ernennung in der Weise eines
Compromisses  geschehen , und es i>: eben so zu vermuthen,
daß dabei auch auf die Wünsche des Volkes ist Rücksicht genom¬
men worden , für welche Annahme auch das Llironicon ,4.ngn-
klrnnin spricht , da es sagt : IILkIricnm pObtnlatnm  tnisüc.
Noch mehr wird die Sache erklärbar , wenn man auch den Zu¬
stand in Erwägung zieht , in welchem sich das Kapitel und der
übrige Clerus von Passau damals befand . Der leidige Jnvestitur-
streit hatte auch hier seine Folgen gehabt . Auch hier waren zwei
Eegenbischöfe nach einander aufgetreten , von welchen der er>ce,
Hermann , der andere eben auch Thiemo hieß . Nebstdem hatte
aber auch der Eifer des Bischofes Altmann für die Herstellung
der Kirchendisciplin eine Spaltung in der Geistlichkeit veranlaßt,
indem ein Theil derselben es mit ihm hielt , der andere gegen ihn
sich erklärte . Es ist daher leicht denkbar , daß man in diesem Zu¬
stande der Verwirrung die Aufstellung eines neuen Oberhirten dem
Metropoliten , als einem durch seine Stellung berufenen Wortfüh¬
rer in der Sache , anvcrtraute.
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Ulrich von Kärnthen , dessen Bruder Werigand und meh¬
rere kärnthnische Edelleute . Diese sammelten ein Krieges¬
heer , und führten den Berthold mit gewaffneter Hand
wieder in das Erzstift ein ; Erzbischof Thiemo leistete ih¬
nen mit seinen Lehens - und Dienstmännern tapferen Wi¬
derstand ; am 6. December 1095 kam es zu einem Treffen
bei Saldorf , in welchem die Partei Lhiemo 's nach einer
heftigen Gegenwehr das Feld räumen mußte . Die Ge¬
schichte nennt uns unter denjenigen , welche in dieser
Schlacht geblieben sind , zuerst die beiden Brüder des Erz-
bischofes Conrad und Dietrich  Grafen von Möd¬
ling, *) dann folgende Ministerialen des Erzstiftes:
Alram Ueberacker , Aribo  Graf von Chiemgau,
Rüdiger von Waging , Ulrich von Seekirchen,
Beringer von Vagerndorf , Heinrich von Högl
und Wegin wart von Surberg. — Die Sieger er¬
beuteten nebst anderen werthvollen Gegenständen selbst das
erzbischöfliche kslllum.

Der Erzbischof flüchtete sich nach Kärnthen mit dem
Vorhaben , in der Stadt Friesach , welche dem Erzstifte
Salzburg angehörte , sich festzusetzen ; allein er wurde von
seinen Feinden schnell verfolgt und gefangen genommen,
ehe er noch diesen Ort erreichen konnte ; man erzählt so¬
gar , daß der Herzog Ulrich von Kärnthen ( welchen Ei¬
nige auch Starchard  nennen ) , ihn zum Gefangenen
gemacht habe . Friesach wurde nun zur Uebergabe aufge¬
fordert . Da jedoch die Bürger der Stadt sich äußerten,
ohne des Erzbischofes Bewilligung die Stadt nicht über¬
geben zu können ; suchte Herzog Ulrich den Erzbischof
durch die schrecklichsten Drohungen dahin zu bewegen , daß
er den Bürgern die Uebergabe der Stadt befehle . Allein
Thiemo unbeweglich , erwiederte mit heldenmüthiger Stand¬
haftigkeit , daß die Stadt Friesach ein Eigenthum des hei¬
ligen Rupert und der Kirche von Salzburg sey , er daher
die Weggebung derselben nicht gestatten könne . Nun be¬
gann die Belagerung der Stadt , welche durch fünf Jahre
währte.

Der Markgraf Ulrich soll , als seine Bemühungen
für Berthold vergeblich waren , noch einen anderen , gräß¬
lichen Versuch gemacht haben , indem er den Erzbischof
selbst und seine Verwandten , welche mit ihm waren ge¬
fangen worden , gerade vor die Mündungen jener Kriegs¬
maschinen der Belagerten hinstellen ließ , welche Steine
gegen die Belagerer auszuschleudern bestimmt waren , um

' ) Nach anderen Berichten sollen es Oheime Lhiemo ' s oder Brüder
seines Vaters gewesen seyn.

Redakteur : Professor Joseph Gaisberger.

ihn dadurch zur Einwilligung in die Uebergabe zu zwin¬
gen . Die Belagerten aber vereitelten seine Absicht da¬
durch , daß sie es vermieden , diese Kriegswerkzeuge an
denjenigen Stellen wirken zu lassen , wo die unglücklichen
Preisgegebenen standen . So grell dieses lautet , so ist
es doch bei der rohen Art , wie damals die Kriege geführt
wurden , nicht eben unwahrscheinlich . Mehr historisch be¬
gründet ist eine andere Thatsache , welche doch noch grau¬
samer scheint , daß der Markgraf in der Erbitterung , da
er alle seine Absichten verfehlt sah , alle Verwandten des
Erzbischofes ohne Schonung habe tödten lassen . — Nicht
weniger gewiß ist es , daß Thiemo fortdauernd in einem
schweren Kerker verwahrt wurde ; endlich aber kam ihm
Hülfe von einer Seite her , von welcher er sie vielleicht
nicht erwartet hätte , nämlich von dem Kloster zu Hir¬
schau in Schwaben , in welchem er früher durch drei
Jahre als ein einfacher Ordensbruder gelebt hatte . Die
Brüder dieses Conventes wurden sehr bestürzt über die
Nachricht von dem traurigen Schicksale des Erzbischofes.
Sie sammelten eine bedeutende Geldsumme , und schickten
damit Einen aus ihrer Mitte , Namens Conrad , nach
Kärnthen , in die Gegend von Friesach , um die Rettung
des bedrängten Oberhirten , auf was immer für eine Weise
zu versuchen . Dieser bestach die Wächter des Gefängnis¬
ses , und befreite den ehrwürdigen Dulder igl Jahre 1100
aus seinem Kerker , nachdem er durch fünf Jahre alles
Ungemach der Gefangenschaft und der feindseligen Be¬
handlung erfahren , und den an ihn gestellten unziemlichen
Anforderungen mit einem staunenöwerthen Muthe und ei¬
ner wahrhaft , der ersten Zeiten des Christenthums wür¬
digen Standhaftigkeit sich widersetzt hatte.

Der befreite Kirchenfürst eilte mit seinem Netter nach
Schwaben , und begab sich zu dem Bischöfe Gebhard von
Constanz , welcher ihm eine Zufluchtsstätte anbot . Er
war nun zwar seiner Haft und seiner früheren Leiden
entledigt ; allein zum Besitze seines Erzstiftes , so wie zur
ungehinderten Verwaltung seines bischöflichen Amtes zu
gelangen , dazu zeigte sich noch immer keine Hoffnung,
indem sein Gegner , Berthold , festen Fuß im Lande ge¬
faßt hatte , und nicht zu vertreiben war . In dieser Lage
der Dinge faßte Thiemo neuerdings einen heldenmüthigen
Entschluß , nämlich sich dem Kreuzzuge anzuschließen , wel¬
cher eben erst vor zwei Jahren den Lauf dieser weltge¬
schichtlich denkwürdigen Kriegesfahrten eröffnet , und bald
nach seinem Beginnen durch die Eroberung von Jerusa¬
lem gegründete Hoffnungen des Gelingens erweckt hatte.

(Fortsetzung folgt . )

Verleger : Huchhändler Guirin Haslinger.
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Einige Worte zum Beginn der Bade - Saison
in Ischl im Jahre 1841 .

Von Dr . Joseph Nitter v. Vrenner - Fetsach,
k. k. Salinen - , Bezirks - und Badearzt.

» ^ ins nur ist mir bewußt , was König und Bettler sich wünschen.
Dessen Verlust den ersten entgöttert im Purpurgewande,
Dessen Besitz den Mann im Kittel erhöhet zum Halbgott.
Holde Gesundheit ! Du , du bist dieß Eine ! Dich missen.
Heißt aufhören zu leben , und doch nicht sterben. Dich haben.
Heißt auf goldener Leiter zum Sitz der Olympier steigen —
Siehe ! die weite Natur , reich ausgesteuert mit Gaben
Aus schaffender Hand Allvaters , spendet die Fülle
Köstlicher Güter zum weisen Genuß den Erdenbewohnern,
Ohne dich sind sie nie da. Dem Erkrankten scheint die Natur selbst
Siech und leer , ihr großes , gestirntes Tempelgewölbe
Eine Derwesungsgruft , der Mond , die düstere Lampe,
Die dem Elenden dämmert , der über Verwesungen wandelt.
Naht Euch ohne Verzug , Ihr Heilung Suchenden ! naht Euch
Meinem Gebiet ! Hier wird in der Kühle des duftenden Haines,
Euch unsichtbar begegnen die lebensfrohe Genesung,
Euch mit den Lebensvdem umweh 'n auf einsamen Pfaden,
Euch erquicken im süßen , balsamischen Schlummer , und huldvoll
Nach vollendeter Heilung in die Heimath geleiten . «

So spreche ich mit unserem Dichter Neubek,  und
lade alle jene , die für unsere Heilanstalt paffen , beim
Beginne des Frühjahres zum baldigen Kommen ein . —
Am ersten Mai wurde zum Beginne der Saison der An¬
bruch des Tages mit Pöllerschüffen und freudiger Musik
begrüßt . — Da unsere Gebirge von Schnee befreit , die
Wärme bis 13 ° R . gestiegen ist , und die Wiesen mit
dem schönsten Blumenteppich bedeckt , die Bäume in der
schönsten Blüthe sind , und das neue Grün ihres frischen
Laubes das Auge erquickt , da jeder Tag neue Entfaltun¬
gen der Natur bringt , so ist jetzt der schönste Zeitpunkt,
die Stadt zu verlassen , und sich von den Mühseligkeiten
des Winters zu erholen , um mit der Natur selbst Jugend¬
liche zu . erhalten . — Und wirklich zeigen die schon zahl-
rsich gemachten Wohnungs - Bestellungen das tiefgefühlte

Bedürfniß an . — Ich nenne nur Ihre Majestät die Frau
Erzherzogin , Herzogin von Parma , und Ihre kaiserl.
Hoheit die Frau Erzherzogin Marie aus Wien , die zur
Freude für Ischl beschlossen , auch diesen Sommer Isch!
mit Höchstihrer Gegenwart zu beglücken . — Es mögen
hier noch die treffenden Worte des genannten Dichters
ihren Platz finden:

»Wenn am hohen Gebälk ' schon Progne die Nestlinge füttert,
Zephyr im Gesild des Fruchtbaum 's Blüthen umherweht.
Wenn der herrlichen Maja Gestirn herstrahlt in der Frühe,
Schon zur Heuernt ' schärfet die Sense der emsige Feldmann;
llöenn der feuchtende Frühling entstieht , und der heitere Sommer
Nun das schwellende Jahr mit strahlendem Zepter beherrschet;
Dann , Ihr Siechen ! enteilt , enteilt der verpesteten Stadtluft,
Eilt auf stäubenden Nädern den Berg hinan und hinunter .« —

Schon sind unsere Heilanstalten , die Soolenbäder,
die neuen Dampfbäder , die neue Schwimmschule , die
Gymnastik , die Wirersquelle , die Molkenanstalt , der
Bergschlamm , der Moor , die Schwefel - und Maria Lui¬
sens - Salzquelle , unsere Berge , Wälder und Seen bereit,
ihre heilende Kraft den ihrer Bedürftigen zu spenden,
gleichwie auch für das gesellige Vergnügen die schönen
Casinosäle , Musik und Theater bereit sind . —

Ich enthalte mich einer näheren Beschreibung all die¬
ser Anstalten , so wie der hieher gehörigen Krankheiten,
da sie in meinen in diesem Blatte gegebenen Badeberich¬
ten Nro . y und io , i 84 o, und Nro . 5 und 6, 1841 , nach-
gelesen werden können . — Da aber Manchen auch die
Vorstellung von einer hier nothwendigen , zu übertriebe¬
nen , strengen Diät abschrecken könnte , so will ich wieder
unfern Dichter reden lassen:

»Gleich Einsiedlern zu fasten , zu darben am reichen Naturmahl,
Ist nicht der Göttin Befehl , nur Praffergerichte versagt sie,
Mäßigkeit , unterm Gefolg Hygiäens die lieblichste Huldin,
Sey Dorlegerin Dir . Demeter besetze vor allen
Dir mit dem Marke der Aehre den Tisch , mit Früchten Pomona,
Pales mit nährender Milch , und wenn die Gewalt der Gewohnheit
Fordert des Fleisches Genuß , mit der Blüthe der röthlichen Herde,



64
Oder dem heurigen Spätling der Trift . Dir nähret der Bergforst
Zartes Gewild , den Fasan , das Haselhuhn und den Birkhahn.
Daß zu kosten Dich nimmer gelüste von jenem Gefieder,
Welches im Schilfrohr nistet der Wildniß , oder den Sumpfteich
Mit Schwimmfüßen durchrudert ! Sein Fleisch zwar nennet

der Prasser

Schmackhaft ; doch Dich verleite sein Lob zum verbotnen Genuß
nicht!

Nur des Ackerers Hunger bezähmt die baotische Nahrung,
Welche der Bataver preßt , und der Hirt in den Thalen der Alpen.
Ceres Geschenk, zu festen , gequollenen Klumpen gerundet.
Und in dem waltenden Kessel zu zähem Teige verdichtet,

Sey nur dem Fröhnling und Drescher ein viel willkommnes
Gerichte . —

Nur die Kraft der Athleten verdaut die gesalzene Nahrung,
Durch den Rauch des Herdes gehärtet im rustgen Schornstein.
Feindlicher aber der Dauung und unheilbringender ist ihr
Keinerlei Kost , als thierisches Fett und das Qehl der Gesäme,
Sammt dem schmeidigen Mark der dnnkelgrünen Olive.
Auch der Speisen Genuß von Indiens feurigster Würze
Duftend , verwehrt dem Siechen der Rath heilkundiger Männer.
Nie belaste den Tisch der gallischen Küche Gemengsel!
Kiese für Deinen Tisch vor allen Wasser - Bewohnern
Braungesprenkelte Schmerlen und rothgefleckte Forellen,
Auch den Salm und den Hecht und den silberschuppigen Bärsch noch.
Fürchte den Brauch , das Mahl zu beschließen mit künstlichem

Naschwerk,
Das den befriedigten Gaumen anreizt zum lüsternen Hunger . —
Traun ! ein Feind Hygiäens erfand den heillosen Misch einst.
Allzugeschickt durch Außengestalt den Näscher zu locken.
Daß er begieriger ihn zu seinem Verderben genießet .«

Um zu zeigen , wie passend Ischl zum Kurort gewählt
wurde , führe ich die , hieher passende Stelle des unpar-
theiischen Kleist , wie erden Landaufenthalt in Bergen
als für die Gesundheit wohlthätig beschreibt , hier an,
und beschließe damit meine Einladung:

»Ihr , deren zweifelhaft Leben , gleich trüben Tagen des Winters,
Ohn ' Licht und Freude verfließt , die Ihr in Höhlen des Elends
Die finstern Stunden verseufzt , betrachtet die Jugend des Jahres;
Werft jetzt die Augen umher , laßt Lausendfarbige Scenen
Die schwarzen Bilder verfärben ! Es mag die niedrige Ruhmsucht,
Die schwache Nachgier , der Geiz und seufzender Blutdurst sich

härmen;
Ihr seyd zur Freude geschaffen, der Schmer ; schimpft Tugend

und Unschuld,
Saugt Lust und Anmuth in Euch ! Schaut her , sie gleitet im

Luftkreis.
Und grünt und rieselt im Thal ! — Und Ihr , Ihr Bilder

des Frühlings,

Ihr blühenden Schonen ! O fliehet den athemraubenden Aushauch
Von goldenen Kerkern der Städte ! Kommt , kommt in winkende

Felder,
O kommt , und gebt dem Zephyr zum Spiele die Wellen der

Locken;

Seht Euch in Seen und Bächen , und gleicht den Blumen
des Ufers;

Pflückt Morgentulpen voll Than , und schmückt den wallenden
Busen!

O welch ein frohes Gewühls,
Belebt das streifige Land ! Wie lieblich lächelt die Anmuth
Aus Wald und Büschen hervor ! Ein Kranz von blühenden

Dornen

Umschließt und rvthet ringsum die sich verlierende Weite,
Dom niedrigen Himmel gedrückt. — Von bunten Mohnblumen

laufen
Mit grünem Waizen versetzt, sich schmälernde Beet ' in die Ferne,
Durchkreuzt von blühendem Flachs ! Feldrosen - Hecken und

Schleestrauch,

In Blüthen freundlich gehüllt , umkränzen die Spiegel der Teiche.
In überirdischer Höhle,
Von krausen Büschen gezeugt , sitzt zwischen Blumen der Geißhirt,
Bläst auf der Hellen Schalmei , hält ein , und höret die Lieder
Hier laut in Buchen ertönen , dort schwach und endlich verloren.
Bläst , und hält wiederum ein . Tief unter ihm klettern die

Ziegen
Am jähen Absturz der Kluft , und reißen an bittern Geständen . —

Ischl , am 4 . Mai i «4i.

Lebensskizze des Erzbrschofes von Salzburg
Th Lemo.

(Fortsetzung . )
Eine der am meisten erhebenden und begeisternden

Erscheinungen im Felde der Geschichte sind gewiß jene
ritterlichen Kriegeszüge im Mittelalter , welche wir die
Kreuzzüge zu benennen pflegen . Mag immerhin manches
Menschliche dabei untergelaufen seyn , mögen manche aben¬
teuerliche , phantastische Ausbrüche , oder auch manche
mit irdischen Absichten vermengte Bestrebungen von den¬
selben nicht weggeläugnet werden können , mag immer
der endliche Ausgang derselben , leider zum Nachtheile
der Christenheit ! durch das Mißlingen der ernstlichsten
Anstrengungen , jedoch gewiß mehr in Folge der Uneinig - >
keit der Kreuzfahrer , als des Mangels an Tapferkeit,
sich entwickelt haben , so ist und bleibt doch im Ganzen
genommen etwas Großes und Ruhmvolles in der religiö¬
sen Begeisterung , mit welcher man so vieles Ungemach,
so viele und schwere Gefahren verachtete , um das <̂)rab
des Erlösers , und mit ihm das gelobte Land der Christen¬
heit , das Land , welches im Schimmer so heiliger und >
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herzergreifender Erinnerungen strahlte , den eingedrunge - >
nen Horden der Muselmänner zu entreißen . Und odschon
der erste , schwärmerische Heereszug Peters des Einsied¬
lers an den zu wenig berechneten Hindernissen und Unfäl¬
len , die sich einstellten , verunglückte und elend zerstäubte,
so war doch der zunächst erfolgte Zug Gottfried 's von
Bouillon  um so glänzender , und mit dem erfreulichsten
Erfolge gekrönt . Die Eroberung Jerusalems im Jahre
1099 muß noch jetzt , nach Verlauf von Jahrhunderten,
das Herz jedes christlichen Lesers mit heiligem Jubel er¬
füllen , der begeisterte Ruf des Heeres : »Gott will
es .' « ( Veu8 Io volr ) noch jetzt in jedem frommen und
edler Empfindungen fähigen Gemüthe mit unsäglicher Freu¬
de nachklingen.

Kaum erscholl in Europa die Nachricht , von der Ein¬
nahme der heiligen Stadt , als Alles aufgeregt wurde,
und Jünglinge und Männer von allen Ständen und Na¬
tionen mit begeisterter Hast den Vorangegangenen nach¬
eilten , um gleich ihnen im Morgenlands die Palme eines
herrlichen Sieges oder des ruhmvollen Todes einzuernten.
Ein Heer von 160,000 Mann war in Kurzem zum Ab¬
züge bereit ; auch Personen vom höchsten Range schlossen
sich an , als der Markgraf Wilhelm von Aquitanien und
eben jener Herzog von Baiern , Welf I . , den wir bisher
als einen wankelmüthigen Mann kennen gelernt haben,
indem er zuerst auf der Seite des Papstes , dann aber
auf jener des Kaisers stand , nun aber einen dritten Ent¬
schluß faßte , nämlich den , den öffentlichen Händeln ganz
sich zu entziehen , und zur Abbüßung seiner Sünden den
Kreuzzug mitzumachen . Ja selbst eine hochsinnige Frau
gesellte dem Zuge sich bei , die Markgräfin vpn Oesterreich,
Ith a , Wittwe des Babenbergers Leopold HI . und Mut¬
ter des heiligen Schutzpatrones von Oesterreich , Leopold.
Auch Erzbischof Thiemo folgte diesem Beispiele , da er in
seiner Heimat keinen Gegenstand für sein pflichtmäßiges
Wirken mehr hatte.

Der Zug setzte sich im April not in Bewegung . Er
ging durch Kärnthen und die Bulgare ! , und gelangte
endlich unter vielen Beschwerlichkeiten und mitunter wohl
auch manchen Ausschweifungen des großen Heeres über
den Hellespont nach Asien . Im Durchzuge kam ein Theil
der Kreuzfahrer auch nach Constantinopel , wo sie den
Beistand des griechischen Kaisers Alexius ansuchten , wel¬
cher ihnen denselben auch verhieß , während er mit tücki¬
schem Verrathe und aus Haß gegen die abendländische
Kirche mit den Saracenen im Einverständnisse stand . Alle
Geschichtschreiber stimmen darin überein , daß das treu¬
lose Benehmen der Griechen vorzüglich zu dem Unglücke
der Kreuzfahrer beigetragen habe , indem die Wegführer,
welche jene ihnen mitgaben , sie auf falschen Wegen in

wüste Gegenden und solche Hinterhalte führten , wo die
Feinde leichter sie bezwingen konnten . Kurz das Heer
der Kreuzfahrer wurde theils aus Mangel an Lebensmit¬
teln , theils durch andere schwere Erduldungen , und be¬
sonders auch durch das Schwert der Saracenen bis auf
tausend Mann aufgerieben . Mehrere der europäischen
Heeresführer und auch andere Große kamen in die Ge¬
fangenschaft der Feinde , unter diesen auch der Erzbischof
Thiemo.

(Fortsetzung folgt . )

Zur Chronik des Francisco - Carolinum.
1. Karte des Bisthumes Linz.

Zu den jüngsten Erwerbungen unserer Anstalt gehört
die » Karte des Bisthumes Linz im Lande Oesterreich ob
der Enns , nach Kreisen , Dekanaten und Kommissariaten
eingetheilt : dem hochwürdigsten Herrn G r e g 0 r i u s T h 0-
mas,  Bischof von Linz , ehrfurchtsvoll gewidmet von
Johann Lamprecht,  bischöflichem Alumnus 1841 ; —
arrangirt und herausgegeben von Peter Weftermayr;
lithographirt und gedruckt bei Jos . Hafner  in Linz,
und gravirt von Jos . Waizmann . «

Unter den , über das Land Oesterreich ob der EnnS
bis jetzt bekannten Karten , nimmt die vom kaiserl . königl.
General - Quartiermeisterstabe nach und nach in mehreren
Blättern herausgegebene , durch unbestrittene Vorzüge die
erste Stelle ein ; aber bei all ihrer Vortrefflichkeit war sie
doch für einen großen Theil des Publikums viel zu kost¬
spielig ; und die Mehrzahl der Liebhaber suchte sich höch¬
stens ein ünd anderes Blatt davon zu verschaffen , je nach¬
dem das besondere Interesse für den Geburts - oder Wohn¬
ort , einer Reise , oder auch andere Gründe dessen Besitz
vorzüglich wünschenswerth machten . — Eine Karte nun,
wie die vorliegende , welcher die vom kaiserl . königl . Ge¬
neral - Quartiermeisterstabe herausgegebene zur Grundlage
dient , und die in einem leichten Ueberblicke das gesammte
Land ob der Enns — in einem  großen Blatte — dar¬
bietet , ist schon an und für sich eine wünschenswerthe,
erfreuliche Erscheinung , und als solche begrüßen wir sie
auch mit Freuden . — Nach der Aufschrift — zunächst
Diözesan - Karte , ist sie nicht nur für den Geistlichen,
Beamten u . s. w . , sondern überhaupt für jeden Gebilde¬
ten von mannigfaltigem Interesse ; findet der Eine durch
zweckmäßig gewählte Zeichen sichtbar gemacht , wodurch
in kirchlicher Beziehung ein Ort merkwürdig sey , von wem
das Patronatsrecht geübt , zu welcher Klasse die Orts¬
schule gezählt werde ; so erblickt der Andere , durch eben
solche Merkmale angedeutet , die Distriktskommissariats-
Sitze , bewohnte Schlösser , Ruinen , Badeorte , Berg¬
werke , Salzwerke , Sud - und Glashütten , Fabriken,
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die gefällige und doch dabei sich auözeichnende Austragung
von Aerarial - , Kommerzial - , Vizinal - und Eisenbahn-
Straßen ; ferner eine gehörig abstufende Angabe der Lan¬
des - , Kreis - , Dekanats - und Kommissariats - Granzen,
nebst einer charakteristischen Bezeichnung des Wassersystems,
der Moose , Wälder , Gebirge , ja sogar der höchsten
Punkte , die durch schöne Fernsichten vorzüglich ausge¬
zeichnet sind . —

Die Karte umschließen , in geschmackvollen Vignetten,
außer den beiden Schutzheiligen des Landes und der Diö-
zes , treue , gelungene Ansichten von Hauptorten und vor¬
züglichen Gebäuden der Provinz ; darunter die Ansichten
von Linz , Steyr , Freistadt , Wels , Ried ; dann aller
in Oberösterreich noch bestehenden , und mehrerer der auf¬
gehobenen Stifter und Klöster ; unter diesen : Mondsee/
Garsten , Spital , Baumgartenberg ; ferner des bischöf¬
lichen Seminars , des Bischofhofes , der Kathedral - und
der ständischen Hof - Kirche mit dem interessanten alter-
thümlichen Landhausportale u . s. w . Lauter Gegenstände,
die sogar für den Fremden von mannichfaltigem Interesse
sind ; deren Sammlung daher , in so gefälliger Form,
in so treuen , richtigen Zeichnungen den Einheimischen,
wie wir gar nicht zweifeln , ein großes Vergnügen berei¬
ten wird . Schon deßhalb , und auch wegen des groß-
müthigen Planes des Herrn Herausgebers , aus dem sich
ergebenden Ueberschusse über die baaren Auslagen einen
bedeutenden Theil dem Blinden - Institute zuzuwenden,
wünschen wir vom Herzen , daß diese Karte — bisher,
so viel wir wissen , das bedeutendste Werk der lithogra¬
phischen Anstalt des Herrn Hafner — eines raschen Ab¬
satzes , ja einer zweiten Auslage , sich erfreuen möge , in
der einige — wenn auch unwesentliche Verbesserungen,
wie eine kräftigere Behandlung der Gebirge , Angabe der
Bevölkerung der Hauptorte u . s. w . , füglich angebracht
werden könnten ; für jeden Fall aber nähren wir die Hoff¬
nung , diese verdienstliche Unternehmung werde nicht ver¬
einzelt dastehen , sondern auch in andern Diözesen den
warmen Wunsch für etwas Aehnlicheö rege machen . G.

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für -Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom i . bis letzten April 1841 , inventirt von , 0046 —-10147,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.
Bibliothek.

I . Gedruckte Werke . 1) Vier gedruckte Berichte von
dem geognostisch- montanistischen Vereine zur Durchforschung des
Landes Tyrol und Vorarlberg , Innsbruck 1827 — 1840 ; vom
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Herrn Johann Keppelmayr , Handlungs -Casster in Linz. 2) 8ser-
oirüo cii cüvorüono all uso äsi 8 oicko - rnuti isrrutti in Oenova,

r» äi cliiunhus ami xraticsrlo , Cenova 1825 ; VVM Herrn

Dechant Weingartner zu Wartberg . 2) Vier naturgeschichtliche
Werke als Aequivalent ; vom Herrn IVl. v , Iacob Baader in
Wien . 4) Sechs gedruckte Zeitschriften der Vereine für Ge¬
schichte und Alterthum zu Berlin , zu Salzwedel und zu Halle;
von den Vorstehern derselben , durch Herrn Wilh . v. Nally und
Herrn Pfarrer Nagotzky zu Triglitz . 5) Archiv des historischen
Vereins für den Untermainkreis und Aschaffenburg , 6. Bandes
2 . Heft , Würzburg 1«40 ; von dem Ausschüsse desselben. 6 ) Hof-
und Staats -- Schematismus des österreichischen Kaiserthumes,
Wien 1827 ; vom Herrn Thomas Reindl , Nechnungsrathe der
k. k. Provinzial - Staatsbuchhaltung in Linz. 7) Zwei Kalender
des hohen deutschen Ritter - Ordens für die Ballei - Franken von
den Jahren 1724 und 1727 ; vom Herrn Karl Preisch , k. k.
Hauptmanne in der Armee . 3) Reineke Fuchs , Rostock 1620;
vom Chorherrn von St . Florian , Vincenz Blumauer , Pfarrer
zu St . Gotthard , y) Zwei gedruckte Gelegenheitsschriften;
vom Herrn AI. I ) . Ritter von Brenner - Felsach , k. k. Sali¬
nen - , Bezirks - und Badearzte in Ischl , io ) Staffler , Joh.
Jak . , Tyrol und Vorarlberg , II . Th . I . Vd . , Innsbruck 1841;
vom Herrn 7. O . Joseph Rapp , k. k. Negierungsrathe und
Kammer - Prokuratoc in Linz. 11) Deutsche Viertöljahrsschrift,
Nro . ir oder 1 Heft von 1841 , Stuttgart und Tübingen ; vom
Herrn Friedrich Ritter von Hartmann , k. k. Kreiscommiffar in
Linz. 12) Die Stadt Salzburg und ihre Umgebung , und zwei
genealogische Werke ; vom Herrn Wilh . v. Nally , Mandatar
in Wien . 13) Hesperus , Jahrgang 1312 ; vom Herrn Koope¬
rator Leopold Diernacher zu Kalham.

II.  Manuskripte . 1) Ein deutsches Gebetbuch aus dem

vorigen Jahrhunderte ; vom Herrn Dechant Weingartner zu
Wartberg . 2) Topographische und historische Beschreibung der
Pfarre Peuerbach durch den sel. Herrn Dechant Weißbacher;
vom Herrn Johann Paul Huber , Schullehrer zu Sierning.
3) Oesterreichische Ritterburgen , -— historisch-topographische Mis-
cellen, — Beschreibungen von Siegeln mit Notizen zur Siegelkunde
und Heraldik , dann ein Heft mit Schriftproben aus dem 1s . bis
17 . Jahrhundert ; vom Herrn Mandatar Wilh . v. Rally in Wien.

III. Karten , Plane und Prospecte. 1) Prospekt
des Schlosses Trautmannsdorf , — Panorama vom Gämskar-
kogel , — Karte der Grafschaft Warwick ; von demselben. 2) Ein
älterer Prospect der Stadt Linz ; vom Herrn Grafen von Kle¬
nau , k. k. Kämmerer in Wien . 3) Karte des Bisthumes Linz,
arrangirt und herausgegeben vom Herrn Peter Westermayr , Di-
rector des Blinden - Institutes , durch die lithographische Anstalt
des Herrn Joseph Hafner in Linz ; vom Herausgeber.

(Schluß folgt. )

Redaeteurr Professor Joseph Gaisberger. Verleger r Dnchhün- ler G ui r in H as l ing er.
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Uro . 1A. Linz, Samstag - en 29. Mai 1841.

Des Grafen Franz Christoph Khevenhiller 's
zweite Bermälung.

( Schluß. )

Nachdem feine Gemalin beiläufig 14  Tage , nachdem
sie ihm einen Sohn , Franz Christoph , geboren , Todes
verblichen war , röZ4 , drang man von allen Seiten auf
ihn ein , sich wieder zu vermalen . Mehrere Vorschläge
wurden ihm gemacht . Seine Wahl traf eine Hofdame der
Königin Maria , der Gemalin K . Ferdinand 'ö III ., Su¬
sanna Eleonora , Gräfin v. Kollonisch , theils um ihrer
Vorzüge willen , theils auch , weil sie ihm mit seiner ver¬
storbenen Wirthin die meiste Ähnlichkeit zu haben schien.
Er erösfnete nun sein Anliegen dem Oberst - Hofmeister
der Königin , dem Grafen Thun , dessen Einfluß damals
sehr groß war , und trug ihm seine Bitte vor , seinen
Wunsch und seine Neigung der Königin bekannt zu ma¬
chen. Diese wurde bei Anhörung der Werbung roth , und
bemerkte : »Es hat mich wohl bedünkt , er habe seit etlich
Wochen sie viel freundlicher , als andere angesehen .« Sie
abzufchlagen , fuhr die Königin fort , sey wohl hart , ob¬
gleich man sie nur schwer verlieren werde. Sie war bei
Hof sehr beliebt , und namentlich faßte die Königin von
dem ersten Augenblicke an , als ihr die Gräfin vorgestellt
wurde , eine besondere Neigung zu ihr . Dieses war am
Hochzeitstage der Gemalin Ferdinand 's III . zu Eberstorf
geschehen. Es wurde ihr hier nämlich eine Fräulein - Hof¬
meisterin mit noch vier andern Damen aus den vornehm¬
sten und ältesten Geschlechtern vorgestellt , unter welchen
sich auch die Gräfin Kollonisch befand . Die Königin
reichte nach der damaligen Hofsitte jeder die Hand ; die
der Gräfin aber drückte sie , was sie keiner der andern
that , und sprach zur Obristhofmeisterin gewendet : »Diese
meine Dame ist mir sehr angenehm .«

Khevenhiller fuhr in seinen Bewerbungen eifrig fort,
und erwirkte endlich am Neujahrstag 1655 die Erlaubniß,
seiner Erwählten aufwarten zu dürfen ; die Hochzeit sollte
in drei Wochen gehalten werden . Ein unglücklicher Sturz
mit dem Pferde schien das Band zu zerreißen , ehe es ge¬

knüpft , und Khevenhillern statt in die Arme seiner Braut,
in die des Todes zu führen . Zwar entging er der Todes¬
gefahr , doch verzögerte sich die Genesung , und raubte
ihm die Aussicht , noch im Verlaufe des Faschings die
Gräfin heimzuführen . Das bewog ihn zu der Bitte an
die Königin , zu gestatten , die Vermälung nach spani¬
scher Art , das ist durch einen Stellvertreter , zu feiern.
Sie wurde ihm gewährt , und der Graf Maximilian von
Waldstein zum Stellvertreter bestimmt . Kaum aber hatte
seine » schöne und liebe Dama « von diesem Plane gehört,
als sie vor ihrer Herrin erschien , sich vor ihr auf ein
Knie niederließ , und dringend bat : Wie sie vernehme,
sey Graf Khevenhiller schwer erkrankt ; wenn er , was
Gott verhüten wolle , sterben sollte , so möchte sie in ihm
viel lieber einen Freund , als ihren Herrn und Gemal
verlieren . Die Königin wolle das gegebene Wort wieder
zurücknehmen. Khevenhiller war über diese vernünftige
Rede so hoch erfreut , daß sie — nach seiner Versicherung
zur schneller» Genesung wesentlich beitrug . Das alles
ereignete sich in Wienerisch - Neustadt.

Kaum waren Ihre Majestäten nach Wien zurückge¬
kehrt , und Khevenhiller genesen , so erneuerte er , obgleich
schon die Fastenzeit hereingebrochen war , seine Bitte , um
Vollziehung der beschlossenen Ehe . Am 25. Februar ge¬
schah die Trauung in der k. Kammer - Capelle . Die Kö¬
nigin selbst führte ihm gebräuchlicher Maßen die Braut
zu , wohnte dann der Trauung bei , und lud das Braut¬
paar zur kaiserl. Tafel . Die Majestäten insgesammt be¬
wiesen sich sehr gnädig , namentlich schickte der Kaiser —
Ferdinand II . — unausgesetzt »mit Posten zu der Braut,
dieweil sie's gar lieb gehabt , und sie veriren lassen , wie
dann das allzeit ihrer Majestät Brauch war .«

Nach Vollendung der Tafel führten die Kaiserin und
die Königin die Braut in ihre Gemächer , wo sich auch die
Freunde derselben und die Hofdamen einfanden . Dem Bräu¬
tigam überreichten die Herrschaften ansehnliche Kleinode,
worauf die Majestäten dann der Brant eine gute Nacht
wünschten , und sie dem Bräutigam » mit vielen gnädigen
Worten empfahlen . «



/

Die Obn ' sthofmeisterin war beauftragt , das Braut¬
paar in die zum Beilager bestimmten Zimmer zu führen,
die Damen und Botschafter schlossen sich dem Zuge an.
Jene wollte sich , nach der feierlichen Uebergabe der Braut,
heimlich entfernen , allein Khevenhiller , der dieß bemerkte,
begleitete sie bis zu ihrem Zimmer , indessen der spanische
Botschafter im Namen seines Königs der Gräfin ein kost¬
bares Präsent übergab . Diese schickte es sogleich an die
Königin , die darüber sehr erfreut war , und zurücksagen
ließ : Ob nicht ihr Bruder , der König ( von Spanien)
sehr galant sey?

Folgenden Morgen wohnte das neue Ehepaar mit
den Majestäten zugleich der heil . Messe bei , und wurde
nach derselben eingesegnet . Als der Kaiser den Johannis¬
wein trank , rief er den einige Schritte entfernten Kheven¬
hiller zu sich , und sprach zu ihm : » Ich bring euch eins,
mein Graf ! auf einen guten Bissen , gehört ein guter
Trunk . «

Khevenhiller fügt bei , indem er dieses niederschreibt:
Das schreib ich darum , dieweil diese Wort nicht gegen
Jedermann gebraucht werden.

Er nahm nun Abschied bei Hof , und führte seine
Gemalin nach Haus . Der ganze Hofstaat , die Botschaf¬
ter und der Adel versammelte sich daselbst zu einem Gast¬
male , wobei man sich die Zeit — wegen der Fastenzeit -—
mit Discursen vertrieb , womit dann auch endlich die
Feier sich schloß.

Einen neuen Beleg zu dem alten Thema , daß es
nichts Neues gebe unter der Sonne , darf ich nicht un¬
erwähnt lassen . »Es haben sich viele schlimme Mäu¬
ler  gefunden — bei Verehelichung haben sie wohl die
reichste Aernte — die mich viel beschuldigt und getadelt,
daß ich in 5 Monat nach meiner Gemahel Tod wieder ge¬
heiratet .« Er kümmert sich indessen wenig um solches
Gerede , und tröstet sich damit , daß ein ehrlicher Mann
den Beifall großer und rechtschaffener Männer erworben;
er hält sich selbst zu hoch , als daß er sich den Tadel der
Kleinen könnte anfechten lassen . »Meine vorige Gemahel
habe ich betraurt, . wie ichs schuldig und sie als eine wer-
the Gemahel um mich verdient ; meine jetzigen Jahr — er
war 4? Jahr alt — haben nicht zugelassen , gar lang zu
warten , und mein jetzig Gemahel ist so viel werth gewe¬
sen , daß sie von meines gleichen und ihrer viel bedient
worden . Also Hab ich mein Glück gesucht und nicht ein
Stund versäumen wollen und ein so vornehm und würdige
Dama bekommen als ich zuvor gehabt . Wir wollen glück¬
selig und mit Gottes Gnade leben . «

Graf Khevenhiller erhielt vom Kaiser den Auftrag,
sich in das Lager des General - Lieutenants Gallas bei
Speyer zu begeben , »um die Armada zu reformiren .«

Während seiner Abwesenheit gebar seine Gemalin , aber
vor der Zeit , ein Töchterlein , das die königl . Majestäten
zur Taufe hielten , in der es den Namen Maria Fran¬
cisca erhielt . Es war so schwach , daß es nicht einmal
weinen konnte , und keine Nägel hatte an den Fingern
und Zehen . Doch gedieh es . Gallas , die Officiere und
selbst die Soldaten bewiesen sich sehr theilnehmend und
erfreut , denn Alle hielten die Gräfin um ihrer »Höflichkeit
und Discretion « willen sehr hoch . Jener veranstaltete im
freien Felde eine große Feierlichkeit , an der alle Officiere
Lheil nahmen . An die gemeinen Soldaten wurde Wein
ausgetheilt . Als der General die Gesundheit der Wöchne¬
rin und des Kindes ausbrachte , wurden alle Kanonen ge¬
löst und mit den Musqueten Salve geschossen . Die Ge¬
meinen aber leerten ihre Becher auf das Wohl der Sol¬
daten - Mutter , »denn also wurde mein Gemahel bei den
Soldaten im ganzen Lager und allzeit genannt .«

Unter den Familien - Porträten im gräflichen Schlosse
zu Kammer , befindet sich auch das Bild unseres Franz
Christoph mitten zwischen seinen beiden Frauen . Eine
von ihnen , ich erinnere mich nicht mehr , welche , hat ei¬
nen außerordentlich lieblichen und anziehenden Ausdruck.
Es mag wohl die »Soldaten - Mutter « seyn , welche nach
Khevenhiller 's Versicherung in der That die Liebe der nie-
dern , so wie der höhern und höchsten Personen errungen
zu haben scheint.

LebensskLzze des ErzbLschofes von Salzburg
Thiemo.

(Fortsetzung . )

Als der Ort der Gefangennehmung Thiemo 's , so wie
auch überhaupt der erlittenen Niederlage wird von Conrad
von Ursperg , welcher wieder nach einem andern Geschicht¬
schreiber erzählt , das Land Coro  z ana  angegeben , was
uns indessen unrichtig zu seyn scheint . *)

' ) Corozana oder C h v r i z a,i a , heut zu Tage  Chorasan
genannt , ist eine Provinz in Persien , an der nordwestlichen
Eränze dieses Landes gegen die Tartarei zu gelegen . Sie wird
als das Stammland der seldschukischen Türken bezeichnet ; oder

richtiger zu sagen , hatte sie der Sultan Mahmud l . am Anfänge
des eilften Jahrhunderts aus ihrem früheren Wohnsitze M a wa¬
rn m ah ar in dieses Land übersetzt . Wahrscheinlich ist es , das

auch der in Ungarn später angesiedelte Dolksstamm , die Coruz»

zen  benannt , eben daher seinen Ursprung leitet . .Daß aber die
Kreuzfahrer , sey es nun durch die Kriegslist der Türken , oder
durch die falschen Wegweiser der Griechen , so weit in das Innere
von Asien sollten verlockt worden seyn , ist unS doch nicht wahr-

scheinlich , und weit glaublicher , daß hier aus Irrung eine Per»
Wechselung Statt findet , und dag die angedeuteten Unfälle >n
Galiläa , und zwar in der Gegend von Coro zack m vorgcfallen

scycn , worüber wir sogleich weiter reden werden.
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Zum zweiten Male erlebte nun Thiemo das Schick¬
sal , in Gefangenschaft zu gerathen , um in derselben seine
Standhaftigkeit im Glauben und die unerschütterliche An¬
hänglichkeit an Gottes Gesetz auf heldenmüthige Art zu
erproben . Jetzt aber legte er diese Probe noch ruhmvoller
und glänzender an den Tag , als das vorige Mal . Er
wurde durch einige Zeit gefangen gehalten , und mit an¬
deren Christen zum Tragen von Lasten verwendet ; später
erduldete er den glorreichen Martprtod , indem er wegen
seiner Standhaftigkeit im Bekenntnisse des christlichen
Glaubens von den Türken aus eine überaus grausame
Art getödtet wurde . Er wurde zuerst mit Geißeln , wel¬
che in Gift getaucht waren , so gehauen , daß die Haut
von seinem Körper sich lösete , dann wurden ihm die Glie¬
der theilweise vom Körper gehauen , und er auf solche
Art gänzlich verstümmelt ; endlich wurden ihm die Ge¬
därme aus dem Leibe ausgewunden , und das Herz aus
der Brust gerissen . Sein Leichnam und die zerstreuten
Glieder wurden hierauf von den Christen in jenem Lande
aufgesammelt , und ehrenvoll zur Erde bestattet . Als der
Ort seines Martprthumö wird von einem gleichzeitigen,
ungenannten Chronisten die Stadt Corozaim in Gali¬
läa , am See Genesareth gelegen , welche auch aus dem
neutestamentlichen Texte bekannt ist , *) als der Todestag
aber der 28 . September 1101 bezeichnet.

(Fortsetzung folgt . )

' ) S . Matth , il , 21 . Luc. 10, iz . — Metzger in seiner kisror.
8>iU «V. 1. III e . ZS , ist der Meinung , es lasse sich wohl vereint'
gen , daß die Niederlage des christlichen Heeres in Corazana
Statt gefunden , und Thiemo auch dort sei) gefangen genommen,
jedoch von einem vornehmen Muselmanne , der in Corozaim
ansässig war , dahin sei) abgeführt worden . Dagegen glaubt Han-
sitz ( Seim , s-rcr . t . II . x . ig 5 ) , daß der ungenannte Chronist
durch die Aehnlichkeit der beiden Namen sey zu der Irrung ver¬
leite ! worden , daß er die Stadt Corozaim statt der Provinz Coro-
zana als den Ort des Martyrthums Thiemo 's an setzte. Wir un-
feres Theiles mochten viel eher das Gegcntheil glauben , daß näm¬
lich Conrad von Ursperg selbst oder der Annalist , auS dem er
seine Nachricht geschöpft hat , durch die Aehnlichkeit der Namen
zu einer Verwechselung sey verleitet worden . Denn , wie schon
vorher erwähnt wurde , es ist ja doch viel wahrscheinlicher , dag
die dem christlichen Heere ungünstige Action in dem Lande selbst,
nach welchem hin der Zug dieses Heeres gerichtet war , in Palä«
siina , oder doch dem zunächst gelegenen Galiläa , als daß sie in
einer so weit entlegenen Provinz des nordwestlichen Persiens , ge¬
gen die Tartarei zu , Statt gefunden habe . Sollten wirklich die
Kreuzfahrer allesammt so gar keine Kenntniß von der Lage des

^ gelobten Landes gehabt haben , daß sie cs nicht gemerkt hätten,
wenn die falschen Wegweiser sie in einer so ganz anderen Rich¬
tung , und zugleich in so überaus weite Entfernung hinaus irre
geführt hätten ? Man nehme nur eine Karte von Asien zur Hand,
um sich dieses deutlicher zu machen ! ES wäre eine beinahe eben
so große Strecke Weges gewesen , um die sie hätten :rre gehen

Erinnerung an Doetor Götz.
Wer im Lande ob der Enns und Salzburg kannte

nicht diesen sowohl durch seine Stellung als k. k. Be¬
zirks - , Salinen - und Badearzt zu Ischl , als durch
seinen Wohlthätigkeits - Sinn ausgezeichneten , leider zu
frühe verstorbenen Mann ? Wer besuchte Ischl , und
sah nicht den , obwohl von Berufsgeschäften überhäuften,
dennoch lebensfrohen Doetor von Haus zu Hause eilen,
dann wieder in der Conversation durch seinen unübertress-
bar guten Humor so vieles zum allgemeinen Frohsinne bei¬
tragen ? Wem sind nicht mehrere seiner so gesunden , aber
nie beleidigenden Witze bekannt , und wer wüßte nicht,
daß eigentlich Er es war , dem die jetzt so sehr besuchte
Badeanstalt ihre Gründung verdankt . In dem Hause
des Herrn Apotheker Hamp , jetzt Eigenthum des Herrn
Krupitz , machte er ( 1825 ) mit Salinen - Arbeitern den
ersten Versuch einer Soolenbade - Cur , von deren gutem
Erfolg sich Herr Hofrath Wirer selbst so sehr überzeugte,
daß er des anderen Jahres mehrere seiner Patienten von
Wien sandte , welche jedoch wegen Mangel an Raum
nicht mehr im ersteren Lokale , sondern in dem Hause des
Herrn Controlor Tenzel badeten , welcher schon in dem
diesem nächstfolgenden Jahre ( dem dritten derBade - Cur)
auf eigene Kosten ein Badehaus errichtete , welches für
den Beginn viele Bequemlichkeit darbot.

Es ist nicht meine Absicht , hier eine Geschichte des
Bades Isch!  niederzuschreiben , von welcher die jetzige
Generation entweder Augenzeuge war , oder die auch
schon in mehrfacher Hinsicht in verschiedenen Schriften,
wenn auch nie ganz vollständig , erörtert wurde . Wer
aber immer die Hand an die Abfassung einer vollständi¬
gen Geschichte dieses in neuerer Zeit so wichtigen , viel be¬
kannten Badeorts legen mag , der wird neben dem ausge¬

zeichneten Manne , dessen vielseitige Verdienste um Ischl
sich mit jedem Jahre erneuern und erhöhen , dessen kennt-
nißreiche Sorgfalt und festgegründetes Ansehen diesen Orr
zur europäischen Berühmtheit emporgehoben haben , —
auch den Manu nicht verschweigen können , der durch an-
gestellte Versuche den ersten Impuls zum Entstehen dieser
Anstalt gegeben . Beide also , Hofrath Ritter von Wirer
und Doetor Götz verdienen den nie verwelkenden Lorbeer,
den ihnen die leidende Menschheit auch in ferner Zukunft
noch dankbar darreichen wird , und Beider Namen werden
in der einstigen Geschichte Jschl 's hell leuchtend neben
einander glänzen.

So ausgezeichnet aber auch Doetor Götz als Men-

müsscn , als diejenige , welche sie von Salzburg aus bis gegen
Palästina bereits gemacht hatten i
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schenfreund war , eben so berühmt war er in seinem Fache,
vorzugsweise als Operateur . Bei mehr Ernst würde er
vielleicht in der höheren Klasse noch mehr Anerkennung
seiner Verdienste gefunden haben . Sein stets bereiter
Scherz war gemüthlich , sein Witz nie beleidigend , seine
frohe Laune beinahe unbesiegbar , und erlitt nur zwei
herbe Schläge : » wie sie ihm seine Frau , und einige Jahre
später , als sie ihm seine Tochter zu Grabe trugen . « Nur
solch großes Mißgeschick konnte ihn beugen , sonst war
ihm diese Laune zum zweiten Ich geworden , und wer
wird sich gegen seine eigene Individualität stemmen?
Wohl dem , der froh ist , und mehr noch dem , der auch
noch andere dieses Frohsinnes theilhaftig zu machen sucht.
Wer aber , der reines Herzens ist , sollte auch nicht froh
seyu in dem so freundlichen  Ischls von einem zaube¬
rischen Eden umgeben , in einer Stellung , wo man so
vielen nützlich seyu kann , so vielfach ungesuchte Gelegen¬
heit findet , einem menschenfreundlichen Gemüthe freien
Lauf lassen zu können?

So manche dankbare Thräne stießt jetzt auf dein Grab,
du edler Mann ! und Ischl erkannte dich recht gut . Für
sein Erblühen gabst du deine Kräfte , für seine Erheite¬
rung deine Pläne , für seine Armen deine Hülfe ! Nicht
vielen kann man ihr Grab mit solchen Immortellen schmü¬
cken , die das deine so verdient zieren , und die frohe Laune
deines Lebens war wohl eine Vorahnung deines heiteren
Jenseits , so wie ein milder Abend gewöhnlich reinen
Morgen verkündet!

Wenn du auch schon längst entschlummert bist , wird
dock jeder , der die Stätte besucht , wo deine Hülle ruht,
mit vollem Herzen sagen : » Ruhe sanft ! «

Rudolph Hinterhuber.

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß-)

D . Geschichte.
I . Urkunden , i ) Drei Pergament - Urkunden aus dem

i ?, und i ». Jahrhunderte ; vom Herrn Dechant Weingartner
zu Wartberg . 2) Zwei solche aus dem 17. Jahrhunderte ; vom
Herrn Mandatar Wilh . v. Ralli ) . 3) Für das Diplomatorium
wurden in diesem Monate z 4 Urkunden - Abschriften aus dem
Stadt - Archive in Enns , von dem Herrn Canonicus und Archi¬
var Stütz zu St . Florian collationirt , erworben.

II . Münzen . 1) Zwei Silbermünzen von 1673 und 1767;
vom Herrn Pfarrer Atzelsdorfer zu Spital am Pihrn . 2) Zwei

Silber « und fünf Erzmünzen aus derNömerzeit , bei Enns auf»
gefunden ; vom Herrn Joseph Eberstaller , Besitzer der Koch»
mühle zu Christain . 3) Ein sogenannter Feuerpfenning von
St . Nicola zu Passau herrührend ; vom Herrn Alois Seyrin¬
ger , Landschafts - Liquidator in Linz, 4) Ein Jetton auf K. Lud¬
wig XVI . von Frankreich ; vom Herrn Pfleger Grinzeuberger
zu Reichenau.

HI . Siegel und Wappen.  1 ) Zwei Siegelabdrücks
mit Wappen ; vom Herrn KI. v . Ritter von Brenner - Felsach
in Ischl . 2) Ein Siegelabdruck mit einem Wappen und ein in
Metall gegrabenes Jnsiegel ; vom Herrn KI. v . Wenzel Streinz,
k. k. Regierungsrathe und Protomedicus in Linz.

6 . Kunst und Alterthum.

I . Alte Instrumente undGerathschaften.  1 ) Ein
sogenannter Proportional - Zirkel aus der Werkstatte des Nic.
Dion in Paris ; vom Herrn Pfarrer Atzelsdorfer . 2) Ein eiser¬
ner Sporn , an der Donau in Linz ausgegraben ; vom Herrn
Ignaz Mayer , bürgerl . Schiffmeister in Linz.

II . Gegenstände der bildenden Kunst.  1 ) ivg
Stücke Kupferstiche und Holzschnitte , größtentheils Porträte;
vom Herrn Pfarrer Atzelsdorfer . 2) Eine Lithographie und
6 g Handzeichnungen , Ansichten von Niederösterreich darstellend;

vom Herrn Mandatar Wilh . v. Nally . 3) Zwei Pastell - und
ein Qelgemälde ; vom Herrn Pfleger Grinzenberger zu Rei¬
chenau.

v . Naturgeschichte.

I. Mineralreich . 1) 61  Stücke Mineralien als Aequi-
valent ; vom Herrn KI. v . Jacob Baader in Wien . 2) Vier
geognostische Stücke aus dem Salzburgischen ; wurden einge¬
tauscht.

II . Pflanzenreich . Ein luxurirender Eschenzweig (Irs-
xinus excelsior ) ; vom Herrn Schullehrer Heinzel zu Naab im
Jnnkreise.

III . Thierreich.  1 ) Eine große Qhreule (Srrix liudo ) ;
vom k. k. Herrn Pfleger Watzke zu Spital am Pihrn . 2 ) Eia
Exemplar der Fluß - Lamprete (keriom ^ nn üuvisrilis ) , Neun¬
auge genannt ; vom Herrn Jos . Hinterberger , Practikaut bei
der k. k. Kammeral - Gefallenverwaltung in Linz.

L . Technologie.

Ein Theil einer Dose in Marmor gearbeitet ; vom Herrn
Alois Seyringer in Linz.

Linz , am 30 . April 1341.

G . -Weishäupl,
CusioS.

Nedactenrr Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Snchhandler Wuirin Haslinger.
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Die Armen - Institute im Erzherzogthume
Oesterreich ob der Enns und im Herzog-

thume Salzburg im Allgemeinen.
Vom kaiserl. königl. Negierungsrathe und Protome- icus

Dr . W . Streinz.

ie öffentliche Fürsorge zur Unterstützung der Noth-
leidenden nahm im Lande ob der Enns ihren Anfang im
Herbste des Jahres 1784 , und zwar unter der Benennung
des Vereines aus Liebe des Nächsten,  welcher
auf allerhöchsten Befehl nach dem Muster des gleichnami¬
gen , von dem hochherzigen Menschenfreunde Johann
Grafen von Buquoi  in Böhmen errichteten Insti¬
tutes eingeführt wurde . Seine Bestimmung war und blieb
das Bestreben , wahrhaft Arme zu versorgen , und die
Bettelei abzustellen . Zu diesem Behufs wurde in einer
jeden Pfarrgemeinde eine eigene Almosenkasse bestellt , wel¬
che ihre Geldzuflüsse in zweifacher Art erwarb : durch
Unterzeichnung einzelner Menschenfreunde
zu bestimmten Beiträgen und durch Samm¬
lungen.  Die Versorgung der Armen geschieht ohne
irgend einen anderweitigen Unterschied durchgehends nach
einem ganz gleichen Maßstabe . Die Antheile , welche sie
erhalten , heißen Portionen , und hiebei sind Abstufungen,
indem außer der ganzen auch drei Viertheile , die Hälfte
und ein Viertel abgereicht werden . In der Hauptstadt
betrug ursprünglich die ganze Portion 8 , die Dreiviertel-
Portion 6 , die halbe 4 und die Viertel - Portion 2 Kreu¬
zer täglich . Auf dem Lande hingegen besteht wegen der
geringeren Preise der Lebensbedürfnisse dieses Ausmaß in
seinen Graden gewöhnlich nur mit der Halbscheid jener
Betrage . Die volle Portion wird jenen Individuen ver¬
abreicht , welche ganz mittellos und zu jedem Erwerbe
unfähig sind , außerdem wird der entfallende Beitrag für
einen Jeden nach dem Verhältnisse , in welchem er mehr
oder minder unvermögend ist , durch Arbeit seinen Lebens¬
unterhalt zu erwerben , festgesetzt.

Die Beurtheilung der Dürftigkeit und die Verthei-
lung des Almosens wurde seit dem Entstehen der Armen-

Jnstitute in jedem Pfarrbezirke unter den Augen des
Seelsorgers und der von den Pfarrgemeinden selbst ge¬
wählten , ihr Vertrauen besitzenden und unentgeltlich die¬
nenden Vorsteher ganz öffentlich vorgenommen , und hier¬
über von dem bei jeder Pfarrgemeinde bestellten Rech¬
nungsführer eine umständliche Rechnung gehalten . Diese
Rechnung kann jedes Mitglied einsehen ; dem gesummten
Publicum aber soll alljährlich der Ausweis über die ein¬
gegangenen Unterzeichnungs - Beiträge , über das in Büch¬
sen gesammelte Almosen , und über die Verwendung die¬
ser Zuflüsse bekannt gemacht werden . Weil übrigens auch
von Unbekannten zeitweilig Geschenke zufließen , so wird
ihnen , als unbekannten Wohlthätern , der Empfang jener
Summen ordnungsmäßig bescheinigt , welche nach ihren
Zahlen und Beträgen in den Rubriken der Einnahme er¬
scheinen . > - '

Schon bei der ursprünglichen Einrichtung der Armen-
Jnstitute wurde verordnet , daß nicht nur von Zeit zu
Zeit große allgemeine Versammlungen , wobei über die
gemeinschaftlichen Angelegenheiten der Versorgungs - An¬
stalt berathschlagt werden möge , sondern auch insbeson¬
dere für jeden Pfarrbezirk zwei oder nach Erforderniß
mehrere Armenväter nebst dem bereits erwähnten Rech-
nungsführer , und zwar sämmtlich durch freie Wahl der
einzelnen Mitglieder aufzustellen sepen . Die Obliegenheit
dieses Ausschusses ist es , wenn nicht monatlich , doch vier¬
teljährig zusammen zu treten , um unter der Leitung des
Seelsorgers über die in größeren Bezirken etwa nöthigen
Unterteilungen , über die Verzeichnung der Annen , über
die Vertheilung der Unterstützungs - Beträge und über die
Verbesserungen im Gange des Institutes gemeinschaft¬
lichen Rath zu pflegen . Bald hiernach wurde anbefoh¬
len , die A r m e n - I n st i t u t e mit der B r u d e r-
fchaft der t hä Ligen Liebe des Nächsten  zu
vereinigen , indem die Versorgung der würdigen Haus-
und anderer Armen , die ( und zlvac mit ausdrücklicher
Ausnahme der Siechen und Kranken , welche in den dazu
gewidmeten Häusern aus den hiezu bestimmten Fonden
verpflegt werden sollen ) , gleichwohl wegen Altersschwäche,.
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körperlicher Gebrechlichkeiten oder sonstigen Umständen
nicht fähig sind , für sich und ihre Angehörigen den nöthi-
gen Unterhalt zu erwerben , nebstbei aber auch die häus¬
liche Unterstützung von derlei Personen bei Erkrankungs¬

fällen , wie nicht minder die Vorkehrungen wegen des Un¬
terrichtes der Kinder vermögensloser Aeltern , der thäti-
gen Liebe des Nächsten , also der Obsorge dieser menschen¬
freundlichen Gesellschaft anvertraut worden ist.

In Folge allerhöchster Anordnungen erhielten die Lo¬
kal - Armen -- Institute sodann mancherlei bestimmte Zufluß-
Quellen , nämlich : Ein Procent von dem Erlöse bei allen
öffentlichen Versteigerungen , nur Erecutions - und Krida¬
fälle ausgenommen , gleichwie festgesetzt war , daß der
Unterthans - Advocat , wenn er einem Unterthane in einer
gegründeten Beschwerde seinen Beistand verweigert , mit
einer Geldstrafe von 5 bis io Ducaten zu belegen sey,
-aß das Darangeld , sobald ein Dienstbote dasselbe von
mehr als einem Orte angenommen hat , von der letzten
Partei , wenn sie mitwissend ist , an die Armenkasse ein¬
gezahlt werden müsse , daß jedes geistliche Stift oder Or-
-enöhauö , welches aus seiner Schuld das Protokoll der
randesfürstlichen Verordnungen in der Einrichtung oder
Fortsetzung mangelhaft führen würde , zu einer Strafe
mit 100  Ducaten zum Besten der Armen verhalten wer¬
den sollen , daß bei Buchdruckern auch die geringste lieber-
tretung der Censursvorschriften mit einem Pönfalle von
6 , 12  und auch von 24 Ducaten zu gleichem Zwecke
geahndet werde , daß ferner die in den Ordensbrevieren als
anstößig erklärte Stelle in kesto Ore ^ orii VII . und in
-en ^ eot . noot . Il in ^68to 8 . Lononi8 die Worte von
Lxorw bis interckuii et 8uL8orix8it unter einer für die
Armen zu verwendenden Geldbuße mit 50 st. zu verkleben
oder auszulöschen seyen , und daß endlich alle vormals
zur Erlösung der gefangenen Christensclaven bestimmt ge¬
wesenen Capitalien den betreffenden Armen - Instituten zu-
gewiesen werden mußten.

Diese Grundzüge im Anbetrachte der Einrichtung und
-es Ganges der Armen - Institute bestehen , wenn näm¬
lich von einzelnen minder wesentlichen Modificationen ab¬
gesehen wird , noch immer unverändert . Eine jede Anstalt
solcher Art ist nämlich für die Pfarrgemeinde , von wel¬
cher sie begründet wurde , bestimmt . Ihre Geschäfte wer¬
den von einem , unter der Leitung des Ortsseelsorgers und
unter Mitaufsicht der politischen Obrigkeit stehenden aus
Armenvatern und einem Rechnungsführer zusammengesetz¬
ten Ausschüsse besorgt , welcher gewöhnlich die Benennung
-er Armen - Instituts - Commission führt . Die Mitglieder
dieses Ausschusses werden durch Wahlen bestimmt , und
zwar die Armenväter von sämmtlichen Gemeindegliedern
unter Mitwirkung der Obrigkeit und des Seelsorgers,

der Rechnungsführer aber von diesen letztem gewählt,
und wenn dieselben nicht einig werden können , so hat
das k. k. Kreisamt zu entscheiden . Die Verwendungsdauer
der Armenväter ist auf drei Jahre festgesetzt , sie haben
die ihnen obliegenden Geschäfte unentgeltlich zu besorgen,
und es steht ihnen frei , ihre Stelle nach dem Verlauf,
obgedachter Frist niederzulegen , oder dann durch fernere
drei , und selbst auch noch mehrere Jahre zu behalten.

(Fortsetzung folgt. )

Lebensskizze des Erzbischofes von Salzburg
Thiemo.

(Fortsetzung . )

In Bezug auf die Umstände , von welchen der Mav-
tyrtod Lhiemo 's begleitet war , findet sich eine merkwür¬
dige ' Irrung vor , welche sich allgemein verbreitet hat,
und beinahe in allen Salzburgischen und auch einigen
auswärtigen Geschichtschreibern gefunden wird . Sie wur¬
den getäuscht durch die von Hundiuö und Canisius ange¬
führte Erzählung eines jedenfalls sehr alten , und viel¬
leicht auch gleichzeitigen Schriftstellers , und berichten die
Sache also : Die Muselmänner , sagen sie , hätten gehört,
-aß der gefangene Thiemo in der Bildhauerkunst erfahren
sey . Er wäre deßwegen von einem ihrer Machthaber ge¬
rufen worden , der ihm auftrug , eine beschädigte S ta-
tue des Mahomed,  oder nach Anderen ein Götzen¬
bild  auszubessern . Thiemo hätte hierauf einen Hammer
verlangt , und im heiligen Eifer das Standbild , statt es
auszubessern , zertrümmert , worauf er zur Strafe auf eine
martervolle Weise wäre getödtet worden . So erzählen
die Sache , um nur die vorzüglichsten anzuführen : iMetr-
Aer in liiztor . 8ali8l >. l . III . 6 . 25 247 86 ^ . 2 ) Ha*
ckei'N8 in Lavaria sanota t . I . 221 »6 ^ . z ) Ilansitr
in Oermania 8ct6ru 1. II - (>- 196  sel ( . 4) ( Nroniecw
N0 V188. !N0 NÄ5t . 8 . ? 6tri (>. 200 . 5) Zauners Chroiül
von Salzburg , 1. Thl . S . 120 . Endlich auch 6) das MI
Jahre 1722  zu Leipzig erschienene allgemeine historische
Le.ricon , 4 . Thl . S . 522.

Dabei finden sich wieder mehrere Varianten . Nach
Metzger soll Thiemo auf die Frage des türkischen Befehls¬
habers , welche Kunst er verstehe , zuerst geantwortet ha-
ben , er sey ein Baumeister , und verlege sich besonders dar-
auf , das Alte zu renoviren ; damit hätte er jedoch verstau- s
den , baß er ein Baumeister der christlichen Glaubenslehre,
und die veralteten Fehler der Menschen zu verbessern e-
rufen sey . Erst auf weiteres Befragen hätte er dann auch
seine Fertigkeit in plastischen Künsten angegeben . Ferner
erzählt er , Thiemo hätte , da die Statue gebracht wurde,
den in ihr verborgenen , bösen Geist angeredet und be¬
schworen , sich zu erkennen zu geben , worauf derselbe durch
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Lästerung Gottes und des Heilandes geantwortet hätte.
Ungefähr eben so berichtet die Sache auch Hanfitz , macht
aber dann auch die Bemerkung , daß , wenn man das Ge¬
bilde , von dem hier die Rede ist , für ein Götzenbild hal¬
ten wolle , die Sache in dieser Rücksicht bezweifelt werde,
weil die Mahomedaner nicht Götzenverehrer seyen , worauf
er jedoch erwiedert , daß es wohl möglich wäre , daß die
Türken in Corizana ( denn für diese Provinz erklärte er
sich ) damals die abgöttischen Gebräuche ihrer Vorältern
noch nicht ganz verlassen hätten . — Raderus und Zau¬
ner reden bloß von einer Statue Mahomeds, - ohne die
andere Variante , nach welcher dieß Gebilde ein Götzen¬
bild gewesen wäre , zu erwähnen . Besonders von dem
letzten dieser Schriftsteller ist es merkwürdig , daß er , der,
um als genauer Historiker zu verfahren , jene von uns
früher angedeuteten Sagen , als mit der historischen Kri¬
tik unverträglich , nicht einmal erwähnen zu müssen glaubt,
doch die Sage von der Mahomeds - Statue ohne Beden¬
ken nach erzählt . Das Oliionieon novis 8imum endlich
bemerkt , daß dieses Götzenbild vielleicht dasjenige Gestirn
vorgestellt habe , welches von den Saracenen unter dem
Namen Kubar  verehrt wurde . ( Wohl eine sehr zweifel¬
hafte Annahme ) .

Und doch sind alle diese Schriftsteller gewiß im Jrr-
thume , indem es ja weltbekannt ist , daß die Mahomeda¬
ner nach ihren Religions - Grundsätzen durchaus keine
menschlichen Abbildungen , namentlich auch keine Statuen
verfertigen , von Anderen machen lassen oder besitzen dür¬
fen , wie es aus unzähligen Lhatsachen auch der neuesten
Zeit sich bewährte , wobei aber nicht zu übersehen ist , daß
in jener Zeit des in noch jugendlicher Frische und Scharfe
sich regenden und ausbreiteuden Islam diese Satzungen
gewiß noch mit weit mehr Strenge beobachtet wurden.
Von einer Statue Mahomeds konnte also durchaus keine
Rede seyn , und noch weit weniger von einem Götzenbilds
bei Mahomedanern . Sehr merkwürdig ist es auch , daß
schon der berühmte Otto von Freysingen,  ein Sohn
des heiligen Markgrafen Leopold von Oesterreich , der also
jener Zeit sehr nahe stand , eben diese Erzählung zwar
nach dem gleichzeitigen Schriftsteller anführt , jedoch selbst
sie bezweifelt , weil ja die Mahomedaner dem Götzendienste
nicht ergeben seyen , sondern ihn sehr verabscheuten . Viel¬
leicht , daß eben diese Bemerkung zur Folge hatte , daß
man hierauf auf die andere Variante mit der Statue des
Mahomeds verfiel , welche , wie gesagt , ebenfalls nicht
richtig seyn kann . Daß aber , wie Hanfitz glaubt , die
Türken in Corizana damals die abgöttischen Gebräuche ih-
§er Vorältern noch nicht sollten verlassen haben , ist nicht
glaublich , und auch nicht hieher anwendbar . Nie hat
der Islam im Geringsten mit dem Götzendienste sich ver¬

mengt , und konnte es seiner Natur nach nicht Lhun . Auch
waren die seldschukischen Türken , welche zu jener Zeit Pa¬
lästina besetzt hielten , gewiß echte und strenge Mahome¬
daner . Wenn von einem Götzenbilde die Rede seyn sollte,
so hätten es eigentliche Götzenverehrer seyn müssen , wel¬
che dem Thiemo dieses zur Ausbesserung vorstellten . Aber
auch in Corozana , wenn man schon diese Provinz als
hieher sich beziehend , annehmen wollte , lebten damals
schwerlich mehr Heiden ; oder wenn doch welche dort ge¬
wesen wäreu , so hätten diese gewiß nicht in Gemeinschaft
mit den Türken in Palästina gegen die christlichen Kreuz¬
fahrer gekämpft . *)

Wenn nun also Jemand durchaus , da die Annahme
von einer Mahomeds - Statue schon einmal gar nicht be¬
stehen kann , dennoch jene von einem Götzenbilde festhal-
ten wollte , so müßte er , um damit durchzukommeu , wei¬
ter annehmen : i ) daß der Ort der Gefangennehmung des
Erzbischofes doch die Provmz Chorasan , nicht die Gegend
in Galiläa gewesen sey . Wir haben aber die Schwierig¬
keit dieser Annahme schon vorher erklärt . 2) Daß in die¬
ser Provinz damals wirklich noch eigentliche Götzendiener
gelebt haben , und dieselben auch von den Kaliphen von
Bagdad , unter welchen das jetzige Persien damals stand,
seyen geduldet worden , z ) daß Thiemo zwar von einem
muselmännischen Krieger ( denn nur solche fochten gegen
das Kreuzheer ) , sey gefangen genommen worden , dieser
aber ihn dann an einen solchen heidnischen Bewohner des
Landes verkauft oder verschenkt habe , und daß dieser letzte
dann die Aufforderung wegen des Götzenbildes an ihn ge¬
stellt hätte . Welch eine Reihe von Unwahrscheinlichkeiten,
eine größer als die andere ! —

(Schluß folgt . )

Nuckblick ans die Trauungen , Geburten und
Sterbfälle im Hausruckkreise

im Jahre rs 40.

Der Hauöruckkreis , welcher im Jahre 1859 — der
Anzahl der vorgefallenen Trauungen ( 1502 ) nach — den
ersten Platz unter den ob der ennsischen Provinzkreisen
einnahm , trat im Jahre 1340 in die nach seiner Gesammt-
population ihm zukommende Stellung an den dritten Platz
zurück , indem nur 1279 , somit gegen das Vorjahr um
25 Trauungen weniger vorkamen.
- ^

' ) Merkwürdig ifi es mich , daß Dükher  in seiner Salzburgischeir
Chronik , der doch sonst Fabeln aller Art aufzunehmen gar nicht
abgeneigt ist , doch von dieser Erzählung keinen Gebrauch macht.
Daß aber die Unrichtigkeit dieser Angabe wegen des Widerspruches
gegen die Satzungen der Mahomedaner schon von einem Schrift --
sieller wäre bemerkt worden , hat Schreiber dieses noch nirgenS
gefunden , als bloß in B . PillweinS Werk .- Das Hcrzogthum
Salzburg S . 14 , aber auch da nur in einer flüchtigen Anmerkung.



Die Mehrheit der getrauten Paare — 1214 — be¬
kannte sich zur katholischen Kirche , wahrend 46 protestan¬
tische Paare getraut , und 19 sogenannte gemischte Ehen
geschloffen wurden.

914 Paare wurden getraut , welche beiderseits , und
359 , welche nur einerseits dem ledigen Stande angehör¬
ten ; nebstdem verehelichten sich 26 Paare verwitweten
Standes.

Im Alter unter 24 Jahren heiratheten männlicher
Seits 261 , von 24 bis 40 Jahren 760 , und 258 von
mehr als 40 Jahren ; weiblicher Seits 412 in der ersten,
669 in der mittleren und 178 in der letzteren Hymenspe¬
riode . Die Anzahl der in der mittleren Hymensperiode ge¬
trauten Individuen beider Geschlechter berührt sich hier
zwar nicht so nahe , als dieß bei Linz , dem Mühl - und
Lraunkreise bemerkbar wurde , dennoch aber kann die ein¬
getretene Differenz , den zu vergleichenden Summen ge¬
genüber , immerhin noch als nicht erheblich angesehen
werden . Schärfer jedoch tritt hervor , daß in dem Alter
unter 24 Jahren von beiden Geschlechtern verhältnismäßig
mehr Ehen eingegangen wurden , als in den bereits be¬
handelten Kreisen , so wie auch bemerkenswerth ist , daß
unter dem männlichen Geschlechte die Ehen der ersten
Hymensperiode jene der letzten , wenn auch nur um 5,
überwiegen , da doch in der Regel der umgekehrte Fall,
und zwar entschiedener , einzutreten pflegt.

*

Vergleicht man die Zahl der Geburten — 5096 —
mit jener des Jahres 1859 , wo sie 5200 betrug , so stellt
sich eine Verminderung derselben um ic>4 heraus.

Ehelich wurden 4205 , außerehelich 89t geboren,
wornach die außer der Ehe gebornen Kinder nahe ^ der
ehelichen ausmachten.

Knaben kamen 2556 , Mädchen 2540 zur Welt ; hie¬
von gehören 486i der katholischen und 255 der protestan¬
tischen Kirche an.

Todtgeboren wurden 91 Kinder , 75 in der Ehe , 16
außer derselben , 43 Knaben und 45 Mädchen . Unter
57 Gebornen befand sich demnach ein todtgebornes Kind,
ohne daß eine entscheidende Abweichung zwischen den ehe¬
lichen und unehelichen Geburten bemerkbar wäre.

*

Die Sterbfälle , deren Zahl sich auf 472t belief,
nahmen gegen das Jahr 1859 , wo sie 46oo betrugen,
um 12 t zu.

Von den Verstorbenen gehörten 2271 dem männlichen
und 2450 dem weiblichen Geschlechte , 4489 der katholi¬
schen und 252 der protestantischen Religion an . Auffal¬

lend muß erscheinen , daß in diesem Kreise die Mortalität
unter dem männlichen Geschlechte von jener des weiblichen
Geschlechtes um 179 Sterbfälle überboten wird , da doch
in der Regel die Sterblichkeit unter dem männlichen Be-
völkerungstheile größer ist . Diese letztere Erscheinung
suchen Viele durch die mehr lebensgefährlichen , und man
könnte hinzufügen , auch gesundheitgefährdenden Beschäf¬
tigungen der Männer zu erklären . Nachdem jedoch schon
im ersten Lebensjahre unter den Knaben eine größere
Sterblichkeit wahrzunehmen ist , als unter den Mädchen
gleichen Alters , ja selbst die Mehrzahl der todten Gebur¬
ten dem männlichen Geschlechte angehört ; so kann diese
Erklärung , wenn sie auch keineswegs zu übersehen ist,
doch nur halb genügen , und der eigentliche Grund hievon
vielmehr in der physischen Constitution der beiden Ge¬
schlechter zu finden seyn . Die gründliche Erörterung die¬
ses von Physiologen meist noch brach gelassenen Feldes
wäre um so wünschenswerther , als hiedurch vielleicht der
Grund zu einem naturgemäß verschiedenen Vorgänge bei
der physischen Erziehung der Kinder beiderlei Geschlechtes
gelegt würde.

Im ersten Lebensjahre starben 1452 Kinder , mithin

entfällt mehr als H- der Gesammt - Mortalität auf dieses
Lebensalter . Die Sterblichkeit in den übrigen Altersstu¬
fen entspricht den bisherigen Erscheinungen , indem 519
Individuen im Alter von 1 bis 4 , 567 von 4 bis 20,
459 von 20 bis 4o , 705 von 4o bis 60 , 1156 von 60
bis 80 , 501 von 60 bis 100 und 2 im Alter von mehr
als 100 Jahren starben.

Wendet man den Blick auf die verschiedenen Todes¬
arten , so zeigt sich zunächst , daß 466o eines natürlichen
Todes starben , während 61 auf gewaltsame Weise um 's
Leben kamen , insbesondere aber , daß von Ersteren 74
das Opfer von Epidemien wurden , von Letzterem 2 durch
Selbstmord endeten , 1 in Folge .des von einem ŵüthen-
den Hunde beigebrachten Bisses , 1 durch Ermordung und
57 durch unglückliche Zufälle ihr Leben einbüßten . Wenn
nun einerseits der Umstand , daß auf fast 35 Todte ein
Verunglückter , und erst auf 2560 ein Selbstmörder kommt,
auch hohe Anforderungen zufrieden stellen kann ; so ist
anderseits erfreulich , daß in diesem Kreise nicht ein ein¬
ziger Todfall an natürlichen Blattern vorkam.

A *
*

Der Gang der Bevölkerung bietet das günstige Re¬
sultat einer Vermehrung auf primärem Wege von 375
Seelen , während das männliche Geschlecht um 195 In¬
dividuen mehr zunahm , als das weibliche.

I . F . Buchaczek.

Verleger r DuchhändlerG ui rin Haslinger.Redaeteur : Professor Joseph Gaisberger.
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Wir begrüßen diese Sammlung , die Gabe eines ed¬
len vaterländischen Dichters , mit der aufrichtigsten , wärm¬
sten Freude , und zahlen auch bei den Lesern unsers Blat¬
tes auf die achtungsvollste Theilnahme , indem wir einen
Mann besprechen , dessen Name längst zu den Zierden der
österreichischen Dichterschule gehörte.

Als der bescheidene Sänger im Jahre iszo unter
dem Titel : » Poetische Versuche, « fein erstes Bändchen
(Wien , bei Karl Gerold ) herausgab , äußerte das kriti¬
sche Ausland in den » Brockhauö ' schen Blättern für lite¬
rarische Unterhaltung « sein Erstaunen , daß ihnen ein so
ausgezeichneter Dichter , welcher den Musen schon vor
beinahe 4o Jahren diente , bis dahin unbekannt geblieben
sey ? — Wir müssen hier die Frage beifügen , ob es dem
trefflichen Manne im eigenen Lande wohl viel besser er¬
ging ? Erst bei dem Erscheinen der österreichischen Musen-
Almanache von Braunthal und Schumacher trat Schlei¬
fers Name aus der Reihe der Uebrigen mit dem bedeut¬
samsten Klange hervor , und man zählte seine Beiträge
zu den wertvollsten von allen . Dieß hat sich der auf¬
merksamer gewordenen Kritik seither bei mehreren Gele¬
genheiten wiederholt , und so ist die Geltung seines Na¬
mens nicht nur vor dem Forum des einzelnen Kenners,
sondern im ganzen Bereiche der vaterländischen Literatur
wohl für immer entschieden.

Schleifer bietet uns in einem reichgewundenen Kranze
lyrische und epische Poesien , vaterländische Gesänge , Ge¬
legenheitsgedichte , humoristische Dichtungen und selbst
einige Lieder in ob der ennsischer Mundart . Das bei
Weitem vorwiegende Element ist das rein Lyrische , und

-hierin müssen wir unfern edlen Sänger unbedingt in die
Vorderreihe der Dichter Oesterreich 's stellen . — Die schöne
Welt des Lyrikers , die ihm unterthan bis in ihre verbor¬

gensten Stellen , ist das menschliche Herz . Durch die
Macht über Gemüth und Seele erprobt sich der wahre
Dichter ; nicht allein durch neue , zündende Ideen beherrscht
er die Geister , sondern vor Allem durch Glut und Innig¬
keit seines eigenen Fuhlens , durch die aus unentweihten
Quellen strömende Begeisterung , durch den Adel seiner
Gesinnung , durch Kraft und Schönheit der Sprache er¬
hebt er die Brust der Zeitgenossen , die ihn kennen ge¬
lernt , und die bei dem Getöse der industriellen und poli¬
tisch - bewegten Gegenwart ihr Ohr dem Sange der Mu¬
sen noch nicht verschlossen , ihren Blick von den Höhen
des Idealen noch nicht abgewendet haben . Zu den Dich¬
tern , welche diese schöne Sendung erfüllen , dürfen wir
unbedenklich auch Schleifer zählen . Wiewohl seine Muse
am Liebsten in das Innere ihres eigenen Sängers blickt,
so ist doch seine Subjectivität eine gewiß sehr interessante
und liebenswürdige , welche in allen Lagen des Lebens
sich ausspricht . Die Herren des Kunstrichteramtes , wel¬
che über den poetischen Mikrokosmus gerne die Achsel zu¬
cken , mögen nicht vergessen , daß sich das Loos der Mensch¬
heit auch am Einzelnen erkennen und darstellen lasse . Ed¬
ler Mannesschmerz , die Bürde des Joches der Wirklich¬
keit , die tiefen Empfindungen des Gatten - und Vater¬
herzens , Schmerz und Freude des Dichters , Klage und
Hoffnung des Greises , — wen ergriffen und rührten sie
nicht in den Gedichten : » Trauer « S . 28 , » An die Nym¬
phe des Traunsee 's « S . 36 , » Der Witwer « S . 57,
»Die Heimat « S . 65 , » Liedeswechsel « S . 94 , » An
Ernst Freiherrn von Feuchtersleben « S . 99 , » Stilles
Weh « S . m , » Der Umweg « S . 156 , » Scherz und
Ernst « S . 140 , » An meine Kinder « S . 147 , » Besuch
bei meiner Nanni « S . 252 , » Das Fensterln « S . 256,
»Grün und Drei « S . 259 , » Die Vögel « S . 268 u . s. w.
Vorzüglich schön und sinnig ist nachstehendes kleine Lied

S ' ^o6 : Z m Wj „ ter.
Wenn ich die Blumen , verhüllt mit Schnee,
Still zwischen den Fenstern trauern seh'.
So werden mir meine Lieder klar.
Und über ihnen — mein graues Haar.



66

Denn wieder die .Schwalbe zu Neste trägt , , ^
Wenn wieder im Korn die Wachtel schlagt.
Dann heben die Blumen mit frischem Flor >
Zum Himmel die Köpfchen voll Duft empor.

Wann naht die Schwalbe , wann blüht das Korn,
Wo meiner Lieder versunkner Born
Des Lebens Winterschlaf ausgeträumt.
Und frisch durch die Blumen Edens schäumt?

Unter den objectiv gehaltenen Gedichten heben wir:
»An den Schmerz « S . 25 , » Das Grab auf der Haide«
S . 45 , » Leben der Nacht « S . 55 , » Kühle Erde « S. 90,
»Die Dryaö « S . 96 , »Kinderschlaf « S . 101 , »Roß
und Reiter « S . 107 , » Der Schmerz « S . 115 , » Die
Schwimmer « S . 115 , » Der Taucher « S . 144 , » Freie
Aussicht « S . 155 , » Die Jungfrau « S . i ? i , als die
schönsten hervor . Unter den Balladen durfte in Bezug
auf poetischen Werth » Der Baum « S . 206 , in Bezug
auf die Wirkung » Der Kaiser und die Kinder « S . 209,
den Vorrang behaupten . Eine dramatische Scene » Han¬
nibal und Scipio « S . 116 , zeichnet sich durch Kraft,
Gesinnung und erhabene Gedanken aus . — Durch die
erste Mittheilung des sehr schönen Gedichtes » An Anton
Ritter von Spaun « S . i5i , bezüglich Heinrich 'S von
Ofterdingen , sind die Leser unsers Blattes schon im vo¬
rigen Jahre erfreut worden . Höchst gelungen ist die
Strophe:

Da trat ein Ritter vor , — er tragt nicht länger
Den Spuck , und faßt den tief verschlung'nen Faden
Entwirrend auf , und findet Lied und Sänger
Auf Oestreich 's Flur , an unsrer Traun - Gestaden.

Die beiden Gedichte in ob der ennsischer Volksmund¬
art » Hanns mit den zwei Kammern « S . 185 , und » Die
B 'sess'ne « S . 190 , sind so trefflich , daß man nichts be¬
dauern muß , als den Umstand , daß Schleifer nicht einen
ganzen Band voll geschrieben , und mit Maurus Linde¬
mayer und Stelzhamer  in die Schranken getreten ist.
Der Herr Verfasser besitzt als Humorist ein sehr glückli¬
ches Talent , wie er es in den Gedichten S . 6 , io , 47,
und nach dem Ausspruche eines Alten : Neo lusisso
xuäsat ! in der Abtheilung IV . mit vieler Würze bewei¬
set . — Unser edler Sänger flieht die neue Schule , wel¬
che sich bekanntlich in blendenden , himmelstürmenden Ideen
oder in rathselhafter Verhüllung derselben , in tiefer Zer¬
rissenheit und schneidendem Weltschmerz , häufig auch in
trauriger Skepük und überhaupt negativer Richtung , in
grellen Gegensätzen und überladenem Bilderschmucke ge¬
fällt . Die Folie seiner Lieder sind ein tiefer , gläubig
frommer , unerschütterlicher Sinn , und ein glühender,
von religiöser Weihe getragener Patriotismus . Letzteres

Wort ist zwar in unserem Tagen durch Heuchelei und an¬
dere bekannte Einflüsse auf die gehässigste Weise verdäch¬
tigt , und dem österreichischen Dichter fast verleidet wor¬
den ; Schleifer jedoch , ist ein wahrer  Patriot . Er ist
es mit so ganzer Seele , und in demselben Maße , als
man sagen kann , daß sich bei ihm das alte » xoeta nss-
eitnr « in jeder Zeile bewahrt . Darum ließ sich Schlei¬
fer im Ausströmen seiner Vaterlandsliebe , im Ergüsse sei¬
ner feurigsten Überzeugungen nie beirren , denn sie sind
der Glaube , die Religion seines Herzens , mit seinem
Fühlen , Denken und Handeln auf das Innigste verbun¬
den , — erfreulich und miterhebend für alle Gleichgesinn¬
ten , achtungswürdig auch für denjenigen , dessen Gedan¬
ken andere Wege gehen . -- In den neuesten Gesängen
dieser Gattung überrascht uns die ungeschwächte Kraft
seines Geistes , die immer wieder neu aufflammende Glut
seines Zorn - oder Hochgefühls . Ja , es scheint fast , als
finde bei unserm geehrten Autor ein umgekehrtes Verhält-
niß Statt , als habe sich nämlich sein psychisch - poetisches
Leben im Greisenalter noch gesteigert , und sein geistiges
Schaffen noch erhöht , wie es alle mit den jüngsten Jah¬
reszahlen bezeichnten Gedichte zeigen . Durchweg aber
zeichnet sich Schleifer durch eine reiche Phantasie , geläu¬
terte Aesthetik , vollkommene Beherrschung der Sprache
und reine Form aus . In seinen Versen finden wir jenen
Wohllaut , welchen dis Griechen des elastischen Alter-
thums Eurythmie nannten , und dem ihr fein gebildetes
Ohr , wie den Tönen der Musik , lauschte . So sind Sitt¬
lichkeit und Schönheit die zwei Charitinnen , denen er mit
inniger Treue huldigt . —

Fordert man übrigens , daß die Kritik , wie es ihres
Amtes ist , auch die Schattenseiten nenne , so muß der
Unterzeichnete die Nachweisung derselben den Männern
überlassen , welche sich durch vieljährige Studien und ency-
clopaedischen Ueberblick der deutschen Literatur vollkomme¬
nen Beruf zu kunstrichterlichen Aussprüchen erworben ha¬
ben . So innige Freude es mir , in Folge der Einladung
der geehrten Redaction , gewährt , das vorliegende Werk
zu besprechen , so würde ich mir doch nie eine Necension
in dem Sinne , in welchem sie gewöhnlich geboten und
genommen wird , anmaßen ; vielmehr muß ich mich , nicht
ohne Schamröthe , der persönlichen Auszeichnung , S . 86,
für unwürdig erklären , indem ich nur wünschen kann,
daß es mir vergönnt seyn möge , sie durch Leistungen von
größerer Bedeutung einst zu verdienen . -—

Möchten auch diese Lieder nicht die letzte Gabe,
nicht das Vermächtniß des Mannes seyn , dessen Name
in der Ehrengallerie der Männer unsers Vaterlandes eine
bleibende Stelle erhalten hat!

Die Auflage des Buches ist des Inhaltes würdig,



der Druck sehr correct , mit Ausnahme der -sinnstörenden
Fehler : S . 161 Neichthum ' statt Rechtthun,

S . 246  Schild r> Schill,
und S . 268 Liebeskind » Lieblingskind.

Kaltenbrunner.

Die Armen - Institute im Erzherzogthume
Desterreich ob der Enns und im Herzog¬

thuine Salzburg im Allgemeinen.
( Fortsetzung . )

Wenn aber , ein Armenvater seine Pflicht nicht genau
erfüllt , so ist er durch einen andern auf die vorerwähnte
Weise zu ersetzen . Auf die Versorgung aus den Mitteln
des Armen - Znstituts haben nur wahrhaft Arme , nament¬
lich solche Glieder der Pfarrgemeinde Anspruch , welche
zu jeder Arbeit unfähig sind , also jene , die sich den nö-
thigen Lebensunterhalt mit ihrer Händearbeit zu verschaf¬
fen außer Stande sind . Die Bestimmung : Wer als wahr¬
haft arm anzusehen , und mit einer Unterstützung zu be¬
theilen ist , gebührt dem Seelsorger , den Armenvätern und
dem Rechnungsführer . Im vorkommenden Falle sind auch
Arme , die zu einer andern Pfarrcommune gehören , nicht
ohne Hülfe zu belassen , sondern ihren Bedürfnissen ist
ohne Verzug abznhelfen , dagegen der Ersatz des Kosten¬
aufwandes von jener Versorgungs - Anstalt zu fordern,
zu welcher das betreffende Individuum gehört . Um sämmt-
liche Armen des Pfarrbezirkeö in eine Evidenz zu bringen,
und in derselben zu erhalten , muß jeder Seelsorger unter
dem Beistände der Armenväter und des Rechnungsfüh¬
rers die Armen des Sprengels ausforschen , für die noch
einigermaßen Arbeitsfähigen eine ihren Kräften angemes¬
sene Beschäftigung ausmitteln , und für die zu jedem Er¬
werbe Unfähigen den Unterhaltöbeitrag nach dem Grade
ihrer Dürftigkeit bestimmen . Da , wo die Versorgung
der Armen durch die sogenannte Einlage mit der Natural-
Verpflegung üblich ist , pflegt dieselbe mit steter Rücksicht
auf Billigkeit bei der Zutheilung solcher Einleger vorge¬
zogen zu werden ; doch findet eine Geld - Unterstützung in
solchen Fällen nur dann Statt , wenn der Eingelegte we¬
gen seiner Kränklichkeit , und wegen des Nichtvorhanden-
feyns eines Gemeindespitals nicht weiter gebracht werden
kann , daher stets in demselben Hause belassen werden
muß . Die der Versorgung bedürftigen Armen sind , gleich¬
wie die Art ihrer Unterstützung in einem eigenen Aus¬
weise verzeichnet , welcher nachstehende Rubriken unter
der Ueberschrift : Versorgungs - Liste bei der Pfarre N.
für das Jahr 18 . . enthält . Ortschaft , Haus - Nummer,
Name des Armen , Umstände desselben , Art der Bethei-
Nng , und zwar : entweder durch monatliche Betheilung
mit dem Betrage von . . fl . . . kr. , ihr jährlicher Betrag

ist . . fl . . . kr. , oder durch Einlage , bei Wem , nebst der
Angabe der hiefür bemessenen jährlichen Geld - Unterstützung
pr . . . fl . . . kr. , endlich ist eine Kolonne für Bemerkungen
Vorbehalten . Schließlich wird dieser Ausweis von sämmt-
lichen Mitgliedern des Ausschusses beim Armen - Institute
gefertigt . Weitere Auslagen der Armen - Instituts - Kasse
betreffen die Kosten für die Heilung und Beerdigung der
Armen bei Erkrankungs - und Sterbfällen , das hier und
da noch bestehende Schulgeld - Aversum für ganz verwai¬
ste , oder Kinder jener Aeltern , welche das Unterrichts¬
geld zu entrichten unvermögend sind , endlich aber das
Deputat für den Rechnungsführer.

Das Einkommen der Kasse des Armen - Institutes
besteht dermal in den Renten der für dasselbe gestifteten
Kapitalien , aus den Polizei - Strafgeldern , in den Tar-
gebühren für Tanzbewilligungen , aus der altherkömm¬
lichen Abgabe pr . 6 kr. von jedem Hundert bei öffentlichen
und freiwilligen Versteigerungen , in dem Erträgnisse der
Almosen - Sammlungen in der Kirche und mittelst der Ar¬
menbüchsen , ans Legaten , freiwilligen Beiträgen , welche
entweder im Wege von periodischen Subscriptionen oder
ein für alle Mal einfließen , in außerordentlichen Schen¬
kungen , endlich aber , wenn diese Zuflußquellen für das
obwaltende Bedürfniß unzureichend sind , in jährlichen
Bedeckungssummen aus der Bezirkkasse , da nämlich inner¬
halb der ältern vier Kreise der Provinz das unbedeckte Er¬
fordernis bei der Kaffe des Armen - Institutes aus der
betreffenden Pfarrkoncurrenz erholt wird , wogegen im
Salzburger - Lande für jedes Pfleggericht ein eigener Be¬
zirks - Armenfond besteht , welcher ein abgesondertes Stif¬
tungsvermögen besitzt , aus dem Erträgnisse desselben dem
zeitweiligen Mangel an der nöthigen Barschaft bei den
pfarrlichen Armenkassen steuert , und erst , wenn er selbst
erschöpft wird , die weitere Bedeckung mittelst einer Um¬
lage des Erfordernisses auf die gesammten Bezirksgemein¬
den erhält.

Sämmtliche Empfänge der Armen - Instituts - Kasse
werden in einem Ausweise , welchen die Vorsteher der
Anstalt zu unterfertigen haben , vierteljährig ersichtlich ge¬
macht . lEs versteht sich übrigens von selbst , daß der
Nechnungsführer bei einem jeden Armen - Institute ver¬
pflichtet ist , ein ordentliches Tagebuch oder Journal über die
Einnahmen , und ein anderes über die Ausgaben zu führen.

Die Rechnungen der Pfarr - Armen - Institute werden
nach der Periode des Militär - Jahres geführt , und am
letzten November der Bezirksobrigkeit übergeben . Diesel¬
ben sind nach den allgemeinen Verrechnungs - Grundsätzen
eingerichtet , so zwar , daß sowohl der Empfang als auch
die Ausgaben unter sechs Haupt - Kolonnen , nämlich:
jener für die Nummer der Beilage , für den Gegenstand,
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die Schuldigkeit , Abstattung , den Rest und für die Vor¬
merkung des Journal - Artikels in der Art verzeichnet
werden , um sämmtliche Einnahmen auf der zur linken
Hand des Rechnungsleger befindlichen Bogenseite , die
Ausgaben aber auf der rechten ersichtlich zu machen . Die
einzelnen Unterabtheilungen der Empfange betreffen den
Activ - Nest vom verflossenen Jahre , den Zuwachs an Ka¬
pitalien , die Interessen von Aetiv - Kapitalien , die baren
Einnahmen von heimbezahlten Kapitalien , die eingeflosse¬
nen Polizei - Strafgelder , die Taxen für Tanzbewilligun-
gen , die Abgaben von gerichtlichen nicht streitigen Ver¬
handlungen , das Erträgniß von Sammlungen der Almo¬
sen in der Kirche mittelst der Büchse , die Legate , frei¬
willige Beiträge und Geschenke , die Dotation aus dem
allgemeinen Armenfonde oder aus der Pfarrkoncurrenz-
Kasse , endlich aber Mangels - und Ersatzposten.

(Schluß folgt. )

Korrespondenz ans Ischl.
. . . . Die Bade - Saison hat wirklich unter günstigen

Auspizien begonnen . Der Mai — nicht eben jedes Jahr
ein Wonnemond — war diesmal so heiter , freundlich,
mild , wie lange nicht ; und stattete unser ohnehin so schö¬
nes Alpenthal mit Reizen aus , deren sich wohl wenige
europäische Badeorte rühmen können . Kein Wunder da¬
her , daß Leidende und nicht Leidende , von der herrlichen
Frühlingswitterung angelockt , früher , als es sonst der
Fall gewesen , hieher eilten ; jene , weil ihnen aus unfern
Anstalten die süße Hoffnung der Heilung entgegen ge¬
winkt ; diese , nicht nur um im Schooße so vieler Natur¬
schönheiten , körperlich und geistig zu erstarken , sondern
auch um beim Anblicke der allmälig genesenden lieben An¬
verwandten und Bekannten das reinste Vergnügen zu ge¬
nießen . — Waren im verflossenen Jahre bis zum heutigen
Tage erst 36 Parteien eingetroffen , so sind es jetzt be¬
reits 56 , und zwar aus allen Himmelsgegenden . Darun¬
ter aus Wien : der Besitzer der geschmackvoll erbauten
Villa im nahen Mitterndorf , Graf Wilh . von Sikin-
gen,  mit Familie ; der k. k. Kämmerer , Karl Freiherr
von Dallberg,  mit Familie ; Flora Gräfin v . Wrbna,
geborne Gräfin v. Kagenegg,  k . k. SternkreuzordenS-
und Pallastdame ; Fürstin Theresia von Jablonovska;
aus Dresden : Sophie Freiin von S türm fed er,  Hof¬
meisterin am königl . sächsischen Hofe ; aus Rußland : der
kaiserl . russische General Johann v. Weymarn,  mit
Gemalin und Tochter ; Louise von Rüdiger,  kaiserl.
russischen General - Adjutantens - Gemalin , mit Schwester;
aus England : William Offley — überhaupt sind Eng¬

länder und Russen in größerer Anzahl denn sonst hier;
ein neuer Beweis , daß der Ruf unserer Heilanstalten in
immer weitere Ferne dringe . —

Eine interessante , freilich nur vorübergehende Er¬
scheinung war S . k. H . der Herzog v. Bor d e a ux , der,
ym die schönen Umgebungen mit Muße zu besehen , ein
Paar Tage hier verweilte . Im Juli sehen wir der be¬
glückenden Ankunft Ihrer Majestät der Erzherzogin M a-
ria Louise,  Herzogin von Parma , und Ihrer kaiserl.
Hoheit der Erzherzogin Maria  aus Wien , entgegen . —
Unter den für den August angekündeten Badegästen nenne
ich den königlich preußischen Minister des Innern und der
Polizei , von Rochow;  im Allgemeinen sind schon so
viele Wohnungen vorläufig bestellt , daß man mit Grunde
einer sehr belebten und glänzenden Saison entgegen sehen
darf . — Möge nur auch eine freundliche , milde Witte¬
rung , wie sie uns der Mai in Fülle gebracht , der Juni
schon ein Paar Tage unterbrochen hat , dem übrigen Heil¬
verfahren günstig zur Seite gehen , und die Anstrengun¬
gen der Wissenschaft unterstützen ! — Sehr gute Wirkun¬
gen beobachtete ich dieses Jahr , von Bädern aus Berg¬
schlamm mit Moor , bei veralteter Gicht mit Geschwül¬
sten , die allmälig zur Aufsaugung gebracht wurden ; Bä¬
der aus Wasser und Molke , die dieses Jahr schon fleißig
in Anwendung sind , fand ich für das aufgeregte Nerven¬
system sehr beruhigend wirken . Beide Arten von Bädern
wurden in größerer Ausdehnung jetzt zum Erstenmale in
Anwendung gebracht . —

Daß bei so schöner Maiwitterung die herrlichen Um¬
gebungen fleißig besucht werden , versteht sich. Am 5i . Mai
war auf der Sch m o ln au , diesem so beliebten Unter-
haltungöplatze , zur Feier des Namensfesteö S . M . des
Kaisers , vom hiesigen Musikverein eine musikalische Pro¬
duction veranstaltet , die durch Auswahl der Stücke , wie
durch Präcision bei der Ausführung den ungetheilten Bei¬
fall der zahlreich versammelten Gäste einerndete . Tags
darauf wurde in der Kirche , in Beiseyn der k. k. Salinen-
beamten , des Magistrates , der Schuljugend , vieler Bade¬
gäste und einer zahllosen Menge von nahe und ferne , vom
Herrn Kanonicus Anton L e i t hne r , ein feierliches Hoch¬
amt gehalten , und der ambrosianische Lobgesang ange¬
stimmt , während der Pöllerdonner mit seinem vielstimmi¬
gen Wiederhall in den Gebirgen auch den Entfernten ver¬
kündete , daß hier die fromme Gemeinde versammelt sey,
um ihr heißes Flehen für das fortdauernd ungetrübte t
Wohl unsers geliebten Landeövaters zum Himmel empor
zu senden.

Ischl , am 6. Juni i84l . Jos . v . Brenner.

Verleger : Buchhändler Guir in Haslinger.Redarteurr Professor Joseph Gaisberger.
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Lebensskizze des Erzbischofes von Salzburg
Thiemo.

( Schluß. )
«< tZenn nun aber auch diese Umstände , mit welchen

der Tod des heiligen Oberhirten soll begleitet gewesen seyn,
nicht füglich als historisch richtig können angenommen
werden , so ist doch sein Martyrtod selbst über jeden Zwei¬
fel erhaben , indem die Angaben aller Geschichtschreiber,
und auch gleichzeitige Berichte in diesem Punkte überein¬
stimmen . Auch , daß er auf die so überaus grausame und
schmerzvolle Art zum Tode gebracht wurde , wie vorher ist
berichtet worden , kann nicht bezweifelt werden . Eben so
kann es auch kaum einem Zweifel unterliegen , daß er alle
diese O.ualen wirklich wegen des Bekenntnisses des christ^
lichen Glaubens erduldet hat . Denn nach dem zu schlie¬
ßen , was man aus ähnlichen Lhatsachen weiß , pflegten
die Türken in jener Zeit ihre Gefangenen , wenn sie auch
sonst willkührlich mit ihnen verfuhren , doch nicht aus
bloßem Muthwillen zu tödteu , ohne sie vorher aufgefor¬
dert zu haben , ihrem Glauben zu entsagen , und den Co¬
ra « anzunehmen . Freilich könnte man hier einwenden,
daß sie ja überhaupt ihre Gefangenen nicht ohne besondere
Ursache werden getödtet haben , und noch dazu auf so un-
gemein grausame Art . Allein dieser Einwurf ist nicht von
so großer Bedeutung , wenn man die Grausamkeit und
zugleich die Willkührlichkeit in Betrachtung zieht , mit
welcher man damals in Verhältnissen des Krieges verfuhr,
und besonders auch den Unmuth , welchen die Türken we¬
gen der vor nicht gar langer Zeit geschehenen Einnahme
von Jerusalem werden empfunden haben , mit in Anschlag
bringt . Indessen wäre es wohl auch möglich und nicht
unwahrscheinlich , daß Thiemo aus anderen nicht bekann¬
ten Ursachen , sey es nun , daß er in seinen Reden einen
besonderen Eifer gegen die falsche Lehre Mahomedö äußerte,
oder auch , daß er wirklich irgend einen Gegenstand mit
dein Hammer zerschlug , der zum liturgischen Gebrauche
ber Irrgläubigen diente , oder sonst aus einer ähnlichen
Ursache den Zorn seiner Feinde in höherem Grade erregt
habe , und darum getödtet worden sey , da es sonst viel¬

leicht nicht geschehen wäre , und auch grausamer getödtet
worden sey , als es sonst in derlei Fällen zu geschehen
Pflegte . Jedenfalls bleibt ihm der Ruhm des Martyr-
todeö unbestritten.

Wie aber , wird man weiter fragen , mag es wohl
gekommen seyn , daß diese Sage von dem Götzen - oder
Mahomeds - Gebilde entstanden ist ? Nach unserer An¬
sicht läßt die Sache sich leicht und einfach erklären . Die
Nachricht vom Martyrtode Thiemo 's kam nach Salzburg.
Dort hatte man aber auch Kenntniß von der Fertigkeit
des Erzbischofes in plastischen Künsten . Nun ist es uns
Menschen eigen , daß wir bei Personen , welche wir hoch
schätzen , oder für welche wir Interesse tragen , gerne de¬
ren Vorzüge , Geschicklichkeiten und andere rühmliche Ei¬
genschaften bei jedem Anlasse suchen in das Licht treten
zu lassen , daß wir sie eben darum auch mit Handlungen
oder Ereignissen , welche eigentlich nicht auf sie Bezug
haben , dennoch gerne in Verbindung setzen. So ist es
also immerhin denkbar , daß , als mau von dem traurigen
und ruhmvollen Ende des geliebten Seelenhirten Nach¬
richt erhielt , man solche Sagen und Verkettungen der
Umstände ausdachte und in Umlauf brachte , bei welchen
auch seine Kunstfertigkeit in Anwendung kam , und daß
auf solche Art die erwähnte Volkserzählung in ähnlicher
Weise sich bildete , wie so viele andere Sagen dieser Art
in Bezug auf ausgezeichnete Personen entstanden sind.
In dieser Beziehung ist dann selbst auch die Gleichzeitig¬
keit eines Berichterstatters nicht von so gar großem Ge¬
wichte . Dieses wird um so leichter erklärbar , wenn
man ferner erwägt , wie schwankend und unvollständig in
jener Zeit die Berichte waren , welche man aus weiter

Entfernung her erhielt , sd daß eine Vervollständigung
derselben beinahe ein Bedürfniß wurde . *)

Am leichtesten endlich ließe die Sache dann sich er-

' ) Auf ähnliche Art hat man z. B . auch von der Markgräfin 2 ")a
von Oesterreich , welche diesen Kreuzzug , wie schon gesagt wurde,
ebenfalls mitinachte , gar nichts mehr erfahren . ' ES ist zwar
wahrscheinlich , daß sie auch verunglückte , aber biS zum heurigen
Tage noch nicht bekannt , welches Schicksal eigentlich sie getroffen
hat . Eben auch ein Beleg für die Mangelhaftigkeit der Nachrich¬
ten aus weiter Entfernung in jener Zeit.
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klären , wenn wir gnnehmen wollten , daß Thienio , wie
es wirklich in jener Zeit nicht selten geschah , in einer
Moschee sey gemartert worden . Wir finden , daß die
Saracenen diese Art des Verfahrens wirklich öfters bei

ihren christlichen Gefangenen anzuwenden pflegten . Da
nun aber die Christen von dem Inneren der Moscheen
keine Kenntniß hatten , indem kein nicht muselmännischer
Fuß sie betreten durfte , doch aber nach der Analogie der
christlichen Kirchen in denselben sich Statuen von Maho-
med , und die noch minder Unterrichteten wohl gar Götzen¬
bilder als dort ausgestellt sich denken mochten , so ist es

sehr füglich erklärbar , wie diese Sage sich konnte gemacht
haben . *) Bei dieser Annahme wäre es dann sogar auch
möglich , daß schon die Christen in Palästina selbst diese
Sage sich gebildet hätten , und sie von da aus sofort in
das Abendland wäre verpflanzt worden . Indessen ist die¬

ses , wie gesagt , nur eine Hypothese.
Mehr als über die Entstehung dieser Sage sollte

man vielleicht darüber sich verwundern , daß so viele Ge¬
schichtschreiber von ausgebreiteten und gründlichen Kennt¬
nissen sie doch bereitwillig und ohne Anstand in ihre Er¬
zählung ausgenommen haben . Allein auch dieses wird er¬
klärbar durch die Bemerkung , daß in früherer Zeit auch
Männer von echter und tiefer Gelehrsamkeit dennoch um

fremde Neligionssysteme und um die Satzungen und Uebun-
aen fremder Glaubensgenossen wenig sich bekümmerten.

Nachdem wir nun das Leben unseres frommen Glau¬
benshelden bis zu seinem Martyrtode durchgeführt und
beleuchtet haben , so möge nun auch über seine Leistungen
als Künstler noch Einiges gesagt werden . Ohne Zweifel
hat er viele KunstgeLilde von verschiedener Art verfertigt,
welche aber durch die Unbilden der Zeit zu Grunde gegan¬
gen sind . Andere mögen vielleicht noch bestehen , aber
nicht als Werke seiner Hand bekannt seyn , und als solche
sich ausweisen lassen . Diejenigen Stücke aber , welche
als solche noch mit Sicherheit können angegeben werden,
sind folgende:

i ) Ein aus Stein gegossenes Bild der seligsten Jung¬
frau mit dem Jesu - Kinde auf dem Arme im Stifte
St . Peter zu Salzburg , welches Stück gegenwärtig auf
dem Altäre bei dem Ausgange aus der Sakristei sich be¬

findet . Es ist sehr schön gearbeitet , und alle Kunstken¬
ner stimmen in dem überein , daß dieses Gebilde wirklich
nach der alten verloren gegangenen Kunst des ^ teingul-

Wollte man hier vielleicht einwenden , haß in diesem Falle man
ja auch keine Kenntniß hätte haben können von den vielen und
grausamen Qualen , welche dem Gefangenen zugefugl wurden,
so ließe sich darauf erwicdern , daß wohl die Muselmänner selbst
aus der Zufugung dieser Qualen kein Geheimniß werden gemacht,
vielmehr zur Warnung anderer Christen und zur Beugung ihres
Murhes sie emsig zu verbreiten werden gestrebt haben.

ses verfertigt ist , obschon es gegenwärtig als vergoldet
und bemalt in dieser Beziehung nicht mehr so ganz zu er¬
kennen ist.

L) Eine andere Frauenstatue , ungefähr von der glei¬
chen Bildung , wie die vorige , jedoch ohne Vergoldung
und Bemalung im Kapitelzimmer des Frauenstiftes am
Nonnberge zu Salzburg.

z ) Ebenfalls im Stifte St . Peter zu Salzburg em
heiliger Christoph , aus Elfenbein geschnitzt.

4) Ebendaselbst ein h. Benedikt , aus Holz geschnitzt.
5) Ein Steinbild der schmerzhaften Mutter Gottes

im Stifte Admont.
6) Eine aus Stein gegossene Marien - Statue zu Al-

Lenmarkt bei Radstadt.
7) Eine andere im Kapucinerkloster zu Radstadt.
8) Wieder eine gegossene Marien - Statue zu Groß¬

gmain nächst Neichenhall , welche auf dem dortigen Hoch¬
altäre stehend , mit der Jahreszahl iogo bezeichnet ist,
und die Veranlassung zu der dort bestehenden Wallfahrts-
Andacht gegeben hat . Endlich

9) noch einige ähnliche Gebilde von minderer Bedeu¬
tung in den Klöstern Niederalteich und Kremsmünster.

Diese Ueberreste der Kunst sind um so schätzbarer , da
sie zum Theile auch die Orte bezeichnen , an welchen 4-hiemo
durch längere Zeit verweilt hat.

Zum Schlüsse mag hier noch bemerkt werden , daß
unser Erzbischof Thiemo ohne Zweifel und mit Recht als
heilig verehrt wird , wenn gleich eine eigentliche Heilig¬
sprechung desselben nie Statt gefunden hat , was ja selbst
schon aus dem sich ergibt , weil nach der ältesten Uebung
in der Kirche der Tod des Martyrthums immer einen un-
gezweiselten Anspruch auf den Charakter der Heiligkeit
gegeben hat . Haben ja doch auch Andere vor und nach
ihm , bei welchen dieses letzte Verdienst nicht eingetreten
ist , dennoch dieselbe Auszeichnung erhalten , obschon auch
bei ihnen eine Canonisation nicht vorgenommen wurde,
welche überhaupt in jener Zeit noch nicht üblich war , son¬
dern sie erhielten diesen Namen bloß durch die Stimme
des Volkes , und wegen der bei ihrem Grabe oder auf
ihre Fürbitte geschehenen Wunder . So z. B . eben Geb¬
hard , der unmittelbare Vorfahrer unseres Thiemo . Um
wie viel mehr also hat er selbst darauf Anspruch , da ber
ihm auch der Vorzug des Martyrthums hinzukam!

Die Armen - Institute im Erzherzogthume
Lesterreich ob der Enns und im Herzog-

thume Salzburg im Allgemeinen.
( Schluß . )

Dagegen werden die Ausgaben in nachstehende sechs
Abschnitte zusammen gereiht : Auf Verpflegung der Ar-
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men , Quartiergelder für arme Kranke , Kur - und Be-
gräbnißkosten , Schulgeld für dürftige Kinder , besondere
Auslagen , z. B . das Deputat für den Rechnungsführer,
welches jährlich 5 , 6 , 10 bis 20 fl . EM . zu betragen
pflegt , wenn er nicht ganz unentgeltliche Dienste leistet,
sodann Mängeln und Ersatzposten . Am Schluffe wird
nach der Vergleichung der Hauptsumme von der Einnahms-
Schuldigkeit mit jener der wirklichen Ausgaben der Rech¬
nungsrest bemerkt , und dessen Gutmachung durch die An¬
gabe der Kapitalien in öffentlichen Fouden , jener bei Pri¬
vaten , der altern Actio - Auöstande , der neueren Forde¬
rungen dieser Art und des baren Kaffastaudes ersichtlich
gemacht . Sobald die Uebergabe dieser Rechnung erfolgt
ist, bestimmt die Obrigkeit einen Tag zur Revision dersel¬
ben , wozu der Seelsorger , die Armenvater und der Rech¬
nungsführer eingeladen werden . Hiebei ist nicht nur die
vollkommene Richtigkeit der Rechnung herzustellen , son¬
dern auch das Gelderforderniß des Institutes für das kom¬
mende Jahr , der Stand und das Verhältniß seiner Em¬
pfänge , Abgänge oder üeberschüffe , und was sonst noch be-
achtungswerth erscheint , in genaue Ueberlegung zu nehmen.

Aus diesen Rechnungen der Pfarr- Armen - Institute
entwirft sodann die Obrigkeit einen den Amtsbezirk um¬
fassenden Ausweis , welchen sie unter dem Anschlüsse der
documentirten Special - Rechnungen spätestens bis zum
Schluffe des Monates December zur weiteren Prüfung
und Erledigung bei dem Kreisamte vorzulegen hat.

Die den pfarrlichen Armen - Instituten gehörige Bar¬
schaft ist sammt den Obligationen und den hierauf Bezug
habenden Stiftungs - Urkunden und sonstigen Documenten
in einem eigenen Zechschreine unter dreifacher Sperre,
nämlich jener des Pfarrers und zweier Armenväter zu
hinterlegen . Uebrigens sind die in der currenten Verwal¬
tung entbehrlichen Geldbeträge durch verzinsliche Anle¬
gung bei Privaten oder mittelst des Ankaufes von öffent¬
lichen Schuldverschreibungen fruchtbringend zu machen.

Wenn ein Individuum , welches aus dem Armen-
Institute unterstützt worden war , bei seinem Ableben wi¬
der Vermuthen ein Vermögen hinterläßt , so wird dafür
Sorge getragen , den Ersatz des ungebührlichen Bezuges
für das Armen - Institut aus dem Nachlasse herein zu
bringen.

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom r . bis letzten Mai 1841 , inventirt von 1014g — 10251,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbnngsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.
Bibliothek.

I . Gedruckte Werke . 1) Merian 's 1 ox>c>§rk>xliia La-
vsiiAe ; wurde eingetauscht. 2) Crüger , über den Ursprung

des Nibelungenliedes u. s. w. . Landsberg an der Warte 1841 ;
wurde angekauft . 3) Obecbaierisches Archiv , z. Band 1. Heft,
München i« 4 i ; von dem historischen Vereine von und für Ober-
baiern , nebst dessen dritten Jahresberichte für 1340 . 4 ) 1As
buiäo ro kriov ^lsä ^ e , 5 Jahrgänge ; als Aeguivalent vom
Chorherr » und Pfarrer Danzer zu Haßlach , s ) Vier Hefte,
den Verein zur Erbauung einer Kirche als religiöses Denkmal
weiland Sr . Majestät Kaiser Franz l ., und das Institut der barm¬
herzigen Schwestern betreffend ; vom Herrn Carl Adam Kalten¬
brunner , Officialen der k. k. 'Provinzial - Skaatsbuchhaltung in
Linz. 6 ) Des Ritters und Sängers Ulrich von Liechtenstein
Jtwiz oder Frauenbuch vom Jahre 1257 , Wien 1841 ; von
dem Herausgeber Herrn Joseph Bergmann , Custos am k. k.
Münz - und Antiken - Cabinette in Wien . 7) Oesterreichisches
Morgenblatt , fünfter Jahrgang ; von dem Nedacteur Herrn
Ludwig August Frankl , M. O . in Wien , s ) Ein Singspiel:
der ohne Geschütz stürmende London ; vom Herrn Mandatar
Wilh . v. Ralli , y) (Aauäii Lrolomasi rsAulas ardis marüs-
marioa «. Läir . äs anno 1569 ; vom Herrn Johann Huemer,
Magistratsrathe der Hauptstadt Linz. 10 ) Gottlieb Johann,
die Zusammensetzungstypen der chemischen Verbindungen , 1. Ab¬
theilung , Wien 1N41 ; wurde angekauft , n ) Gstättmair,
Schulreden von isi 6 ; vom Herrn Engelbert Pachmayr , k. ft
Stadt - und Landrechts - Kanzellisten in Linz. 12) ^ .s §iäii ^.1-
lisriini Hirnschleifer , Cölln Isöb , vom H. Ignaz Donabaur,
Hausbesitzer zu Niederkappel . 13 ) Anton von Gsvay 's Urkunden
und Actenstücke zur Geschichte der Verhältnisse zwischen Oester¬
reich , Ungarn und der Pforte im »6. und 17. Jahrhunderte,
enthaltend die Gesandtschaft König Ferdinand 's I . an Sultan
Suleiman I. im Jahre 1520 ; vom Herrn Wilhelm Freiherrn
Pflügl von Lissinetz, k. k. Hofrathe in Wien . 14) Gessert 'S
Geschichte der Glasmalerei , Stuttgart und Tübingen iszy;
wurde angekauft . 15) Ilainli -äsr , Uessi ^ us vijflomanoo-
OsnsaloAisue .̂ vslilvi Larri ^ililiensis , Visnnas 1il 1y st 1820  ;
von dem hochwürdigsten Herrn Johann Ladislaus Pyrker , Pa¬
triarch - Erzbischöfe von Erlau , welcher dieses Werk noch als
Prälat des Stiftes Lilienfeld zum Drucke befördert , und mit
einer Vorrede versehen hat . , ib ) Beiträge zur Geschichte deut¬
schen Alterthums , Hildbürghausen 1837  und »83 y ; herausge¬
geben durch den hennebergischen alterthumsforschenden Verein zu
Meiningen , und mit dessen Statuten eingesendet ; von dem
Vorstande desselben , auf Veranlassung des Mandatars Herrn
Wilh . v. Nally . 17 ) Fünfzehn gedruckte Werke und Broschü-
reu , vom Herrn Peter Westermayr , Dompredigcr und Blinden-
Jnstituts - Direktor in Linz.

ll . Manuskripte.  1 ) Glückwunsch der Bürgerschaft zu
Aachen,  bei dem Besuche des General London der dortigen Bä.
der im Jahre ir 65 , nebst 7 Autographen und alten Schrift¬
proben ; vom Herrn Mandatar Wilh . v. Nally . 2) Glückwunsch
bei der fünfzigjährigen Primizfeier des Herrn P . Marian Puch»
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mayr , Stiftsprofesftn und Pfarrer in Weißkirchen im Jahre
18 04 ; vom Herrn Engelbert Pachmayr , wie oben, r ) Rech¬
nung über eine am 2y . Juni i ?2ü zu Niederkappel im oberen
Mühlkreise gehaltene Schuelcr - Hochzeit ; vom H. Ignaz Dona-
baur . 4) Compendium der römischen Ilistoiias , zur Erklä¬
rung der sogenannten Kaisergallerie zu Schlüsselberg vom Frei¬
herr » v. Hoheneck; mit Vorbehalt des Eigenthums aus dem
hiesigen ständischen Archive übergeben.

m . Karten und Pläne,  i ) Ein Exemplar der litho-
graphirten Uebersichtskarte der Steuer - Bezirke und Katastral-
Gemeinden in Oesterreich ob der Enns ; vom Herrn Mathias
Atzelsdorfer , Pfarrer zu Spital am Pihrn . 2) Ein Situations-
Plan zu einer Lehr - , Erziehungs - und Versorgungs - Anstalt
für die Blinden Oberösterreich ' s ; vom Herrn Blinden - Insti¬
tuts - Direetor Westermayr.

R . Geschichte.
I . Urkunden.  1 ) Kaiser Karl Vl . Original - Adelsdi¬

plom für Heinrich Mathias Urli , äar . Wien 1726;  von dem¬
selben. 2) Für das Diplomatarium wurden in diesem Mo¬
nate 50 Urkunden - Abschriften nach Originalen des Klosters
Gleink geliefert , und selbe vom Chorherrn und Archivar Stülz
zu St . Florian collationirt.

II . Münzen.  1 ) Eine historische Medaille von Zinn;
vom Herrn Pfarrer Mathias Ahelsdorfer . 2) Zwei Silber¬
münzen ; vom Herrn Magistratsrathe Huemer . 3) Zwei zu
Schlögen ausgegrabene römische Erzmünzen ; vom Herrn Joseph
Kern , Pfleger zu Aschach. 4) Eine Bronce - Medaille ; vom
H. Donabaur zu Niederkappel , s ) Eine römische Erzmünze,
in Linz ausgsgraben ; vom Herrn Alois Puchberger , Amts - In¬
genieur der k. k. Baudirection in Linz. 6) Zwei römische Erz¬
münzen , bei dem Kanalbaue in der Altstadt ausgegraben ; vom
Herrn Adolph Grafen von Barth - Barthenheim , k. k. Kämme¬
rer und Negierungsrathe in Linz. 7) Vier Silbermünzen;
vom Herrn Candidus Pany , Gehülfen an der k. k. Normal-

Hauptschule in Linz, s ) Eine Zinn - Medaille ; vom Herrn
Franz Vogler , bürgerl . Handelsmanne in Linz.

III. Siegel und Wappen. 1) Sechs Blatter mit
Wappen ; vom Herrn Mandatar Wilh . v. Rally . 2) Vier
Siegelabdrücke des ältesten noch vorhandenen Siegels der Frei¬
stadt ; vom Herrn Kajetan Karmayr , Syndikus daselbst. 3) Zwei
Siegelabdrücke des hiesigen Blinden - Institutes ; vom Herrn
Direktor Westermayr.

6 . Kunst und Alterthum.
Gegenstände der bildenden Kunst, r ) Zehn Blät¬

ter Kupferstiche ; vom Herrn Mandatar -Wilh . v. Nally . 2) Ein
lithographirtes Bildniß mit Autograph ; von einem Ungenann¬
ten . 3) Ein Gypsabguß aus der Form nach Napoleons Phy¬
siognomie ; vom Herrn Wilhelm Mühldorfer , Schauspieler am
hiesigen ständischen Theater . 4 ) Das lithographirte Bildniß
des Herrn Blinden - Instituts - Direktors Wilhelm Klein in
Wien ; vom Herrn Direktor Westermayr.

v . Naturgeschichte.
I . Thierreich. ») Zwei Exemplare einer Knäckenke

(L .NNS Yii68gu6t1u1 » vor . ) ; vom Herrn Joseph Schmidberger,
regul . Chorherrn zu St . Florian . 2) Ein Exemplar einer
Blauracke oder Mantelkrähe ( 6 oi-aci -,s Asiiula ) ; vom Herrn
Ferdinand Namet , regul . Chorherrn von Schlüge ! , geistlichem
Rathe und Pfarrer zu Rohrbach.

II. Pflanzenreich.  Eine Frucht des Pinienbaumes
(kinus xiiikn ) ; vom Herrn Michael Schauberger , k. k. Pro¬
fessor der Pastoral an der Wiener Universität.

L . Technologie.
Herr Blinden - Instituts - Direktor Westermayr hat ver¬

schiedene Gegenstände des Unterrichtes , dann Probeschriften und
dreißig verschiedene ausgezeichnete Arbeiten übergeben , welche
von Blinden in dem hiesigen Institute verfertigt worden sind.

Linz , am 31 . Mai ig4l.
G. W ei s häup l,

Cttüos.

Ankündigung.
(Die Fortsetzung dieses Blattes betreffend. )

?6 ou diesem  Museal - Blatte : Zeitschrift für Geschichte , Kunst , Natur und Technologie
Oesterreich ' ö ob der Enns und Salzburg ' s , erscheint, wie bisher , jeden io . , 20. und 50. des Monats
eine Nummer von  wenigstens einem halben Bogen in Quarto , auf schönem, weißen Papier , und mit neuen
Lettern gedruckt, im Verlage des Unterzeichneten. — Der Pränumerations - Preis bleibt auch für's nächste Halbjahr
auf 45  kr. C. M. festgesetzt.
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Pränumeration anzeigen.
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Redaetenrr Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Buchhändler Guir in Haslinger.



Museal - Blatt.
Zeitschrift

f ü r

Geschichte , Kunst , Natur und Technologie Österreichs ob der Enns und Salzburgs.

19 . Mn) , Samstag - en 10. Juli 1841.

Ueber einzelne interessantere Gegenden und
Orte an der Enns nnd Steyer . *)

Vom k. k. Professor Fronz Pritz.
2. Ausflug nach den Ortschaften : Arzberg , Reich - und Groß-

Raming , Gaflenz und Weyer.

bu den interessanteren Partien,der Gebirgsgegend an
der Enns , von Losenstein bis Altenmarkt , gehören man¬
che Schluchten und Thaler , die sich tief an den Bergen
am linken und rechten Ufer dieses Flusses hinziehen ; dort
hinüber nach Molln , hier vorzüglich an der Laussa,  wo
auch ein Dorf mit einer Schule ist , und am Stiedels-
bache,  der aus dem drei Stunden entfernten Pöchgraben
hervorkommt . Doch neben diesen schauerlichen Gegenden
gibt es auch freundlichere , mit den herrlichsten Umgebun¬
gen ; unter diese gehört die eine Stunde von Lofenstein
entfernte Ortschaft Arzberg,  am rechten Ufer der Enns,
größtentheils auf einem Berge liegend , wo auch das wohl
eingerichtete Gasthaus steht . In der Nähe desselben hat
man schon eine herrliche Aussicht auf die unten vorbereitende
Enns und die Ortschaft Reichraming . Rings herum sind
noch fruchtbare Felder und Bauernhöfe ; wandelt man
aber höher hinan , so kommt man bei einem Bauernhause
zu der berühmten Eiche , die unstreitig eine der größten
und ältesten des ganzen Landes ist ; Kenner schätzen die¬
selbe über tausend Jahre , ihre Aeste bilden einen kleinen
Wald von dicken , hohen Bäumen . Vereinzelt steht sie
hier , noch fest und kräftig , trotzend den Stürmen und
der Alles zermalmenden Zeit . Bei dem Gasthofe steht ein
zierliches , aus Holz erbauetes Lusthaus , welches gerade
den Umfang des Stammes jener Riefeneiche bildet ; ein
Tischchen befindet sich in der Mitte desselben , um wel¬
ches mehrere Personen bequem sitzen können . So blickt
diese Eiche vielleicht seit den Tagen Karls des Großen in
das Thal hinab , ein stummer Zeuge der großen Verände¬
rungen und Völkerzüge in demselben . Auf den Anhöhen
daselbst ist nun der schönste Anblick dieser Gegend ; tief

Siehe Jahrgang »340 , Nxo. 15.

unten rollt die Enns ihre Fluchen vorüber , es ragen die
hohen Schornsteine der Hammerwerke von Reichraming
empor , der dumpfe Ton derselben schallt herauf , und
gleich dem schönsten , erhabensten Kranze stehen die hohen
Berge herum , und schließen in den mannigfaltigsten Ge¬
stalten das kleine Thal und die Hügel ein . Zieht der
Wanderer auf den Höhen noch weiter empor , so trifft er
dort das Jägerhaus , am Fuße des 650 Klafter hohen
Schiefersteines,  der auch bisweilen der steinerne
Jäger  genannt wird . Es ist ein großer , kahler Felsen,
mit einer sonderbaren Gestalt , der in mancher ferneren
Gegend einem in vorragender Richtung anschlagenden Jä¬
ger gleicht , woher vielleicht dieser Name stammt , wenn
nicht etwa im Geiste alter Volkösagen ein wilder , grau¬
samer Jäger von der Burg zu Lofenstein aus Strafe in
Stein verwandelt worden ist , worüber jedoch in dieser
Gegend keine Sage mehr vorhanden zu seyn scheint . Die
Aussicht vom Gipfel desselben ist herrlich ; tief unten lie¬
gen Lofenstein und die Ruinen der alten Burg , und über
die niederen Vorberge blickt man in das flachere Land des
Traunkreises , ja noch ferner bis zu den Bergen des Mühl¬
kreises und zu den böhmischen Wäldern hin . Auch in
weiter Ferne steht man ihn , kennbar durch seine eigen-
thümliche Form und seinen kahlen Scheitel . Sein Nach¬
bar ist der nicht so hohe Hacken stein,  auchZ ein einzel¬
ner , emporragender Felsen.

Ueber die Ortschaft Arzberg  führt uns auch die
Geschichte Einiges auf;  sie wird zuerst in einer Urkunde
des böhmischen Ottokars Herzoges von Oesterreich , im
Jahre 1255 erwähnt ; er schenkte nämlich damals dem
Kloster Garsten im Amte Ternberg das Gut des Leo im
Erzperge ; *) auch kommt dieselbe öfters im alten Steuer¬
buche Oesterreichs vor . Es wurde wohl schon in frühe¬
rer Zeit hier ein Erzberg bearbeitet , woher auch der
Name des Ortes stammt , dock später unterblieb diese
Bearbeitung . Aber um das Jahr 1559 hat Hanns Hoff¬
mann , Burggraf zu Steyer , dort neuerdings Eisen auf-

0 Kurz Beiträge II. S- 256.
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gefunden , das Bergwerk zu bearbeiten angefangen , und
mit dem Eisen Handel getrieben . Allein dieß dauerte
nicht lange , und hörte entweder aus Mangel des Kapi¬
tals zum Betriebe , oder wegen zu geringer Ergiebigkeit
auf . *) Es scheint auch seither kein Versuch mehr in
dieser Hinsicht gemacht worden zu seyn . Nahe am Arz-
berg , aber tief unten , liegt die Ortschaft Reichraming
am linken Ufer der Enns und am gleichnamigen Bache,
der sich unweit davon in diesen Strom ergießt . Es ist
ein großes Dorf mit mehr als tausend Einwohnern und
einer Schule . Die k. k. Eisengewerkschaft hat hier meh¬
rere Hammerwerke , und das Kloster Seitenstetten die
große Messingfabrik mit dem künstlichen Drahtzug und
den Hämmern . Aus Zink und Kupfer , welches letztere
großentheils ans dem von diesem Stifte benützten Berg¬
werke in der Radmar , westlich von Eisenerz , zu Tage

gefördert wird , bereitet man den Messing , das Feuer,
welches beide zusammenschmelzt , und dann die Masse bil¬
det , ist hell , weiß und grünlich , herrlich anzuschauen;
der frisch polierte Messing sieht an Schönheit und Glanz
dem Golde gleich ; die Niederlage dieser Fabrik ist in der
Stadt Steyr.

Von Reichraming angefangen , in südlicher und süd¬
westlicher Richtung erheben sich die höchsten Berge dieser
Gegenden an der Enns , denen nur jene an der hintern
Laussa gegen St . Gallen gleich kommen , und die in man¬
chen Jahren immer Schnee auf ihren Gipfeln tragen . —
Da stehen im Vordergründe der Fahrenberg 659 , die
Schreindelmauer 680 Klafter hoch ; dann folgen südlicher
der große Schneeberg , das Mittereck , der Hallerkogl,
der Guglerberg , der Pleissaberg , die Falkenmauer , der
Großgarnstein und das Wiedeck' ; östlicher stehen der große
Hochkogel und der Wasserklotz , an dem der Bach ent¬
springt , der zuerst der Sachriegbach , daun Weißwasser
und endlich Reichramingbrch heißt . Hier und hinüber in
dem südlichen Bezirke der Pfarre Großraming ist ein wah¬
res Felsenmeer ; zahllose Berge , tiefe schmale Schluchten
und Gräben mit Waldbächen , folgen , wie ein großes
Labyrinth , neben einander , unter den sonderbarsten Be¬
nennungen , z. B . das Geyernest , der Wolfskopf , der
GamSstein , der große Tempel , der Albenstein , die Hirsch¬
wand , das Kreuzeck' und Mieseck ' , der große Alpkogel,
auf dem Katzenhirn , der Grottenberg beim Dorfe Brumm¬
bach , südlich vom Lumpelgrabeu . An diese Berge schlie¬
ßen sich nun jene an , die in den südlichen Theilen der
Pfarre Weyer bei Kleinreifling gegen die vordere und
Hintere Laussa emporragen , der hohe Seekogel , der Kllh-
berg , der Dürrensteig und der Bubenwies . Dann kommt

man Hu der Zechaleythen , wo uoch einige Trümmer des ,
im Jahre 1809 dort errichteten Blockhauses vorhanden
sind , welches den Weg sperren sollte , der von der Enns
durch die Schluchten der Laussa hier nach Windischgar-
sten führt . Nun erscheinen die Tanfahralpe , der grüne
Ring , die Bärenkarmauer und der Marderriedl , schon ^
nahe gegen Windischgarsten hin . Ein ähnliches Bild , I
wie die Gegenden , welche wir bisher geschildert haben , '
gewähren auch jene vom -rechten Ufer der Enns in nörd¬
licher Richtung hin , bis zu jenem Ramingbache , der die
Gränze gegen das Land unter der Enns macht , dann ^
gegen die östlichen und südöstlichen Gränzgebirge hin.
Ueberall sind Berge von den verschiedensten Gestalten , ,
kahle Gipfel und Klüfte , wo die Geyer nisten und Gem¬
sen wohnen , aber nebst den vielen schmalen Schluchten ,
sieht man hier auch größere Thäler , mehr belebt , als die
südliche Wildniß , fruchtbarer an Getreide , milder an
Klima.

Ziemlich einförmig ist die Gegend zunächst der Straße
an beiden Seiten der Enns , die aber rasch vorüberfließt,
und deren Fluthen hier und da zwischen steilen , höchst
romantischen Felsen sich schäumend und brausend durch¬
drängen . Die erste , größere Ortschaft , die nun der Wan¬
derer erblickt , ist Großraming,  nahe der Enns , die
Kirche liegt auf einem Hügel , und wurde im Jahre 151z
erbauet.

(Schluß folgt . )

Die Armen - Institute im Erzherzvgthurne
Oesterreich ob der Enns und im Herzog-

thume Salzburg im Besondern.
l . Das Armen - Jnstitut der k. k. Provinzial-

Hauptstadt Linz.

Gleichzeitig mit den auf dem flachen Lande getroffe¬
nen Anstalten wegen der gehörigen Unterstützung der Noth-
leidenden , sind derlei Vorkehrungen auch in der Haupt¬
stadt der Provinz nicht unterblieben . Im Laufe der Zeit
war jedoch diese wohlthätige Einrichtung immer mehr und
mehr -in Verfall gerathen , so daß durch die Abnahme der
Geldzuflüsse bei der Armenkasse , und die hiedurch bedingt«
Verminderung der Spenden endlich der Haus - und Stra¬
ßenbettel unvermeidlich und fortwährend lästiger ward.
Als dieses Mißverhältniß seinen höchsten Grad im Jahre
1821  erreicht hatte , unternahm der damalige Kreishaupt¬
mann des Mühlkreises , der k. k. Herr Regierungsrath.
Franz Nadherny,  das eben so mühevolle als ver¬
dienstliche Werk einer radikalen Reform und durchgreifen¬
den Organisirung des Linzer Armenwesens , indem er z»
diesem Ende nicht nur die zweckmäßigsten Weisungen an
den Stadtmagistrat ergehen ließ , sondern auch durch sir- ^') Prevenhuber 's Annalen von Steyr S . 259.
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rren regen Eifer für die gute Sache , und durch die klare
Auseinandersetzung der zweckmäßigen Abhülfsmittel die
Seelsorger , insbesondere aber die Bürgerschaft hiefür z»
gewinnen verstand.

Der Hauptzweck dieser stets im Wege einer für jede
Meinung ganz uneingeschränkten Berathung der politischen
und geistlichen Ortsvorsteher mit den angesehensten und
einsichtvollsten Mitgliedern der Stadtgemeinde war die
Zurückführung der Unterstützungs - Anstalt auf die allge¬
meinen im Jahre 1784 ausgesprochenen Grundsätze und
die Sicherstellung derselben , so wie ihrer Fortdauer durch
die Hinzugabe der nach den Localverhältnissen als sachge¬
mäß und rwthwendig anerkannten Modifikationen.

In dieser Beziehung wurde vor allem Anderen be¬
schlossen , die einzeln für die drei Pfarrbezirke der Stadt
Linz bestehenden Armen - Institute zu einer einzigen An¬
stalt dieser Art zu vereinigen , welcher die gleichförmige
Unterstützung sämmtlicher derselben bedürftigen Gemeinde¬
glieder zur Aufgabe gemacht worden ist . Die Verwaltung
desselben übernahm eine eigene Armen - Commission , wel¬
che unter dem Vorsitze des Bürgermeisters aus einem Ma-
gistratsrathe , aus den Seelsorgern der Stadtpfarre , so
wie der Pfarren zu St . Joseph und zu St . Mathias,
endlich aus neun Armenvätern , nämlich dreien aus jedem
Pfarrbezirke , und aus dem städtischen Kämmerer .als Rech¬
nungsführer zusammen gesetzt ward , und gelobte , am er¬
sten Montage eines jeden Monates zur gemeinschaftlichen
Besorgung der übernommenen Werke christlicher Milde in
einem hiezu geeigneten Locale des Stadthauses sich zu
vereinigen . /

Eine weitere Maßregel war die Gestellung einer hin¬
reichenden Anzahl von Armenvätern , wofür im Ganzen
vierzig durch Verstand und Herzensgüte ausgezeichnete
Blirger gewählt wurden , und welchen einzeln kleinere
Antheile der Stadt zur Obhut überwiesen worden sind.

Sodann begründete und sicherte man das Verfahren
wegen der Erhebung des Standes der Armuth durch die
Angaben der Bezirks - Armenväter , nach Einholung des
stadtärztlichen Untersuchungs - Befundes und ^ mittelst des
hierauf von der Commission zu fällenden Erkenntnisses,
endlich aber durch die Zusammenstellung der einer Unter¬
stützung bedürftigen und würdigen Individuen in ein eige¬
nes Verzeichniß.

Zugleich vereinigte man sich in dem Beschlüsse einer
stufenweisen Eintheilung der Armen hinsichtlich des Aus¬
maßes , der denselben abzureichenden Unterhalts - Beiträge
durch die Feststellung von sechs Klassen . Es ward näm¬
lich ausgesprochen , jene Individuen , welche zwar noch
einigermaßen arbeitsfähig sind , allein nicht so viel erwer¬
ben kömren , als sie für sich und ihre Angehörigen bedür¬

fen , mit einem monatlichen Neichnisse zu zwei , drei und
vier Kreuzern in Metallmünze für jeden Tag , die zum
Erwerbe ihres Lebensunterhaltes ganz untauglichen nach
der Größe ihrer Körpergebrechen und Hülflosigkeit mit
Spenden zu sechs , acht und zehn Kreuzern zu betheilen,
die Abreichung derselben aber in den Pfarrhöfen von den
Seelsorgern bewerkstelligen zu lassen.

Ferner geschah die umsichtigste Regulirung des Ver¬
mögensstandes beim Armen - Institute , und die kräftige
Sicherstellung seines Geldbedarfes , indem man entschied,
daß der dem Zwecke der Wohlthätigkeit gewidmete Fond
in dem ganz unangreifbaren Stammvermögen , in bestimm¬
ten und in außerordentlichen Zuflüssen bestehen solle.

Das Grundvermögen der Linzer Armenkasse bilden
die bei öffentlichen Fonden oder mit gehöriger Pupillar-
Sicherheit auf Realitäten fruchtbringend anliegenden Ka¬
pitalien und die Beiträge oder Vermächtnisse von Wohl¬
tätern , in so fern selbe der Anstalt ausdrücklich unter
der Bestimmung für das Stammvermögen zugewendet
werden.

Als bestimmte Zuflüsse gelten die Renten des geflamm¬
ten Grundvermögens , die jährlichen Subftriptionsgelder,
das Erträgniß für die Lösung von Entschuldigungs - Kar¬
ten beim Jahreswechsel , und jenes für eine Vorstellung
im landständischen Theater , gleichwie für ein Concert von
Seiteu des Musikverernes . Zur Kathegorie der außer¬
ordentlichen Zuflüsse gehört der Ertrag der in den städti¬
schen Kirchen vorhandenen Opferstöcke , ferner jener des
gesetzlich sanctionirten Opferganges an Ostern , Weihnach¬
ten und am Feste des Namens Mariä , gleichwie der in
den Wirthshäusern aufgestellten Armenbüchsen , die Geld¬
strafen , welche sowohl nach schweren Polizei - Übertretun¬
gen als bei andern Vergehen gesetzlich der Anstalt zuflie¬
ßen , sodann Procente oder gänzliche Einnahmen bei Vor¬
stellungen von Künstlern , öffentlichen Musiken , und der¬
lei Productionen , die nicht zum Stammvermögen bestimm¬
ten Legate oder sonstige Geschenke bei besonderen feierlichen
Anlässen oder erfreulichen Ereignissen , so wie alle ander¬
weitigen Beiträge von Wohlthätern im Gelde oder in
Naturalien , endlich im Falle der unzureichenden Bede¬
ckung die Umlage auf sämmtliche Glieder der Stadtge¬
meinde nach dem für Lommunallasteu bestehenden Maß¬
stabe.

(Schluß folgt. )

Rückblick ans die Trauungen , Geburten und
Sterbfälle im Jnnkreife

im Jahre 1840.

Während sich bei der Provinzial - Hauptstadt Linz,
beim Mühl - und Traunkreise im Jahre 1Z40  eine Zu-



nähme , beim Hausruckkreise hingegen eine Abnahme der
Trauungen gegen das Jahr 1859 bemerkbar machte , er¬
reichten sie im Jnnkreise in beiden Zähren fast dieselben
Ziffern , indem ihre Zahl im Jahre i84o 928 , im Jahre
1359 hingegen 933 betrug , mithin nur eine kaum zu be¬
rücksichtigende Minderung von 5 Trauungen eintrat.

Mit Ausnahme einer einzigen Person protestantischer
Religion , welche sich eine katholische Ehehälfte erkor,
bekannten sich fämmtliche getrauten Paare zur katholischen
Kirche.

716 Paare wurden getraut , welche beiderseits dem
ledigen , und 10 Paare , welche zu beiden Theilen dem
verwitweten Stande angehörten , außerdem sind 202 Ehen
zwischen Personen , deren Eine bereits verwitwet war,
geschlossen worden.

Die Beachtung des physischen Alters der getrauten
Personen in den aufgestellten drei Hymenöperioden bietet,
den früheren Wahrnehmungen ganz entsprechende Resul¬
tate , indem männlicher Seits 124 im Alter unter 24,
599 von 24 bis 40 und 205 vou mehr als 40 Jahren,
weiblicher Seits 265 unter 24 , 550 von 24 bis 40 . und
uz von mehr als 4o Jahren getraut wurden ..

*

Als ein seltener Zufall kann erscheinen , daß die Ge¬
burten im Jahre i34o gegen das Vorjahr eine gleiche
Minderung , wie die Trauungen erlitten , indem im Jahre
1840 4o4z Kinder zur Welt kamen , während im Jahre
1859 4048 Geburten gezählt wurden , wobei jedoch be¬
merkt werden muß , daß die todten Geburten , eben so,
wie bei den bereits behandelten Kreisen , in obigen Zah¬
len nicht mitbegriffen sind , und den Gegenstand einer ab¬
gesonderten Betrachtung bilden.

Die Zahl der ehelich Gebornen betrug 5057 , die der
außerehelichen Geburten 986 , und ihr gegenseitiges Ver-
hältniß , 51 zu 10.

Knaben wurden 2054 , Mädchen 2009 , mithin 25 Kna¬
ben mehr geboren.

Todte Geburten zählte man 46 , darunter 52 in der
Ehe und 14 außer derselben , 27 Knaben und 19 Mäd¬
chen . Die Zahl der todten Geburten belief sich daher
auf ungefähr der Gesammt - Geburten , während in
der Ehe auf 97 , außer derselben auf 71 Neugeborne ein
todtes Kind entfällt.

*

Von 5850 Personen , welche im Jahre 1340 starben,
gehörten 1875 dem männlichen und 1957 dem weiblichen

Geschlechte , 5327 der katholischen und 5 der protestanti¬
schen Kirche an . So wie beim Hausruckkreise zeigt sich
auch hier unter dem weiblichen Geschlechte eine stärkere
Mortalität , was , wie schon dort bemerkt wurde , nur
ausnahmsweise vorzukommen pflegt . Gegen das Jahr
1859 , wo die Zahl der Sterbfälle 4159 betrug , ergab
sich eine Minderung von 509.

Mehr als ^ der Gesammt - Mortalität entfällt auf
das erste Lebensjahr , indem 1535 von der Geburt bis
zum ersten Jahre , verstürben . Im Uebrigen tritt keine
besonders zu erwähnende Erscheinung hervor , da 242 im
Alter von i bis 4 , 229 von 4 bis 20 , 563 von 20 bis
4o , 556 von 40 bis 60 , 886 von 60 bis 60 , 137 von
80 bis 100 , und 2 im Alter von mehr als 100 Jahren
starben.

Die Rubriken der verschiedenen Todesarten zeigen,
daß 5783 eines natürlichen , und 42 eines gewaltsamen
Todes starben . Von Ersteren wurden 22 das Opfer von
Epidemien , von Letzteren endeten 8 durch Selbstmord,
1 an den Folgen des von einem wüthenden Hunde erlitte¬
nen Bisses , und 52 durch unglückliche Ereignisse . Nebst-
dem wurde Einer ermordet . Während sohin kein Todfall
an natürlichen Menschenblattern vorkam , entfällt auf
480 Todte ein Selbstmörder , und erst auf 120 ein Ver¬
unglückter. -» s

Vergleicht man die Geburten und Sterbfälle,
zeigt sich eine Zunahme der Kreisbevölkernng auf primä¬
rem Wege um 215 Köpfe , während sich die Differenz,
welche zwischen der Summe des männlichen , und jener
des nummerisch stärkeren , weiblichen Bevölkerungstheileö
herrscht , um 109 Köpfe verminderte.

I . F . Buchaczek.

M Ls e e l l e.
Im Türkenkriege 1566 war K . Maximilian II . mit

seinem Bruder , Erzherzog Ferdinand , dem Gemal der
Philippine Welser , sehr unzufrieden . Er meldet dem Her¬
zoge Albrecht von Baiern mit betrübtem Gemüte , daß je¬
ner ungeachtet aller Vorstellungen aus dem Felde gezogen
sey : »er muß verzaubert seyn , denn kaum sind ihm einige
Briefe von der losen Breckin gekommen , so hatte er keine
Ruhe mehr , wurde melancholisch , und gerieth in ein Fie¬
ber . . . . ich wolt das die preckin in einem fakh shtekt vnd
was nit wo . . . Freiberg , hiftor . Schriften und Urkun¬
den . IV . 167.

Redactcur : Professor Joseph Eiiisberger. Verleger : NuchhäMer Cluirin Haslinger
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Aur Chronik des Franziseo - Carolinum.
2 . Ausgrabung römischer Alterthümer zu Linz.

hinter den verschiedenen Gebieten der Geschichte ist und
bleibt das der vaterländischen für jeden Denkenden das
Anziehendste . Hier ist Alles , sogar das Kleinste , merk¬
würdig , das Unbedeutendste bedeutend . Gleich wie den
Söhnen des Hauses nichts unwichtig ist , was die schwin¬
dende Erinnerung an Aeltern und Großältern fest hält,
was durch den bloßen Anblick ihr Seyn und Leben ver¬
gegenwärtigt , das Andenken an ihre freudigen und trau¬
rigen Schicksale wach erhält ; so wird auch den Söhnen
des Vaterlandes das Auffinden unbedeutender Gegenstände,
sogar einer verachteten Scherbe , als Urkunde des Lebens
nnd der Sitten der Altvordern hohe Freude gewähren . —
Dieses , unserm Gemüte tief inwohnende heimatliche In¬
teresse dürfte daher auch den im Anhänge aufgeführten
römischen Alterthümern — so werthlos sie auch scheinen
mögen — hohen Merth verleihen , in so ferne sie auf die
dunkle Periode des Aufenthaltes der Römer in unserer
Stadt wieder einiges Licht verbreiten . —

Durch ein Zusammentreffen der günstigsten Umstände
siel der Bau der meisten Kanäle und vieler Häuser der
Stadt und Vorstädte in die Zeit des mit frischer Iugend-
kraft aufblühenden Franziseo - Carolinum , einer Anstalt,
wo mit der gewissenhaftesten Sorgfalt gesammelt , geord¬
net werden konnte , was für die Kunde der Vorzeit —
ungeachtet aller Stürme und Umwälzungen — sich noch

>*>in unsere Tage herab gerettet und erhalten hatte . Durch
die thätige Unterstützung nrehrerer Freunde dieser Anstalt
bildete sich im Laufe weniger Jahre eine kleine , recht hüb¬
sche Sammlung von römischen Alterthümern , so wie sie
nach und nach in und um Enns , Schlägen , Wels
und Linz,  dem Schooße der sie mütterlich bergenden Erde
entnommen wurden . Es sind wohl nicht Prachtgefäße
von Gold und Silber , nicht Statuen von kostbarem
Marmor , dergleichen in kaiserlichen und königlichen Mu¬
seen und Kabinetten prangen ; größtentheils nur Waffen,
Geräthschaften von Bronze , Eisen und gebrannter Erde,

wie sie das alltägliche Leben forderte ; immerhin aber
sprechende Urkunden über Sitten und Gebräuche der in
unserm Lande wohnenden Römer , und — was ihr In¬
teresse steigert — gefunden an den Orten und Plätzen,
die wir bewohnen , die von der Sage und Geschichte schon
lange als klassisch bezeichnet wurden . — Eine nähere , aus¬
führlichere Beschreibung dieser Sammlung für eine schick¬
lichere Gelegenheit uns verspürend , zeigen wir hier nur
in Kürze an , daß der Kanalbau in der Altstadt  in den
letzten Wochen wieder einige römische Alterthümer zu Tage
gebracht , die zu den vorhandenen als ergänzende Glieder
hinzutreten , und neue Fingerzeige bieten über Lage und
Richtung , in der die römischen Ansiedlungen hier in Linz
Statt gefunden . —

Kündet schon der Name » Altstadt « den ältesten Thei!
der Stadt an , so bestätigte auch das Aufgefundene , daß
hier klassischer Boden sey . Noch in der Klostergasse,
und selbst am Eingänge in die Altstadt zeigte sich bloß
aufgeschwemmtes Erdreich ; erst am gräflich Traun 'schen
Hause bis zur Linzer - Stadtwage ( so weit wurde der Ka¬
nalbau hier fortgeführt ) begannen als unverkennbare Spu¬
ren früherer Veränderungen und gewaltsamer Zerstörun¬
gen , Ziegeltrümmer , Fragmente von Geschirren , eiserne
Nägel von bedeutender Größe , Bronzegegenstände un¬
verhältnismäßig wenige Müuzen . Was hievon durch die
Güte teilnehmender Freunde dem Franziseo - Carolinum
zugekommen , ist:

i ) Eine große Menge von Fragmenten rö¬
mischer Geschirre,  die aus einer Tiefe von ä bis
6 Fuß hervorgegraben wurden . So groß die Menge,
eben so mannigfaltig und verschiedenartig waren die Ge¬
schirre an Stoff , an Farbe und vorzüglich an Form und
Gestaltung . — Die meisten waren aus Siegelerde , auch
sa m i sch e Geschirre genannt ; ihre Farbe größtentheils
dunkelroth oder annähernd ; viele davon glatt , glänzend,
andere an der Außenwand mit Laubwerk , Kränzen , Fi¬
guren verziert ; einige tragen am Fußgestelle auch den
Stämpel des Fabrikanten eingedruckt , oder den Namen
des Eigentümers durch ein spitziges Instrument einge-
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ritzt . — Auf den meisten Fragmenten , die mit erhabenen
Verzierungen geschmückt sind , findet sich derselbe Typus
vor , der auf den meisten in Deutschland gefundenen sa-
mischen Geschirren so häufig bemerkt wird . Die Außen¬
seite wird durch eine Art von Kranz , wie hängende Dol¬
den , Spitzen , Vorhänge ( Draperie oder architektonische
Verzierung ? ) in zwei Lheile geschieden ; der obere ist häu¬
fig leer , oder mit Strichen , Linien , Punkten ausgefüllt;
der untere enthält dann die mannigfaltigsten Verzierun¬
gen von Pflanzen und Laubwerk jeder Art ; von Thieren,
wie Haasen , Hirsche , Hunde , Bären , Löwen , Adler
und anderes Geflügel . Auf ei ne r - Scherbe , ein Mensch
von .einem wilden Lhiere überwältigt , und zu Boden ge¬
worfen ; eine Vorstellung , die sich auch auf einer bei Ka¬
ste ! am Rhein gefundenen samischen Schale befindet . *)
Auf andern ein geflügelter Genius , oder mythologische
Vorstellungen jeder Art . Auf den meisten aber zeigt sich
geläuterter Geschmack , gewählte Anordnung und richtige
Zeichnung , die auf die Kulturstufe der Verfertiger zu
schließen gestatten . —

Unter den mit dem Stämpel der Töpfer versehenen
find : eine Trinkschale ( xoeulum , ealix , xllisla ) mit:
'I ' . 618 ^ .. 8 ^ r . - ; ein Fußgestell mit : ^ NllI08 I -' ,
(teeir ) ; ein anderes mit : kUM - - der übrige Rest der
stachen Schale ist abgebrochen ; ein drittes mit : ;
ein viertes mit : 0kU ^ 8 . k ' . ; ein fünftes mit : LUVUIX.
k ' . und eingeritzt nach dem Brande : kUINI , wahrschein¬
lich der Name des Eigenthümers . — Die letzter « zwei
Löpfernamen möchten schwerlich römisch , vielmehr keltisch
seyn ; ein Beweis , daß auch nach der römischen Occupa¬
tio « die keltischen Einwohner nicht ganz verschwunden
sind . — Uebrigenö , obgleich es größtentheils nur Frag¬
mente sind , haben sich doch von mehreren Geschirren so
viele wesentliche Lheile erhalten , daß eine Rekonstruktion
nicht schwierig ist . —

(Schlug folgt. )

Neder einzelne interessantere Gegenden und
Orte an der Enns und Steyer.

(Schluß . )

Nach einer alten Sage sollte die Kirche von Großraming
in einer kleinen Entfernung , nahe an einer Quelle errichtet
werden , welche man die heilige nannte , weil sie allein selbst
im heißesten Sommer nie versiegte ; da man jedoch öfters
das Bild des heil . Jacob , das in der frühern Kirche war,
auf jenem Hügel fand , wie durch eine höhere Kraft da¬
hin gebracht , so erbauete man dieselbe da , wo sie jetzt

*) Emele,  Beschreibung römischer und deutscher Alterthümer , in
dem Gebiete der Prooinz Nheinhessen zu Lage gefordert.

noch steht . Mehrere Ortschaften sind dieß - und jenseits
der Enns , welche zu dieser Pfarre gehören : Oberpleissa,
Rodelsbach , Lumpelgraben und Brummbach liegen mitten
unter den hohen südlichen Bergen , nördlich aber von der
Enns ist Hint stein , der Pöchgraben,  ein langes,
schmales Thal , wo sich eine große Sensenschmiede , zum
Fürsten  genannt , befindet , dann der Neustift ergra¬
ben,  ebenfalls eine lange Schlucht , durch welche der
Bach gleichen Namens von Norden herabkommt , der sich
dann in die Enns ergießt . Dieser Bach wird schon im
Jahre io »2  in der Tauschurkunde des Markgrafen Otto¬
kar oder Ozy und des Bischofes Altmann von Passau er¬
wähnt , heißt aber die obere Rubinicha (Raming ) ,
und wurde zur Gränze des ursprünglichen kirchlichen Ge¬
bietes des Klosters Garsten in dieser Gegend bestimmt . * )
Er veränderte dann seinen Namen in den jetzigen , wäh¬
rend der alte sich noch in der Ortschaft G roß - Raming
erhielt . Er entspringt an dem sogenannten Freithofberge,
unweit der Ortschaft und Pfarrkirche Maria Neustift,
welche auf einem breiten Bergrücken liegt , von Thälern
und höhern Bergen umgeben , an der Gränze des Landes
ob der Enns gegen Waidhofen an der Ypö . Die ganze
Gegend ist gebirgig , rauh und waldig , in welcher die
Ortschaften Blumau , Buchschachen , Grub , Hofberg und
Platten sich befinden . Zur Pfarre selbst gehören noch
vier Orte : Ed , Langeck , Planken lind Sträußelberg,
die am rechten Ufer des untern Ramingbaches , also im
Lande unter der Enns liegen , aber schon seit 200  Jahren
nach Neustift eingepfarrt sind . An demselben sind auch
viele Getreide - und Sägemühlen , Hammerwerke und Ei¬
senarbeiter.

In östlicher Richtung stehen hier als Gränzwächter
von Unterösterreich : der Freithofberg , der Panerkogl,
der Pantherkogl , und südlicher hinab das Steinrieglereck
und der Schanzgrabenkogl . Hier in der Nähe liegt das
alte Gaflenz,  an der Eisenstraße , die nach Waidhofen
führt , von dem es beiläufig zwei Stunden entfernt ist.
Es wurde schon im Jahre 1140  mit einem sehr großen
Bezirke zur Pfarre erhoben . Die Ortschaften , die dazu
gehören , sind ; Breitenau , Großgschnaidt , Kleingschnaidt,
Lindau , Neudorf , Oberland und Pettendorf . Gaflenz
selbst liegt mehr in einem Thale , aber sehr hohe Berge
ragen auch in dieser Gegend empor , das Lindaugebirge,
der Stubauerberg und der Prentenberg sind die vorzüg¬
lichsten . Zwischen Gaflenz und Weyer auf einem Berge
liegt die St . S e b a l d u s - K i rche , der alten Sage nach
einst der Aufenthaltsort des heil . Sebald , der hier fünf¬
zehn Jahre als Einsiedler gelebt haben , und früher Kö-

*) Kurz Beiträge H . S . 472.
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mg von Dännemark gewesen seyn soll; er starb im Jah¬
re 740.

In dieser Gegend sind viele Eisenarbeiter und Ham¬
merwerke , vorzüglich aber in und um Weyer,  das die
letzte Pfarre Oberösterreich 's gegen das Land unter der
Enns und die Steyermark bildet . Dieser Marktflecken
liegt in einem schönen Thale , wo der Gaflenz - , Dürren-
und Grabenbach zusammen kommen , welche dann in die
Enns stießen , von welchem Strome Weyer eine halbe
Stunde nordöstlich entfernt liegt . Es ist der belebteste
und thätigste Ort in dieser ganzen Gebirgsgegend , viele
Mühlen , und vorzüglich Hammerwerke , theils Privaten,
theils der k. k. Eisengewerkschaft gehörig , befinden sich
daselbst . Ortschaften , am rechten Ufer der Enns , sind:
Anger , Au , Mühlein , Obsweyer , Pichl und Rappoldeck,
dann die Ortschaft » nach der Enns « genannt , eigentlich
eine lange , schmale Gegend an der Straße und an der
Enns mit vielen einzeln stehenden Häusern , fast bis zum
Dorfe Frenz  und zum Bache gleichen Namens , in den
Urkunden der steyerifchen Ottokare , und später als Fruz-
nicha , Frudenizza , Frödnitz bekannt , welcher hier eine
Strecke hindurch die Gränze zwischen Oesterreich und der
Steyermark bildet , und oberhalb Altenmarkt in die Enns
sich ergießt , während in nördlicher Richtung von da hin¬
auf nur Gebirge das Land ob und unter der Enns tren¬

nen , von denen die Stumpfmauer , der Wasserkopf , der
Lehnerberg und dann der bekannte Prentenberg die vor¬
züglichsten sind . Auch der Pfaffen stein  verdient eine
Erwähnung , weil dort im Jahre 1532 die Türken von
den Bürgern und Bauern von Weyer zurückgeschlagen
worden sind . Am linken Ufer der Enns liegen die Ort¬
schaften : Kipfern , Kleinreifling,  an ? Bach e glei¬
chen Namens , wo Hammerwerke und eine Verwaltung
sich befinden ; daun Vorderlaussa , Hinterlau  ssa,
westlich von Altenmarkt , endlich Weißwasser,  in der
Nähe von St . Gallen , ja sogar dorthin eingepfarrt . Der
Lauffabach entspringt am Pihrn , fließt von dort in nord¬
östlicher Richtung gegen Altenmarkt hin , wo er sich mit
der Enns vereiniget , nachdem derselbe durch fünf Stun¬
den eigentlich die Gräuze zwischen Oesterreich und der
Steyermark gemacht hat . Eine schmale Straße für leich¬
tes Fuhrwerk führt in dieser Gegend nach Windischgarsten
hinüber , wo eine neue Gebirgswelt mit noch höheren
Bergen und größeren Lhälern beginnt.

Die Armen - Institute im Erzherzogthume
Defterreich ob der Enns und im Herzog-

Lhume Salzburg im Besonder ».
< Schluß-)

In dieser Verfassung verblieb seither das Linzer Ar¬

men - Institut unter minder wesentlichen Abänderungen
einzelner Administrations - Zweige , und die Resultate sei¬
ner Leistungen lassen sich bei besonderer Rücksichtnahme auf
die Erfolge vom Jahre 1839 mit Nachfolgendem darstellen:

Die Gesammtzahl der Pfründler belief sich im letzten
Rechnungs - Jahre auf 1017 Individuen , und das Aus¬
maß ihrer Betheilung hatte zu Folge einer während des
Jahres 1355 vollzogenen Revision und Klassisicirung aller
uothleidenden Gemeindeglieder nach fünf Abstufungen im
Verhältnisse ihrer absoluten oder relativen Erwerbsunfä¬
higkeit Statt gefunden . Es erhielten nämlich:

11 Personen eine tägliche Unterstützung mit 6 kr. EM.
6l » V » » » 5 » V

221 » v » » vH . » »
225 » » » v » 5 » »
499 ^ » »2»  v

wornach also der Kostenaufwand für die alleinige Haud-
betheilung den Betrag von nicht weniger als 18,066 fl. EM.
erreichte.

Sämmtliche Ausgaben der Linzer Armen - Instituts-
Kasse während des Verwaltungs - Jahres 1839 sind unter
folgenden Rubriken verzeichnet und nachgewiesen worden:

Für die Berheilung der Armen im Sprengel der
Stadtpfarre . 6120 fl . — kr. EM.

Für die Betheilung der Armen im Sprengel der
St . Josephspfarre . . . .  4036 fl . 50 kr. EM.

Für die Betheilung der Armen im Sprengel der
St . Mathiaöpfarre . ^ . . 3741 fl. 13 kr. EM.

Für die den Armen abgereichten Medicamente
1149 fl . 49 kr. EM.

Für verschiedene kleine Ausgaben
118 fl . 521 EM.

Für fruchtbringend angelegte Kapitalien
219 fl. 43 kr. EM . und 8625 fl . E . Sch.

An den in dem Zöchschreine hinterlegten Schuld¬

papieren 62,276 fl. 56 kr. EM . u. 74,372 fl. 28H kr. E . Sch.
An hinausgegebenen Schuldpapieren 11,810 fl. E . Sch.
Dem zu Folge im Ganzen 82,665 fl . 10 i- kr. EM.

und 94,807 fl. 26 H kr. E . Sch . W . W.
Mit dem Ausgange des Jahres verblieb in der Kasse

noch ein barer Rest von 801 fl. 27 ^ kr. EM.
Die gleichzeitige Einnahme lieferte dagegen an ver¬

bliebener Kasse - Barschaft . . 593 fl . 55H . kr. EM.
An bestandenen Kapitals - Vermögen

50,003 fl. 58 kr. EM . u . 65,622 fl . 26 H. kr. E . Sch.
» Kapitals - Zinsen . . 5282 fl. 51 ß kr. EM.
v Ablösungs - Beträgen für Neujahrswünsche

801 fl. 542 kr. EM.
» Subfcriptionö - Beiträgen

H9l fl . 57 kr. EM.
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Au Renten aus dem sogenannten Spenden - Amte
270 fl . — kr . CM.

» Stiftungs - Gebühren - 54 fl . 48H kr. CM.
» Beiträgen vom Theater 11 fl . 25 H kr. CM.
» Polizei - Gebühren und Strafgeldern

652 fl. 27 ^ kr. CM.
» Legaten und Vermächtnissen

458 fl . 2 ! kr. CM . und 8625 fl. E . Sch.
» Vergütungs - Beiträgen für Betheilungs - Kosten

262 fl . 52 kr. CM.
» Zuflüssen aus Opfern in den Kirchen

856 fl . 43 kr. CM.
» verschiedenen kleinen Empfängen

595 fl . 16 H kr. CM.
» Ersätzen für Medikamente 2 fl . 55 H- kr. CM.
» ergänzenden Beiträgen von der Stadtkammer

r 2,152 fl. 5r H kr. CM.
» Zuwachs des Kapitals - Vermögens

12,270 fl . CM . und 8750 fl . E . Sch.
» aus dem Zöchfchreine erhobenen Schuldpapieren

n,8L0 fl . E . Sch.

Demnach zusammen 85,466 fl . 57 H kr. CM . und
94,807 fl. L8.H- kr. E . Sch . W . W.

Der bare Kassarest betrug am Schlüsse des Verwal¬
tungs - Jahres 1359 immer noch die Summe von 8.01 fl.
27 ^ kr. CM.

Wenn dem anfänglichen Kapitalien - Vermögen im
Gesammtbetrage von 50,003 fl . 58 kr. CM . und 65,622 fl.
26 2 kr. E . Sch . W . W . der neuerliche Zuwachs an Ka¬

pitalien mit 12,270 . fl . CM . und 8750 fl. E . Sch . W . W.
hinzugerechnet wird , dagegen die aus dem Zöchfchreine
erhobenen Schuldpapiere in der Summe von 11,810 fl.
E . Sch . W . W . abgezogen werden , so ergibt sich der ver¬
bliebene Stand des dem Linzer Armen - Institute zugehö¬
rigen Stammvermögens mit 62, .278 fl. 58 kr. CNA und
mit 62,562 fl . 2sH kr. E . Sch . W . W.

Am Schlüsse des Jahres 1853 umfaßte dasselbe
54,154 fl . CM . und 65,522 fl . E . Sch . W . W . , dem zu
Folge hat es sich zwar um den Betrag von 759 fl. 51H kr.
im Papiergeld vermindert , hingegen um jenen von 8424 fl.
58 kr. Metallgeld vermehrt , eigentlich aber im Ganzen

um 782i fl . 10 H kr. CM . gesteigert.
Wird endlich erwogen , daß diese Anstalt im Jahre

1822 nicht mehr als r 1,50 fl. CM . und 75,504 fl. 57 H kr.
E . Sch . W . W . besaß , so zeigt es sich, , daß der Ver¬
mögensstand im Verlaufe der letzten 17 Jahre bei den
Kapitalien des Papiergeldes allerdings um 10,742 fl.

29 r . kr. gesunken , bei jenen in Metallmünze aber um
61,128 fl . 58 kr. emporgegangen sey ; überhaupt jedoch
um nicht weniger als 56,851 fl . 58 kr. CM . sich vergrö¬
ßert habe . Die ausschließliche Bedachtnahme auf die Re¬
sultate der Gebarung bei dem Armen - Institute der k. k.
Provinzial - Hauptstadt Linz im Verwaltungs - Jahre 1859
führt zu der Ueberzeugung , daß das Verhältnis der be¬
theilten Individuen zu der Summe der einheimischen Be¬
völkerung sich eigentlich wie 1 zu 22 darstellt , und daß
der im Durchschnitte aus dem alleinigen Gesichtspunkte
der baren Unterstützung auf jedes einzelne Individuum
entfallene Kostenaufwand 17 fl . 45 kr. CM . , im Ganzen
genommen endlich 19 fl. 49 kr. CM . betrug . *)

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom i . bis letzten Juni 1841 , inventirt von 10252 — 10297,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

L.. Bibliothek.

I . Druckwerke . 1) Kurzgefaßte kritische Geschichte der
Erfindung der Buchdruckerkunst mit der ältesten Wiener - und
österreichischen Buchdrucker - Geschichte, Wien iü 4 i ; von dem
Verfasser , Herrn Mathias Koch. 2) Gedichte von M . L. Schlei¬
fer , Wien 1„4 1 ^ vom Herrn Verfasser . 3) Der österreichische
Geschichtsforscher , 2. Bandes 1. Heft, . Wien 1041 ; von dem
Herausgeber , Herrn Jos . Chmel , regul . Chvrhervn von St . Flo¬
rian , k. k. Rathe und ersten Archivar des k. k. geh. Haus -,
Hof - und Staats - Archives zu Wien . 4) Deutsche Viertel-
jahrsschrift , Nro . k4 oder 2. Heft 1841 , Stuttgart und Tü¬
bingen ; vom- Herrn Friedrich Ritter v. Hartmann , k. k. Kreis-
kommiffäre in Linz. 5) Os Ousa Leitfaden in die Handlung,
Linz 1775 . — Bekanntmachung des Judenbannes von Ezechiel
Laudo , Wien und Prag 1757 . — Oisgoiü Oari Lebendes be¬
rühmten Papstes SixtiV . , Frankfurt 1720 ; vom Herrn Karl
Schönleitner , ständischen Thürhüter in Linz. 6) Beschreibung
und Ansichten von der Eisenbahn zwischen Liverpool und Man¬
chester. — Inner -österreichisches Industrie - und Gewerbe - Blatt,
1, und 2. Jahrgang , Grätz, 1339 und 1540 ; vom Herrn
Franz Haas , Edlem von Ehrenfeld , Spediteur der k. k. ersten
privil . Eisenbahn - Gesellschaft in Linz. 7. Jöcher 's allgemeines
Gelehrten - Lexikon, Leipzig 1750 und 1751 ; vom Herrn
P . Richard Preinfalk , Stifts - Capitular und Convikts - Präfek¬
ten zu Kremsmünstev.

(Schluß folgt . )

*) Zu diesem Artikel folgen die Ausweise über die andern Armen . In¬
stitute der Provinz mitH . m . IV . u . v . bezeichnet, alS Extra -Beilagen.

Re - acteur : Professor Joseph Gaisberger. Verleger r Anchhan- ler G ni r in Häslinge r,
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Zur Chronik des Franzisco - Carolinum.
z. Besuch der Anstalt durch den durchlauchtigsten Herrn Pro¬

tektor , S . k. H. den Erzherzog , Franz Karl.

lauter allen Monaten des Jahres nimmt der Mo¬
nat Juli in den Jahrbüchern des Franzisco - Carolinum
die glänzendste Stelle ein . Am 14 . Juli i8Z4 wurden in
der ersten allgemeinen Versammlung die Grundlagen zu
diesem schönen Vereine gelegt ; am 5. Juli 1837 war es,
an dem Se . jetzt regierende Majestät der Kaiser , in Be¬
gleitung Ihrer Majestät der Kaiserin , die eben im Ent¬
stehen begriffene Anstalt mit Ihrem allergnädigsten Be¬
suche beglückten , und den allenthalben sich kundgebenden
vaterländischen Bestrebungen den höchsten Schutz zusicher¬
ten . Der 17 . Juli dieses Jahres ist es , an dem der
lange genährte Wunsch in Erfüllung ging , den erhabe¬
nen Protector , den durchlauchtigsten Herrn Erzherzog
Franz Karl  in den Mauern dieser Stadt und im Mu¬
seum zu empfangen . —

Kaum hatten Se . kaiserl . Hoheit nach Ihrer Ankunft
allhier die Aufwartung der obersten Chefs der Behörden und
einer Deputation des Verwaltungs - Ausschusses anzuneh¬
men geruht , erwiesen Sie in Begleitung Sr . Excellenz
des Obersthofmeisterö Herrn Grafen von Falkenhayn —
dem vaterländischen Museum auch die Ehre des Besu¬
ches . — In Abwesenheit Sr . Excellenz des Herrn Lan¬
deschefs , wurden Höchstdieselben von dem k. k. Hofrathe,
Herrn Grafen von Montecuccoli - Laderchi,  dem
ersten Verordneten des Herrenstandes , und Präses , Herrn
Grafen von Meissen Wolff,  und einigen Mitgliedern
des Verwaltungs - Ausschusses am Eingänge des Museums
ehrfurchtsvoll empfangen und in alle Abtheilungen dessel¬
ben geleitet . Wenn gleich allen Zweigen der Anstalt die
wärmste Theilnahme , die gnädigste Anerkennung gewid¬
met ward , so verweilten Se . k. Hoheit doch sichtbar mit
der ungeteiltesten Aufmerksamkeit und dem größten Wohl¬
gefallen bei der mit jedem Tage wachsenden Sammlung
technischer Gegenstände , zumal der Stahl - und Eisen-
Waaren ^ römischer Alterthümer , bei den bisherigen Lei¬

stungen für das Diplomatarium , und ganz besonders bei
den , in der hiesigen Sandgstätte aus einer bedeutenden
Tiefe hervorgegrabenen merkwürdigen Ueberresten der Vor¬
welt , die als Zeugen der Größe und Form der organi¬
schen Körper einer fernen Vergangenheit , uns von einer
zerstörenden Revolution erzählen , von der sie in diese
Tiefe gebettet wurden . —

Se . kaiserliche Hoheit verweilten fast anderthalb Stun¬
den bei den mannigfaltigen Sammlungen , nicht ohne zum
wiederholten Male Ihre freudige Verwunderung und Ihr
Wohlgefallen über den Stand und das Gedeihen der .An¬
stalt in den gnädigsten Worten auszudrücken . — Zuletzt
geruhten Sie auch noch eigenhändig Ihren Namen in
das , auch schon mit den Namens - Unterschriften I . I.
M . M . des Kaisers und der Kaiserin , I . I . k. k. Ho¬
heiten der Herren Erzherzoge : Franz Joseph Karl,
Ferdinand Maximilian und Karl Ludwig,  ge¬
schmückte Gedenkbuch des Franzisco - Carolinum einzu-
zeichnen . — Ungezweifelt werden alle Mitglieder des Ver¬
eines diese Nachricht mit der regesten Theilnahme verneh¬
men , und mit dem Verwaltungs - Ausschüsse dieser höch¬
sten Gnade sich herzlich freuen . — G.

Detail -Karte - es Salzkammergutes in Ober-
österreich.

Von Lb. Konvent,
Mappen - Archivar des Katasters.

(Linz 1840 , im Selbstverläge des Verfassers . Lithographirt
von I . Simon in Wien ) . *)

Zu den erfreulichsten Fortschritten im Gebiete der
Kunst und Wissenschaft , die seit einigen Decennien im
Vaterlande gemacht wurden , und auf welche wir mit ge¬
rechtem Stolze Hinblicken dürfen , gehört die Vervollkom-
mung unserer geographischen und topographischen Kar¬
ten . — Wie überhaupt großartige Leistungen im karto-

*) Dem Verfasser ist die Auszeichnung zu Theil geworden , diese
' / Karte Seiner Excellenz dem Herrn Staats - und Konferenz - Mi¬

nister Grafen von Kvlowrat Liebsteinöky  dediciren zu
dürfen.
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graphischen Fache sehr bald die Kräfte einzelner Privaten
übersteigen , so wurde auch im Kaiserthume Oesterreich
die Eutwerfung und Herausgabe genauer Spezialkarten
der Erblande vom Staate einer Gesellschaft von Kunst¬
verständigen zugewiefen , und so nur konnte , nach einer
Reihe umfassender Vorarbeiten , die Publikation jener treff¬
lichen Karten möglich werden , die seit mehr denn zwan¬
zig Jahren erscheinen , und nach und nach die sämmt-
lichen Erblande umfassen werden.

Die Vorzüge dieser Karten , die stch in Aller Hän¬
den befinden , zu würdigen , liegt außer dem Zwecke des
gegenwärtigen Aufsatzes ; es genügt anzufähren , daß das
Erscheinen der die Provinz Oberösterreich  umfassenden
Blätter des General - Quartiermeister - Stabes *) dirältern
zum Lheil werthvollen Karten dieses Landes entbehrlich
gemacht hat . Allein der hohe Preis dieser Blätter bei ei¬
nem verhältnißmäßig kleinen Maßstabe ( i Zoll n 2000
Klafter oder der Natur ) der nicht gestatten
wollte , die oft wichtigen Einzelnheiten der Original - Auf¬
nahme mit der nöthigen Deutlichkeit vorzuführen , machte
den Wunsch nach einer ausführlicheren Karte dieser Pro¬
vinz , namentlich des vielbesuchten Salzkammergutes , seit
längerer Zeit rege , wodurch mehrere Erscheinungen dieser
Art in Kupferstich und Steindruck hervorgerufen wurden,
deren Werthlosigkeit zu rügen , hier nicht der Ort ist.

Es war dem Verfasser der in Rede stehenden Karte,
Herrn A. S 0 u v ent, **) Vorbehalten , diesem Bedürf¬
nisse zuvorzukommen . Er hat sich nämlich zum Vorwurfe
gemacht , in Benützung der besten Quellen nach den Ori¬
ginal - Mappen des Katasters eine Karte des S alz kam¬
mergut  e s in verjüngtem Maßstabe zu entwerfen , wel¬
che , so weit es das Format erlauben würde , aste De¬
tails der ursprünglichen Aufnahme , und die Resultate
seiner eigenen vieljährigen Forschungen wiedergeben sollte.
Zn wie fern ihm dieß gelungen ist , dürfte aus den nach¬
folgenden Andeutungen ersichtlich werden.

Die Karte besteht aus zwei Abtheiluirgen , jede von
2.4 Zoll Länge und 17 Zoll Breite : beide enthalten ei¬
nen Flachenraum von 24 Geviert - Meilen . Die Abgräu-
zung der Karte umfaßt die folgenden , noch zu derselben
gezogenen Ortschaften und Gegenden ; im Norden:
Gmunden ; im Osten : den Traunstein , Aus-
s e e und das nahgelogene steyrische Gebirge ; im Süden:

*) Es sind dieß die Nummern 2 , 7 , 8 / 9 , 1,3 a, 1Z 1'/ 14 , IL , 19,
2« , 2i , 25 und 26 der Spezialkarte des Erzherzogthums O ester-
reich ob und unter der Enns . Die Spezialkarte von Salz¬
burg (mit Berchtesgaden ) war bereits früher erschienen.

**) Herr Souvent ist dem Publicum bereits durch seinen Plan von
Ischl und der nächsten Umgegend ( im Maöstabe von
der Natur ) vortheilhast bekannt.

die Gebirgsgruppe des Dachsteins (Lhorsteins ) ; im
Westen : die Einsiedelei  am Falkensteine bei St.
Wolfgang und das salzburgische Dorf An naberg.  Der
Badeort Ischl , der wichtigste Punkt des ganzen Salz¬
kammergutes , nimmt die Mitte der Karte ein . — Sehr-
erfreulich ist hier die Vermeidung der bei ähnlichen Kar¬
ten unangenehm auffallenden ultra - ökonomischen Abgrän-
zung , die auch nicht einmal die nächsten Ortschaften au¬
ßerhalb der Landes - oder Gebietsgränze bezeichnet wissen
will : — ganz besonders dankenöwerth in orographischer
Beziehung die vollständige Abrundung der Gebirgspartien
an der steyrischen und salzburgischen Gränze ; — nament¬
lich der Dachstein - Gruppe , die man bisher auf keiner
Spezialkarte *) in ihrem ganzen Umfange überschauen
konnte . — Der zu Grunde gelegte Maßstab ist : 1 Zoll
— 800 Klafter oder I—- ^ Natur , er bietet einen
dem Reisenden oder Naturforscher erfreulichen Spielraum
für das Detail , ohne eine unförmliche Größe zu bedin¬
gen , welche ( wie bei manchen Spezialkarten ) die Erzie¬
lung eines kompendiösen Taschen - Formates unmöglich
macht . **) Dieser Maßstab gestattete dem Verfasser , die
Einzelnheiten der Gebirgspartien mit großer Treue und
Wahrheit , dem Haupteindrucke unbeschadet wiederzugebeu,
was namentlich dem Geognosten , der mit dieser Karte
zur Hand , das Hochgebirge durchstreift , große Vortheile
bringen muß , da er mit einem schwarzen E .remplar der
Karte , und einem kleinen Farben - Etui versehen , die Er¬
gebnisse seiner Forschungen an Ort und Stelle eintragen
kann . Der Haupt - Charakter einzelner Gebirgestöcke , und
ihre Verbindung , die Uebergänge von unfruchtbarem Felö-
grund zum üppigen Wiesenboden sind mit vieler Klarheit,
Deutlichkeit und Nichtigkeit vorgestellt . Referent weiset
hier besonders auf das lebhafte charakteristische Bild , wel¬
ches das von zerrissenen Felsenkuppen umgebene Hochpla¬
teau des Höllengebirges, — dann die Gebirgsmasse
des Schafberges, * **) und die großartige Gruppe des
Dachsteins  bieten.

*) Die beachtenswerthe vom General - Quartiermeister - Stabe edlrt«
Spezialkartc von Salzburg  ausgenommen , auf welcher diese»
Gebirgssiock in seiner ganzen Große dargestellt erscheint . Leide»
entbehrt diese Karte die neuesten österreichisch steherischen Eränz-
bcrichtigungen.

**) Dieser Vorwurf trifft ganz besonders die eben im Erscheinen be¬
griffenen Flurkarten der Umgegend von Wien  im Farben¬
druck ( im -Maßstab von ^ Natur , oder der Wiener-
Zoll rn 200 Klafter ) die sich bei aller Trefflichkeit durchaus nicht
für die Reisetasche des Fußwanderers eignen.

***) Der Verfasser schreibt Schaffberg,  der allgemeine Gebrauch,
alle Neisebücher und die in orthographischer Beziehung beachlens-
werthe Spczialkarte von Salzburg sprechen für die Schreibart
Schafberg.

c
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Nicht minder trefflich ist die regellose Abdachung der

gegen Osten steil aufstrebenden , gegen Westen sich sanft
abrundenden Ziemitz  bei Ischl vorgestellt.

Beiläufig gesagt , kann sich Referent nicht erklären,
warum Herr Souvent den in Ischl allgemein üblichen
Namen dieses von ferne durch seine eigenthnmliche Ge¬
stalt imponirenden Bergrückens , die Ziemitz,  übergan¬
gen , und bloß die wenig bekannten Spezial - Namen der
einzelnen Höhenpunkte : Leonsberg , Elsenkogel und
Tratte  u spitz  angegeben hat?  Die Karte führt wohl
am Rande des gegen Osten abstürzenden Felsengrates,
die »Ziemitz Schneid,« an,  allein die Ziemitz  ist
auch der Kollektiv - Name des ganzen Gebirgszuges . Selbst
minutiöse Einzelnheiten , wie z. B . die große isolirte Tanne
auf der Himmelreichwiese  bei Gmunden , deren schü¬
tzendes Blätterdach wohl noch bei jedem Besucher dieser
schönen Partie im Gedächtniß seyn wird , sind ans der
Karte angegeben.

Die zur Bezeichnung der Ortschaften , Straßen u . s. W.
gewählten Mittel sind die gewöhnlich angewendeten . Be¬
deutendere Ortschaften werden , statt durch Kügelchen,
nach dem ganzen Detail ihrer Oertlichkeit vorgestellt . Auf
den illuminirten Exemplaren werden die Almhütten * )
durch gelbe,  die übrigen isolirten Ansiedlungen und son¬
stigen Ortschaften , dann die Poststraßen **) durch rothe,
die Kommerzialstraßen durch braune  Bemalung ver¬
deutlicht . Die Seen und andere Gewässer sind blau  le-
virt , die unbewachsenen Felsenberge braun  angelegt.

Wenn die zur Erlangung eines deutlichen und leb¬
haften Bildes der Gegend angewandten Mittel noch et¬
was zu wünschen übrig lassen , so ist cs die Bezeichnung
der Waldungen,  die bei diesem schönen Formate auch
wirklich Raum genug fände . Der Einwurf , daß durch
ihre Angabe die Deutlichkeit leiden würde , fällt , wenn
man die Ausführung dieses Wunsches auf Bezeichnung
der Waldg ranz  e beschränkt , die oft ans Karten von
verjüngterem Maßstabe ersichtlich ist , und dann die Kon-
touren zur Kolorirung der farbigen Exemplare liefern
würde . — In diesem Falle wäre die Illuminirung der

*) Sie werden durch das bekannte zuerst von Peter Anich gebrauchte
Zeichen vorgestellt.

**) Die Poststraße von Gmunden  am Seeufer nach Traunkir-
chen,  durch welche die Kommunication mit Ischl unterhalten
wird ( der Eilwagen wird bekanntlich erst in Traunkirchen einge¬
schifft ) ist unbegreiflicher Weise weder durch Illumination , noch
durch die gewöhnlichen Doppelstriche von den Vizinalwcgen unter¬
schieden - eben so die schöne Verbindungsstraße , auf welcher man
von I sch l durch den miltlern und äußern Weisscnbach nach
Weißen  b ach  am Kammersee gelangt , ein Ausflug , der von

^ >en Badegästen Jschl ' s häufig unternommen wird.

Kalksteinmassen überflüssig , die ohnehin durch den Kon¬
trast mit den sie umgebenden grünen Massen hervortreten
würden . — Nicht minder wäre es erwünscht , bei der
Menge von Local - Namen , die der Verfasser oft auf ei¬
nen sehr geringen Raum zusammen zu drängen bemüssiget
war , die besonders hervorragenden Höhen - und Ueber-
sichtspunkte durch eine Hieroglyphe bezeichnet zu sehen,
wodurch sich etwaige Zweifel , wohin der Name gehöre,
lösen würden . In vielen Fällen gestattete die Schraffi-
rung der Berge nicht , die oft überlangen Local - Benen¬
nungen in unmittelbarer Nähe der zu bestimmenden Berg¬
spitze anznbringen , wo dann leicht die Verwechslung eines
Punktes mit dem andern veranlaßt wird . — Ein Blick
auf die Partie des Kranab i t sattels  im Höllengebirge
wird diese Bemerkung rechtfertigen . — Von minderer
Wichtigkeit , aber den Reisenden nicht unwillkommen , wäre
die auf Schweizer - Karten übliche Versinnlichung der vie¬
len kleinen , in den Alpen so häufigen Wasserfälle , durch
einen im Laufe des Flusses oder Baches angebrachten
Pfeil : auf diese Weise hätten die sonst nicht bemerkten
Fälle des Rinbachstrubs , Waldbachstrubs u. s. w . an¬
gedeutet werden können . **) Bei der Wahl der Schrif¬
ten g a LLun  g en,  womit die Namen der Berge und Ort¬
schaften zu bezeichnen kommen , hatte der Verfasser die
möglichste Einfachheit und Deutlichkeit im Auge.

Nur die Städte und Seen wurden mit Versalien,
und zwar durchgehends mit Antiqua ( OMVkMLN ) , die
wichtigeren Bergbenennungen und Namen der Märkte und

größeren Dörfer mit Mittel - Antiqua (I8e1l1 ) , ***) die
kleineren Dörfer , Flüsse , Thäler und die Berg - und Forst-
benennnngen zweiten Ranges mit Petit - Antiqua ( lUnau)
bezeichnet ; endlich die Bäche , Almhütten , Mühlen und
sonstige isolirte Ansiedlungen , dann minder bedeutende

*) Diesen : Uebelstande wurde bei den trigonometrisch
Punkten durch Anwendung des bekannten Zeichens

begegnet . Die Schweizer - Karten bestimmen die wichtigeren Berg-

spitzen mit einem leicht durch ein passenderes zu ersetzenden Zei¬

chen - O ^ Anich mit dem nachfolgende » ^ 0.

**) Bei dieser Gelegenheit erlaubt sich Referent auf die Gefahr hin,
der Mikrologie beschuldigt zu werden , sfir eine zu hoffende zweite
Auflage der Karre den Namen des ( nicht unbedeutenden ) Ba¬
ches nachzutragen , der zahlreiche Kaskatellcn bildend , vom nord¬
westlichen Abhange des Edlerkegels ( Spitzelsteins ) in den Traun¬
see fällt . Er heißt Nöt .) e l b a ch, und erhält mehrere Zuflüsse
aus einem kleinen S ?-- im Innern der schwer zugänglichen , bis
jetzt noch wenig erforschten N ö t h e l st e i n - H ö h l e.

***) Das einzige ansehnliche Dorf Ebensee  macht hier eine Aus¬
nahme , welches sich, im Kontraste mit dem unbedeutendem Lang-
b a t h , dessen Namen es im Alltagsleben fast ganz verdrängt hat,
mit Petit - Cursiv begnügen mußte.

bestimmten
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Loealbenennungen mit Petit - Cursi 'v (welch
letztere Schriftgattung zwei , jedoch nicht streng konsequent
geschiedene Abstufungen weiset . — Ob nicht vielleicht für
die Namen der Märkte , eine ihrer Bedeutsamkeit ent¬
sprechendere Schriftgattung hatte gewählt werden können,
laßt Referent dahin gestellt . *)

Lobende Erwähnung fordert die skrupulöse Genauig¬
keit , mit welcher die sich kreuzenden Fußpfade  im Ge¬
birge angegeben sind , und hier zeigt es sich namentlich,
daß Herr Souvent keine bloße Reproduktion der Geueral-
O.uartiermeister - Stabs - Karten im größeren Formate ge¬
liefert hat.

Eine flüchtige Vergleichung der beiden Karten wird
das hier Gesagte bethätigen . Durch die nicht ermüdende
Sorgfalt , mit welcher auch die schmälsten Gebirgspfade
(großentheilö nach der Autopsie des Verfassers ) angege¬
ben wurden , hat er sich den Dank aller Freunde dieses
Faches gesichert . Am Auffallendsten zeigt sich die wahr¬
haft mühsame Kontrolle seiner Vorarbeiten in der Art

und Weise , wie Herr Souvent das Gewirre von Fuß¬
wegen in dem mächtigen Gebirgsstock zwischen dem Kam¬
mer - und Schwarzensee dargestellt hat . **) Schade nur,
daß nicht für die hier sich treffenden Kreisgränzen eine
Bezeichnung gewählt wurde , die sich von der für die Fuß¬
pfade angenommenen ( die gewöhnliche punktirte Linie)
merklicher unterschieden hätte.

Da eben von Gränzen die Rede ist , kann sich Refe¬
rent die Bemerkung nicht versagen , daß die bei einem
Vergleich der SouvenL 'schen Karte mit den älteren auf¬
fallenden Divergenzen in der Angabe der Gränzen des
Traun - und Hausruckkreifes ( am Nicht - und Alpenberge)
sich durch die neue Gränzregulirung von 1826 rechtferti¬
gen lassen.

In orthographischer Hinsicht ist das lobenswerthe
Bestreben des Verfassers unverkennbar , die zahlreichen
Orts - und Localbenennungen nach Thunlichkeit in ein Sy¬
stem der Rechtschreibung zu bringen , ***) und es ist er¬
sichtlich , daß Herr Souvent die älteren , bisher weniger

*) Die Karten deS baierischen General . Quartiermeisier - Stabes ha¬
ben die Märkte mir C u r si v - V e r sa l i en ( IFLLL . ) be¬zeichnet. ^

**) Der Fußpfad , der vom Traunkirchen ,uber die Siegesbach-
M ü h l e und die Thal wie se zur Farnau - Alm  führt , und
der auf der General -QuarN ^ meister- Stabs -Karte ersichtlich ist
(deutlicher noch auf dem sechstê Blatte der oberwähnten Spe.
zialkarte von Salzburg ) , scheint dim, Verfasser entgangen zu
seyn; er ist als einzige  LandkommunicaUonTraunkirchens mit
Ebensee und Langbath beachtenswerth.
Kleinere Inkonsequenzen, wie z. B . Carbach (die Mühle)
und Karbach (die Alm) , Albenkogel nnd Alpenberg,
sind kaum der Erwähnung würdig.

gewürdigten Karten des Landes ob der Enns ( aus denen
besonders die Karte des würdigen Pfarrers Vischer,
die Müller 'sche,  auf Veranlassung der Stände heraus¬
gegeben , und die s. g . G r e i p l ' sche Karte dem Etymologen
manche Ausbeute geben ) wohl gekannt und benützt hat.
Es ist bedauerlich , daß bei der Landes - Vermessung durch
den Kataster die Durchführung eines konsequenten ortho¬
graphischen Systems nicht im Auge behalten wurde . —
Dieß wäre eine um so dankenswerthere Arbeit geworden,
da man noch heut zu Tage ( selbst im Amtswege ) bei
Schreibung der Orts-  und Local - Namen eine willkühr-
liche oder doch ganz unbegründete Orthographie befolgt.

Auffallend geringe Kenntniß der Etymologie verra-
thend ist es fürwahr , wenn selbst Gelehrte abwechselnd
Dürrenstein und Tirnstein , Dürrenthal und Dirnthal,
Pertholz und Bertholdö , Pöggstall und Böcksthal schrei¬
ben . Es wäre eine würdige Aufgabe für den Verfasser
einer Topographie Oesterreich 's , die Rechtschreibung aller
Ortsnamen nach gewissen Fundamental - Gesetzen herzu-
ftellen ; als Basis einer solchen Arbeit könnte H öfer 's
treffliches ( leider wie vieles des Guten im Vaterland
wenig bekanntes ) Glossar der oberösterreichischen Mundart
dienen.

In einer längs der östlichen Seite der zweiten Ab¬
teilung angebrachten Tabelle sind die Seehöhen der merk¬
würdigsten Punkte im Salzkammergute , dann die Län¬
gen - , Breiten - und Flächenmaße der 17 auf der Karte
vorkommenden Seen bemerkt . — Zur Bestimmung der
Tiefe  dieser Binnengewässer ist bis jetzt noch sehr wenig
geschehen . — Nicht ungern hätte Referent auf der Karte
selbst einige der wichtigsten Höhenbestimmungen an Ort
und Stelle bemerkt gesehen , da er aus Erfahrung weiß,
daß solche Daten sich auf diese Weise dem Gedächtnisse
lebhaft einprägen . Raum hiezu wäre hinlänglich vorhan¬
den gewesen.

Noch ist es Pflicht der sehr wackern Leistung des Li¬
thographen Herrn I . S i m 0 n das Wort zu reden . Durch
frühere Leistungen in diesem Fache ( die treffliche Karte
von Gratz und der Umgegend , vom Hauptmann Petzek,
mehrere Blätter der oberwähnten Flurkarten u . s. W. )
dem Publicum bereits bekannt , hat dieser junge Künstler
seinen Beruf zu Arbeiten dieser Art auch hier auf das Er¬
freulichste beurkundet.

Die Ausstattung des Ganzen , der schwarzen wie der
illuminirten Ausgabe , läßt nichts zu wünschen übrig.
Der Preis von 4 fl . schwarz,  und 5 fl. 20 kr. kolorirt,
ist angemessen . Die Koloriruug geschieht unter unmittel¬
barer Aufsicht des Verfassers , der auch , wie gemeldet,
den Selbstverlag übernommen hat , die Karte ist übrigens
in Linz in allen Buch - und Kunsthandlungen , in Wien
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bei Artaria und Bermann , und in Prag bei Hofmann

zu haben . Herr Souvent hat durch Herausgabe dieser
schönen Karte den Dank des Publicumö verdient , mrd
Referent wünscht , daß ihn eine reichliche Abnahme für
diese kostspielige und mühevolle Unternehmung entschädi¬
gen möge . Jedenfalls wird seine Karte zur näheren Kennt-
niß dieses schönen Landstriches ( der noch — nUi -abils
llietu — so manche wenig gekannte Partie besitzt ) we¬
sentlich beitragen , wie denn die Benützung derselben in
vielen Gegenden den Wanderer von der Vormundschaft
eines Führers entheben dürfte . — Möchte der Verfasser
dieser Karte sich durch ihren günstigen Erfolg veranlaßt
finden , seine Arbeit in einer späteren Periode auf die
ganze Provinz Oberösterreich auözudehnen . — Möchte er
endlich in diesen sine ira et stuäio niedergeschriebeneu
Andeutungen die Ergebnisse der warmen Theilnahme an
feiner schönen Leistung und die Absicht erkennen , ihm zu
einer zweiten Auflage seiner Karte , — die er recht bald
erleben möge , — einige wohlgemeinte Winke zu geben.

W - v. Nally.

Ausgrabung römischer Alterthümer zu Linz.
( Schluß . )

2) Geräthschaften aus Metall,  darunter he¬
ben wir heraus : einen kleinen Schlüssel von Bronze mit
schönem hellgrünen Roste , er gehört unter die seltner vor¬
kommenden , zweigezähnten ( mit doppelter Zahnreihe ) ,
nnd gleicht dem von Montfaucon *) bekannt gemachten
fast ganz . Einen Griffel aus Bronze , gleichfalls mit
schönem hellgrünen Roste ; gehört zur kleinsten Art;  eine
gegossene Pfeilspitze aus Bronze , scheint noch ganz unge¬
braucht zu seyn , da die Spuren der nicht sorgfältig ge¬
schloffenen Gnßform noch sichtbar sind ; einen Pipenhahn
ans Bronze , dergleichen sich auch in Schlögen vorgefun¬
den ; Messer und andere Gegenstände aus Eisen . —

5) Bronze - Münzen von Augustus , Anto-
ninus Pius und Trajanus.  Von Letzterem fand sich
die , seine Freigebigkeit , Wohlthätigkeit und väterliche
Sorgfalt bezeugende , **) mit welchen Tugenden er den
schönen Namen des besten Fürsten , des Vaters
des Vaterlandes  erhielt.

Ueberblickt man das Terrain unserer Hauptstadt , auf
dem bisher durch den Bau von Kanälen , von Häusern

*) QlontkLUcon » 1' er lexrescutee en 6 §n-
res . loin . III . I'. I-

»*) 6 ^ L8 . ^ .VS . VLU . O .4,6 . k . Lt.
I 'U . I>. 608 . V . r . — Oaxur iLurearnin , in I.

1124!.. orniVlo . riiwoirl . 8, r . () . u . 8. O. ivin-
Uer stLns ä . sxieas , s, cornu coxi »e , rräslsr x »rvL öZui»
ro §.rrs.

römische Alterthümer , so ferne sie zu unserer Kenntniß ge¬
langten , zu Tage gefördert wurden , so läuft die gezogene
Linie fast ohne Unterbrechung durch folgende Theile : Die
S p i t e lwi ese , S t e i u - , K l a m m - , T h e a t e r g asse
und Altstadt bis zur Stad  t wag e;  das ehemalige
kaiserliche Schloß und den Plank ' schen  Garten . —
Auch auf dem Hauptplatze , in der Nähe der Säule der
h . Dreieinigkeit fanden sich im Jahre 1856 römische Ge¬
schirre ; gegen alle Erwartung hingegen zeigte sich in der
Hofgasse  bis zur Einmündung in die Hahngasse
auch nicht einmal die leiseste Spur früherer Ansiedelung.
Und so möchte es kaum zweifelhaft seyn , daß die römi¬
sche Niederlassung in der oben angezeigten Linie Statt
gefunden habe.

Unter denjenigen aber , denen das Museum die ge¬
nannten , oder auch nur angedeuteten Gegenstände ver¬
dankt , nennen wir vorzugsweise Herrn Negierungsrath
Grafen von Barth - Barthenheim,  dessen umsichtige
und eifrige Sorgfalt für unsere Anstalt sich auch bei die¬
ser , wie bei vielen anderen Gelegenheiten auf das er¬
sprießlichste bethätigt hat;  ferner die Herren : Alois
P uchb e r g e r,  k . k. Baudirections - Amtsingenieur , A n-
ton Rücker,  Apotheker und Magistratsrath , Anton
Brandstätter,  Kapitular von Wilhering , k. k. Pro¬
fessor , und Franz Vogler,  bürgerlichen Glashänd¬
ler , sämmtlich Mitglieder des Franzisco - Carolinum , de¬
nen hiemit der verbindlichste Dank entrichtet wird.

Linz , am 10 . Juli iL 4 l . G.

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß . )

I . Druckwerke , s ) Nachrichten von den bis auf das
Jahr 179t an dem Donau - Strudel zur Sicherheit der Schiff¬
fahrt fortgesetzten Arbeiten , Wien 179 : , dann Karl Hartmann 'S
gemeinfaßliche Darstellung der Bergbankunde , Stuttgart 1szg ;
von Sr . Hochwürden dem Herrn Joh . Bapt . Schober , k. k. Negie-
rungsrathe und Abten des lvbl . Stiftes Wilhering . 9) Dr . Emanuel
Kunt über den Kurort Ischl , Wien 1841 ; vom Herrn M . O . Jo¬
seph Ritter von Brenner - Felsach , k. k. Salinen - , Distrikts -
und Badearzte in Ischl . 10) Mungo Park 's Reisen im Innern
von Afrika ; vom Herrn iVl. v . Johann Duftschmid in Linz.
11) Geschichte der ehemaligen Benediktiner - Kloster Garsten
und Gleink , Linz i» 4 i ; von dem Verfasser , Herrn Franz
Xav . Pritz , regul . Chorherrn von St . Florian , wirk !. Kon-
sistorialrathe und k. k. Professor der Theologie in Linz. 12) Neue
Zeitschrift für Tyrol und Vorarlberg , 7. Bändchen , Innsbruck
iN4i ; von dem löbl. Ferdinandeum . 13 ) Zwei gedruckte Ab¬
handlungen ; vom Herrn Engelbert Pachmayr , Kanzellisten bei
den k. k. Stadt - und Landrechten in Linz.

II.  Ma n uscri  p t e. Ein Denkbuch und ein Verzeichniß, die



Altwürthische Familie und die Schule in Niederkappel betref¬
fend ; vom Herrn Ignaz Donabauc , Hausbesitzer daselbst.

R . Geschichte.
s. Urkunden , i ) Zwei Pergament - Urkunden von »494

und 166t ; von- einer Ungenannten . 2) Zwei solche von 1546
und 1565 ; vom Herrn Nosits , Bürgers - Sohne in Wels.
3) Für das Diplomatarium wurden in diesem Monate wieder
z3 Urkunden abgeschrieben, und vom Geschichts-Referenten
Chorherrn und Archivar Stülz zu St . Florian mit den Origi-
ualien collationirt.

II . Münzen , i ) Eine Würzburgische Silbermünze vom
Jahre 1795 ; von der hochgebornen Frau Freiin von Skrbensky,
Excellenz . 2) Zwei antike Erzmünzen , dann eine silberne und
vier kupferne moderne Münzen ; vom Herrn Karl Huber , bürgl.
Handelsmanne in Waizenkirchem 3) Eine tyrolische Silber¬
münze vom Jahre 1663 ; vom Herrn Joseph Edlen von Mor
zu Sunegg und Morberg , k k. Hauptzollamts -Controlor in Linz.

III. Siegel und Wappen.  1 ) Eilf Siegelabdrücke
mit Wappen ; vom Herrn iVl. O . Joseph Ritter von Brenner-
Felsach . 2) Ein Abdruck des Spitalamts - Siegels von Enns
aus dem 13. Jahrhunderte ; vom Herrn Johann Kain , Amts¬
verwalter daselbst. 3) Zwei -Original - Wachssiegel der Stadt
Linz ans dem 13. und 15. Jahrhunderte ; vom Herrn Benedikt
Pillwein , Officialen der k. k. Prov . Staatsbuchhaltung in Linz.

E . K u n st u n d A l t e r t h u m.
I. Ausgrabungen.  Eine Anzahl von Fragmenten

a-othirdener . römischer Geschirre zum häuslichen Gebrauche , meh¬
rere Stücke von eisernen und bronzenen Gerathschafken , einige
römische Münzen und der Lagerstein einer Handmühle wurden
bei Gelegenheit der Erdaushebung zum Behufe des Kanalbaues
in der Altstadt zu Linz zum Vorscheine gebracht , und vom
Herrn Adolph Grafen von Barth - Barthenheim , Herrn Kreis¬
ingenieur Puchberger , Herrn Franz Xav. Vogler , bürgerl . Glas¬
händler , Herrn Professor Brandstätter , Herrn Anton Ritter
von Spaun , Herrn Joseph Reiserbauer u. a. , und zum Theile
vom Custos für das Museum eingelöset und gesammelt-

II . Gegenstände der bildenden Kunst.  1 ) Eine sehr

schone Glasmosaik , das Stift St . Florian darstellend , von
Georg Kuhn in Breslau verfertiget , und als Geschenk gegeben
von dem hochwürdigen Herrn Michael Arneth , Pröpsten dieses
Stiftes . 2) Eine Aguarel - Zeichnung nach dem römischen Lei¬
chensteine an der Pfarrkirche zu Ischl ; vom Herrn Engel , Amts-

' schreiber beim k. k. Kommissariate zu Ischl . 3) Ein Porträt'
in Oelmalerei nach Mathias Altwürth , gewesenen Professor in
Qlmütz , dann Schulen - Director in Teschen , einem gebornen
Oberösterreicher ; vom Herrn Alois Donabaur , Hausbesitzer zu
Niederkappel.

v.  Naturgeschichte.
r . Botanik.  Sieben Species getrockneter Pflanzen aus

dem Mühlkreise und der Gegend von Linz ; vom Herrn 7. I ).
Kurzwernhart.

II . Mineralogie und Geologie, r ) 43 Exemplare
Mineralien und Petrefakte , größtentheils aus Oesterreich unter
der Enns , an Ort und Stelle gesammelt , bestimmt , und als
Geschenk eingesendet vom Herrn D . Ritter von Holger , Pro¬
fessor der k. k. Kammeral - Chemie in Wien . 2) Ein Fragment
eines großen Ammoniten , aufgefunden zu Großgmain , und ein
schönes Exemplar eines Hippuriten vom Untersberge im Salz¬
burgischen ; vom Herrn Alois Müllauer , Amts - Ingenieur der
k. k. Landes - Vaudireetion in Linz.

L . Technologie.  >
Herr Rudolph Mayer , bürgerl . Uhrmacher zu Waizenkir-

chen, hat mit Vorhalt des Eigenthumes in dem Museums-
Locale eine von ihm verfertigte astronomische Pendel - Uhr mir
stehendem Sekunden - Zeiger aus dem Mittel des Zifferblattes
und monatlichem Gange aufgestellt . Die Schwere der Pendel-
Linse beträgt 9 Pfd . , die bewegende Kraft aber entspricht nur
einem Gewichte von 1 Pfd . 27 Loth W . G - , woraus auf den
einfachen Bau , auf die geringe Resistenz und Reibung , und
auf die reine Arbeit geschlossen werden kann . Diese Uhr ist
auch um einen billigen Preis zu kaufen . Herr Mayer wird in
Kürze auch eine astronomische Jahres - Uhr im Museum zur
Einsicht aufstellen.

Linz , am 30 . Juni 1341 . G - W ei s Hau p l,.
Custos.

CLnladmrg an die Mitglieder des Frmnzisco -Cnrölinnm.
Genehiuigung Sr . Excellenz des Herrn Landeschefs , als obersten Vorstandes , wird die siebente General-

^ Mnsennw - Vereins — » am 2 . August 1844 , « — Vormittags um 10 Uhr , in dem Landtagssaale
der ennstschen Herren Stande Statt finden , wozu die sämmtlichen verehelichen Mitglieder geziemend mit
^ " geladen werden , daß bei dieser Versammlung außer den für dieselbe bestimmten Vortragen und der

^ ' lüvelsen Erneuerung des Verwaltungs - Ausschusses auch die Vertheilung des fünften gedruckten
bnid .n-t verehrlichen Mitgliedern , welche an der Versammlung Theil zu nehmen ver-
^luoett seyn sollten , wird dieser Bericht nachträglich zugesendet v - s -

.wiu Verwaltungs - Ausschüsse des Museum Franzisco - Carolinum . Linz , den io . Juli 1841.
Graf W eissenWolff,

Präses. Reichenbach,
Secretärs - Vertreter.

Redakteur : Professor Joseph Goisticrger. Verleger : Ä»chHändler Wnirin Haslinger,
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Zur Chronik des Franziseo - Carolinum.
4 . Siebente allgemeine Versammlung.

er früher in öffentlichen Blattern geschehenen Ein¬
ladung zu Folge fand die siebente allgemeine Versamm¬
lung der Museums -Mitglieder im kleinen Redouten -Saale
am 2 . 'August l . I . wirklich Statt . — In Abwesenheit
Sr . Ercellenz des Herrn Landeschefs , als obersten Vor¬
standes , wurde sie , unter dem Vorsitze des Präses des
Verwaltungs - Ausschusses , Herrn Grafen v. Weissen-
wolff,  von dem Referenten des Kanzleifaches , Herrn
Regierungsrathe Baron v. Stiebar,  mit einem Berichte
eröffnet , der in gedrängter Kurze doch alle Hauptmomente
darlegte , ans denen sich eine klare , bestimmte Einsicht in
den gesummten literarischen , ökonomischen und finanziel¬
len Zustand der Anstalt bilden läßt . Für jeden Fall dürf¬
ten die der Versammlung beiwohnenden verehelichen Mit¬
glieder aus dem , was der genannte Bericht vorgeführt,
über die fast täglich zunehmenden Sammlungen , über die
genaue , gewissenhafte Gebarung des Vermögens , über
die eingeleiteten Verbindungen mit andern ähnlichen In¬
stituten , wie über den warmen Antheil , den hohe und
höchste Herrschaften an unserer Anstalt nahmen , die be¬
ruhigende Ueberzengung gewonnen haben , daß das Fran-
ziöco - Carolinum fortwährend in fortschreitender Richtung
begriffen , sein Bestes nach allen Seiten hin rüstig ge¬
wahret und gefördert sehe . —

Diesem , die Hanptbegebnisse der Anstalt berührenden
Berichte folgten zwei wissenschaftliche Vorträge : » Skizze
einer Lebensbeschreibung des- Johann Georg Adam Frei¬
herrn zu Hoheneck, « vom landständischen Syndicns,
Herrn Anton Ritter v. Spaun (in Abwesenheit des Ver¬
fassers , vorgelesen vom k. k. Regiernngs - Konzepts - Prac-
tikanten Karl August Reichenbach ) , und »Von der Für¬
sorge Gottes für die Erhaltung der Insekten , daß sie
nicht aussterben « — vom regnlirten Chorherrn zu St . Flo¬
rian , Herrn Joseph Schmidberger. — Bei dem
regen Eifer , mit dem gegenwärtig beinahe von allen
Ständen naturwissenschaftliche Kenntnisse gesucht und ver¬

breitet werden , war letzterer Vortrag nicht nur zeitgemäß,
sondern auch anziehend durch den Reichthum langjähriger
Erfahrungen , aus denen deutlich die religiöse Ansicht her¬
vorging , daß auch in dem scheinbar unbedeutendsten Ge¬
genstände der Schöpfung die Beweise der tiefsten gött¬
lichen Weisheit liegen , daß somit treue Beobachtung der
Natur nicht von Gott , sondern zu Gott führe . —

Der Name Hoheneck aber hat in unserem Lande ei¬
nen so guten Klang , daß er nur angekündet zu werden
brauchte , um die volle Aufmerksamkeit der Anwesenden in
Anspruch zu nehmen . Auch wußte der Verfasser theils
aus Hoheneck 'S eigenen Ausschreibungen und Familien¬
papieren , theils ans landständischen Verhandlungen ein
höchst anziehendes Gemälde eines Mannes darzustellen,
der als geacbteter Geschichtforscher , als warmer Freund
des Vaterlandes und seiner Fürsten , als biederer Mensch
immer eine höchst ehrenvolle Stelle einnahm , und in den
wichtigsten und kritischesten Perioden der Geschichte unse¬
res Landes immer als ein Gestirn erster Größe hervor¬
leuchtete . —

Der Verwaltungs - Ausschuß überzeugt , daß beide
Vorträge allenthalben freundliche Aufnahme und dankbare
Leser finden werden , wird Sorge tragen , daß sie , als
interessante Zugaben dem im nächsten Jahre erscheinenden
sechsten Jahresberichte eingereiht werden . —

Nach Beendigung dieser Vorträge wurde , dem § . 15
der Statuten gemäß , zur Ermittelung jener vier Aus¬
schuß - Mitglieder geschritten , welche das Loos zum Aus¬
tritte bestimmen würde . Diese waren die Herren:

Bischoff , Jos . , kaiserlicher Rath und Bürgermeister
zu Linz,

Kenner , Jos . , Magistratsrath zu Linz,
Plank , Franz , Vorstand des Handelsgreminmö zu

Linz,
Preisch , Karl , k. k. Hauptmann in der Armee , —

die sämmtlich als Ausschuß - Mitglieder , so wie der stän¬
dische Rechnungsrath , Herr Jos . Saringer , als dritter
Rechnungörevident , ohne alle Abstimmung durch Accla-
mation gewählt , und so ans die sprechendste Weise mit
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dem Vertrauen der allgemeinen Versammlung beehret
wurden . —

Linz , am z . August l 84 1. G.

Rococo - Justiz.
Ein Beitrag zur Geschichte der älteren peinlichen Gerichtspflege.

Von Anton Nitter v. Spaun.
Das Alte wird für die Nachwelt antik , oder Rococo.

Ersteres , wenn es aus einfachen , naturgemäßen Verhält¬
nissen hervorgegangen , mit gesundem Menschenverstands
durchgebildet , der spatesten Nachwelt noch als Muster
und Vorbild aufgestellt zu werden verdient ; letzteres,
wenn eine Zeit sich in Vorurtheile , pedantische , aben¬
teuerliche Vorstellungen tief verirrt hat , und nun mit
allen ihren grotesken Aeußerlichkeiten dem plötzlich klug
gewordenen Enkel zum Spotte dient.

Das Antike ( Alterthümliche ) bleibt immer ehrwür¬
dig , — Rococo ( das Veraltete ) wird lächerlich ; das
Lächerliche besteht ja nach Jean Paul im ungeschauten
Unverstände.

Das Wort : Rococo ist neu , aber auch der Begriff,
den wir damit verbinden , bezieht sich auf eine Erschei¬
nung , welche in den früheren Perioden der Menschheit
niemals vorgekommen ist . Die Verkehrtheiten des 17. und
18. Jahrhunderts , und das plötzlich hereingebrochene Licht
der Aufklärung haben diesen Begriff erzeugt.

Das Oberflächliche , Maßlose dieser Aufklärung , wol¬
len wir hier nicht untersuchen ( ihr Dünkel , ihre Ueber-
treibungen , ihre Mißgriffe gehören zum Lheile jetzt schon
in die Kategorie der Rococos ) ; und eben so wenig die
grammatikalische , etymologische Bedeutung dieses Wor¬
tes . Aber die Erscheinung , die Sache wollen wir ins
Auge fassen.

Nie hat eine Zeit schneller die ausgetretenen Wege
des gesunden Menschenverstandes verlassen, , als das sieb¬
zehnte Jahrhundert , zahllose neue Ideen , theils wahre,
theils falsche , theils gemischte , waren eingedrungen , die
es in seiner Unbehülflichkeit nicht zu ordnen verstand ; es
entstand eine Verwirrung der Begriffe , wie sie vorher
niemals da gewesen war , es konnte nicht lassen von der
angeerbten Barbarei , ja versank noch tiefer in dieselbe,
und konnte sich eben so wenig der neu eingedrungenen Ideen
erwehren ; beunruhiget durch diese , suchte sie durch starre
Formen Halt zu gewinnen , allein eben die Formen , die
sie schuf , sind der sprechendste Ausdruck der herrschenden
Begriffsverwirrung.

Bleiben wir vorerst nur beim Aeußerlichen . Nie hat
die Menschheit eine so lächerliche Verpuppung angenom¬
men , als in dem bezeichneten Zeiträume . Statt der Helm¬
decken fielen die zierlich gedrehten Ausläufer eines unge¬

heuren Lockengebäudes über den Harnisch , den Kopf be¬
deckte ein goldverbrämtes Dreieck aus Filz , das nur zum
Spielzeug der Hände dienen konnte . Von den mit Löwen¬
köpfen verzierten Achselschienen fallen Spitzenärmel über
den entblößten Arm , das Schwert schrumpft zum Galan¬
teriedegen zusammen , wir sehen die römische Toga , den
spanischen Mantel mit Pumphosen vereiniget . Die schö¬
nen Flechten der Frauen aufgelöst , aufgetrieben , über
Wülste gespannt , zu Lhürmen erhöht , das sonst in ein¬
fachen Falten niederfallende Gewand wie zum ungeheu¬
ren Ballou aufgebläht , den schlanken Leib in Mieder,
den Fuß in Schuhe mit hohen spitz zulaufenden Absätzen
gepreßt , die nicht zu gehen , sondern nur zu schwanken
und zu trippeln erlauben.

Der Mensch , in dieser Entstellung , konnte nichts um '
sich leiden , was nicht den gleichen Stämpel der Unnatur
trug , selbst der Baum in seiner Umgebung mußte ver¬
stümmelt werden , das Wiesengrün in Schnörkel auslau-
fen . Schnörkel ! das ist das rechte Wort für die Formen,
welche diese Zeit erschuf . Schnörkel an seinem sämmt-
lichen Hausgeräthe , Schnörkel in seinen Gartenanlagen,
Schnörkel in seinem Style und in den Titulaturen , die
er sich beilegte , Schnörkel in seinen Melodien , in den
Körperbewegungen des Tanzes , Schnörkel in allem , was
er bildlich darstellte , an Kirchen und Altären ! Selbst
die Bewohner des Olymps , Heroen , Schäfer und Schä¬
ferinnen mußten Perrücken und Neifröcke tragen , ja die
Wahrheit selbst sollte ihm nicht ohne Schnörkel , unge¬
schminkt und ungepudert erscheinen . Allein die Wahrheit
verschmähte die Mummerei , und blieb dem Treiben jener
Zeit ferne.

Wir dürfen diese Erscheinungen nicht als bloße Aeu-
ßerlichkeiten betrachten . Die Verirrung des Geschmacks
hatte tiefere Wurzeln in Kopf und Herz , und trug schäd¬
liche , betäubende Früchte . Das Schöne und Erhabene
der Antiken , das Geheimnißvolle , Tiefe , Herrlichein
den Schöpfungen des romantischen Mittelalters war in«
uigst verschmolzen mit der Weisheit des Alterthums , mit
den christlichen Tugenden : Glauben , Hoffnung und Liebe.
Die Kunst hatte bisher nicht nur gleichen Schritt gehal¬
ten mit der inneren Anschauung , ja sie war allenthalben
den mittleren Bildungsgraden weit voraus geeilt , hatte
sich über den Seelenzustand der Menge erhoben , und zog
sie mit unwiderstehlicher Gewalt hinauf in das Reich des ,
Geistigen.

Die Macht dieser geistigen Hebel sollte nun mit ei¬
nem Male die Menschheit entbehren , denn mit Muth zer¬
störten das 17 . und 18. Jahrhundert , was sich nicht auf
ihre Weise verschnörkeln ließ . Die Rückwirkung davon
wurde bald allgemein fühlbar , Licht und Wärme ent-
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schwanden immer mehr aus Kopf und Herzen , Verkehrt¬
heit , Dünkel , Unnatur durchdrangen alle Lebensverhälr-
rrisse , besonders in den höheren Ständen , welche den
größten Einfluß auf die Maßen übten.

Statt aller weiteren Untersuchungen über den Grund
des Uebels , das allerdings schon in der Mißleitung frü¬
herer Jahrhunderte wurzelte , will ich hier nur in einer
einzelnen Sphäre des Wirkens Nachweisen , wie man in
jener Zeit , in einer der wichtigsten menschlichen Angelegen¬
heiten der Kriminal - Justitzpflege , dachte , empfand und
handelte.

An dem harten , rauhen — man kann sagen : barba¬
rischen Justizverfahren , noch früherer Jahrhunderte , hat
die Zeit der Rococos nichts gemildert , obwohl sie im
Wissen weit voraus war , aber sie hat die alte Einfalt
und Unwissenheit mit scholastischer Spitzfindigkeit in ein
noch grausameres System gebracht , die Netze verdichtet
nnd vervielfältiget , in denen man die unglücklichen Opfer
fing , sie hat durch Gesetzesformen das Gewissen der Rich¬
ter erleichtert , die unbedenklich folterten und tödteten,
wenn sie sich auf den Buchstaben eines Gesetzes , oder die
Gutachten eines berühmten Rechtsgelehrten berufen konn¬
ten . Was half der düstere Pomp , mit dem sich Gerichte
und Gerichtspersonen umgaben , um durch den Anschein
würdigen Ernstes , überlegener Einsicht Schrecken und
Ehrfurcht einzuflößen?

Wer über Leben und Tod seiner Mitmenschen zu ent¬
scheiden berufen ist , hat nicht nur an Buchstaben und
Formen zu denken ^ über jede Menschensatzung schwebt
der Geist derselben , — er denke und fühle vor Allem als
Mensch . Hätte man nicht zu denken und zu fühlen ver¬
lernt , so wäre um Jahrhunderte früher der Schutt hin¬
weggeräumt worden , der die Quellen des Rechts getrübt
«nd verschüttet hatte . Fassen wir diese Zeit fest ins Auge,
denn was soll uns vor Rückfall schützen , wenn wir ihre
Verirrungen nicht deutlich erkennen , wenn wir uns un¬
serer wahrhaft geistigen Fortschritte nicht bewußt werden?
Schön tändelt und spielt die Mode mit den abgestreiften
Hüllen — Rococo wird wieder modern , aber hüten wir
uns , daß wir mit den veralteten Formen nicht den ge¬
spenstischen Unhold heraufbeschwören , der in jener Hülle
hauste!

In den Sammlungen des Museum Franzisco - Caro¬
linum befindet sich nebst manchem guten , alten Ritter-
schwerte , ein Richtschwert , das mit wenigen eingravirten
Zeilen das Andenken an jene schauderhafte Zeit der Ro¬
cocos hervorruft . Es trägt auf einer Seite die In¬
schrift :

»Mit diesem schwerdt sindt Hernach benannte Delin¬

quenten Nemblich nun . 1695 den iz . Märty Bey der

«Herschafft Tyllisburg Sieman N . Ein Dieb , l ? Jahr
« alt . a

»Bei der Closter Manseischen Herrschafft Wiltenegg
«sun . 1699 den 16. Decembris Ein Zauberer Nambens
»Stephan Deichher im 19. Jahr seines Alters . - «

Unter diesen Worten befindet sich das Bildniß des
Erzengels Michael und der heil . Dreifaltigkeit mit dem
Spruche : Lt verbum earo factum 68t . Dann kommen
folgende Verse:

»Alles was du tuest nimb wol in acht
»Dor allem du das Endt betracht,
»Und trau auf Gott , die Gerechtigkeith lieb
»Das dich der Strang hie nit betrieb . «

Ganz unten , in der Nähe des Griffes , ist der Hen¬
ker abgebildet , der einen Verbrecher an den Galqen
knüpft.

Auf der anderen Seite des Schwertes erscheint oben
das Bildniß des gekreuzigten Heilands , dann des heil.
Evangelisten Johannes *) und die weitere Inschrift : '

»Und dan Leztlrchen bey der Herschafft Steyr aun.
»17V9 den 29 . Aprilis Sebastian Stadler ein S . . . . . t
»iZjährigen alters , Und zwar die zway Erstere durch den
»8 , v . Freymann Geörgeu Sünhäringer , der leztere aber
»durch deßen Sohn Leopolt decapitiert und hingericht
« Wordten . «

Hierauf folgen Bildnisse des heil . Georgius , von
Jesus , Maria und Joseph , dann die weitere Inschrift:

»Georg Sinhönnger bin ich genant
»Das Schwerdt führ ich in meiner Handt
»Zu der 7usckti » ich es Gebrauch
»Davor sich ein jeder Soll hüeten auch. «

Unten am Griffe erscheint wieder der Freimann , der
einen auf einem Stuhle sitzenden Knaben enthauptet.

Diese Inschriften bedürfen weiter keines Commen-
tars . So mußte der Henker den Lehrer , die Richtstätte
die Schule ersetzen!

(Schlug folgt . )

Beiträge zu den Ortsbestimmungen in Ober-
österreich.

Von Marian Möller,
Direktor der Sternwarte zu Kremsmünster.

II.

Ueber die Meereshöhe unserer freundlichen Provinzial-
Hauptstadt Linz findet man in den Werken , die Ober-

*) Wie kam doch der h. Evangelist , der gesagt hat .- „ wer keine Liebe
hat , der kennt Gott nicht , denn Gott ist die Liebe " zu dem Pa-

- tronate solcher Barbarei?
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österreich überhaupt , oder die Stadt Linz insbesondere be¬
sprechen , verschiedene — von einander sehr abweichende —
Angaben . G . H . H e inse, » Linz und feine Umgebung.
Linz — setzt diese Stadt 27 Wien . Klft . höher als
Wien , und 92 Wien . Klft . über das mittelländische Meer.
I . Gilge, »Topographisch - historische Beschreibung aller
Städte , Märkte rc. des Landes Oesterreich ob der EnnS.
Wels i 8 i 4 « — wiederhohlt im Artikel Linz diese Angabe.
Prof . A. Chmel,  welcher seit dem Jahre 1822 die im
physikalischen Museum zu Linz gemachten meteorologischen
Beobachtungen im österreichischen Bürgerblatte ( jetzt Warte
an der Donau ) bekannt machte , nimmt den Ort seines
Barometers im Museum 125 Klafter über der Meeres-
stäche und 11 Klft . über dem Nullpunkte des Wasserstan-
Les unter der Donaubrücke an . Diese Größen sind wahr¬
scheinlich Wiener Maß , und ihnen zu Folge wäre der
Nullpunkt des Pegels an der Brücke ii 4 Klft . über Meer.
B . Pillwein, »Beschreibung der Provinzial - Haupt¬
stadt Linz und ihrer nächsten Umgebung rc. Linz 1324 « —
führt in dem Verzeichnisse der Ortshöhen Oberösterreich 's,
S . 19 des genannten Werkes , — Linz , nach Seebacher,
92 Toisen , nach einer anderen Messung 93 .Z. Toisen über
Meer , und die Heinse 'sche Angabe an , auf welche er auch
in dem Abschnitte — Topographie und Statistik der Stadt
Linz S . 5ü — zurück kömmt . Gehler 's  physikalisches
Wörterbuch , neue Auflage , Arte . Höhenpunkte , und
Bau mgartner 's  Naturlehre ) Supplementband S. 958 ,
nehmen die Meereshöhe von Linz 114 .8 Toisen an.

Die Zweifel , welche diese Verschiedenheit der An¬
gaben über die Meereshöhe von Linz nothwendig her-
beiftihren mußte , löste von Myrbach  in seiner inter¬
essanten Abhandlung : — » Ueber die Höhe des St . Ste-
phansthnrmeö in Wien, « — welche in den Beiträgen
zur Landeskunde Oesterreich 's unter der Enns , 2 . Band
1852 , erschienen . — Die in den k. k. Staaten so muster¬
haft durchgeführte Landesvermessung hat unter anderem
Wichtigen auch eine große Anzahl Höhenbestimmuugen
von ausgezeichneter Genauigkeit geliefert.

blute r diesen Punkten befindet sich der Pöstlkngberg
bei Linz . Aus dieser Bestimmung , auf welche wir weiter
unten zurück kommen werden , und dem Nivellement,
welches zum Behufe der Befestigungswerke bei Linz , vom
Pöstliugberge bis zur Donau geführt wurde , findet von
Myrbach den Null des Pegels an der Donaubrücke in
Linz 150 .97 Wien . .Klft . oder 127 .4 Toisen über Meer,
und die Erhöhung dieses Nullpunktes über den Nullpunkt
der Taborbrücke bei Wien 50 .07 Wien . Klft . oder 48 .? Toisen.

Diese Angabe , über deren Genauigkeit kein gegrün¬
deter Zweifel erhoben werden kann , da sie sich durch viel¬
seitige Kontrole als richtig bewiesen , zeigt Heinse 's Da¬
ten als sehr fehlerhaft.

(Schluss folgt . )

Meteorologie.
Der i s . Juli m Linz.

Da der 18. Juli in meteorologischer Hinsicht so aus¬
gezeichnet zu seyn scheint , und von den Meteorologen ge¬
wiß insbesondere berücksichtigt werden wird , so dürften
einige Angaben aus meinem meteorologischen Tagebuche
in diesem vaterländischen Blatte nicht am Unrechten Orte
seyn . —

Schon um 8 Uhr Morgens zeigte das Neaumur 'sche
Thermometer 19 .80 im Schatten , und der auf Null - Tem¬
peratur reducirte Barometerstand war 27 .29 Zoll Par . M.
Wir hatten einen ganz heiteren Himmel , und nur das
ferne Gebirge war mit einem bläulichgrauen Flor bedeckt.
Um 9 Uhr war die Temperatur 22 ° , um 12 Uhr 27 .9.
Es zeigten sich einige Federwolken im Zenit , die gewöhn¬
lichen Vorboten einer elektrischen Lufterscheinung . Die
Wärme nahm noch immer zu , war um 1 Uhr 28 .6 , uud
erreichte um 2 Uhr die in Linz unerhörte Höhe von 290.
Der Himmel im Westen trübte sich , ohne jedoch die
Beobachtung des ganzen Verlaufes der Sonnenfinsteruiß
zu. hindern . Um 2 Uhr war der Barometerstand 27 . 107.
Wir hatten stets einen schwachen 880 , um 2. 2  Uhr er¬
folgte aber ein Windstoß , der sich um 4 Uhr wiederholte,
und um 6 2  Uhr in einen heftigen Weststurm überging.
Der Himmel klärte sich auf , und nur Staubwolken trüb¬
ten die Fernsicht . Nach 7 Uhr nahm der Sturm ab , ver¬
schwand allmählig , um noch einmal vor Mitternacht zu
erscheinen . Um 5 Uhr zeigte das Thermometer 25 .6 , und
um 8 Uhr noch 17 .2 Grade , der Barometerstand war
27 .297 . Nach 8 Uhr zeigte sich eine Wolke am westlichen
Horizonte , dem Orte unserer gefährlichsten Gewitter , ver¬
schwand aber eben so unbemerkt , wie sie sich gebildet.
Wir sahen weder Blitzen , noch hörten einen Donner , und
überlebten glücklich den uns so große Gefahr drohenden
Tag.

Am 11 , v. M . hatten wir den niedrigsten beobachte¬
ten Thermometerstand 90 , also binnen 7 Tagen eine Dif¬
ferenz von 200 R . , gewiß eine nicht zu übersehende Er¬
scheinung . Prof . Petrina.

Mit einer Beilage.

Nedacteur : Professor Joseph Eais bergen Verleger : Huchh ündler G u i r in H as l ing ec.
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II.

Die Wirksamkeit der im - Mühlkreise außerhalb der k. k. Provinzial - Hauptstadt bestehenden Armen
Institute hat wahrend des Jahres 1839 nachfolgende Resultate dargethan:

Im

Districtö - Kom missa r rate
und

Pfarrbezirke.

Volks¬

menge.

Zahl
der

Betheil-
ten.

Geld¬

aufwand.

fl.

Jahres-
Ein¬

nahme.

fl.

Schließ-
licher

Vermö-
genöstand

des
Instituts.

fl.

Ver-
haltniß

der
Armen

zur
Bevölke¬

rung.

Kosten¬
aufwand
für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl. kr.

Altenhof : Pfarrkirchen
Putzleinsdorf . . .

Baumgartenberg : Arbing
Baumgarfenberg . .
Bergkirchen . .
Mitterkirchen . .

Eschelberg : Feldkirchen
Goldwörth . .
St . Gotthard . ,
Gramastatten . .
Herzogsdorf . - .
Walding - . . .

Freistadt : Magistratsbezirk
Freistadt Herrschaft: Grünbach

Leopoldsschlag
Nainbach . . .
Windhaag . -

Götzendorf : Oepping
Rohrbach . - - /

Greinburg : Grein .
St . Nicola -

Harrachöthal : St . Leonhard
Sandel . . -
Schönau . . .
Weitersfelden

Haus : Gutau . .
Hagenberg . .
Prägarten . .
Wartberg . . .

Helfenberg : Helfenberg
St . Johann . .
St . Stephan

Klamm : Klamm
Sachsen . . .

Kreutzen : Kreutzen .
Pabneukirchen
St . Thomas . .

Leonfelden : Leonfelden
Lichtenau : Haslach.

St . Oswald . .
Linz : Kleinmünchen.

Leonding . . .
St . Peter . .

2284
120»
9Z5
7S9
469

1425
8287
45l>
904

8760
967

1248
2495
1806
1242
2047
1726
769

4^39
1656
924

»8 »2
1706
r 863
1878
1924
9,5

,698
i 339
2Z22
1299
I2 »4
714

lbgO
1633
166»
922

8286
2428
1009

786
2187

65»

12
7
5
4

1»
3?
»6
9

26
9

,2
99

6
28
»4
»9
3

89
26
»3

3o

4
29
9

26

'9
29
»4
»4
3

'9
19
»»
18
29
25
7

12

59
10

286

9«
69
72
24

140
444
52
60

872
89

162
2006

108
118
»26
1 »3
34

562
365
»42

140

42
»47
39

164
io 3

229
»32

60
26

24*
>5 »
»i 3

»3 g
689
342
114
240
74»
»37

389
809
»44
166
»36
288

670
128
226

467
260

190
2600

76
134
169
104
47

682

890
i5o

676

47
268
»53
260
346
670
206
204
120
36.
175
117
140
635
29»
59

252
944
»4 »

25o
56»
974

» »»7
622
2 »9

6489
692
646
894
36»

220»

»9681
564

3»56
470

»o 3 »
990

33o5
»496
9§4

1964

266
624
671
778

L22o
io »9

627
1192
1647
6439
»674

266

8920

949
5o3
209
979
447

186
171
195
165
254
129

87
50

115
150
III
104
28

213
54

146
96

256
109
66
65

i : 57

545
66

102
65
70
97
95
87

258
69
8L

151
51

115
97

144
65
57
65

23
»2
»3
»9
»2
12
»2
3
7

»4
»»
12
22
»7
5
9
6

11
'4
»4
10

10
5
4
6
5
7
9
4
8

»2
7

1»
7

22
»3
»6
20
12
13

45
53
49

44

38
3o
53

9
4o
47
10
9

»7
20
55
36
55

40

3o
4

45
»5
25
54
26
5»
40
4 »
57
12
43

42
>7
i 5
»2
42
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Districts - Kominr ' ssariate
und

Pfarrbezirke.

Volks¬

menge.

Zahl
der

Betheil¬
ten.

Geld¬

aufwand.

fl.

Jahreö-
Ein-

nahme.

fl.

Schließ-
licher

Vermö-
gensstand

des
Instituts.

fl.

Ver-
haltniß

der
)lrmen

zur
Bevölke¬

rung.

Kosten¬
aufwand
für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl. I kr.
Maröbach : Hofkirchen

Lembach . . .
Niederkappel . . . .

Mauthhausen : Mauthhausen
Neuhaus : Kirchberg .

Kleinzell . . . .
St . Martin . . .

Ottenöheim : Buchenau
-Ottensheim . . .

Peilstein : Kollerfchlag.
Julbach . . . .
Peilstein . . . .

Pürnstein : Aktenfelden
Neufelden . . . .
Niederwaldkirchen .
St . Peter . . .

Ranaridl : Oberkappel
Ranaridl . . . .

Reichenau : Reichenau .
Schenkenfelden . .

Riedegg : Altenberg .
Gallneukirchen . .
Kattsdorf . . . .

Ruttenstein : Kaltenberg
Kvnigswiesen. , . .
Liebenau . . . .
Mvnchsdvrf . . .
Weissenbach . . .

Schlägl : Aigen . . .
Schwarzenberg . .
Ulrichsberg . . .

Schwertberg : Naarn .
Pera.
Nied.
Schwertberg . . . .

Sprinzenstein : Sarleinsbach
Steperegg : St . Georgen

Steyeregg . . .
Waldenfels : Hirschbach

Reichenthal . . .
, . Waldburg . . . .

Waldhansen : Dimbach
St . Georgen
Waldhausen ^ .

Wachsenberg : Oberneukirchen
Traberg . . . .
St . Veit . . . .
Wachsenberg . . .
Weissenbach . . .

1273
r ^ >6
»84»
r . 33
955

2,98
3 . 8

1754
208.
i5 . 3
8082
2480
. 176
2 . 3.
2911
.363

882
1762
1 . 92
1272
5.74
984
60.

20*5
7,4

.8 - 3
8484
.3,0
2649
»973
.944
.333
2749
3a 16
2694
.688
995

.507
607

»3o.
,743
.890
2(1t.2
1>5.
200.
48»

28,9

3
.8
6

49
.3
6

2 .
3

20
2.
b

33
22
.6
'9
»7
7

.0
>7
9
8

56
6
1

25
.3

.3
7»

6
S

.0
2.
43
25
26
37
24
.2
24
4

..
,t>
7

33
5

.3
5

.5

70
.42
b5

6.8
2 .4
.20
3 .4
83

35o
, . 9
83

229
335
282
243
607
1. 8.2.
. . 5
80

.33
759
.33

4
20.
7-
.0

.5o
264
92
90

.70
892
454
245
357
840
4 . 9

63
204
26

.02

.26
8.

819
72

194
82

.65

.84
.70
.68
67z
177
. . 8
338
107
377
.26
. . 3
897
3o8
220
208
453
248
276
233
198
170

.084
,35
34

.90
83
10

.57
280
»44
.09
272
63o
636
848
489
846
827

7'
24.
.04
.48
.29
93

277
8 .

»78
67

.90

65o
25o5
775

2225
1.40
1046
2632
76.

33 .5
664
406
833

5 . 22
6095
1025
55o
33o
686

1i«3
1828
490

.3o5
604
402
600
422

.014
1801
1067
1764
1045
.708
.575
2849
4786
2469
1. 70
5o6

6 . 67
825
277
. (>3
987

4768
265
876
406

.202

524
71

177
53
87

119
105
106
86
99

252
80

110
' 75
112
177
195

88
105
152
159
93

164
600

76
155
557
144
49

164
529
197
92

' 51
109
125
72
69
85
65

152
118
108
270
62

250
154
96

154

23
7
8

12
16
15
,4
27
»7
5

.3
6

.5
14
.2
29
.6
12
6
8

16
13
22
4
8
6
5

11
8

11
18
»7
18
10
9

.3
9

17
5
8
4
y
7

11
9

'4
»4
6

i3

20
53
8

36
28

5^
40
3v
4o
5o
2

.3
3o
47
33
40

6
46
53
38
34
10

32

32
40
3o

40
33
48
44
i3

15

.6
52
34
4o
24
55
2/1.



2>«
D iftri cts - Kommissariate

und

Pfarrbezirke.

Weinberg : Käfermarkt
Lasberg . . . .
Neumarkt . . . .
St . Oswald . . .

Wildberg : Hellmonsodt
St . Magdalena . .
Pvstlingberg . . .
Urfahr.
Zwettl.

Windhaag : Münzbach.
Rehberg . . . .
Windhaag . . .

Zellhof : Allerheiligen .
Pierbach . . . .
Schönau . . . .
Tragwein . . . .
Zell.

Volks¬

menge.

Zahl
der

Betheil¬
ten.

Geld¬

aufwand.

fl.

Iahres-
Ein-

nahme.

fl.

Schließ-
licher

Vermö¬

gensstand
des

Instituts.

fl-

Ver-

haltniß
der

Llrmen
zur

Bevölke¬

rn ug.

920
1845
2666
1023
2b32

900
863

4Z97
1445
i 63 ch
623
906
464
859

i363
2000

2049

y
»5
iy
,5
29
12
12

113
28
13
6

11
5
b
9

23
ib

16H
195
209
9»

3o5
i36
166

11Z9
192
166

71
123
45
74
45

190
140

169
296
767
163
261
116
296

2662
262
202

78

^45

119
189
233

1221
i83o
4o33
i356
47 ' b

768
2266

17663
828

2487
467

i5o4
100
64»
184
496
93

102
69

139
128

90
75
72
40
63

126
104

82
95

143
151

86
128

Kosten¬
aufwand

für den
Kopf im
ganzen
Jahr.

18
i3
11
6

10
11
i3
10
8

12
11
11
9

12
5
8
6

kr.

20

4
3i
20
5o
3i
21
46
5o
11

20

io
45

Aus dem Vorangesagten geht die Ueberzeugung hervor , daß der gesammte Mühlkreis mit alleinigem
Ausschlüsse der k. k. Provinzial - Hauptstadt überhaupt 109 Armen - Institute besitzt , bei welchen im Ganzen
genommen 1859 Nothleidende unterstützt werden , so zwar , daß der im Laufe des Verwaltungs - Jahres 1859
zu diesem Zwecke gemachte Geldaufwand nicht weniger als 22,697 fl. C . M . erreichte . Die gleichzeitigen Ein-
nahmen bei den Armenkassen betrugen dagegen 30,553 fl . C . M . , und der schließlich .: Vermögensstand aller
Wohlthätigkeits - Anstalten dieser Art auf dem flachen Lande am linken Donauufer umfaßte nicht minder als
185,206 fl. Bei der Prüfung des zwischen der Bevölkerung und der Anzahl von Armen im Allgemeinen
obwaltenden Verhältnisies zeigt es sich , daß auf 96 Bewohner des Mühlviertels ein Armer entfallt . Anderer¬
seits beweiset das Resultat der Spenden , daß der verabreichte Unterstützungs - Beitrag im Durchschnitte 12 fl.
12 kr. C . M . für jeden Kopf in Anspruch genommen hat . Die geringste Zahl der Armen ist in der Pfarre Kal¬
tenberg , die größte dagegen zu Freistadt , indem alldort ein Dürftiger auf 600 , in dem letzteren Orte hingegen
auf 23 Einwohner sich ergibt , endlich aber war der als nothwendig anerkannte Unterstützungs - Beitrag am ge¬
ringsten m dem Pfarrsprengel Goldwörth im jährlichen Betrage von 3 fl . 38 C . M . , am bedeutendsten aber
mit 29 fl . c>3 kr. C . M . in der zum Districts - Kommissariate Pürnstein gehörigen Pfarre St . Peter . Ungeach¬
tet dieses znm Theile sehr beträchtlichen Geldaufwandes ist dennoch der Kapitalienstand der Armenkassen im
Landbezirke des Mühlkreijes während des Jahres 1839 abermals um 7856 fl. erhöht worden.
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Beiträge zu den Ortsbestimmungen in Ober-
österreich.

(S ch l u ß. )

§ îe Erhöhung von Linz , über Wien ist um drei
und zwanzig Klaftern — .fast die Hälfte — über das
Meer um 59  Klft . — nahe den dritten Theil — der gan¬
zen Höhe zu klein . Die Differenzen - sind zu groß , um
vernachlässigt werden zu können . Wenn demnach in den
neuesten Werken , die über Linz handeln , z. B . in B . Pill¬
wein , » Neuester Wegweiser durch Linz und seine nächste
Umgebung . Linz 183 ? « — M . Koch , » Donaureise von
Linz bis Wien . Wien i856 « — ältere Angaben eine
Stelle gefunden , so ist dieses wohl nur dem Umstande
zuzuschreiben , daß obige Abhandlung den Verfasser unbe¬
kannt geblieben.

Solche genau bestimmte Meereshöhen sind erwünschte
Stützpunkte zur Ausmittelung der Höhe anderer Orte
durch barometrisches Nivellement . Eine derlei Arbeit un¬
ternahm ich , in Verbindung mit Herrn Professor Petrina
in Linz , im März 1859 . Wir suchten die Niveau - Dif¬
ferenz folgender Orte : Physikalisches Museum in
Linz (Standort des Barometers ) , Nullpunkt des
Pegels an der Donaubrücke  in Linz , Pöstling-
berg und Sternwarte in Kremsmünfter (i . Stock .)

Zu diesem Zwecke mußten die zu den Beobachtungen
verwendeten Barometer mit einander verglichen werden.
Bezeichnet man den gleichzeitigen Stand des Barometers
im physikalischen Museum in Linz mit k , den der hiesigen
Sternwarte , wenn sie sich beide in demselben Orte befin¬
den , mit Al, - fo gab die Begleichung:

I > — M H 0." 0L50,
und die Unsicherheit dieser Bestimmung : - s- 0 .^ 0035 .

Es ist nun von Wichtigkeit zu wissen,  welchen Ein¬
fluß diese Unsicherheit auf das Resultat den Niveau - Dif¬
ferenz ausübt . Alle barometrischen Höhenmessungs - For¬
meln reduzieren sich auf den Ausdruck:

(Z . ) . . . d — 3 ^log d—  log d ' ) . ^
2 » demselben sind b und b ' die gleichzeitigen Barometer¬

stände beider Stationen , auf o » N . reduzirt , a ein für
einen bestimmten Fall konstanter Factor , und K die Hö¬
hendifferenz der beiden Orte.

Zst eine der beiden Größen K und d ' fehlerhaft , so
wird auch d nicht genau gefunden . Man kann hier die
eine Barometerhöhe , z. B . d ' als fehlerfrei betrachten,
und die andere , nämlich d , mit einem Fehler behaftet,
der durch die Fehler beider Größen d und d ' bestimmt
wird . Betrachtet man daher in der Gleichung ( -̂ ) die
Größe d als veränderlich , so hat man durch Differen-
zirung:

ad
(L ) . . . äd — 0,43429o . 1 ", Ivo

äd der Fehler der Barometerhöhen , und
äd der Fehler der Niveau - Differenz ist , der dem Feh¬

ler äd entspricht.

Zu demselben Ausdrucke ( L ) gelangt man auch auf
folgendem , zwar mehr elementaren , jedoch weitläufigeren
Wege . Ist der Fehler der Barometerhöhen , der ( nach
dem oben Gesagten ) ganz der Größe d zugetheilt werden
kann , -4d , so wäre der wahre Höhenunterschied beider
Stationen , nach Gleichung ( Z. ) :

k ' — L flog ( d - s- — log d ' ) , oder

d ' — a flog d — log d ' ) - j- a log d

also der gesuchte Fehler der Höhendifferenz:

d ' — d — a log — - — , oder wenn man

login  eine Reihe entwickelt:

s ^ d . ^ d3 . 7
k'- k - °,»ös-s -> ^ z (r b^ b) 3'N 'ck

Der Fehler ^/d ist in der Regel sehr klein , wenn die
Skalen anders nicht sehr fehlerhaft sind . Barometer mit
bedeutend fehlerhaften Skalen eignen sich aber an und für
sich zu Höhenmessungen nicht . Jedenfalls können wir
also ^ d klein annehmen.
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Vernachlässigt man , dem Gesagten zu Folge , die

dritte und höheren Potenzen von , so folgt:

n — K — 0,45 -429 2 . 1,
indentifch mit der Gleichung (L ) , indem

ll ' — li — 6li und — 6b ist.
Vernachlässigt man in dem gefundenen Ausdrucke den

Einfluß der Lufttemperatur auf die - Höhendifferenz , so
kann man für unsere Breite und Meereshöhe:

s — 9428 .4 Toisen
b — 27 .00 Par . Zolle

fetzen , woraus
b' — b — 151,6 ^b

folgt , nämlich der zu besorgende Fehler , wenn die Baro¬
meterhöhen um ^ b fehlerhaft sind > b ' — b ist hier in
Torfen gegeben.

Nach der obigen Bestimmung ist aber:
^b — - j- 0.^ 0055,

mithin der aus dieser Unsicherheit fließende mögliche Feh¬
ler der Höhendifferenz:

0,55 Toisen,

eine Größe , die bei dieser Art von Messungen wohl nicht
von Belang ist.

Nachdem die Vergleichung der Barometer gemacht
war , wurde am 10 . und 11. März zu den eigentlichen
Werke geschritten , und gleichzeitige Barometer - Beobach¬
tungen angestellt . Prof . Petrina beobachtete im physika¬
lischen Museum und zunächst der Brücke am rechten Do¬
nauuser , ich auf dem Pöstlingberge , ein dritter Beobach¬
ter auf der Sternwarte in Kremsmünster.

Aus den Beobachtungen , die ich hier nicht weitläu¬
figer anführen kann , ergaben sich die Höhenunterschiede:

1) Erhöhung des Steinpflasters von dem
H a u p t e ing ang e in die Kirche,  auf dem Pöst¬
lingberge über das physikalische Museum  in
" " ' s . . Toisen.

2) Erhöhung desselben Stein-
pflasters  über den Nullpunkt
des Pegels  an der Donaubrücke i/,g .6 »

3) Dasselbe Steinpflaster  über die
Sternwarte in Kremsmünster  78 .6 »

4) S t e r n w a r t e i n K r e m s m ü n st e r
Ger das p h ysi  k. M u se u m in Linz 6o .z »

5) Sternwarte in Kremsmünster
über den 0 Punkt des Pegels . 70 .0 »

6) Die Erhöhung 1) und 2) , oder 4)
und 5) mit einander verbunden , ne¬
ben endlich die Erhöhung des
physikalischen Museums  über
den Nullpunkt des Pegels . 9 .7 »

Um die Genauigkeit dieser Resultate zu prüfen , wol.
len Ivir die bekannten Meereshöhen des Pöstlingberges
und der Sternwarte damit vergleichen.

Nach den Calculen der k. k. Triangulirung ist die Mee¬
reshöhe des Pöstlingberges . . . . 276 . 1 Toisen»

Meine bis auf die neueste Zeit durchge¬
führten Untersuchungen geben die Mee-
reshöho der Sternwarte . . . . 197 .5 »

Aus diesen Meereshöhen , verbunden mit den früher
barometrisch gefundenen Niveau - Differenzen , haben wir
also:

l . Meereöhöhe des Pöstlingberges. . 276.1Toisen.
Pöstlingberg — Museum . . . . 153 .9 »

Meereshöhe des Museums : 157 .2 Toisen.
Pöstlingberg — 0 Punkt des Pegels 148 .6 »

Meereshöhe des 0 Punktes des Pegels : 127 . 5 Toisen.
H . Meereöhöhe der Sternwarte . . . 197 .5 »

Sternwarte — Museum . . . . 60 .5 »

Meereshöhe des Museums : 157 .0 Toisen.
Sternwarte — 0 Punkt des Pegels 70 .0 »

Meereshöhe des Pegels : 127 .5 Toisen.
v. Myrbach fand die Höhe des Null¬

punktes des Pegels . 127 .4 »

Alle diese Resultate geben eine erfreuliche Ueberein-
stimmung , und liefern einen neuen Beweis , daß baro¬
metrische Messungen für Niveau - Differenzen verläßliche
Resultate geben , wenn sie mit verglichenen  Instru¬
menten , gehöriger Sorgfalt , unter günstigen Umständen,
und gleichzeitig  angestellt werden.

Schließlich will ich hier den Ausdruck beifügen , wel¬
chen ich für den Höhenunterschied zwischen Linz und der
hiesigen Sternwarte aus den mir von Herrn Prof . Pe¬
trina güligst mitgetheilten Barometer - und Thermometer-
Beobachtungen der Jahre 1838 — i84o abgeleitet habe.

Ist r- die Summe der Lufttemperaturen in Neau-
mur 's Graden , /3 die Differenz der auf 00 N . reduzirten
Barometerstände beider Orte , in Par . Zollen,  und setzt
man:

r — i5 ° 29 —
/3 — 0.-4066 m ^ /3.

so hat man die genannte Höhendifferenz:
n ^ 2 64 .71 - s- 157 .24 ^t/3 - j- 0 . 125 in Toisen,

ein Ausdruck , aus welchem sich leicht die gesuchte Höhen¬
differenz ergibt , wenn für einen bestimmten Zeitraum <
und /3 bekannt sind.

Kremsmünster , im Juni 18-41.
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Roeoeo - Justiz.
( Schluß . )

Noch wichtigere Aufschlüsse gab mir aber ein großer
Untersuchungsact , den ich vor 20 Jahren im Original
auf dem Schlosse Zellhof im Wahlkreise durchzulesen Ge¬
legenheit hatte.

Im Jahre 1728 wurde in den Pfarren Grein,
Schwertberg , Lragwein und Zellhof eine Complizität
von 17 Personen beiderlei Geschlechts , meistens junge
Bursche und Dirnen eingefangen , welche beschuldiget wa¬
ren , mit höllischen Geistern nächtliche Zusammenkünfte
gehalten , und vielfältige Gräuel verübt zu haben . Aller¬
dings waren Frevel am Heiligsten verübt worden . Aus
den Geständnissen der Beschuldigten ging hervor , daß sie
zu jenen nächtlichen Zusammenkünften mit Vorspieglun¬
gen sinnlicher Genüsse , übernatürlicher Künste , in denen
sie unterwiesen werden sollten , angeworben wurden . Die
Genossen mußten geweihte Hostien stehlen , oder sich ge¬
stohlene verschaffen , und sie an einem Arme » einheilen,«
d . h . unter die Haut bringen lassen , wahrscheinlich wur¬
den hiezu auch ungeweihte , und angeblich gestohlene von
den Anstiftern verwendet . Unmittelbar vor der Zusammen¬
kunft mußten sie betäubende Kräutersäfte oder Wurzeln
zu sich nehmen ; dann eilten sie , wie von unsichtbarer Ge¬
walt getrieben , an den bezeichnten Platz ; es war ihnen
so leicht , daß sie mit ihren Füßen kaum die Spitzen des
GraseS berührten . Dort von einer zahlreichen Versamm¬
lung höllischer Geister begrDt , ergaben sie sich den gröb¬
sten Ausschweifungen der Sinnlichkeit . Manche kehrten
beschenkt zurück , so erhielt ein Bursche vou einem Teufel
ein Stück Holz , mit dem er , wenn er es in Wasser
tauchte , Ungewitter erregen konnte . Der Tropf glaubte
fest an die Wirkung , obwohl er sie nicht erprobt hatte.

Die vielen über Gestalt , Aussehen , Kleidung der
höllischen Geister gestellten Fragen wurden in Ueberein-
stimmung der Beschuldigten dahin beantwortet , daß die
Teufel mit sammt dem obersten Luzifer städtisch  geklei¬
det waren , und schwarze Pumphosen trugen . Die oberste
Luziferin trug ein grünseidenes Kleid und eine Spitzen¬
haube.

Am merkwürdigsten waren einige Episoden dieses Pro¬
zesses . Ein 17 oder ibjähriges Mädchen war mit ihrem
Liebhaber , einem Burschen gleichen Alters , bei diesen
Versammlungen erschienen . Sie gestand , schwanger ge¬
worden zu seyn , und im Freien bei der Feldarbeit , ohne
Zeugen , abortiert zu haben . Der Richter erforschte Zeit,
Ort und Umstände , begab sich mit den Geschwornen an
die bezeichnte Stelle , ließ die Erde aufwühlen , und man
fand nach längerem vergeblichen Suchen — eine Kröte.
Die ward zu Gerichtshanden genommen , in einem wohl¬

versperrten Hofe an einem Stab gespießt , und über die¬
sen Act ein Gerichtsprotokoll ausgenommen . Als am drit¬
ten Tage das Thier noch lebend angetroffen wurde , be¬
merkte das Gericht , daß nun kein Zweifel mehr erübrige,
daß dieß die wahre Teufelsfrucht sey , und verfügte , daß
das gequälte Thier auf Glüht verbrannt , seine Asche in
alle Weltgegenden zerstreut wurde.

Eiue andere Gefangene hatte eingestanden , mittelst
eines sogenannten Grastucheö Vieh in Ställen auf eine
halbe Stunde Entfernung tod gemolken zu haben . Bei
dem Wetter erregenden Holze hatte man Versuche für un-
nöthig befunden , aber von diesem satanischen Kunststücke
wollte man sich Ueberzeugung verschaffen . Mau führte
diese Person auf einen Hügel , zu einem Kreuzwege,
dort breitete sie ein Tuch über das Gras , es wurde ihr
ein Haus bezeichnet , an welchem sie ihre Kunst zu erpro¬
ben habe . Sie molk nun das gegen dieses Haus gekehrte
Ecke des Tuches , nach kurzem Zeitverlauf wurde konsta-
tirt , daß so eben eine Kuh in jenem Hause umgefallen
sey . Das hierüber aufgenommene Gerichtsprotokoll leidet
an keinem sichtbaren  Gebrechen.

Nun folgt aber das Schlimmste : Unter den Jnqui-
siten befand sich ein Bauernknecht , welcher in dem mit
ihm aufgenommenen Verhöre mit Unerschrockenheit alle
Anschuldigungen läugnete , auf Dummheit und Unver¬
stand reduzirte . Es scheint , daß derselbe die sichersten
Aufschlüsse hatte geben können . Aus der geringen Anzahl
der mit ihm aufgenommenen Verhöre ersieht man aber,
daß der Richter sich von seinen Aussagen durchaus keine
erwünschliche Förderung des Prozesses erwartete . Eines
Tages kam die Meldung , daß man in dem Kerker dieses
Angeschuldeten übermenschliches Gebrülle höre . Das Ge¬
richt begab sich sogleich dahin , um Augenschein einzu¬
nehmen . Die Thüre wurde eröffnet , mau fand den Un¬
glücklichen erdrosselt . Da jedoch außer der fest verschlosse¬
nen Eingangsthüre kein Zugang zu diesem Arreste war,
so bemerkte das Gericht , daß kein Zweifel obwalten könne,
der leidige Satan habe diesen Bösewicht , zur Strafe sei¬
nes boshaften Läugnens , erwürgt , eine Annahme , wel¬
che durch den zurückgebliebenen Schwefelgeruch , und durch
die Eindrücke an seinem Halse zur vollen Gewißheit er¬
hoben werde.

Während dieser Untersuchung wurde auch ein Inva¬
lide eingebracht , der sich in e>nem Wirthshause vermessen
hatte , durch Teufelskünste Mäuse , Meerschweinchen und
Eichbörnchen zu machen ; ich erinnere mich aber nicht an
den weiteren Verlauf dieser Untersuchung.

Gutachten der berühmtesten Rechtsgelehrten , worun¬
ter auch Linzer - Advokaten vom Jahre 1729 ^ oder 1720
liegen dem Acte bei . Rücksichtlich der Zweckmäßigkeit der



Prozedur fand man kein Bedenken ; die Erhebungen wur¬
den alö vollständig genügend erkannt , die Strafen nach
den citirten Gesetzesparagraphen und anderen Autoritäten
der Jurisprudenz angedeutet . Die Schuldigen wurden
in ihren verschiedenen Landgerichts - Bezirken theils mit
Feuer , theils mit dem Schwerte Hingerichtete

Wo waren hier die Gränzen zwischen Bosheit und
Unverstand ? wie weit war die Dummheit schuldlos , wo
fing sie an zur Sünde zu werden ? — Zur Süude durch
Gsistesträgheit , durch das Vergraben der anvertrauten
Pfunde!

Die peinliche Iustitz war zu jener Zeit noch eine
Rente , durch Strafgelder , Taxen und Confiscationen,
an allen Straßen begegnete man Rad und Galgen mit
klappernden Gebeinen , man glaubte , die wilde Rohheit
der Gemüther nur durch Grausamkeit bändigen zu können,
man war in dem festen Wahne , daß ohne die Schreck¬
nisse , mit welchen sich die strafende Gerechtigkeit umgeben
hatte , die Ruchlosigkeit des Volkes bald alle Bande der
Gesellschaft zerreißen würde , — und wie nahe diesem
finsteren Wahne war der lichte Ausweg ! Das Helle Auge
einer Monarchin , welche Gott und die ihrem Szepter an¬
vertrauten Völker wahrhaft liebte , erkannte die Gottlo¬
sigkeit und Thorheit des herrschenden Systems ; sie über¬
eilte sich nicht in ihren Neuerungen , legte aber die Art
an die Wurzeln des Nebels, , sie milderte vor allem die
Barbarei der Satzungen , sie suchte den Zustand der un¬
teren Volksklassen zu erleichtern , sorgte für durchgreifen¬
den Volksunterricht , sie hatte den VAlth , aller finsteren
Einflisterungen ungeachtet , die Tortur gänzlich abzuschas-
fen ( im Jahre 1,776 ) . Unter ihrem großen Sohne stürzte
das ganze morsche Gebäude der peinlichen . Halsgerichts-
Ordnung zusammen , und unter ihrem menschenfreund¬
lichen , vielgeprüften und vielbewährten Enkel sahen wir
in unseren Tagen das neue System einer Gesetzgebung
über Verbrechen entstehen , das in seiner Theorie allen
Zeiten zum Vorbilde dienen kann , und selbst in der Pra¬
xis jene der um ihre freisinnigen Institutionen am meisten
gepriesenen Staaten weit übertrifft , indem sie alle Klas¬
sen der Gesellschaft gleichmäßig dem Gesetze unterwirft,
die Iustitz durchaus unentgeldlich übt , indem sie die Ge¬
richte von Amtswegen verpflichtet , Verbrechen zu erfor¬
schen und zu bestrafen , und dem Richter die gleiche Ver¬
bindlichkeit auferlegt , die Schuld , wie die Schuldlosig¬
keit der Beinzichteten außer Zweifel zu setzen , indem sie
unbescholtene Bürger zu Zeugen aller gerichtlichen Ver¬
handlungen beruft , ohne die Verirrungen des Lasters mit

Hindansetzung aller Schonung der Personell , zum größ¬
ten Nachtheil der Sittlichkeit , der öffentlichen Neugierde
Preis zu geben , indem sie die Ueberweisungsarten auf
die festeste Ueberzeugung gründete , die in menschlichen
Dingen möglich ist , und lieber wollte , daß 100  Schul¬
dige der Strafe entgehen , als daß ein Schuldloser den
Formen geopfert werde , und alle wichtigen Fälle , nicht
nur im Wege der Beschwerde , sondern von Amtswegen
der Controls von Oberbehörden , die Todesstrafe aber der
persönlichen Bestätigung des Monarchen vorbehielt.

In gleichem Geiste wird unter der Regierung unse¬
res allgeliebten Monarchen an der Kriminalgesetzgebung
fortwährend , ergänzt und verbessert . Und was war das
Resultat dieses — verhältnißmäßig raschen Umschwunges
der Dinge ? Alle die arglistigen oder engherzigen Be¬
fürchtungen und Vorstellungen , mit denen man das Alte
aufrecht zu halten , die Reform wenigstens zu verzögern
suchte , sind in ihr Nichts gefallen . Die Rohheit der
Unterthanen hat sich in gleichem Maße gemildert , wie
die Barbarei der Gesetze , ihre sittliche und intellektuelle
Bildung nimmt zu in gleichem Maße , wie der Unter¬
richt , den man ihnen angedeihen läßt , und ungeachtet
der Erwerblosigkeit in großen Städten , deren Bevölke¬
rung übermäßig anschwillt , findet man jetzt die Stras-
arreste weniger angefüllt , als vor hundert Jahren Rad
und Galgen an den Heerstraßen.

Das ist Fortschritt , das ist Aufklärung , die uns
Niemand rauben kann , deren unermeßlichen Werth uns
die Geschichte fühlen lehrt.

Man wird vielleicht diese Schilderung des Zeitalters
der Roeoco einseitig nennen ; — ja , sie ist einseitig , —
aber sie ist wahr , eine solche treue Detailzeichnung wird
daher auch der Geschichtschreiber auf einem höheren Stand¬
punkte immer mit Vortheil gebrauchen können.

M i s e e l l e.
Am 2. August 1-745 besichtigte die Kaiserin Maria

Theresia  das Wiener - Waisenhaus , dem der Domherr
Anton Marx  e r seine ganze Sorgfalt widmete . Die
Kaiserin verließ die Anstalt mit Zeichen der Hu -ld und Zu¬
friedenheit . Am folgenden Tags erhielt Marxer nachste¬
hendes Handbillet : » Ich schenke dem Marxer für
seine Armen mein Schloß und die Herrschaft
Ebersdorf , und dagegen soll Niemand was
zu sagen haben . « Qesterr . Volksfreund,  Jahr¬
gang 1851.

Nedacteur : Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Dnchhändler CUiir in Haslinger.
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Vaterländische Literatur
Geschichte der ehemaligen Benediktiner - Klöster » Garsten und

G leink « im Lande ob der Enns ( Traunkreis ) , und der
dazu gehörigen Pfarren.

Linz , bei Quirin Haslinger , iü 4 r.

Äas Chorherrn - Stift zu St . Florian,  welches
seit Jahren für die Wissenschaften in mehreren Zweigen,
und zwar ganz vorzüglich für vaterländische Geschichte,
Naturgeschichte und Landwirtschaft *) in Wort und That
ehrenvolle Beweise der Mit - und Nachwelt übergab , wel¬
ches in seinen Chorherrn Kurz  einen Quellen - Sammler
und Geschichtschreiber von ausgezeichnetem Rufe ( durch
ein Vierteljahrhundert thatig und productiv ) besaß , des¬
sen Thätigkeit nur das hohe Alter auszuruhen zwang,
hat in neuester Zeit bereits drei Historiker nachzuweifen,
nämlich : Herrn Chmel , als Archivar des k. k. Haus-
Archives in Wien angestellt , Herrn I . Stütz , Stifts-
Archivar , von welchem wir die Geschichte von St . Flo¬
rian (i836)  und von Wilhering (i34o)  in kurzen Zwi¬
schenräumen erhielten , und endlich den Herrn Professor
Pritz , der uns vor vier Jahren (1837 ) mit der Geschichte
von Stadt Steyer,  und eben jetzt mit der Geschichte
von Garsten und G lein  k erfreute.

Wir sagen » erfreute, « denn es ist wohl kaum denk¬
bar , daß nicht jeder neue Beitrag zur Erweiterung der
vaterländischen Geschichts - Kenntniß jedem Vaterlands-
freunde , deren Oberösterreich doch sehr viele zählt , sehr
willkommen seyn müsse , da gerade Oberösterreich , weder
eigene Z -nnales oustrlas suxerioris , tveder eine chrono¬
logische Geschichte , wie die Nachbar - Provinz Steyer-
mark durch Aquilin Julius Cäsar (ebenfalls ein
Chorherr ) und durch Herrn Dechant Winkler,  keine
gedrängte Provinzial - Geschichte , wie jene des ständischen
und Johanneums - Archivar 's W a r Linge r,  ja nicht ein¬
mal eine ältere Laudeschronik besitzt , während einzelne so
werthvolle und zahlreiche Monographien , vorzüglich durch

den unermüdbaren Geschichtsforscher Kurz in früheren
Dezennien , und gegenwärtig die monographischen Werke
der Herren Stütz und Pritz , die schönen Früchte dsö
jüngsten halben Dezenniums sind , die eine gesteigerte,
lobenswerthe Thätigkeit in dem wichtigen Felde der hei¬
matlichen Geschichte beweisen.

Wir wiederholen das Wort » erfreute, « denn gerade
der Herr Verfasser hat in beiden vorgenannten Werken
bewiesen , daß es ihm ernst sey , zu sammeln , zu forschen,
das Errungene nützutheilen , frei von Pedautismus und
zu gesuchter Stylisirung , um die historischen Facten wohl-
geordnet und populär zum größten Gemeingute zu machen.

Er , der dort geboren , der dort allenthalben mit
Quellen und Oertlichkeit von Jugend ans Vertraute , hat
für seine Heimat und die Umgebung durch beide Arbeiten
der dortigen Gegend immerhin einen wesentlichen Dienst
geleistet , und somit wieder ein Materiale für die größere
historische Mosaik , die sich ganz gewiß aus den vielfälti¬
gen Monographien für die ganze Provinz bilden wird,
uiedergelegt . Möchten doch die höchst merkwürdigen histo¬
rischen Punkte Enns und Wels , dann Schlögel , Schlier¬
bach , Lambach und Spital am Pyhrn ihre Geschichtschrei¬
ber finden , und möchte diese historische Leistung in keiner
Bücherfammlung der Freunde vaterländischer Geschichte
mangeln , deren wir doch mit Recht in jedem Schlosse,
in jedem Pfarrhofe einen,  und in den Städten und
Märkten mehrere  zu finden hoffen , denn nur durch eine
allgemeine Theilnahme werden solche Leistungen .'ermuthiget,
und ihr Erscheinen möglich gemacht.

Was den speziellen Gang dieses Werkes betrifft , so
wollen wir nur Einiges  andeuten , um die Reichhaltig¬
keit desselben nachzuweisen ; das Werk zerfällt nämlich in
.3 Abteilungen , wovon die erste die Geschichte des Stif¬
tes Garsten in sechs Zeitperioden getheitt , dann das chro¬
nologische Verzeichniß der Aebte zu Garsten , endlich das
Verzeichniß der noch vorhandenen , interessanten Original¬
urkunden von demselben Stifte , welche der Verfasser be¬
nützte , enthält.

Die zweite Abtheilung enthält die kurze Topographie*) Durch die hochwürdigen Chorherren : Schmidberger und Stern.



96

und Geschichte der einst dem Kloster Garsten einverleibten
15 Pfarren , als : Garsten , Steyer , St . Ulrich , Christ¬
kindl , Ternberg , Losenstein , Großraming , Gaflenz,
Weyer , Neustift , Aschach , Steinbach , Molin , Frauen¬
stein und St . Magdalena.

Die dritte Abtheilnng umfaßt die Geschichte des al¬
ten Benediktiner - Klosters Gleink und des jetzigen Klo¬
sters der Salesianerinnen , und ein Verzeichniß der noch
vorhandenen Urkunden von Gleink.

Bei den Pfarren ist die Reihenfolge der Pfarrer
möglichst genau , und hie und da , besonders von den
Neuern , mit kurzen biographischen Notizen aufgeführt,
Gründung und Anwachs der Pfarren möglichst nachge¬
wiesen . Das topographisch - statistische Detail läßt indes¬
sen , wie es bei statistischen Angaben wohl anderwärts ge¬
schieht , Einiges zu wünschen übrig , z. B . bei Aschach,
S . 158 , heißt es : » Das Dorf Aschach mit 112 Häusern
und 670 Einwohnern liegt ziemlich hoch auf einE -Berg-
rücken . « VermuLhlich —ist hier unter dem Ausdrucke:
»Dorf « Gemeinde zu verstehen , nicht was man sonst etwa
geschlossenes Dorf zu nennen pflegt . Wirklich liegen auch
die beim genannten Orte angeführten 112 Häuser mit ih¬
ren 670 Einwohnern durchaus zerstreut in dem nicht un¬
bedeutenden sehr koupirten Gemeindegebiete . Derselbe Fall
trifft sich von Neustift S . 155 , Großraming S . 124,
St . Ulrich S . 108 , wo gleichfalls nur wenige Wohn¬
häuser die "Pfarrkirche umgeben , die übrigen Wohnungen
in dem Gemeindegebiethe zerstreut liegen . Doch dieß sind
nur topographisch - statistische Daten , und beirren den
Hauptzweck der Geschichte nicht , welche dafür besonders
bei St . Ulrich , Christkindl , Ternberg , Losenstein u . s. W.
nicht uninteressant ausgestattet ist.

Das Verzeichniß der noch vorhandenen Urkunden so¬
wohl von Garsten als Gleink hätten wir etwas ausführ¬
licher gewünscht , z. B . im Geiste des vireotoriurn clixlo-
mutieuin von Sachsen durch Schulthes , zumal da der
Herr Verfasser das Glück hatte , die Original - Urkunden
selbst einzusehen . Doch es gilt auch hier , was der große
Dichter des Alterthums urtheilt:

— Ulli jssura nitent — non 6A0 ^ aueis
OKsnckai ' nwen 1i3. —

Karl Schmutz.

Correspondenz aus Ischl.
^ Am g. August.

— — Gestern hatten wir das Glück , Se . kaiserl . Hoheit,
den durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Karl , in Beglei¬
tung Ihres jüngsten Sohnes , des Herrn Erzherzoges
Wilhelm , hier empfangen zu dürfen . Höchstdieselben wa¬

ren über Steyermark hieher geeilt , und schienen höchst er¬
freut über die Fortschritte der Gesundheit Ihrer Tochter,
der Frau Erzherzogin Maria , die seit Ende Juni in un-
serm Badeorte sich befindet . Ihre k. Hoheit stiegen in der
schöngelegenen Villa Sr . E .rcellenz des Grafen von Ko-
lowrat ab , und werden einige Zeit hier verweilen . —
Unsere spätere Saison wird den Glanzpunkt dadurch er¬
reichen , daß I . I . M . M . der Kaiser und die Kaiserin
zur größten Freude unserer Gebirgsbewohner , am ersten
September hieher zu kommen , und einen Theil dieses,
in unfern Gegenden gewöhnlich schönen Monates ^ zuzu¬
bringen gedenken . — I . I . M . M . werden irfi Pfarr-
hofsgebäude das Absteigquartier nehmen . —

Ueber das Ausgezeichnete , welches unsere Kuranstal¬
ten in dieser Saison leisten , werde ich am Ende derselben
berichten ; für jetzt genügt die Bemerkung , daß , wenn
auch die Wirksamkeit unserer sämmtlichen Kuranstalten
selbst vom Auslande dankbar anerkannt wird , doch insbe¬
sondere unsere neuen Salzdampfbäder auf eine solche Stufe
der Vollkommenheit gebracht worden find , daß ihnen
noch von allen Kunstverständigen der ungetheilteste Bei¬
fall zu Theil geworden ist ; Resultate , die wir großen-
theils unserem verehrten Hofrathe , Herrn Ritter v. Wie-
rer zu verdanken haben , der , wie in früheren , so auch
in diesem Jahre durch seine rastlose Thatigkeit alles Gute
und Schöne , was als Bedürfniß oder auch nur als Ge¬
genstand eines leisen Wunsches kündbar wird , zu grün¬
den , zu fördern , zu erhalten bemüht ist , und gerade
darin seine lohnendste Freude findet . —

Dr . Jos . v. Brenner.

Rückblick auf die Trauungen , Geburten und
Sterbfälle im Salzburgerkreise

im Jahre »ö40.

Obgleich der Salzburgerkreis zwar nicht seiner rela¬
tiven , aber doch seiner absoluten Bevölkerung nach , dem
Jnnkreise vorausgeht , nimmt er dennoch bezüglich der
Anzahl der innerhalb seiner Gränzen vorgefallenen Trauun¬
gen schon seit dem Jahre 1852 unter den hierländigen
Provipzkreisen die letzte Stelle ein . Zwar kamen im
Jahre 1840 865 Trauungen vor , während im Jahrei8Z <1
nur 750 Ehen geschlossen wurden , allein selbst diese Meh¬
rung um 115 Trauungen war noch nicht genügend , die¬
sem Kreise in matrimonieller Beziehung eine seiner Ge-
sammtpopulation entsprechende Stellung zu verschaffen.
Wenn man die geringe Dichtigkeit der Kreispopulation
in Erwägung bringt , sollte man kaum auf den Gedanken
verfallen , daß , die Spärlichkeit der eingegangenen Ehen
durch die Schwierigkeit der Befriedigung der vorzüglich-
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sten Lebensbedürfnisse veranlaßt seyn dürste , um so we¬
niger , wenn man die einfache Lebensweise der Gebirgs¬
bewohner dieses Kreises beachtet . Bei näherer Bekannt¬
schaft jedoch , einerseits mit den klimatischen Verhältnis¬
sen dieses Landestheiles , andererseits mit seiner technischen
Kultur , muß allerdings diese Schwierigkeit wenigstens
theilweise zugegeben werden . Denn ostmal findet der Ge¬
birgsbewohner seine Saaten vom Hagelschlage vernichtet,
oder erst halb gereist von früh gefallenem Schnee über¬
deckt , das wenige Obst unreif , und bloß zur Branntwein-
Erzeugung geeignet . Er kann fast nur auf die aus sei¬
ner Viehzucht gewonnene Nahrung mit Sicherheit rech¬
nen , und ist genöthiget , den Großtheil seines Brotes
und der Sämereien vom Flachlande zu beziehen . Seine

Hülsenfrüchte gedeihen nur selten , und ihre schlechte Qua¬
lität eignet sie mehr nur zum Viehfutter.

Das Flachland , der geringste Theil dieses Kreises,
bietet bei all seiner Fruchtbarkeit dennoch keinen so gro¬
ßen Ueberfluß an Lebensmitteln , um die Gebirgsgegen¬
den reichlich damit versehen zu können , und durch die
nicht unbedeutende Schwierigkeit der Verfrachtung , und
dem hieraus entspringenden Mangel der Konkurrenz wer¬
den deren Preise ungemein erhöht . Diese zu zahlen , feh¬
len dem Gebirgsbewohner die ergiebigeren Erwerbsquel¬
len der Industrie und des Handels . Die Gewerbe kön¬
nen bei der Einfachheit seiner und seiner Nachbarn Le¬
bensweise , und bei dem unbedeutenden Verkehr mit den
angränzenden Gebietstheilen nur wenig ausgebildet , —
der Handel bei dem Mangel des Produzirten selbst dort,
wo die Kommunikationsmittel nicht fehlen , nur ein Ein¬
suhr - und Durchzugs - , höchstens ein Kleinhandel seyn.
Hieraus dürste erhellen , daß selbst bei der geringen Dich¬
tigkeit der Bevölkerung dieses Kreises , dennoch die Be¬
friedigung der Lebensbedürfnisse ziemlich erschwert , und
dieser Umstand die Hauptursache der verhältnißmäßig min¬
deren Zahl der neuentstehenden Familien ist , weil deren
Erhaltung in der Regel einen verdoppelten Aufwand
fordert.

Eine einzige der getrauten Personen bekannte sich zur
protestantischen , alle klebrigen zur katholischen Kirche.

625 Ehen wurden geschlossen , bei welchen beide Theile
dem ledigen , und 11 , bei welchen beide Lheite dem Wit¬
wenstande angehörten ; außerdem wurden 229 Paare ge¬
traut , von denen ein Theil bereits verwitwet war.

Männlicher SeitS verheiratheten sich 92 Individuen
unter 2 -4 , 551  von 24  bis 40 und 222 von mehr als
4o Jahren ; weiblicher Seits 219 in der ersten , 540  in
der mittleren und 106 in der letzten Hymensperiode , —

Erscheinungen , welche ganz den früheren Bemerkungen
entsprechen.

Im Jahre i 64 o wurden 4270 Kinder geboren , hier¬
unter 3263 in der Ehe und 987 außer derselben , 2179
Knaben und 2091 Mädchen . Gegen das Jahr 1839 , wo
sich die Zahl der Geburten auf 4233  belief , ist eine Ver¬
mehrung von 37 Geburten bemerkbar . Das Verhältniß
der ehelichen zu den unehelichen Geburten entfällt beiläu¬
fig mit 33 zu 10.

Todte Geburten , welche unter obigen Zahlen nicht
mitbegriffen sind , zählte man 51 , darunter 33  in der
Ehe und 18 außer derselben , 36 Knaben und 15 Mäd¬
chen . Die todten Geburten betrugen sohin ungefähr
der Gesammtgeburten ; während jedoch in der Ehe erst
auf 100 Geburten ein todtgebornes Kind kommt , entfällt
außer der Ehe beinahe schon auf 56  Geburten eine todte
Geburt.

(Schluß folgt . )

M Ls c e l l e.
Im untern Mühlviertel wird noch 1593 von den Wöl¬

fen , wie von einer ziemlich alltäglichen Sache gesprochen.
Es muß also deren noch viele gegeben haben.

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom 1, bis letzten Juli 1841 , inventirt von 1029g — 10371,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

Bibliothek.

I . Druckwerke . 1) Fünf Piecen über Eisenbahnen,
Torf und Steinkohlen u. s. w. ; vom Herrn Joh . Haas von
Ehrenfeld , Spediteur der k. k. privilegirten ersten Eisenbahn¬
gesellschaft in Linz.̂ 2) Ein Exemplar des Albums der Wohl-
thätigkeit , Wien 1841 ; vom Herrn Joseph Wache , k. k. öster¬
reichischen Wappenherold und Armenbezirks - Direktor der k. k.
Hof - Burgpfarre in Wien , s ) Ober - Pinzgau oder der Be¬
zirk Mittersill , Salzburg 1841 ; von dem Verfasser , Herrn
Ignaz von Kürsinger , k. k. landeSfürstlichen Pfleger in Mittec-
stll. 4) Drei gedruckte Werke als Aequivalent ; vom Herrn
Rudolph Hinterhuber , Apotheker zu Mondsee , und vier natur¬
wissenschaftliche Werke als Äquivalents - Quote ; vom Herrn
lVl. O . Baader in Wien . 5) Berger 's synchronistische Univer¬

sal - Historie , Koburg und Leipzig 1755;  vom Herrn Karl
Sauer , jubilirter Magistrats - Expeditor in Linz. 6) Inkunabel
vom Jahre i4yi;  vom Herrn I . Fritsch , k. k. Negierungs-
rathe und Kreishauptmanne in Ried . 7) Abentin 's baierische
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Chronik , Frankfurt a. M . 1566 . — Megiser 's ^ nnaleg 6ar1n-

Leipzig 1612 . — Historische Nachrichten , Negensburg
1774 - — Heutter tabulas juriäicas Hatisbongg 1674 ; V0M

Herrn Kajetan Karmayr , Syndikus und Mandatar in Freystadt.
s ) Spalowsky 'S Naturgeschichte , Wien irsy bis 1795 , wurde
eingetauscht , und Bechstein 's Volkssagen des Kaiserstaates Oester¬
reich , Leipzig 1g40 , wurden angekauft.

H. Manuscripte . 1) Sieben Fascikel mit Handschrif.
ten und Aufzeichnungen , Salzburg betreffend , aus der Verlas«
senschast des zu München verstorbenen ehemalig salzburgischen
Hofkammer - Directors Freiherrn von Moll , wurden durch des¬
sen Neffen , den k. k. Oberst und General - Adjutanten Seiner
Majestät des Kaisers , Freiherrn von Moll , an das k. k. Kreis,
amt in Salzburg , und sofort durch die hiesige Negierung dem
Museum übergeben . 2) Eine ob der ennsische Landtafel in
6 Theilen ; wurde angekauft.

HI . Plane . Sechs Planzeichnungen über die im Jahre
1742 an den Gränzen des Haus - und Jnnviertels angelegten
Vertheidigungs - Anstalten , mit Vorbehalt ; von dem ständischen
Archive.

L. Geschichte.
I . Urkunden . 1) Ein Faszikel mit Akten vom Jahre

162b , die Besetzung des Schlosses Neichenstein im Mühlkreise
durch die rebellischen Bauern betreffend ; vom Herrn Syndikus
Karmayr in Freystadt , nebst sieben gedruckten Patenten von
1S12 bis 17 Z7. 2 ) Für das Diplomatarium wurden »23 Ab¬

schriften von Urkunden geliefert , und vom Herrn Geschichts-
Referenten , Chorherrn und Archivar Stülz zu St . Florian
collationirt.

II . Münzen . 1) Eine österreichische Silbermünze vom
Jahre 1697 ; vom Herrn Anton Schilcher , Nechtspractikanten
bei dem k. k. Stadt - und Landrechte in Linz. 2) Eine braun¬
schweigisch- wolfenbüttlische Silbermünze von 1634 ; vom Herrn
Syndikus Karmayr . 3) Eine Kupfermedaille auf die Krönung
in Mailand im Jahre iszg;  vom Herrn Adolph Grafen von
Barth - Barthenheim.

6 . Kunst und Alterthum.
I . Ausgrabungen . Ein römisches schwarzirdenes Ge¬

fäß , bei Enns ausgegraben ; vom Herrn Pfarrer Hofmeister
zu St . Georgen am Wald , durch den Herrn Negierungsrath
und Kreishauptmann Franz Sal . Kreil.

B er lchr kgu >, g. In Mo . 22 dieser Blätter , Seite 89 , erste

II . Waffen.  1 ) Ein alter spanischer Stoßdegen ; vom
Herrn Thomas Reinthaller , Kapitularen des Stiftes Wilhering.
2) Ein Panzerhandschuh ; vom Herrn Naßmann , k. k. Haupt-
Zollamts - Calculator in Linz.

HI . Gegenstände der bildenden Kunst.  1 ) Ein « °
zug Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin zu St . Ste¬
phan in Wien , nach dem Kriege im Jahre »nos,  in Kupfer
gestochen; mit Vorbehalt , von dem ständischen Archive. 2) Meh¬
rere Kupferstiche und eine Lithographie ; vom Herrn Julius
Grienberger , ständischen Amtspractikanten . 3) Panorama der
Stadt Grätz , mit Rahmen und Gläsern ; vom Herrn Leopold
Mayer , bürgerk. Hausbesitzer in Linz.

v . Naturgeschichte.
k. Mineralogie und Geologie. ») Fünf geogno-

stische Exemplare aus dem Hausruck - und Salzachkreise , worun-
ter ein sehr großer Ammonit ; als Aequivalent , vom Herrn
Rudolph Hinterhuber , Apotheker zu Mondsee . 2) Fossile Fisch¬
zähne aus dem Mühlsteinbruche bei Perg im untern Mühlkreise;
vom Herrn Franz Sal . Kreil , k. k. Negierungsrathe und Kreis-
hauptmanne , und ein solcher aus den hiesigen Sandlagern;
vom Herrn KI. O . Meisinger , k. k. Kreisärzte in Linz. 3) Zwei
Exemplare Muschelmarmor vom Dürnberge bei Hallein ; vom
Herrn Naßmann , wie oben. 4 ) 61 Mineralien , als Aequiva¬
lent ; vom Herrn KI. O . Baader in Wien.

II . Botanik.  1 ) Ein Fascikel mit Alpenpflanzen aus
dem Pinzgaue ; vom Herrn KI. v . Ritter von Moczarsky , k. k.
Bezirksarzte zu Perg im untern Mühlkreise . 2) 200 SpecieS
getrocknete Pflanzen , als Aequivalent ; vom Herrn KI. v . Sau¬
ter , k. k. Kreisärzte zu Steyr.

III . Zoologie,  i ) Skeletirtec Kopf eines Igels ( Lri-
nscens ouroyasus ) und drei Exemplare des schwarzen Molches
( 5a1alN3llära arra ) aus den Gebirgen des k. k. Salzkammer-
gutes ; vom Herrn kl . O . Johann Duftschmid in Linz. 2) Fünf
Exemplare von Bandwürmern ( laoiiia kolium ) ; vom Herrn
Kreisärzte kl . O . Meisinger in Linz. 3) Ein Exemplar der
kleinen Ohreule ( Srrix vooxis ) ; vom Herrn August Ritter
von Genczik . 4 ) Ein Exemplar der weißflügelichen Seeschwalbs
(Sierra Isueoxtera ) ; vom Herrn Alois Jglseder , Wirthschafts«
Verwalter zu Kammer.

Linz , am 31 . Juli 1341.

G. W ei s h au p k,
Custos.

, Zeile zg , sott es heißen: Sch 0 rr statt Schön.

Redacteurr Professor Joseph <S »is1>ergcr. Verleger : Anchhäiidlrr Wuirin Haslinger
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Wie Graf Franz Christoph Khevenhiller den
Drden des goldenen VlieHes erhielt.

Vom regutirten Chorherrn Jodok Stütz.

khevenhiller erwähnt in den Annalen *) der Feier¬
lichkeiten , unter welchen ihm am 7. December 162 .Z die

Verleihung des ersten Ordens der Christenheit , des gol¬
denen Vließes angekündigt , und derselbe ihm sofort auch
ertheilt wurde . In seinen ungedruckten Denkwürdigkei¬
ten erzählt er aber auch mit großer Umständlichkeit alle
Verhandlungen , welche der Verleihung vorausgingen,
und sie veranlaßten.

Der erste Anstoß ging aus von der Erzherzogin Mar¬
gareth , der eben so frommen als staatsklugen Tochter
K . Maximilian II . , welche als Nonne im Kloster der un¬
beschuhten Carmeliterinnen in Madrid lebte . Wie sie
überhaupt und stets das Interesse und das Wohl der deut¬
schen Linie des haböburgischen Hauses am spanischen Hofe
gewahrte , und kräftig beförderte , so ehrte und schätzte
sie mit ausgezeichneter Huld deu Grafen Khevenhiller,
dessen^ Fähigkeiten , Treue und Charakter sie vollkommen
zu würdigen verstand . In allen schwierigen und verwickel¬
ten Fällen fand der Gesandte bei ihr Trost , Rath und
Unterstützung . Ohne Khevenhillern auch nur ein Wort
davon zu sagen , forderte sie aus eigener Bewegung in
einem Schreiben den Kaiser Ferdinand II . auf , sich bei
K . Philipp IV . von Spanien um die Verleihung des
Ordens vom goldenen Vließe an denselben zu verwenden.
3 ch bin im Stande die Briefe des Kaisers an den König
und seinen allvermögenden Minister , den Grafen Oliva-
rcz mittheilen zu können . Sie dürften schon aus dem
Grunde auf ein gesteigertes Interesse Anspruch machen,
weil die Ordenödecoration , welche Khevenhiller in Folge
derselben erhielt , im Museum aufbewahrt wird . Sie
sind in lateinischer Sprache geschrieben , aus der ich sie
für die dieser Sprache unkundige Leser in unsere Mutter¬
sprache übertragen habe.

' ) L . 336.

Schreiben des Kaisers an den König von Spanien.

Ich habe bei verschiedenen Anlässen Euer Durchlaucht
Viele - empfohlen ; meistentheilö ward ich darum gebeten,
zuweilen berücksichtigte ich Verdienste , bisweilen auch
folgte ich meiner Neigung . Auf welche Art indessen es
immer geschehen mochte , daß Euer Durchlaucht sich den
durch mich Empfohlenen willfährig bewiesen , — immer
haben Dieselben unserö gemeinsamen Hauses Wohüvollen
solchen zugewendet , die entweder durch eigene oder ihrer
Vorfahren Verdienste , sep es in was immer für einem
Theile der Welt , sich auf eine ruhmvolle Weise bekannt
gemacht haben . Kraft des besondern Vertrauens , wel¬
ches ich auf Euer Durchlaucht setze , hoffe ich nun sicher,
daß Dieselben nicht ungerne meinem dringenden Verlan¬
gen entgegen kommen werden , welches , aus eigenem An¬
triebe hervorgegangen , die Beförderung und die Erhöhung
unsers sehr getreuen und lieben Franz Christoph Kheven¬
hiller , Grafen , v. Frankenburg , unserö Kämmerers un-
geheimen Rathes zum Ziele hat . Derselbe verwaltet nun
schon beinahe durch acht Jahre das Amt eines kaiserlichen
Gesandten am Hofe Euer Durchlaucht mit Würde , ganz
in die Fußstapfen seines Oheims , weiland des vieljähri-
gen Dieners unsers erhabenen Hauses , tretend , welchen
Euer Durchlaucht Vater und Ahnherr um seiner ausge¬
zeichneten und langwierigen Dienstleistungen willen hoch
geschätzt haben . *) Seine Treue , sein Eifer und seine
Klugheit haben ihm , wie ich hoffe , Euer Durchlaucht be¬
sondere Gnade erworben , und er wird fortfahren , sie zu
verdienen . Um demselben einen augenfälligen Beweis der
Anerkennung zu geben , den auf meine Verwendung Euer
Durchlaucht ihm ertheilen mögen , bitte ich inständig,
und ersuche herzlich , daß dieselben ihm die hohe Würde
des goldenen Vließes zu verleihen geruhen , auf die ihm
der Glanz seines Geschlechtes , seine Glückögüter , die
Gaben des Geistes und Herzens , seine und seiner Vor¬
fahren Verdienste , und endlich eine nicht gemeine Huld
von Kaisern und Königen gegründete Ansprüche geben.

*) Graf Johann Khevenhiller , kaiserl . Gesandter in Madrid . .
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Eine so hohe Gnade wird er stets in dankbarster Erinne¬
rung bewahren , und ich mit allen Prinzen unsers erlauch¬
ten Hauses werden hierin einen nicht geringen Erweis
der Freundschaft Euer Durchlaucht , welche Gott lange
zur Freude der Welt erhalten wolle , anerkennen . Ge¬
geben in der Stadt Wien , am 16 . August 1625.

Schreiben des Kaisers an den Grafen Qlivarez.

Wir empfehlen dem durchlauchtigsten katholischen Kö¬
nige , unserm geliebtesten Verwandten und Vettern aus
eigenem Antriebe und ganz besonderer Neigung unseren
sehr treuen und geliebten Franz Christoph Khevenhiller,
Grafen von Frankenburg , unfern Kämmerer , geheimen
Rath und ordentlichen Gesandten zur Verleihung des gol¬
denen Vließes , — theilö wegen ausgezeichneter Verdienste
seiner Vorfahren , und namentlich seines Oheims , wel¬
cher durch viele Jahre bis zu seinem Tode die Stelle ei¬
nes kaiserl . Gesandten am Hofe der katholischen Könige
bekleidet hat , theils auch , weil er selbst die nämliche
Treue und Ergebenheit bewährend , sich dieser ehrenvollen
Belohnung , wie ich hoffe , würdig gemacht hat . Ich
habe mich ohne fein Wissen bei Seiner Durchlaucht für
ihn verwendet ; je eifriger ich aber eine baldige Gewäh¬
rung wünsche , desto freundlicher ersuche ich Euch , daß
Ihr in dem Maße , als er Euere Ergebenheit gegen uns
und unser erlauchtes Haus rühmet , wovon wir auch zur
Genüge Beweise haben , ihm Gewogenheit erweiset , und
durch Euer Fürwort bei Seiner Durchlaucht diese ruhm¬
volle Auszeichnung bei ihm erwirket . Dieses wird uns
nicht weniger angenehm seyn , als alles dasjenige , was
Euere gewohnte Bereitwilligkeit zu bewirken pflegt , und
die Fülle unserer kaiserl . Huld über Euch ausschütten.
Gegeben in der Stadt Wien , am 16 . August 1622.

Beiträge zur Geschichte der Stadt Linz.
Von Mathias Hoch.

Das magistratische Archiv der Hauptstadt Linz ent¬
hält eine beträchtliche Zahl von Urkunden und Aufzeich¬
nungen , welche über den ältern Zustand der Stadt , und
theilweise auch des Landes Aufklärungen zu geben , geeig¬
net sind . Da dasselbe in allen Lheilen so genau geordnet
ist , daß das Materiale jedes einzelnen Gegenstandes stets
vollständig beisammen und zur Hand ist , so konnten wir
dem uns Vorgesetzten Zweck : das vorhandene Geschichtliche
über die Lin z erbräche  zu folgender Darstellung zu
benützen , in der zusammenhängenden Weise entsprechen,
die wir hier beobachtet haben , und sich aus der Vollstän¬
digkeit der Aktenstücke ergibt.

I . Entstehen der Brücke . Baubedingnisse.
Obwohl bekamit ist , daß die Linzer - Jochbrücke un¬

ter Kaiser Maximilian l . im Jahre 1497 entstand , so
war es dennoch bisher in Frage : von wem die Idee und
die Anregung bei Linz eine Brücke über die Donau zu
führen , ursprünglich ausging . Vom Kaiser oder von der
Linzer Bürgerschaft ? Hierüber gibt uns das Schreiben
der von Maximilian zu Wien eingesetzten Statthalter und
Regenten an ihn , Wien , Montag vor St . Sebastian
1497 , bestimmten Ausschluß . Darin heißt es : » Es wä¬
hren die von Linz  gekommen , und hätten vorgestellt,
»es sey für das ganze Land , für Handel und Gewerbe,
»nirgend nützlicher eine Brücke zu erbauen , als zu Linz.
» Die Statthalter und Regenten frügen deßhalb bei Ihrer
»Majestät an , welche Willensmeinung sie hätte , stellen
»aber zugleich vor,  daß Jene , welche zu Scharlinz
» ( im Urfahr ) Holden haben , zum Vortheil der letzter»
»das Thunlichste aufbieten werden , um diesen Bau zu
» hindern . «

Hieraus erhellt , daß der Antrag zum Brückenbau
nicht vom Kaiser , sondern vom Rath und der Bürger¬
schaft ausging , und daß diese sich damit zuerst an die zu
Wien residirende kaiserl . Statthalterschaft ( deren Vorstand
vermuthlich damals schon Markgraf Ernst von Baden
war)  gewendet hat . Das vorerwähnte Gutachten , wel¬
ches das Regiment zu Wien an den Kaiser erstattete,
ward der Bürgerschaft durch Wolfgang von Polheim,
obersten Hauptmann des Landes ob der Enns und Burg¬
graf zu Wien , mitgetheilt . Daß die von Scharlinz mit
ihrer zuverlässig gemachten Gegenvorstellung bei Maximi¬
lian nichts ausgerichtet haben , erhellt aus der , der Stadt
Linz von ihm ertheilten Bewilligung zum Bau der Brücke.
Diese gab er , mit Urkunde gefertigt , im Jahre 1497,
Freitag vor dem Sonntage Lärarein der Mitt¬
faste (Z.  März ) . Das Original dieses Gunstbriefes auf
Pergament mit angehängter Bulle , befindet sich nebst
zwei gleichlautenden Abschriften im magistratischen Archive.
Maximilian sagt darin , daß er zur Förderung allgemei¬
ner Wohlfahrt , besonders aber zum Besten seiner Unter-
thanen im Lande ob der Enns , dem Bürgermeister , Rich¬
ter und Rath zu Linz vergönnt habe , an einer von diesen
gewählten und für die geeignetste erkannten Stelle , eine
Jochbrücke über die Donau zu schlagen . Er räumt den¬
selben das Recht ein , von Jedem , der die Brücke be¬
schreitet ( ohneAusnahme der Person oder des Standes ) ,
so wie von aller » Kaufmannschaft , so darüber geführt,
»getrieben oder getragen wird , ein ziemlich Bruckgeld zu
»nehmen, « welches zur Einbringung der Baukosten und
zur Erhaltung der Brücke in gutem Stande verwendet
werden soll . Er wiederholt das der Stadt gethane Ver-
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sprechen , diese Brücke ihr weder jemals zu nehmen , noch
sie in Bestand zu geben . Dagegen verpflichtet er sie,
sich mit dem Bürger Wolfgang Jeger zn Jps , der Sum¬
me Geldes wegen , zu vertragen , welche ihm auf dem
Urfahr , das bisher zu Linz gehörte,  verschrieben -
war , und ihn dieserwegen unklaghaft zu stellen ; ferner
dem jeweiligen Hofkapellan sammt dem Pfarrer zu St . Gin¬
golf ( Gandolf ) auf dem kaiserl . Schlosse zu Linz , ge¬
mäß der von Kaiser Friedrich gemachten Stiftung jähr¬
lich die ewige Gült der 4 o Pfund Pfennige zur Erhal¬
tung und Mehrung des Gottesdienstes zu entrichten . *)
Aus diesen Bestimmungen ist zu entnehmen , daß die ur¬
alte St . GandolfSkirche , Schloßkirche und Schloßpfarre
war , und daß die Schloßkapelle mit einem eigenen Kapel¬
lan wieder eigens für sich bestand . Da hier ausdrücklich
gesagt wird , daß der Hofkapellan sammt dem Pfarrer zu
St . Gingolf im kaiserl . Schlosse seyen , so ist weiter kei¬
nem Zweifel unterworfen , daß die Hofkapelle und die
Schloßpfarre St . Gandolf i m Schlosse selbst gelegen wa¬
ren . — Die Erfüllung der ersten Bedingniß des Brücken¬
briefs ist nicht bekannt , obgleich nicht zu bezweifeln . Daß
die Linzer der zweiten nachgekommen sind , und zwar
noch im nämlichen Jahre , beweiset eine noch vorhandene
Verschreibung der Stadtgemeinde , in welcher dem Pfar¬
rer zu St . Gingolf , Namens Hanns Sachs , die vom
Kaiser bedungene jährliche Gültentrichtung aus dem Brü¬
cken - Erträgniß , kaiserlicher Vorschrift gemäß , zugesichert
wird . - Der Kaiser befahl seinem obersten Amtmanne von
Oberösterreich mit Schreiben aus Imst , vom Freitage
nach St . Jakob 1497 , den Linzern das Urbar von dem
neben der Brücke gelegenen Ufer ausfolgen zu lassen , da
dieses zu andern Zwecken weiter nicht verwendet wird,
sondern jederzeit frei zu halten ist , und nachdem ihm der
Bürgermeister bereits angezeigt hat,  daß die Stadt mit
denen vom Urfahr ein Abkommen getroffen . Ein von Ma¬
ximilian vorhandenes undatirtes und an eine unbekannte
Person ( wahrscheinlich an Polheim ) gerichtetes Schrei¬
ben , enthält die Weisung , die Linzer zur Abschließung
eines Vergleiches mit den Scharlinzern zu verhalten , und
darüber ein Instrument ausfertigen zu lassen . Dieß
Schreiben ging dem von Imst wahrscheinlich voran.

Man könnte meinen , es sey nach diesen rasch auf
einander gefolgten Vorkehrungen eben so unverzüglich zum
Bau der Brücke geschritten worden , und diese habe viel¬
leicht schon im nächsten Jahre fertig da gestanden . Es ist

*) Diese Bedingungen sind in dein von Kurz : Oesterreichs Handel
gegebenen Abdruck deS Brückenbriefes aus einem Niedecker Codex
nichr enthalten . Der Originalbrief ist somit um diese ganze Stell»
dort verkürzt.
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guter Grund vorhanden , hieran zu zweifeln , und -die
Bauvollendung nicht vor 1502 anzunehmen . Wir finden
den Stützpunkt dieser Meinung in dem , Mittwoch vor
Peter und Paul 1501 von der Stadt Linz ausgestellten
Kaufbrief üöer die von »Wolfgang Richter im Ur¬
fahr zu Scharlinz«  und von einigen andern Einwoh¬
nern daselbst erkauften Gründe zum Brückenbau , nament¬
lich zur Ein - und Ausfahrt . Unter diesen Gründen , die,
zur Anlegung der Brücke erkauft wurden , befand sich
auch ein Keller ; übrigens wird aus einer später » Angabe
die Tradition Wahrheitsbestand gewinnen , daß die Stelle,
auf welcher die erste Brücke aufgeführt wurde , von der
jetzigen Brücke nach aufwärts , und zwar über das Was¬
serthor hinaus gelegen war . Max , der aus dem Brücken¬
bau auch seinerseits einen Vortheil zu ziehen wußte , sorgte
auch gleich für den Zolleinnehmer . Schon im Jahre 1497
rrug er mit Schreiben von Enns , Montag nach St . Eras¬
mus dem Stadtrath zu Linz auf , den Linzer - Bürger
Hanns Maurer  bei der neuen Brücke zum Zolleinneh¬
mer zu bestellen.

(Fortsetzung folgt . )

Der uralte Gybelsperger - , insgemein Wald¬
egger - und jetzige Wankmüllerhof . *)
Dieser erhebt sich in einer lachenden Fläche eine

halbe Stunde von Linz , dreiviertel von Ebelsberg an der
Straße nach Kleinmünchen , Nro . 62 , in der Gemeinde
W a l d e g g , welche von ihm ihren Namen hat . Er war
bis 1602 ein Passauischeö Ritterlehen , und entstand um
910 durch den Grafen Eberhard von Sem  p t a.
Nachdem er um 906 zu Ebelsberg  eine Feste gegen
die Ungarn  aufgeführt hatte , baute er sich hier in der
Nähe derselben sein Tuskulum . **)

Nun schweigt die Geschichte lange davon . Darauf
sagt uns ein Pergamentbrief , daß den Hof einst die Her¬
ren von Prag  besaßen ; daß er 1627 abbrannte , und
daß ihn am Linzer - Ostermarkte des Jahres 1668 der be¬
rühmte Joachim Freiherr , später Graf von W ind h a a g
an Gabriel Heinrich von Bald egg er  verkaufte.

Zu diesem Hofe gehörte 1762 auch die Jäger¬
mayrleiten,  und 1792 der Scharzer 'fche  Zehent
nebst einem Gartenhause am Graben vor dem Landhause.
So berichtet uns die Landtafel von Linz.  Am
il.  Oetober 1756 kaufte ihn der hiesige Stadt - Dechant
Mar Gandolph Steyrer v 0 n N 0 t Lent h u r m

*) Ein Bruchstück aus dem unter der Feder befindlichen neuen
Werke „ Linz, wie es einst war und wie es  i etzt ist,"
vom Offizial Pillwein.

**) Die vor mir liegende , alte Handschrift sagt wörtlich - „ L̂ velr-
xeigerliof , alias Lversxergeikok , alias Scwxta 910 ."
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für seinen Vetter Joh . Andrä Steyrer,  worauf
er lange der  Steyrerhof  hieß . Am 25. Februar 1302
kamen die Wankm aller  in dessen Besitz, r 85? legte
eine durch Bosheit entstandene Feueröbrunst den Hof und
die Nebengebäude in Asche. Seit dieser Zelt ist die Auf¬
hebung des Lehenbandes im Zuge.

Rückblick ans die Trauungen , Geburten und
Sterbfälle im Salzburgerkreise

im Jahre 18 40.
( Schluß. )

Sterbfälle kamen im Jahre i 84o 419z vor , 93 we¬
niger , als im Jahre 1859 , wo sie auf 4291 gestiegen
waren . 2092 der Verstorbenen gehörten deck männlichen
und 2101 dem weiblichen Geschlechts an , mithin ist auch
hier die beim Hausruck - und Jnnkreise bemerkte Abnor¬
mität , jedoch in minderem Grade eingetreten.

Am stärksten war auch hier die Mortalität in dem
ersten Lebensjahre , indem fast ein Drittheil , nämlich
1575 der Verstorbenen im Alter unter i Jahre , 250 von
r bis 4 , 211 von 4 bis 20 , 450 von 20 bis 4o , 575
von 40 bis 60 , 1091 von 60 bis 80 , 282 von so bis 100
und 1 im Alter von mehr als 100 Jahren starben.

Unter den 4159 Individuen , welche eines natürlichen
Todes starben , zählte man 16 , die ein Opfer von Epide¬
mien wurden . 54  kamen auf gewaltsame Weise um's Le¬
ben , und zwar 2 durch Selbstmord , 1 durch den Biß
eines tollen Hundes , 4 durch Ermordung und 47 durch
unglückliche Ereignisse . An natürlichen Blattern starb
Niemand , während erst auf 2096 Todte ein Selbstmörder
und ungefähr auf 69 ein Verunglückter entfiel.

* ^
*

Stellt man die Sterbfälle den Geburten gegenüber,
so zeigt sich eine Bevölkerungs - Zunahme auf primärem
Wege um 77 , und eine Zunahme des männlichen Bevöl-
kerungstheiles vor dem weiblichen um 97 Köpfe. So ge¬
ring auch immerhin dieser Populationszuwachs von 77 Kö¬
pfen seyn mag , könnte er doch bei den dargestellten Ver¬
hältnissen bedenklich erscheinen, wenn nicht durch die Er¬
fahrung bestätiget wäre , was I . H . Everett in seinen

ick 635 OH Population , N'itll 1' 6N13I?K8 ok tlio tlloo-

1Ü68 ok Llaltlni 8 anck Ooävvin « behauptet , nämlich , daß

die Zunahme der Bevölkerung auch eine Zunahme der
Unterhaltungsmittel herbeiführe ; daß die Nahrungsmittel
stets mit der zu ernährenden Menschenzahl in angemesse¬
nem Verhältnisse stehen , und daß Armuth und Mangel
von andern Ursachen , als von dem. Drucke der Bevölke¬

rung herrühren .' Diesem Ausspruche , so unpraktisch er
im ersten Augenblicke erscheinen mag , muß man aller¬
dings beipflichten , wenn man beachtet , wie erfinderisch
die Nothwendigkeit den Menschen macht , und schreckt ihn
auch der Gedanke , sie selbst herbeizuführen , zurück , so
weckt sie doch , ist sie nur einmal erschienen , in seinem
Geiste und Körper die früher schlummernden Kräfte , und
steigert sie unbewußt zu staunenerregender Thätigkeit.

I . F . Buchaczek.

Vermehrung der Sammlung en
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom 1, bis letzten August 1841 , inventirt von 10372 — 10460,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

Bibliothek.
I . Druckwerke . l ) ^ uAustkr carolings virtucks rnonu-

»isnta , 56 li ^ eäiliLia a 6 -oolo Vl . Imp . msx . p . ? . Vien . lVl.
DLLXXXIII ; vom Herrn Carl Thun , Privat zu Lambach.
2) Der österreichische Geschichtsforscher, des 2. Bandes 2. Heft,
Wien iü 4 i ; von dem Herausgeber Herrn Jos . Chmel , regul.
Chorherrn von St . Florian , k. k. Nathe und ersten Archivare
des k. k. geheimen Haus - , Hof - und Staats - Archives in Wien.
3) Poetische Erzählung aus der Mitte des 13 . Jahrhundertes.

Von dem übelen Wille, aus dem sogenannten Heldenbnche«
in der k. k. Ambraser - Sammlung , zum ersten Male mitge-
theklt ; von dem Herausgeber Herrn Jos . Bergmann , Custos
am k. k. Münz - und Antiken - Cabinette und der k. k. Ambra¬

ser - Sammlung in Wien . 4) Anleitung zur Flächenzeichnung
einfacher Kcystalle ; Jnaugural - Dissertation von dem Verfasser
Herrn Sigmund Aichhorn , E O . in Wien , s ) Fünfzig Werke
verschiedenen Inhaltes ; vom Herrn Oberstwachtmeister Nitter
von Sonnenstein in Linz. 6) Don der königl . Gesellschaft der
Wissenschaften in Prag wurde eingesendet : der erste Band der
fünften Folge ihrer Abhandlungen . 7) Von dem historischen
Vereine von Unterfranken und Afchaffenburg seines Archives
6 . Bandes z . Heft . 9) Leopold Mozart 's , hochfürstl. salzburgi-
schen Capellmeisters , gründliche Violinschulo mit Kupfertafeln
und einer Tabelle , 3. Auflage , Augsburg 17 « ? ; dann 10) ein
gedrucktes Heft , die Geschichtserzahlung des genommenen Re¬
kurses in Sachen des Prinzen von Oranien und̂ Fürsten von
Nassau , contra Herrn Grafen zu Wied - Runkel , Offenbach am
Main 1784 ; beide vom Herrn Staatsbuchhaltungs - Nechnungs-
rathe Kamberger.

(Schluß folgt. )

Mit einer Beilage.

Redactenrr Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Suchhändler Guir in Haslinger.



Beilage zum Museal -Blatt Neo. 2 » , Jahrg . l84L
m.

Die Leistungen der öffentlichen Anstalten zur Unterstützung der Armen im Traunkreise lieferten für das
Jahr 1839 folgende Resultate:

Im

Distrikts - Kommissariate
und

Pfarrbezirke.

Volks¬

menge.

Zahl
der

Betheil¬
ten.

Geld¬

aufwand.

si.

Iahres-
Ein-

nahme.

si.

Schließ¬
lich er

Vermö-
genöstand

des
Instituts.

fl.

Ver-
hältniß

der
Armen

zur
Bevölke¬

rung.

Kosten¬
aufwand
für den

Kopf im
ganzen
2a hr.

fl. j kr.

Dietach : Schleißheim . . . . .
Weißkirchen.

Ebelsberg : Ansfelden.
Ebelsberg . .

Ebensee : Langbach . *.
Enns : Enns . . . . . . . .
Feyeregg : Adelwang.

Pfarrkirchen.
St . Florian : Asten.

St . Florian.
Hargelsberg.
Kronsdorf .
Niederneukirchen.

Garsten : Aschach.
Christkindl . . . . . . . .
Garsten.
St . Ulrich.

Gleink : Dietach.
Gleink.

Gmunden : Gmunden . . . .
Gschwandt.
Laakirchen.

Großraming : Großraming . . .
Gasten; .
Neustift . . . . . . . .
Weyer.

Gschwendt : Allhaming . . . .
Eggendorf.
Kematen . . .
Neuhofen.

Hall : Hall.
Waldneukirchen . . . . . .

Hochhaus : Kirchham . . . . .
Vorchdorf.

Ischl : IM.
Laufen.

Kremsmünster : Eberstallzell . . .
Kirchberg . .
Kremsmünster.
Nied . . . . .
Sipachzell.
Unterrohr . . .

694
»406
2,77
1854
4456
4640

760
1487
685

8428
990

1028
1867
>164
641

8267
1118
,o65
1,62
6020
,896
,58o
2347
1848
1474
4879

786
594

2687
1878
1209
1728
»621
3 . 94
4949

426
1353
»671
2363
1604
1488
629

8
3,
42
»8
62

,55
23
'7
,2
72
,0

'7
»02
34
20
3»
67
,6
,5
>4
2,
25
66
ro
6

67
26
>4
39
28
69

»53
9

, r

78
23
22
7

53
3o6
487
3,3
898

2407
288
206
,2,

,074
>»5

"Z276
253
220

»043
449
28,
408

>676
,55
223
,90
,87
207
764

76
77

687
420
3o,
478
382
945

2847
, , 4
,36

,488
263
276
,,7

00
62
347

,047
23,8
276
255
,79

»028
65

,29
282
260
179

,027
487
272
872

,35,
422
,80
206
194
255
784

65
.96
643
280
274
467
828
942

2789
2 ,,
,43

,496
3o4
282
,20

28,
87

,,44
2078
3o »4

,6660
2827
46,9
48,

6,70
,83
28,

>706
607

8278
20660

,468
36,

»280
,6060

426
46

753
i35

1299
2080

171
169
,27
9'

,764
7607
,660
2467
7467
2087

296
2406

3 . 2
280
266

133
45
51

103
54
29
35
67
43
47
99

146
72
41
32
32
32
53
38
57
87

105
167

64
59
66
73
99
50
53
66
44
55
46
32
47

125

52

69
65
74

,0

9
,o
»7
,0
,5
,2
12
,0
»4
I,
'7
»4
9

,2
,0
»3
,,
,3
,3
9

'4
i3
8
8

,,
7

12
,,
,6
2 ,
12
,3
.3
i5
,2
.2

,2
,2
,6

36
53
24
40
67
82
3,

53
3o

3
,3
S7
»4
,2
33
36

2
4»
52
34
54
,5
25
3o
5o
10
28
3n

7
37
42
20
40
22

24
,8
33
43



Im

Distrikts - Kommissariate
und

Pfarrhezirke.

Volks¬

menge.

Zahl
der

Betheil¬
ten ..

Geld¬

aufwand.

fl.

Iahres-
Ein-

nahme.

fl.

Schließ-
licher

Vermö-

gensstand
des

Instituts.

fl.

Ver-

hältniß
der

Armen
zur

Bevölke¬
rung.

Kosten¬
aufwand
für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl. j kr.

Leonstein , Grimburg
Leonstein - - .

Lofenster'" ^ Losenstein
Loseusteinleithen : Hofkirchen

Maria - Laah . .
Wolfern . . .

Ort : Altmünster
Ohlsdorf . . .
Traunkircheu . .

Pernstein : Kirchdorf
h. Kreuz . . -
Steinbach am Ziehberg

Scharnstein : Grünau
St . Konrad . .
Diechtwang . .

Schlierbach : Nußbach
Schlierbach . .
Wartberg . . .

Seisenburg : Magdalenenberg
Pettenbach . -

Sierning : Sierning
Thanstätten . -
Weichstätten . -

Spital : Innerstoder
Klaus . . . .
St . Pankraz . .
Spital . . -
Dorderstoder . .
Windischgarsten ,

Steinbach : Frauenstei
Molin . . .
Steinbach . .

Steinhaus : Fischelham
Steinhaus . .
Thalham . . .

Stepr : Vorstadtpfarre
Stadtpfarre . .

Ternberg : Ternberg
Weißenberg : St . Marie

Pucking . . .
Wildenstein : Goisern

Gosau . . . .
Hallstadt . . . .
Wimsbach : Baura

Lindach . . .
Noithham . . .

Steinerkirchen -
Wimsbach . -

St . Wolfgang : St . Wolfgang

662
244»
6274

934
491

1840
653o
1906
1285
5553
455

1117
1-695
7y6

34  r 8
12 »2

1781
2935

442
3200
6606

762
652
867

i3 ?4
608
793
446

1884
1 '4?
25 ^ 2
1952
9.5

1324
1891
5544
8676
2710
2l8l

1246
4 ' >7
1870
1862

1154
819

1241
>920
1881
1280

S2
10

2
24
62
48
27

75

7
4?
»7

i5
26
26
3

65
1 3 s

io
6

» 129

5
56
43
»4
16
28

493
44
36
23
36
47
'Y
36
3

12
23
24
29

526
116

i433
128
57

249
744
435

1161

112
466
180
707
2o3
276
464

23
669

1889
142

57

»488

54
.471
698
163
190
333

5202

355
827
828
284
267
242
824
38

181
33o
84»
345

540
i 43

1453
121

76
189

1162
628
278

912
io5
556
196
735
211

819
492

25
559

1814
189

4 o

1402

65
470
534
84 »
339
344

7533
331

75
409
74y
814
828

284
36

181
3,8
349
4o4

i335
8i3
463
204
422
65o

6668
1269

176

L880

80

1267
600

187
408
743
198

21

9762
2867

12

171

60642.

P1089
1843

429
1049
2246

36782
213
366

12067
1102

684
2660

qs
700

1464
6061

13
244

54
156
245

51
105
39
47

80

159
56
47
56
60
67

115
147

43
51
76
81

1 : 46

229
45
45
65
76
68

19
61
61
54

114
29
97
52

106
105
85
78
42

10
11
>4
2t
28
10
12

9
10

15
16
10
10
7

13
10
18

7
9

»4
14
7

i»

10
6

13
11
11
11

10

6
9

14
7
5

12

9

15
'4
'4
11

3
36
55
20
3o
26

4
4

28

20
35
3i
36
33
5i
40

4
42
12

7

32

45
24
54
38
52
53
33
7
5
3

53
40
44

40
6

2 !
12
53



Innerhalb des Traunkreises befinden sich demnach inögesammt 85 Armen - Unterstützungs - Anstalten , wobei
wahrend des Jahres 1859 überhaupt 5489 nothleidende Personen mit milden Gaben betheilt worden find . Die To¬
talsumme der Auslagen bei den betreffenden Kassen erreichte im Laufe des gedachten Jahres den Betrag von 42,666 fl. ,
jene der gleichzeitigen Einnahmen aber den von 46,546 fl. C . M . , und der Vermögensstand sämmtlicher Armen - In¬
stitute dieses Kreises betrug 270,652 fl . C . M.

Bei dem Vergleiche der Bevölkerung des Traunviertels mit der bestehenden Anzahl der Armen - Jnstituts-
Pfrnndler ersieht man , daß unter 51 Individuen je Eines auf öffentliche Kosten betheilt wird . Eben so zeigt es
sich ferner im Anbetrachte des Unterstützungs - Betrages , daß im vorerwähnten Rechnungsjahre ein Aufwand von
12 fl . 14 kr. C . M . für jeden Kopf bestritten worden sey.

Die geringste Zahl der Armen befindet dem Vorangesagten zu Folge sich in der Pfarre Maria - Laah,
die größte dagegen zu Grünburg , indem alldort ein Dürftiger auf 245 , im andern Bezirke dagegen auf 13 Einwoh¬
ner sich darstellt , endlich aber war die als nothwendig anerkannte Betheilungssumme am geringsten im Pfarrspren-
gel Gosau im jährlichen Betrage von 5 fl. 40 kr. C . M . , am bedeutendsten aber in der Pfarre Maria - Laah mit
28 fl. 50 kr. C . M.

Dieses zum Theile sehr beträchtlichen Kostenaufwandes ungeachtet , ergab sich also im Laufe des Jahres
1859 eine Erhöhung des Stammvermögens der Armen - Anstalten für den Traunkreis um den Gesammtbetrag von
5880 fl . C . M.
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Neder den im Monate Mai 1841 auf dem
Michael - Platze zu Salzburg aufgefundenen

römischen Mosaik - Boden . *)

^jch glaube Ihrem Wunsche entgegen zu kommen,
wenn ich Ihnen eine kurze Darstellung der Ergebnisse
und der Reihenfolge jener Ausgrabungen übersende , wel¬
che im Laufe dieses Sommers hier in Salzburg Statt
gefunden haben . Doch bitte ich , zu entschuldigen , wenn
diese Darstellung hie und da unklar erscheint , oder statt
einer anschaulichen Beschreibung nur eine andeutende
Muthmaßung darbietet ; es liegt so viel Näthselhaftes in
jenen durch einander geworfenen Gebäudetrümmern , ja
selbst in den wenigen unter denselben aufgefundenen Mün¬
zen und andern Gegenständen des täglichen Verkehrs,
daß ich keine klare und vollkommen befriedigende Ausein¬
andersetzung zu verbürgen vermag.

Sie wissen bereits die Veranlassung zu diesen Aus¬
grabungen : Gegen Ende Aprils d. I . hatte man begon¬
nen , in der Mitte des Michael - Platzes , gerade vor dem
Lhore des DikasterialgebäudeS , der Neubau genannt , den
Grund für das Mozarts - Denkmal auszuheben . In ei¬
ner Tiefe von L Fuß stieß man auf eine Pflasterschichte,
ein Beweis , daß der Platz erst später , etwa gelegentlich
des Baues jenes DikasterialgebäudeS im Anfänge des
17 . Jahrhunderts bis zu seiner gegenwärtigen Höhe an-
geschüttet worden war . Am Abende des 29 . Aprils machte
sich in einer Tiefe von 6 Fuß abermals eine harte Unter¬
lage bemerkbar , und da es schon zu spät war , sie näher
zu untersuchen , so waren am nächsten Morgen die Arbei¬
ter desto eifriger beschäftigt , sie blos zu legen , aber ein
starker Platzregen trieb sie auf einige Minuten aus der
Grube , und als sie wiederkehrten , sahen sie auf dem vom
Regen rein gewaschenen Grunde — das Stück eines Mo¬
saik - Bodens . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nach¬
richt durch die Stadt ; wer immer Sinn für Geschichte
und Alrerthum und für die großen und poetischen Mo-

*) Torre,pondenzaus Salzburg

mente des Lebens hatte , Alles eilte herbei , das Unerwar¬
tete , kaum Geglaubte mit eigenen Augen zu sehen . Es
bewegte alle Gemüther , daß gerade das Denkmal Mo-
zart 's es sey , welches diese vielversprechende Entdeckung ver¬
anlasse . Man machte aufmerksam , wie gering die Tiefe,
in welcher der Mosaik - Boden sich zeige ; die durchgrabene
Schichte enthielt nämlich , von oben nach unten betrach¬
tet , etwa drei Fuß Pflaster - Grund , zwei Fuß mit Damm-
erde vermischten Schutt , und gleich darauf in einer Mäch¬
tigkeit von i ^ bis 2 Fuß die Trümmer des einst hier ge¬
standenen Baues . Es schien unerklärlich, , besonders mit
Rücksicht auf die frühere Lage des Stadtpflasters , wie
ein solcher Gegenstand so viele Jahrhunderte unentdeckt
bleiben konnte . Man wies hin auf den feinen , sorg¬
sam gesiebten Marmorschutt , der gleichförmig den Mo¬
saik - Boden bedeckte , gleichsam , als habe man diesen ab¬
sichtlich vor den Unbilden der Zeit und der Menschen be¬
wahren wollen , und so kam es , daß der Gedanke , wel¬
cher damals in einem Aufsätze der allgemeinen Zeitung
ausgesprochen wurde , wirklich alle Köpfe beschäftigte,
nämlich es sey , als ob mit dieser Entdeckung auf den
gegenwä -tigen Augenblick gewartet worden wäre , » um der
Pietät der Zeitgenossen , welche einem großen Manne den
von ihren Vätern schuldig gebliebenen Dank entrichten,
den gebührenden Lohn zu spenden , oder um Mozart den
Sängern der Mythe gleich zu stellen , auf deren Ruf die
Steine zu künstlichem Bau sich fügten , und die Unterwelt
die geraubten Schätze zurück gab.

Sogleich wurden die Arbeiten für das Fundament
des Mozart - Denkmals eingestellt , und die Stadt Salz¬
burg ließ unter Anhoffung der höheren Genehmigung , die
auch schleunigst erfolgte , die Nachgrabungen auf ihre
Kosten fortsetzen . Der Herr Kreishauptmann Graf von
Chorinsky  wirkte kräftig auf den raschen ungehinderten
Fortgang der Arbeiten , die unter die eben so energische
als zweckmäßige und umsichtige Leitung des Herrn Kreis-
Ingenieurs Gehmacher  gestellt wurden , ja die Arbeiter
selbst , an ihrer Spitze Polier Buefeld,  arbeiteten mit
ganz besonderem Eiser , aufgestachelt von dem eigenen In-

1
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tereffe an der Sache . Man verfolgte noch denselben Tag
die ganze Mauer , welche die Südostfeite des Mosaik - Bo¬
dens begränzt , und bereits am 8. Mai war der Boden,
wie er jetzt vor uns liegt , vollständig blos gelegt . Ich
wünsche , daß Sie die aus der Anstalt des Buchdruckers
Oberer  hervorgegangene lithographische Abbildung dieses
Bodens zu Gesichte bekämen , eine Copie der gelungenen
Zeichnung des Bandirections - Praktikanten Flamlisch-
berg er,  sie würde Ihnen anschaulicher , als ich es ver¬
mag , den Werth und die Schönheit dieser Entdeckung
vergegenwärtigen . *)

Der ganze Boden ist 24 Fuß lang und 22 Fuß breit,
und läuft in der Richtung von Nordwest nach Südost.
Er ist rings von einer Mauer umschlossen , an der man
noch Spuren alter Freskomalereien entdeckt , von jener
gesättigten dunkelrothen Farbe , wie man sie zu Pompeji
und Hcrkulanum findet Es zeigt sich jedoch , daß diese«
Malereien nicht der Zeit der Entstehung des Gebäudes
angehören , indem da , wo die bemalte Mörtelschichte ab¬
gefallen ? die Mauer noch die Kennzeichen von einem an¬
dern , ja an manchen Stellen selbst von einem dritten
früher dagewefenen , aber absichtlich zerstörten Fresco-
anstriche darbietet . Der Boden selbst enthält nach außen
einen breiten , grauen Rand , nach innen ein farbiges
Quadrat , dessen Seite 16 Fuß Länge hat , und das durch
einen zwei Zoll breiten rothen Streif von jenem Nande
abgesondert wird , er besteht aus kleinen würfelförmigen
Marmorstücken , die in jenem grauen Rande etwa die
Hälfte , in dem farbigen Quadrate aber nur etwa ein
Achteltheil eines Qnadratzolles im Umfange haben , von
einem Marmor , wie er hier in der Umgegend , am Un-
tersberge , zu Hallein und zu Adnet gefunden wird , und
mittelst eines Gipsgusses auf einer 4 bis 5 Zoll dicken
Mörtelschichte befestigt.

WaS das erwähnte farbige Quadrat betrifft , so ist
der Grund weiß , und die aufgetragenen Farben sind
roth , schwarz und drei Abstufungen von grau . Es wird
durch einen farbigen , schön verzierten Rahmen , der es
von allen vier Seiten umgibt , und dann senkrecht durch¬
kreuzt , in vier kleinere Quadrate zerfällt , deren jedes ein
anderes Dessin bildet , dergestalt , daß bei zweien die runde
und sternförmige , und bei zweien die eckige Form vor¬
herrscht . Der Wechsel , der auf diese Weise entsteht , die
Mannigfaltigkeit und der Reichthum der Formen , so wie

*) Zeichnung und Lithographierung sind sehr schön ; um so mehr
muß die Unterzeichnete es bedauern , sie — der Kohen willen —
nicht als unentgeltliche Beigabe den verehrlichen Lesern ubergeben
zu können . Exemplare davon sind um den Preis von 40 kr. CM.
in der Haslinger ' schen Buchhandlung zu haben.

Red.

deren künstlerische Zusammensetzung und Harmonie ist au¬
ßerordentlich zu nennen . Wenn jener 1815 auch in der
Umgegend Salzburg 's zu Gois entdeckte , nunmehr in
Wien bei den ägyptischen Alterthümern aufbewahrte Mo¬
saik - Boden *) vor dem gegenwärtigen Funde das voraus
hat , daß er werthvolle Zeichnungen , eine Darstellung der
Ariadnemythe , enthält ; so bleibt er doch in Beziehung
auf die künstlerische Pracht der Arabesken weit hinter ihm
zurück . Nur das 1316 zu Glas bei Aigen aufgefundene,
und ebenfalls nach Wien in den Fürst Schwarzenberg-
schen Pallast gebrachte Fragment bietet in dieser Bezie¬
hung Vergleichspunkte , und scheint die Arbeit desselben
Künstlers zu seyn.

Bemerkenswerth ist , daß die einzelnen Arabesken , so
sehr es auch dem ersten Anblicke nach scheinen möchte,
dennoch nicht vollkommen symmetrisch angeordnet sind,
manche Abweichung drängt sich bei näherer Betrachtung
auf , die zum Theile wohl nur auf der Willkühr des Mei¬
sters , zum Theile aber auf weiser Berechnung beruhen
dürften , um das Auge nicht durch unterbrochene Kreise,
fehlende Ecken , oder ähnliche Mängel zu beleidigen , und
um ein Dessin in das andere in gefälligen Linien hinüber¬
zuleiten . Wem fällt nicht hier die altdeutsche Baukunst
ein , mit ihrer Symmetrie im Großen und Ganzen bei
aller Freiheit und dem überraschendsten Wechsel im Klei¬
nen und Einzelnen ! — Beachtenswerth für den Alter¬
thumsforscher sind auch einige Stellen des Bodens , wo
Reparaturen von einer späteren , unverständigeren Hand
aus gröberem Materiale und mit geringerer Beachtung
der Richtigkeit der Zeichnung und der Farbenfolge ersicht¬
lich sind . Uebrigens ist der Boden im Ganzen wohl er¬
halten , nur an einigen Orten sind Sprünge wahrzuneh¬
men , an andern Erhöhungen und Vertiefungen . Diese
sind dadurch entstanden , daß parallel der nordöstlichen
Einfassungsmauer , und in einer Entfernung von 2 Fuß
von derselben eine zweite Mauer unter dem Boden sich
hinzieht , von welcher aus , als von einer festen , Wider¬
stand leistenden Linie , der Druck der einstürzenden Trüm¬
mer den Boden zur Linken und noch mehr zur Rechten
(gegen Südwest ) abwärts gesenkt hat . Von dem nord¬
westlichsten der erwähnten vier kleinen Quadrate fehlt der
äußere Theil , und seine Trümmer sind ohne Zweifel in
eine Grube hinabgestürzt , die an dieser Seite des Baues
sich zeigt , und in welcher man bis 6 Fuß unter der Flä¬
che des Mosaik - Bodens vordrang , ohne etwas anderes,
als verschlackte und verschmolzene Brand - und Bausteine,
untermengt mit Schutt,  zu finden . Auffallend waren

*) Glaubwürdigen Nachrichten zu Folge befindet er sich gegenwärtig
im k. k. LustschlosseLachsenburg bei Wien.

N ed.
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auch zwei Erhöhungen , auf die man an der nordöstlichen
und südwestlichen Seite des Bodens gestoßen . Sie erho¬
ben sich hart an der Mauer , aber auf dem grauen Rande
des Bodens selbst , der , nachdem man sie weggeräumt , un¬
verletzt wieder zum Vorschein kam , ganz roh , ohne Un¬
termauerung , aus Bau - und Mörtelschutt bis zu einer
Höhe von 15 Zoll aufgeführt , auf der obern Fläche aber
abgeglättet , und mit kleinen Ziegelstückchen , etwa ein
Quadratzoll im Umfange mosaikartig gepflastert . Man
hielt diese Erhöhungen anfänglich für Herde , besonders
weil man oberhalb derselben , und in ihrer Nähe mehrere
Knochen von Schweinen und Rindern fand , allein das
Ergebniß der späteren Nachgrabungen hat auch diese
Muthmaßung unwahrscheinlich gemacht.

Ueberraschend war die Entdeckung , die am g. Mai
Abends gemacht wurde . An der nordwestlichen Seite des
Baues lag der graue Rand 5 bis 6 Zoll tiefer als der
übrige Boden , und war nur zur Hälfte erhalten , da die
andere Hälfte gegen Westen gleichfalls in jener oben er¬
wähnten Grube begraben liegt . In der Mitte dieser Rand-
Hälfte , in der Richtung von außen nach innen , war nun
in 4 Zoll hohen Buchstaben , schwarz auf weißem Grunde,
folgende musivische Inschrift zu lesen :

. HI6.
(N ) IKll . .

Vom N , am Anfänge der zweiten Zeile , ist das untere
rechte Ende noch erhalten . Man glaubt , der Punkt vor
HI6 . deute darauf hin , daß hier der Name des Eigners
gestanden , allein dagegen spricht , daß der leere , weiße
Raum vor diesem Punkte so breit ist , daß mit Rücksicht
auf die Zwischenräume zwischen den andern Worten , wenn
vor III6 . noch Buchstaben gestanden wären , Spuren hie¬
von ersichtlich sepn müßten , was gegenwärtig nicht der
Fall ist , dann daß man , so viel ich weiß , auch andere
Inschriften hat , wo selbst vor dem ersten Worte ein Punkt
sich befindet . — Uebrigens weisen einige schwache Ueber-
reste , weiße Steinchen unter schwarzen , daraufhin , daß
auch auf der andern verloren gegangenen Hälfte jenes
Randes eine Inschrift , mit weißen Buchstaben auf schwar¬
zem Grunde , gestanden sey.

Doch die merkwürdigste aller diesen Mosaik -Boden be¬
treffenden Entdeckungen war den letzten Wochen des Mo¬
nates Juni Vorbehalten . Man hatte nämlich die oft er¬
wähnte Einfassungsmauer mittlerweile auch von außen
blos gelegt , und hier fand man bei näherer Untersuchung,
daß unter derselben , 6 Zoll unter der Fläche des entdeck¬
ten Mosaik - Bodens , von diesem nur durch die Dicke dev
Mörtelschichte getrennt , in welche er eingesetzt ist , ein
zweiter Mosaik - Boden sich hinziehe , gerade in derselben

Fläche , wie die eben besprochene Inschrift , die also offenbar
zu diesem älteren , und nicht zu dem anfänglich entdeckten
neuern Boden gehört . Die Dessins scheinen , so weit man
sehen konnte , kleiner als die des obern Bodens zu seyn,
die Farben und der Stoff sind dieselben , nur find auch
die Steinchen etwas kleiner . Welchen Einblick bieten nun
diese Entdeckungen in eine lange Reihenfolge römischer
Geschlechter , deren eines an dem Werke des vorhergegan¬
genen zu bessern und abzuändern , ja zum Aufbau eines
schöner Dünkenden es gänzlich zu zerstören fand!

In meinem nächsten Briefe erhalten Sie die Be¬
schreibung der andern noch räthselhafteren Strukturen,
dann der andern alten Ueberreste , die man in der Umge¬
bung jenes Mosaik - Bodens ausgegraben , bis dahin mein
herzlichstes Lebewohl!

Karl  Hock.

Gründung von Wilheringen . *)
1116.

i.

Zu Wilhering , in seinem Schloß,
Auf weitem Eichenstuhl

Sitzt Ritter Ulrich *' ) bleich und fahl,
Umragt vom weichen Pfuhl.

Erloschen ist des Auges Glut
Und welk und schlaff der Arm,

Aus seinen Zügen spricht die Sorg'
Aus seinem Blick der Harm.

So starrt er lang durch's Fenster n'aus.
So starrt er in das Thal,

Nicht kümmert ihn des Hirten Lied,
Nicht Echo's Klageschall.

Zur Seite ihm sitzt sein Genial
Und spinnt den Faden fein.

Und durch die runde Scheibe blickt
Des Abends Purpurschein.

Seht , geisterbleich, vom stolzen Bau,
Im faltigen Gewand,

Umwallt das Haupt vom Lockengold,
Die Spindel in der Hand,

So sitzt sie da , und spinnt und dreht.
Und seufzt vor sich oft hin.

Bald faltet sie die Hände fromm.
Mit Gott erfüllt den Sinn.

*) Stütz , Geschichte des Klosters Wilheringen.

* *) Stifter der Pfarrkirche zu Gramastetten im Jahre i r io.



106
So still , wie auf dem Kirchhof ist's.

Nur daß die Spindel schwirrt.
Rings sind die Wände des Gemach's

Vom Abendgold verziert.
Da nimmt Herr Ulrich denn das Wort,

Aus tiefem Traum erwacht.
Und sein Gemal Ottilia

Lauscht dem , was er bedacht.

»Vernehmt , was ausgenralt ich mir
Mit reichem Farbenglanz,

Erwägend wohl , wie uns von Gott
Ward mancher Freudenkranz.

Als wir noch jung , als Ihr noch flink , .
Wie ward uns da so wohl.

Wie war das Schloß von Wilhering
Von Gasten oft so voll ! «

»Wie ward gezecht, wie ward gewinnt,.
Wie tonte Harfenklang,

Wie oft in das Gemach herauf
Drang froh des Hifthorns Klang.

Da ward turnirt im Nitterspiel,
Wie ich oft Sieger war.

Wo Ihr manch' Preise habt vertheilt
2m Kreis der Nitterschar . «

»Das ist vorbei ; — der Traum ist aus ! —
Doch war er Gott so hold.

Wie reich an Bildern für den Geist
Und voll von Gottes Huld.

Es zog , das Leben fröhlich hin,.
Bis kam des Alters Tag ,

Des Siechthums Wucht , und was annoP>
Es mit sich bringt an Plag . «

»D 'rum , weil von Gott zu Lehen wiw
Getragen Gut unk Land,

So sey Ihm dar ein Opfer auch
Gebracht mit Herz und Hand.

Schon langst erregt war dieser Wunsch-
Tief aus des Herzens Grund,

Den Euch, , anjetzt , geliebtes Weib,
Ich mach' mit Worten kund. «

»Laß uns das Schloß zu Wilhering
Zu einem Tempel bau 'n.

Der Gott geweiht , wo man Ihn ehrt
In fernster Zukunft Grau 'n.

Redakteur r Professor Iosep h G ai s berg er..

Und Mönche nach Sanct Vernhard 's Sinn
Laß stiften uns dazu.

Daß beten sie nach Jahren noch
Für uns're Seelenruh ' . «

Da nicket Beifall Ulrichs Wort
Sein eh'liches Gemal . —

Schon liegt des Abends letzter Strahl
Auf Flur und Strom und Thal.

s Und als verglomm die Purpurglut
Ging er zur ew'gen Ruh,

Fromm falteten die Hände sich,
Müd ' schloß sein Aug ' sich zu.

(Fortsetzung folgt . )

Miseelle n.
Joseph Grünbeck , der Geschichtschreiber Friedrich IV.

und Maxi . , welcher zu Steyr sich niedergelassen , wurde
ans Befehl Kaiser Mar I . zum Dichter gekrönt . In einem
Register der Reichskanzlei im k. k. Haus - , Hof - und
Staats - Archive heißt es hierüber 1493 am 18 . August:
Dat . jb'riburAi . Dx jussu Maximilian ! UeZis llo86 ^ lius
Oründeeb , ex LurAliansen laureä eoronä ^ oetieac n̂e
keäera insiAnituu xei ? LiAismunänm Kreuzer , Ooelo-
rem et (üanonienm Hatisdon6N8em , ka8SAv . et Lii-
xieng . in nrde IHidnuA.

Bekanntlich häuften die Reformatoren wie gegen Du.
Eck , so auch gegen den Du . Johann Faber , Bischof von
Wien , eine ganze Flut von Schmähungen . Von diesem
sagt der Legat Vorstius 1556 , oder vielmehr sein Beglei¬
ter , der Niederländer Ettenius : Dr . Johann Faber sey
ein Mann von hohem Wüchse und großer Gelehrsamkeit,
dabei wohlberedt und einfachen Wesens , wie ein gemeiner
Priester einhergehend . Raumer histor . Taschenbuch 1839
S . 473 . Als 1552 das türkische Heer gegen Wien heran¬
nahte , und man eine abermalige Belagerung befürchtete,
gab Faber , der Bischof dieser Stadt , welcher sich am
Hofe Ferdinand 's befand , ein Beispiel von Erfüllung geist¬
licher Hirtenpflicht , indem er , ohne sich durch den Rath
des Bischofes von Trient , ersten Kanzlers des Königs und
feines Gönners ( welcher ihm die drohenden Gefahren und
das viele Gute , was er am Hofe thun könnte , vorstellte)
abhalten zu lassen , sich eilend zu seiner Heerde nach Wien
begab . Er hielt dort z ? Predigten , um das Volk zur
Buße , zum Vertrauen auf Gott , zur standhaften Aus¬
dauer zu ermahnen . Buchholtz , Geschichte Ferdinand I.
LV . 107.

Verleger r Auchhän- ler G ui r iu H as l i uger.
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Beiträge zur Geschichte der Stadt Linz.
(Fortsetzung von Nro . 25 . )

H. Streit zwischen den Linzern und Scharlinzern wegen des
Brückenbaues , und Schiedsspruch Kaiser

Maximilian 's.

bgleich der eben erwähnte Gründe -Ankaufzu Schar¬
ling voraussetzen läßt , daß die Scharlinzer des Brücken¬
baues wegen mit den Linzern sich verglichen hatten , so
scheint doch aus den im Jahre 1506 zwischen beiden Par¬
teien sehr ernstlich sich erhobenen Irrungen hervorzugehen,
daß die ersteren mittlerweile zur Einsicht des großen Nach¬
theils kamen , welcher aus dem Bestand einer Brücke über
den Strom , ihrem Erwerbe erwuchs . Die Scharlinzer
waren Schiffer , die sich in der ältesten Zeit im Urfahr
mochten niedergelassen haben , um die Ueberfuhrew von
einem Gestade zum andern zu besorgen , und für welche diese
Communications - Herstellung durch ihre Schiffe eine wie
es scheint ausschließliche Erwerbsquelle wurde , denn Han¬
del und Gewerbe zu treiben , war ihnen schon früher ver¬
boten . Wir kennen einen Schiedsspruch K . Friedrich 's IV.
vom Jahre 1485 , zwischen der Stadt Linz und den Ur-
fahrern , nach welchem diesen nicht bloß der Handel mit
Getreide , Salz , Holz und andern Maaren , sondern selbst
die Gastung und der Weinschank eingestellt wurde . In
ähnlicher Weise handelte Maximilian I . Je ausschließ¬
licher demnach die Bewohner des Urfahrs auf den Erwerb
von Ueberschiffung der Reisenden und aller Jener , die
von einem Ort zum andern kommen wollten , angewiesen
waren , desto gefährdender stellte sich ihren Interessen der
Brückenbau dar , der alle Ueberfuhren fortan entbehrlich
machte . Um aber ihrer Beschwerde einen größeren Rechts-
grund zu verleihen , klagten sie über Wegnahme der zum
Brückenbau verwendeten Uferstrecken , worunter natürlich
noch andere Gründe zu verstehen seyn werden , als jene
bebauten und benützten , welche die Stadt im Jahre 1501.
von Privaten abgelöst hatte . Sie brachten ihre Klage
zuerst bei des Kaisers Räthen zu Wien an , konnten sich
aber auf deren Dazwischenkunft mit den Linzern nicht ei-

.

nigen . Der Kaiser erließ daher aus Linz uitterm 3. Jän¬
ner 1506 ein Schreiben an Bürgermeister , Richter und
Rath der Stadt Linz , worin er diese nach Wien beschei-
det , und ihnen den L. Februar als Termin des Erschei¬
nens vor einer daselbst niedergesetzten Commission anbe¬
raumt . Diese war beauftragt , Kläger und Beklagte ord¬
nungsmäßig zu vernehmen , und in dieser Streitsache , de¬
ren Schlichtung Maximilian angelegentlich wünschte , zu
Recht zu sprechen . Da sich das Protokoll erhalten hat,
welches während der Verhandlung des s . Februar ausge¬
nommen wurde , so sind wir im Stande , diesen Prozeß
in allen Punkten der Klage und Verteidigung zu verfol¬
gen , und hier aus einander zu setzen.

Der Eingang des Protokolls sagt , es seyen auf rö-
misch königl . Majestät Befehl die » armen « Kläger , näm¬
lich Hanns Swartz , und mit ihm andere Richter für sich
und als Bevollmächtigte der Urfahrgemeinde zu Scharlinz
erschienen , und haben geklagt : wie Bürgermeister , Rich¬
ter , Rath und Gemeinde der Stadt Linz sich unterwun¬
den hätten , den Urfahrern zu Scharlinz ihre Gerechtig¬
keit des Urfahrs zu entziehen , ob deren sie in ewigem Po-
seß , Nutzen und Gewahr gestanden , und wofür sie jähr¬
lich 300 Gulden entrichtet haben . Sie verlangen daher
Entschädigung von denen von Linz im vollen Betrag der
dreihundert Gulden sammt Prozeßkostenerstattung . Hier
wider die Verordnten von Linz : Auf die Klage deren von
Scharlinz müssen sie entgegnen , daß sie weder zur gefe¬
derten Vergütung , noch zu einem Schadenersatz verhal¬
ten werden können , weil die ganze Klage unstatthaft ist.
Das Urfahr gehöre nicht denen von Scharlinz , sondern
sey Eigenthum königl . Majestät ; daß sie aber die Ueber¬
fuhren besorgt , das hätten sie als Diener ( Nutznießer)
gethan . Die Stadt Linz habe lediglich von königl . Gnad
und Freiheit Gebrauch gemacht , als sie zum Brückenbau
schritt . Daran hätte sie also kein Unrecht gethan , denn
Keiner übt Unrecht , der der verliehenen Gnade sich be«
dient ; auch ist ein Solcher Niemand darob verantwortlich.
So möge denn S . sürstl . Gnaden ( der Statthalter ) von
vermeinter Klag die Stadt frei und ledig erklären , und
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bestätigen , daß die gemeine Stadt Linz * ) fernerhin
der ihr durch kaiserl . Gunst verwilligten Rechte und des
Gebrauchs der Brücke ungeschmälert sich bedienen könne.
Dagegen wendeten die Kläger ein : Die Linzer beabsichti¬
gen , unsere Klage zu verdrehen , indem sie verbringen,
wirklagen bloß wegen des Schadenersatzes , und einstreuen,
das Urfahr gehöre nicht uns , sondern unserm allergnädig¬
sten Herrn . Diesem sein oberherrliches Recht anzufechten,
find wir weit entfernt , aber unsere Klage ist auf ein
Mehreres gerichtet . Zunächst ist es Thatsache , daß un¬
sere Vorfahren das Urfahr zu Scharlinz , zehn , zwanzig,
dreißig , vierzig , fünfzig Jahr , und länger , denn das
längste Gedächtnis reicht , zu ihrem und unfern Gebrauch
rnne gehabt , und daß wir dafür jährlich zsofi . , wie es
von Alters her üblich war , entrichtet haben . Und hat
fich sonst Niemand , weder die von Linz , noch von anders
woher des Ufers bedienen , noch die Ueberfuhren verrich¬
ten dürfen als wir . Nun können wir aber auch noch
durch viele Briefe und Urkunden beweisen , daß wir und
unsere Vorfahren auf diese ersessenen Rechte unsere Töch¬
ter mit einem erblichen Heirathgut von 52. Pfund Pfen¬
nige verheirathet haben . Ist aber demso , wie wir sagen,
so muß dieser ersessene Nutzen und Gewähr , wodurch uns
vollkommene Gerechtigkeit und Proskription eingeräumt
ist , von rechtswegen anerkannt und gültig seyn , und wir
müssen für unsere weit länger als hundert Jahr bestehen¬
den Gerechtsame , Entschädigung erhalten . Endlich ist zu
merken , daß wir und unsere Vorfahren den löblichen
Fürsten in Oesterreich und Ihrer jetzt regierenden königl.
Majestät des Urfahrs wegen , allerlei Robot und Dienst
leisten müssen , ob wir dafür einen oder keinen Lohn be¬
kommen . Auch haben wir uns jederzeit den Vorschriften
des Mauthbuches und der Mauthner zu Linz gefügt.
Darin wollen wir uns auch noch ferner willig und gehor¬
sam bezeigen , woferne uns Recht in unserer Forderung
geschieht , und Billigkeit gehandhabt wird . In dem von
denen zu Linz vorgezeigteu Brief , dem wir den Glauben
versagen müssen , weil die dargelegte vidimirte Abschrift
nicht mit dem abgängigen Original verglichen werden
kann , finden wir überdieß an keiner Stelle , daß S . königl.
Majestät Meinung sep , uns von unfern hergebrachten
und ersessenen Rechten zu verdrängen . Gewiß hätte S . Ma¬
jestät den Bruckbrief nicht in der Weise verliehen , wie
es geschehen ist , wären wir mit unserm Anbringeu dage¬
gen gewesen , oder hätten wir unser herkömmliches Recht
und unsere Gewähr geltend gemacht . Und da wir mit
Weib und Kind unserer leiblichen Nahrung durch die Auf-

*) Obschon Linz seit 1490 Hauptstadt des Landes ob der Enns war , .
ts hat eS sich dieses Vorzuges , wie hier ersichtlich, erst später bedient;

richtung dieser neuen Brücke verlustig geworden , und fer¬
ner keinen Erwerb haben , sondern völlig an den Bettelstab
getrieben werden , so hoffen wir , dieß werde berücksichtigt,
und unser gutes Klagrecht zugestanden werden.

Dieser wackern Vertheidigung setzten die Linzer ent¬
gegen : Wir wiederholen das Gesagte nämlich , daß die
Scharlinzer im Grunde wegen nichts anderem , als des
Schadens willen klagen , den der Brückenbau ihnen ver¬
ursacht , denn was das Mehrere ist , das sie zu klagen ha¬
ben , geht aus ihrer Einsprache nicht hervor . Nun haben
aber wir , in Folge der uns verliehenen königl . Gabe und
Freiheit , Niemand verkürzt oder beschweret , deren wegen
auch Niemand uns deßhalb belangen kann , daß wir da¬
von Gebrauch gemacht haben . Das Urfahr ist königl . Ma¬
jestät und nicht der Scharlinzer gewesen , denn die kaiserl.
Majestät hochlöblichen Gedächtnisses ( Friedrich IV . ) hat
solches Urfahr einem Bürger zu Linz , Sigmunden Gal¬
lander , und nachmals dem Wolfgang Jeger zu Yps in
Bestand gegeben ; und haben die Scharlinzer nicht den
mindesten Rechtsanspruch gegen k. Majestät darauf ge¬
habt . Die von Scharlinz mögen sich nicht auf Verjäh¬
rung oder Herkommen berufen , denn obschon sie während
eines langen Zeitraumes die Ueberfuhr inne hatten , so er¬
wächst ihnen doch daraus kein Rechtstitel , weil dieß ein
prekärer auf Bewilligung und Zugeständniß dessen sich
gründender Brauch ist , der zu gewissen Zeiten das Urfahr
statt des Landesfürsten inne gehabt . Auf eine solche Con-
cession findet aber eine Verjährung nicht Statt , und da
sie die eigentliche Obrigkeit in der Person des Landesfür-
sten durch tägliche Darreichung des Helblings anzuerken¬
nen genöthigt waren , so spricht das Recht , daß derjenige
durch Verjährung keine Gerechtsame sich aneignen könne,
der täglich um Gebrauch und Besitz desselben Geld zu ge¬
ben schuldig ist . Auch können wir nicht ihrer Behauptung
beipfiichten , daß sonst Niemand als sie überführen durfte,
denn wenn ein Linzerbürger darum ungehalten hätte , so
wäre es ihm auch gestattet worden ; überdieß durften sie
weder Roß noch Wagen , ohne besondere Erlaubnis , über¬
führen . Auch der von Verheirathung ihrer Töchter her¬
geholte Grund hält nicht Stich ; denn eben so gut könnte
Einer seiner Tochter auf die die Lagunenstadt ( Venedig)
verheirathen . Da offenbar ist , daß besagtes Urfahr dem
Landesfürsten zugehört , so hätten sie demselben ( ? ) zum
Nachtheil daselbst keine Heirath aufrichten sollen . Sie
haben gethan , wie Handwerker , die mit ihrem Handwerk
oder Kunst mehr als andere geachtet und begünstigt wer¬
den . Deßhalb aber ist das Handwerk nicht ihnen eigen-
thümlich . Die Scharlinzer aber sind nichts anderes als
solche Handwerker in Beziehung auf das llrfahr . Wenn
sie aber ihrer vielen Dienst und Nobot sich berühmen , so
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müssen wir sagen , daß an alle dem nichts ist , denn me
haben sie etwas umsonst gethan , sondern vielmehr zu
Zeiten im Dienste königl . Majestät mehr Lohn als von
Andern abgenommen . Was das angezogene Mauthbuch
betrifft , wäre es uns wohl lieb , wenn die von Scharlinz
sich daran kehrten . Aber obwohl darin geschrieben steht,
daß ße weder Bier noch Wein schenken , keine Wirtschaft
noch Handel mit Salz , Holz oder Getreide haben sollen,
so übertreten sie doch alle diese Vorschriften . Sie thun
köüigl . Majestät Unrecht , indem sie sagen , dieselbe habe
ihnen mit dem Bruckenbau etwas genommen , denn sie
haben nichts daran gehabt , und indem sie vermeinen , es
sollte ihnen deßhalb eine Entschädigung gereicht werden,
muffen wir immer wieder antworten : das Urfahr hat ih¬
nen nicht gehört , sondern sie sind allein als Verweser
und Diener da gewesen . Des Vidimns halber sagen wir:
der Originalbrief ist in der Kanzellei registrirt , dort mag
er besichtigt werden , wo dann der Gleichlaut mit selben
wird erfunden werden . Wir begehren wie vor.

Diese Gegenrede der Linzer suchten die Scharlinzer
durch nachstehende Gründe zu entkräften : Wir sagen noch,
äußerten die letzter « ., daß sich unsere Klage weiter als
ans den verursachten Schaden durch den Brückenbau er¬
streckt , und lassen diefi buchstäblich wirken , was es recht¬
licher - und billigerweise wirken soll . Daß wir durch de¬
ren von Linz Aufrichtung der neuen Brücke beschwert und
ins Verderben gestürzt worden sind , ist zu läugnen schimpf¬
lich , nachdem es offenkundig ist . Es wollen zwar die
von Linz uns vorwerfen , als tasteten wir des Urfahrs
wegen königl . Majestät Hoheitsrechte an , allein dieß thun
wir nicht , weil uns so etwas nicht zusteht . Aber das
verneinen wir , daß wir das Urfahr als Diener aufgerich¬
tet , denn Niemand kann auftreten und aussagen , daß
Jemand uns hierzu bestellt habe , und wir dieserhalb eine
Verpflichtung eingegangen sind . Es findet sich übrigens
durchaus nicht , daß die von Linz des gemeinen Urfahr¬
rechts sich bedienten , als dem von Galannder und nach¬
mals dem Wolfgang Jeger von weiland kaiserl . Majestät
das Urfahr überlassen wurde . Die Linzer durften außer
Roß und Wagen weiter nichts überführen . Das gemeine
Urfahr - und das Zillenrecht ist stets uns allein zuständig
gewesen , und eben so uns geblieben . Eben so wenig ver¬
mögen die Linzer zu beweisen , daß wir das Recht des
Ueberführens von Galannder oder Jeger erworben haben.
Wir haben all unser Tag weder mit diesen , noch mit den
Linzern des Urfahrs -- und Zillenrechts wegen , etwas zu
schaffen gehabt , sondern stets unser Zillenrecht frei , un¬
verhindert von menniglich gebraucht . Da sie aber selbst
sagen , daß wir von langer Zeit her übergefahren , so an¬
erkennen sie mit diesen Worten unser altes Herkommen,

den ersessenen Nutzen und Gewähr . Daß sie aber gleich¬
wohl den daraus erwachsenen Rechtstitel längnen , ist
schimpflich anzuhören , denn es offenbar ist , daß wer ein
Gut besitzt oder ein Recht ausübt über dreißig Jahr , da¬
mit wider menniglich proscribirt . Nun ist aber Herkom¬
men und Gebrauch durch diesen Zeitraum uns erwachsen;
wir haben also damit die Ersitzung und Proscription er¬
reicht , ohne Bewilligung und Erlaubniß des Landesfür¬
sten . Derohalben gründen sich also unsere Gerechtsame
auf keinen bittlichen Titel , sondern auf gut löblich Her¬
kommen , ersessenen Nutzen und Gewähr , weswegen da¬
her Niemand ein Recht hat , uns daraus zu verdrängen.
Gegen den Einwurf , daß durch Verabreichung des Helb-
lings , so wie für den Kopf kaiserl . Majestät gegeben,
unser Poseß des Urfahrs interrumpirt sey , müssen wir
ganz gegenteilig feststetten , daß diese Giebigkeit unser
Recht und Besitztum vielmehr bekräftigt . Wir Schiffer,
die da im Besitz des Zillenrechts und der Ueberfuhren
sind , erkennen die landesfürstlichen Mauthner und An¬
wälde allein als unsere Grundherren und Obrigkeit . Die¬
sen mußten wir als rechte Untertanen jederzeit zu Be¬
fehl stehen , wenn das Fahren vonnötheu war . Ueber die
von uns geschehene Neichung hatte also Niemand sonst zu
gebieten . Endlich haben wir das Urfahrrecht nie von Je¬
mand erstanden , sondern uns desselben kraft eigentüm¬
lichen Rechts bedient . Schimpflich ist es , zu hören , daß
die von Linz , den von uns aus der Verheiratung unserer
Töchter auf das Urfahrrecht hergenommenen Rechtsgrund
mit Anführung der Venediger erwidern . Dieß taten sie,
weil sie anders nicht wußten sich zu verantworten . Uns
gilt , daß wo ein solches Herkommen und Gebrauch be¬
steht , wie wir angeführt haben , da ist ein ewig Recht da¬
mit begründet . Nicht über alle Dinge kann man Brief
und Siegel haben ; genug ist die Ersitzung und Proscrip-
tion . Hieraus wird der von Verheiratung unserer Söhne
und Töchter entlehnte Grund hinlänglich rechtskräftig.
Noch weniger aber paßt das Erempel mit den Handwer¬
kern . Unsere Söhne und alle Fremde , welche des Urfahrs
zu Scharliuz sich bedienen wollten , mußten sich mit un¬
fern Töchtern , die von väterlicher und mütterlicher Seite
von Urfahrern abstammen , verheirathen , sonst konnten
sie das Recht des Ursahrens nicht erlangen . Hätte ein
Handwerker selbst eine unserer Töchter zum Weibe genom¬
men , dabei aber sein Handwerk getrieben , so war ihm
doch das Ueberfahren versagt . Mit Unrecht sagen daher
die Gegner , einem Linzer wäre es eingeräumt worden,
so er darum gebeten hätte . Solcher Begehren sind gar
viele geschehen , allein Kraft unseres Herkommens und
Rechts , ist es bei Keinem zugegeben worden . Weiters
erbieten wir uns in Betreff der Robot zu beweisen , daß
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man uns keinen Lohn , sondern bloß zuweilen einen Fünf-
zehner . oder etwa 18 Kreuzer zur Zehrung bei der Rück¬
kehr , oft aber gar nichts gegeben hat ; vollends geschieht
uns aber Unrecht , wenn es heißt : wir hatten mehr denn
billig ist genommen . Diese Anschuldigung weiter zu er¬
örtern , behalten wir uns für ein andermal vor ; jetzt ge¬
nüge es , das Nöthigste gemeldet zu haben . Die Hin¬
weisung auf Wein - und Bierschank ist gleichfalls vergrif¬
fen , indem wir das ganze Jahr nicht um einen Pfennig
Bier oder Wein ausgeschenkt haben . Wir haben ihren
Hauptbrief ( Original des Brückenbriefes ) nicht gesehen.
Ist er ohne unser Wissen in der Kanzellei vidimirt Wör¬
den , so hat er keine Kraft , und soll daher auf das vidi-
mirte Instrument nicht amtsgehandelt werden . *) Wir
schließen unsere Rede mit dem Antrag , daß , da die Lin¬
zer selbst bekennen , keinen Gewalt ( Vollmacht ) zu. haben/
dennoch aber ordnungsmäßig vorfchreiten wollen , so ist
billig und recht , daß wir ex xrimo üeereto nach Maß
und Inhalt unserer Klag auf ihre Güter angesetzt wer¬
den . Wir rufen deßhalb ihrer Widersetzlichkeit wegen das
Recht zu Hülfe , und wie unsere Klage lautet , dabei soll
es bleiben , mit dem Erbieten , alle etwa noch nöthigeN
Ausweise über unsere Gerechtsame beibringen zu wollen,
und in so ferne die Gegenpartei nichts Neues vorbrmgt.

Nun kamen auch die Linzer zum Schlüsse , und ent-
gegneten : Die Scharlinzer klagen um nichts anderes als
um den Schaden , den sie der Brucken halber erleiden.
Sie begehren nichts anderes als Abtrag dieses Scha¬
dens . Wir müssen also das Gesagte wiederholen , näm¬
lich , daß sie dieses Begehrens sich zu begeben haben , Massen
das Urfahr nicht ihnen , sondern dem allergnädigsten Herrn
gehört . Wir gebrauchen uns der gegebenen Freiheit . Wer
aber seines Rechts sich bedient , ist Niemand eine Entgel¬
tung zu leisten schuldig . Ihr vermeintes Verderben geht
uns daher nichts an . Dieses findet aber nicht einmal
Statt , denn sie wegen der Brücke nicht in Ab¬
nahme , s and e r n v i e l m e h r i u g röße re  A u fn  ah¬
me  gekommen sind , **) Uebrigens können nicht zwei ver¬
schiedene Eigenthümer ein Gut oder Recht besitzen . Das
Urfahr gehört dem Landeösürften ; er ist Obrigkeit dessel¬
ben , wie denn dieß der Helbling , den die Holden von
Scharlinz reichen , so deutlich darthut . Da aber wir das
Recht der Brückenaufrichtung von unserm allergnädigsten

*) Hieraus erhellt , daß die Beglaubigung der Abschriften in Gegen¬
wart der Gegenpartei geschehen mußte , um Gültigkeit zu erlan¬
gen , oder daß stets daS Original beigebracht werden mußte , um
Einwürfen zu begegnen.

**) Wie es vielleicht in ähnlichen Fällen mit einzelnen Gewerbtkei»
benden bei den neuen Einrichtungen der Eisenbahnen und der
Dampfschifffahrt der Fall seyn mag.

Herrn erkauft  haben , und auch ein Jahreszinö , der
für alle Zeiten sortläuft , nämlich 40 Gulden in die
Schloßkapelle zu Linz verabreichen , so folgt , daß die
von Scharlinz bei diesem Kauf,  den wir mit dem wahren
Oberherrn geschlossen haben , uns keine Irrung thun kön¬
nen . Sie vermögen auch nicht nachzuweisen , daß das
Urfahr von den Landesfürsten und von ihnen gemeinschaft¬
lich sey besessen worden . Hieraus geht demnach unwider-
sprechlich hervor , daß Seine königl . Majestät uns die
Gnade ertheilen konnte , eine Brücke zu schlagen . War
das Urfahr Eigenthum des Landesherrn , so ist eö klar,
daß sie in Bezug darauf nur Diener gewesen , indem sie
den Gebrauch desselben mit dem Helbling verdienen muß¬
ten . Wäre das Urfahr ihr Eigenthum gewesen , dann
hätten sie Jedermann , und Alles ohne Ausnahme über¬
führen können . Aber sie durften weder Roß noch Wagen
überführen , '.was eben beweist , daß es ihnen nicht ge¬
hörte . Und ist schimpflich zu hören , daß sie zwischen
dem Urfahr - und Zillenrecht einen Unterschied aufstellen.
Sie haben weder eines noch das andere freiledig , sondern
unter einer Verbindlichkeit , rrnd als Bestandmhaber , zu
Halbpart gehabt . Sie haben von wegen des Urfahrs ge¬
klagt , jetzt reden sie vom Zillenrecht ; möge Eure fürstl.
Gnaden ermessen , was hier das Richtige ist.

Wir können ihre Gewähr oder Proscription nicht an¬
erkennen , weil sie diese Gerechtsame nie frei , sondern
preeär , um Zunraß und aus bittlichen Titel besessen ha¬
ben . Wer aber bittlich oder um Zumaß etwas besitzt , ist
kein wahrer Eigenthümer . Deßhalb haben sie nicht pro-
scribirt , und deßhalb kann ihnen auch kein Recht aus der
Verjährung erwachsen . Wir fragen aber noch , wer die
königl . Majestät verhindern könne , uns den Brückenbau
zu gestatten , oder wer dann noch sollte zu Schadenersatz
verhalten werden können , wenn er sich der königl . Gab
und Freiheit bedient ! Der Verheirathung ihrer Töchter
wegen bleiben wir beim Frühergesagten . So aber Einer
so albern ist , ein Weib auf fremde Gerechtsame zu neh¬
men , der mag den Schaden tragen . Gar oft heirathet
Einer mit der Rechnung aus die Zukunft , daraus dann
nichts wird . Sie reden sich aber ^ zu eigenem Schaden,
denn erst sagten sie , Keiner habe des Urfahrs sich bedie¬
nen dürfen , er sey denn von väterlicher und mütterlicher
Seite ein geborner Urfahrer gewesen , oder er habe sich
ihnen versippt , und vorher gaben sie vor,  ihnen sey das
Zillenrecht , andern Leuten aber das Urfahr auf Roß und
Wagen gewesen . In so ferne sie ihrer Uneigennützigkeit
sich berühmen , mögen die noch lebenden etlichen Haupt¬
leute des Landes ob der Enns befragt werden , welche
diese Würde vor Erbauung der Brücke bekleideten . Sie
werden schon sagen , was die Holden von Scharlinz ih-
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ilen umsonst geleistet haben , und ob sie für die geleisteten
Dienste nicht bei weitem mehr , als billig ist , bezahlen
mußten . Des Vidimus halber haben wir nicht gesagt,
er sey in der Kanzlei ausgestellt worden , sondern daselbst
befindet sich die Registratur , und falls es Noth thut,
wollen wir gerne das Original beibringen . Hinsichtlich
des Gewaltö ( Vollmacht ) ist uns auch keiner zu Gesicht
gekommen , den die Scharlinzer eingelegt hätten ; inzwi¬
schen erbieten wir uns , falls es nöthig wäre , binnen
zehn Tagen vollkommenen Gewalt zu bringen . Es wohnt
dieser Verhandlung der Richter und schier die Hälfte des
Raths bei . Wir glauben daher der Gewalt für diese vom
Landesherrn uns zugekommenen Vorladung sey ausrei¬
chend. — Dem zu Folge stellen wir erneuert das frühere
Begehren unter Meldung , Kostenerstattung und Zehrung.

Damit endigte die Verhandlung . Sie gewährt uns
nicht bloß einen interessanten Beleg zur ältern Rechtsge¬
schichte des Landes , sondern verbreitet auch über die Be¬
ziehungen , zu welchen die Bürger von Linz mit den Ur-
sahrbewohnern einst gestanden haben , ein das ganze Ver-
hältniß aufklärendes Licht . Ohne Zweifel werden unsere
Leser nun zu wissen wünschen , welches Urtheil nach die¬
sem hinreichenden Vernehmen beider Parteien von der
königl . Statthalterschaft gefällt worden ist . Dieses ist
in dem » Abschiede « enthalten , welchen K . Maximilian
in dieser Sache zu Wien im nämlichen Jahre , Montag
nach St . Apollonia , den Linzern gegeben hat . Er lau¬
tet : » Wir bekennen , daß , nachdem zwischen dem Bürger¬
meister , Richter und Rath zu Linz einentheilö , und den
Ursahrern zu Scharlinz anderntheils , Irrung und Zwie¬
tracht des angeblichen Schadens wegen entstanden sind,
welchen die letzter » , die vormals das Urfahr inne gehabt
und genossen haben , bei Aufrichtung der Brücke über die
Donau genommen haben , so haben wir beide Parteien
vor unfern Rath zu Wien zum Verhör beschieden . Und
nachdem dieses genugsam gepflogen worden , so gaben un¬
sere Räthe und Wir hiermit nachstehenden Abschied : » Da
»die von Scharlinz ihrer vermeinten Ansprüche wegen/

, » kein glaubwürdiges Document aufweisen können , noch
»lonst einen festen Rechtsgrund vorgebracht haben , das
»Urfahr aber und der Wasserstrom Unfern Vorfahren und
»Uns als Herrn und Landesfürsten allezeit zugehört hat,
»Wir auch die obberührte Brücken über die Donau zu
»schlagen , Macht und Recht gehabt , so erweiset sich,
»daß die Vorgemeldeten von Scharlinz , hinsichtlich ihrer
»Federung wegen Schaden nicht Fug noch Recht haben,
»daher denn auch Unsere Bürger zu Linz dieferwegen et-
»was zu thun in keiner Weise verbunden sind . Es sott
»daher , der früher » Bestimmung gemäß , und wie es
»bisher gehalten wurde , nämlich über die bemelde Brücke

»alle Waaren und Gegenstände hinüber und herüber zu
»schaffen , verbleiben . «

Wenn man von dem Nechtsprincip , nach welchem
diese Sentenz vollkommen der Gerechtigkeit entsprechend,
gefällt wurde , absieht , und bloß die politische Seite die¬
ses Handels zwischen den Linzern , die eine Brücke bauen,
und den Schiffern im Urfahr , die durch diese Neuerung
ihren Erwerb einbüßen , ins Auge faßt , so haben wir
aus jener Zeit einen Fall vor uns , der mit der Streit¬

frage der Gegenwart über Nutzen und Schaden durch
Dampfschiffe und Eisenbahnen völlig übereinstimmt . Auch
diese sind Neuerungen , wodurch Schiffer und,Fuhrleute
Lenachtheiligt werden , ungefähr in derselben Weise , wie
die Schiffer im Urfahr es angeblich oder wirklich beim
Brückenbau waren . Wem könnte es nun einfallen , zu
behaupten , der Brückenbau hätte dieser Ursache wegen
unterbleiben sollen ? Gewiß wird dieß Niemand behaup¬
ten wollen . Ist man aber mit der Entscheidung eines
Falles einverstanden , der sich vor Z55  Jahren zugetragen
hat , so wird man dieselbe politische Maßregel bei dem
coincidirenden der Gegenwart mit Eisenbahnen und Dampf¬
schiffen , nicht verwerflich finden können , ohne sich in Wi¬
derspruch mit der eignen Vernunft zu setzen. Wir haben
hier ein Factum gegeben , wo die Geschichte als Schieds¬
richters widerstreitender Meinungen auftritt , und zu
Gunsten der höhern Anforderungen und Bedürfnisse der
Politik , ein Urtheil mit solcher Bestimmtheit und Ange¬
messenheit für die in der Gegenwart schwebenden Frage
ausspricht , daß es alle bloß in der individuellen An¬
schauung Befangenen , zur Anerkennung zwingen muß.
Zugleich ist aber auch der so häufig geläuguete practi-
sche Nutzen der Geschichte in der Anwendung auf die
Gegenwart mittelst des hier behandelten Geschichtsstoffes
einmal wieder recht deutlich und anschaulich gemacht.

(Schlug folgt. )

M i s c e Ll e.
Wann die kurzen Beinkleider aufgekommen.

Leib , Dechant im Kloster zu Rebdorf bei Eichstätt,
in seiner Chronik ( Aretin , Beiträge zur Geschichte und
Littcratur VII . 64 ? ) erzählt : Als zur Befreiung des Kö¬
nigs Maximilian aus der Gefangenschaft zu Brügge die
Oberdeutschen nach Flandern zogen , habe das Fußvolk,
um desto ungehindert durch die Wassergräben , von denen

das Land durchschnitten waren , oder sie überspringen zu
können , die Beinkleider über den Knieen abgeschnitten.
Von da an sey die Mode bei dem Fußvolke , welches man
Landsknechte nenne , ausgekommen , sich solcher Beinklei¬
der zu bedienen . Diese Kriegöleute habe man sonst Böcke
geheißen , ihrer Ausgelassenheit wegen , »denn es ist dieß
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ein ausgelassenes Geschlecht , wo barbarischen Sitten und
den Ungläubigen viel ähnlicher als Christen .«

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß. )

I.  Druckwerke. Il)  Os O'Iinrnirattoiv lls gssu s Linkst.
Iraäustion iiouvsils . Osäiss -r iVlaüarris In Ouelissss äs

^ourgogns ; von dem hochwücdigen Herrn Pfarrer Schrötter
in Münzbach . 12) Angekauft wurde die Zeitschrift für Gärt¬
ner , Botaniker und Blumenfreunde , mit illuminirten Abbil¬
dungen ; herausgegeben von Dietrich , Jena 1340.

II . Manuskripte . Ein Auffaß : » Von der Fürsorge
Gottes für die Erhaltung der Jnsecten , daß sie nicht aussterben ;«
verfaßt von Herrn Schmidberger , regul . Chorherr » von St . Flo¬
rian und gewidmet von ebendemselben.

L . Ges ch i ch t e.
I . Urkunden.  1 ) Drei alte Abschriften von Urkunden:

» Streitigkeiten an der Gränze zwischen Hörscheug in Böhmen
und der Herrschaft Weinberg « betreffend ; vom Herrn Adalbert
Böhm , k. k. Negistraturs '. Accessisien der vereinigten Hofkanzel¬
lei in Wien . 2) Ein alter Haus - und Vertragsbrief von Linz,
auf Pergament , vom Jahre 15gz;  vom Herrn Joh . Ernst
Dielguth , bürgert . Apotheker in Linz. 3) Für das Diploma-
tarium wurden in diesem Monate 3y Urkunden abgeschrieben,
und von dem Geschichtsreferenten Herrn I . Stütz , regul . Choc¬
herrn von St . Florian collatiouirt.

II . Münzen.  1 ) Ein schönes römisches Goldstück des
Val . Oioclsli -rn . ^ .IIA. , aufgefuuden in der Gegend von Schlü¬
gen;  von dem Ausgrabungs - Vereine , durch Herrn Pfleger
Kern zu Aschach. 2) Eine römische Silbermünze ( Ssptimins
Lever . ) ; ebenfalls aufgefunden in der Gegend von Schlügen , und
eingesendet durch Herrn Niederleithinger , Wundärzten in Haibach.
I, '»Eine römische Münze ( IHustiin, ) ; vom Herrn Joh . Zauschner,
k. k. Bergbuchführer zu Weper . 4) Eine kupferne Denkmünze auf
die Krönung Kaisers Franz l . zu Frankfurt den 25 . September
1745;  vom . hochwürdigen Herrn Jos . Kitzmüller , Venefiziaten
in Scheerding . s ) 2 ? Stück verschiedene alte Münzen ; vom
Herrn Haas Edlen von Ehrenfeld , Districtskommissär in Leon¬
felden . 6) Ein päpstlichen Thaler ; übergeben vom Herrn Pe¬
ter Pailer , kaiserl. königl . Oberpost - Offizialen , als Äquiva¬
lents - Quote.

III . Siegel und  W a p p e u. 1) Drei Siegelabdrücke;
eingesendet und gewidmet vom Herrn Earl Freiherrn von Hü¬
gel in Wien , wovon einer das Wappen , das andere den Na¬
men des Herrn Gebörs in zweierlei persischen und Osivn

Buchstaben zeigt , der dritte ist der Abdruck des Siegels von
dem iXkalia Ucssi IlrnbaliSLlia zu Karaoli , einem Lande , wel¬
ches zu der indischen Provinz Najaputana gehört . 2) Eine An¬
zahl Siegelabdrücke ; vom Herrn Georg Weishaupl , ständischen
Registranteu , und z) desgleichen ; vom Herrn Ritter von Bren¬
ner , !Vl. O . und Salinen - PhysicuS in Isch !. 4) Ein silber-
plattirtes Siegel mit dem Wappen des Hanns Wilhelm Herrn
zu Schafenberg ; vom Herrn Holzer , Oberaufseher der k. k.
Gefällenwache in Linz, s ) Ein in Silber gegrabenes Jnsiegel
des Herrn Sebastian von Oed zu Gezendorf vom Jahre 1557;
vom Herrn Ledwinka , Pfleger in Marsbach , als Äquivalent
für das Jahr 1s40.

6 . Kunst und Alterthum.
Gegenstände der bildenden Kunst.  1 ) Die zAb¬

bildung des Stiftbechers von Kremsmünster ; eingesendet und ge¬
widmet von dem hochwürdigsten Herrn Prälaten daselbst. 2) Die
7. Lieferung der Gallerie der Weltgeschichte sammt Text;  vom
Herrn Grafen von Weissenwolff.

v . Naturgeschichte.
I . Botanik.  Eine Jnerustation von Moos ; von einer»

ungenannt seyn wollenden DereinSmitgliede.

II . Zoologie,  i ) Ein Osliinir ( Seeigel ) aus der Ge --
gend von Mattsee ; vom Herrn Franz Kräh , k. k. Pfleggerichts-
Aetuare daselbst. 2) Ein Exemplar eines weißhalstgen Fliegen
fängers ( iXIciscicapa rclbic-ollis ) ; von dem hochw. Herrn Schmid¬
berger , regul . Chorherrn von St . Florian . 3) Ein Exemplar
des gesprenkelten Sumpfhuhnes ( Lrsx xorrarur ) ; vom Herrn
Regierungsrathe und Kammerprocuratoren Dr . Napp in Linz.
4) Fünf kleine Exemplare vou Meerthieren ; von Frau von
Lahusen , k. k. Hauptmanus - Gattin.

Ein Haarballen aus dem Magen eines Kindes ; vom Herrn
Anton Frisch , bürgerl . Hausbesitzers in Liuz.

L . Technologie.
1) Eine astronomische Jahres - Pendeluhr mit stehenden

Sekundenweiser aus dem Mittel und eine Monat - Pendeluhr
ohne Sekundenweiser , mit Vorbehalt des Eigenthums zur Auf¬
stellung im Museum übergeben ; von dem Verfertiger derselben
Herrn Rudolph Mayr , bürgerl . Uhrmacher in Waizenkirchen.
2) Ein Stück Papier aus Baumrinde von Java ; gewidmet
von Frau von Lahusen , k. k. Hauptmanns - Gattin.

Linz , am letzten August 1341.

Carl Ehrlich , N . kli . ,
prov. Custos.

Redaeteurr Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Kuchhän- ler EUlirin Haslinger.



Museal s

(Fortsetzung . )
II.

Durch das Fenster , eng gegittert , hoch zu Waxenberg im Schloß,
Eure bleiche Frau da luget , schlaff die Hände in dem Schooß.
Schwimmt der Vollmond durch den Aether , und versilbert

Flur und Baum,
Ueber's All, , das weite , breitet seinen Mantel aus der Traum.

Ti -f- Still - krönt dar Nachbild , lautl - s N-gt 'S auf w-it-m
Rund,

Einsam zirpt noch manches Heimchen , da verstummt des Liedes
Mund.

In der Roßkastanien breiten Blätterfächern rauscht der Ost,
Und der Herrin wunde Seele ringt nach balsamreichenHst.

Ungebrannt die Glut der Augen , thränenfeucht die bleiche
Mang,

Harrt sie des geliebten Sohnes , manche Tage , Nächte lang.
Und die Vothen , längst entsendet , kehren , ohne ihn , zurück;
D 'rum bewölket sich ihr Himmel , d'rum verdunkelt sich ihr Blick.

» Walchuri ! Walchun ! für das Flehen deiner Mutter stets so
taub,

Fielst im Forst dem Zahn des Ebers , wälzend dich in Blut
und Staub . «

Also klagt sie , also rufet hinaus sie in Nacht und Graus

Aus des Erkerfensters Brüstung , aus dem theuren Vaterhaus.

Raschelt's in der Blätter Fülle ? Spielt der Wind im Erlcnlaub?
v>ehn die Wölfe , zieht der Eber gierig aus zu Mord und

Raub?

->orch, es klirret , seufzt und jammert . Gott .' wie bebt die
bleiche Frau,

darrend in das Waldeödunkel , in des Nebels nasses Grau.

S 'eh', dort wanket trägen Fußes heran , ach, ein Fackelzug.
°tt , was sieht sie, ist es Täuschung , ist's der Sinne arger

Trug ! —,

Del der Fackel rothem Brande , nimmt der Führer laut das
Wort:

»Herrm , ach, an deinem Sohne ward verübt ein grauser
Mord.

Abse-ts , fern vom Vaterhause , dort im waldumkränzten Hag
Sah des edlen Walchun 's Auge nur zn bald den letzten Tag ! «

«Sieh ', entstellt , und kalt und blutig , in der Brust den
^ spitzen Pfeil,
Fanden w.r rhu auf dem Plane , der sich mälig hebt so steil.
D 'rauf enthüllt deß Hand die Leiche, - da gellt durch dw

. . Luft ein Schrei,
Uch, der H -m » Kni - br -ch-n , - All -s b-bt in b-mg-r Sch -U.

(Schlug folgt. )

Beiträge zur Geschichte der Stadt « i„r.
(Fortsetzung. *)'

m . Weitere Ergebnisse mit der Linzerbrücke bis sie aufhört
städtisches Eigenthum zu sepn.

"ach dieser Abschweifung den Faden der
s ) ch wieder auf , wie ihn die urkundlichen Quellen

arreichen . Unter K . Maximilian scheint in Brückenange-

te^ sech m NE ^ ^ argekommen ä" sey " . Aber un-
semem Nachfolger Ferdinand I . zeigt sich eine Spur
r Concejsion , welche den Scharlinzern hinsichtlich der

^ermm " " H während Maximilians Re-
Dreüb,Ferdinand  ertheilte nämlich

2 " lagt : So oft die Linzerbrücke
durch den Eisgang oder durch Wassergewalt sey zerstört
norden , hatten die Scharlinzer die Bürger zu Linz sammt
ihrct Habe unentgeldlich übergeführt . Daraus entsprang

Lheil̂ d^ lk ^ ""^ ""^ ^ l-e jeder Zeit den halben
-he .l des Urfah rgeldeö von allen Gütern einzunehmen

^ be-tzeu.. üattSchlutz.
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befugt waren . Da nun ihre Gabbriefe und Privilegien
etliche Jahre vorher in . dcr Feuersbrunst vermchtet wur¬
den so haben sie um Erneuerung und Bestätigung der¬
selben gebeten . Nachdem dieserwegen Untersuchung ge-
vfloaen , und erfunden worden ist , daß die Schiff - und
Urfahrleute zu Scharlinz wirklich die Halbscheid des Ur¬
fahrgeldes genossen , jedesmal , wann sie m Zelt der Was-
sernoth das Urfahr gefahren , so bestätigt Kars . Maj.
diesen Poseß , und verfügt , daß sie die Hälfte des Ur-
fakrqeldes haben , aber fortan , wie bisher , die Linzer
unentgeldlich überführen sollen . — Die Scharlinzer seit
dem Abschiede K . Maximilians I -, der vorzüglich auf Man¬
gel brieflicher Ausweisungen lautete , vorsichtig gemacht,
haben nun , wie wir sehen , schon Documente über ihre
Gerechtsame erworben . Sie ließen sich obiges Ferdman-
deisches Privilegium auch von Kaiser Maximilian II . be¬
stätigen , der diese Bestätigung ää . Wien 16 . September
1565 ertheilte . — Bei dem im nächsten Jahre begonne¬
nen Bau des Landhauses wurden viele Bauleute aus dem
Urfahr verwendet . Die Stände verlangten für diese die
Enthebung von der Brückenmauth , die für jede Person,
ohne Ausnahme , i Pfennig betrug . Bürgermeister und
Rath willigten in dies; Begehren . Weil sich jedoch bald
reigte , daß die Bauleute vom Urfahr von dem freien
Uebergang hin und zurück einen Mißbrauch machten , sso
erließ der Magistrat an die drei Stände ein Schreiben
(ohne Datum ) , worin er diesen anzeigt , daß er zwar
gerne in das Begehren derselben gewilligt habe , die Bau¬
leute aus dem Urfahr die Brücke unentgeldlich hin und
wieder passiven zu lassen ; weil diese aber häufig Leute
mitnehmen , die nicht beim Bau dienen , und allerlei
Zänkereien und Verdrießlichkeiten mit dem Mauthemneh-
mer wegen dieses Unterschleifs entständen , so nehme er
die ertheilte Dispens hiermit zurück : übrigens fey er zu
allen Diensten erbötig , welche die Stände von der Bür¬
gerschaft verlangen würden . .

Es scheint , daß die Scharlinzer sich bald nachher
der Verabreichung der Brückenmauth ganz zu entziehen

gesucht haben ; denn im Jahre i 57 i brachten die Linzer
gegen Wolfgang Freiherrn von Jöger , der damals Be¬
sser des Urfahrs war , wegen Weigerung der Urfahrbe¬
wohner die Brückenmauth zu entrichten , Klage beider

, Regierung in Wien an . Da überdieß der Linzer Stadt¬
richter bei dem von Krems schriftlich anfragte , wie es
dort mit der Manch gehalten sey , ob cs hinsichtlich der
Entrichtung derselben Exemtionen gäbe oder nicht , so durf¬
ten die Urfahrer vermuthlich als Grund ihrer Weigerung
derlei vermnthete Mauthbefreiungen bei der Kremserbrucke
angeführt haben . Der Stadtrichter von Krems antwor¬
tete dem von Linz : Niemand , wer es sey , ist von der

Brückenmauthentrichtung zu Krems befreit . Welche Ent¬
scheidung die zu Wien anhängig gemachte Klage gehabt,
findet sich nicht angemerkt . Vermuthlich ist aber zu Gun¬
sten der Linzer entschieden worden , um so mehr , als diese
über dieß Recht der Brückenmauth ü beglaubigte Gab¬
briefe aufzuweisen hatten . Allein nicht bloß die Schar¬
linzer , sondern auch die Stände und die Hosdienerschast
weigerten sich , ferner die Brückenmauth zu bezahlen . Er-
stere scheinen auch wirklich durchgedrungen zu haben . Dieß
erhellt aus einem Schreiben K . Nudolph 's II - vom 15 . Jän¬
ner 1590 , an den Erzherzog Mathias , worin der Kaiser
es rügt , daß der Erzherzog den ihm gegebenen Auftrag
die Linzer wegen ihres Ansuchens um Aufhebung der vom
vorigen Landeshauptmanne den Ständen ertheilten Brü-
ckenmauthbefreiung noch immer nicht vernommen habe.
Dieß zu thun wird ihm wiederholt mit dem Beisatze auf¬
getragen , die Erklärung der Linzer sammt seinem Gut¬
achten dem Kaiser einzusenden . Mathias , der vermuth¬
lich schon damals den Plan , Rudolph zu entthronen , er¬
faßt haben mochte , und dieserwegen es mit den Ständen
nicht wird haben verderben wollen , scheint der Aufforde¬
rung des Kaisers keine Folge gegeben zu haben , denn
dieser erließ nun , und zwar im nämlichen Jahre , unterm
15 . October ein Schreiben an die Bürgerschaft , worin er
über diese Angelegenheit von ihnen allein einen Bericht
abfordert . Daß es bei der Eximirung der Stände geblie¬
ben , schließen wir bloß aus der Weigerung , welche schon
im folgenden Jahre Seitens der Hosdienerschast und ei¬
niger Beamten eintrat . Von dieser richteten der kaiserl.
Forstmeister und der Fischmeister des Landes ob der EnnS,
der Vicedom - Amts - Gegenhändler , der Salzhändler , ein
Landrichter , ein Bauschreiber und ein Mauthgegenhänd-
ler Beschwerde wegen Abfor - erung des Brückengeldes an
den Landeshauptmann von Oberösterreich , dem der Kai¬
ser unterm 11 . Juli desselben Jahres den Auftrag gab,
nunmehr auch die von Linz gegen die beschwerdeführenden
Hofleute zu vernehmen . Das Resultat dieser Verhand¬
lung ist nicht bekannt . Wir können dagegen in Bezie¬
hung auf die Frage : an welcher Stelle die älteste Linzer-
brücke gestanden haben mag , die Lösung jetzt bestimmt
durch Anführung einer Urkunde vom zo . April iüo 5
geben , mit welcher Erzherzog Mathias der Stadt Linz
aus den AmtS - Gefällen 200 Gulden Rheinisch zur Bru¬
ckenausbesserung anweiöt , nachdem die Stadt vorgestellt
hatte , daß die Brücke stark sey beschädigt worden , am
der zum Schloß hinauögeworfene Schutt auf sie fiel,
und daß durch die vorhabende Ausbesserung der Brücke,
der ganz nahe bei ihr gelegene Schloßthnrm noch nuhr
gesichert und befestigt werden würde . Da nun bekannt
ist , daß Kaiser Rudolph im Jahre i 6o4 dem Linzer-
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schlosse einen neuen Traet zubaute , so ist einerseits das
Hinauswerfen des Schuttes erklärt , andererseits geht
deutlich aus dem Inhalte der Urkunde hervor , daß die
Brücke damals weiter nach aufwärts , und zwar an einer
Stelle stand , wo sie den Schloßthurm fast berührte . *)
Wann die Brücke an die Stelle gesetzt wurde , wo sie

heut zu Tage sich befindet , ist in den Acten des städtischen
Archivs nirgend angemerkt . Daß sie im Jahre i648 schon
hier , und nicht mehr weiter oben angebracht war , wird
zunächst aus dem Plane der Topographie von Merian,
so wie aus den ältesten Karten von Linz ersichtlich , die
aber alle , so wie der in der Stadtpfarrkirche auf einem
Bilde sich befindliche , und von Hafner in Linz lithogra-
phirte Plan der Stadt , jünger als dieses Datum sind.
Eine noch ältere Ansicht von Linz , datirt 1594 , ist in
dem in der hiesigen Lpeeal - Bibliothek befindlichen topo¬
graphischen Werke : Drlrillin praecixuaruin inunäi iliea-
rrum , 2 Bde . in groß Folio , von uns aufgefunden wor¬
den . Diese Ansicht von Linz wird ohne Zweifel als die
älteste  bekannte gelten müssen , da keine besteht , die ihr
voranginge , obgleich es gewiß eine noch frühere gegeben
haben wird.

Als das Land ob der Enns im Jahre 1620 dem

»Lhurfürsten Maximilian von Baiern verpfändet wurde,
mochten wohl die geforderten starken Contributionen auch
das städtische Vermögen hart mitgenommen haben . Der
Magistrat trug wahrscheinlich deshalb im Jahre 1624
auf Erhöhung der Brückenmauth an , allein die baierische
Statthalterschaft willigte nicht ein . Eine hierauf bezüg¬
liche Aenderung des Verhältnisses , die gleichwohl nicht
besser gewesen sepn dürfte , trat im Jahre 1629 ein . Es
wurde der Sradt der Verkauf und die Fortschaffung des
Kufensalzes nach Böhmen ganz weggenommen , und der
Großkufenhaudel allein vom Aerar besorgt . Als Entschä¬
digung dieses namhaften Verlustes ward der Stadt von
jeder durch das Salzamt versendeten Kufe ein Aufschlag
von 6 Kreuzer zugestanden , gegen die Verbindlichkeit , die
Brücke stets in gutem Stande zu erhalten , und den Salz-
transport nach Böhmen manthfrei passiren zu lassen.
Erheblich in Hinsicht auf das Brückengefall ist der Ver¬
gleich , welcher den 27 . Jänner 1639 zwischen der Stadt
Linz und Heinrich Wilhelm von Starhemberg als Besitzer

*) Damit , das; der Schloßthurm hart an die Donau gerückt war,
hat es volle Nichtigkeit . In allen alten Stadtplänen ist er dem

des Urfahrs abgeschlossen worden ist . In diesem Ver¬
gleich verzichtet die Stadt Linz auf den Brü¬
cke n p f e n n i g v 0 n a l l e n E i n w 0 h n e r 11d e s U r fa  h r s
gegen dem , daß die Urfahrer das Bohlwerk der Brücke
am Ufer , so oft es nöthig ist , erbauen , und stets in gu¬
tem Stande erhalten ; doch bleibt es bei Entrichtung der
Mauth für Roß und Wagen . Der Gutsherr verspricht
ferner allen Fürkauf im Urfahr einzustellen , so wie die
außer dem Urfahr wohnenden Unterthanen zur Entrich¬
tung des Brückenpfennigs zu verhalten . Also hatten die
Urfahrer im Jahre 1639 erreicht , was ihnen im Jahre
1571 nicht gelang . Inzwischen ward dieser Vergleich
nach mehr als hundert Jahren von der Stadt angefochten.
Im Jahre 1754 nämlich , richtete der Magistrat ein Ge¬
such an die Kaiserin Maria Theresia , worin er die Aecht-
heit des Vergleichs mit Starhemberg von 1639 geradezu
läugnet , und sagt , er müsse erschlichen seyn , weil es
kaum denkbar ist , daß seine Vorfahren einen so ungünsti¬
gen , ihnen gar keine Vortheile gewährenden Vertrag ab¬
schließen konnten . Ueberdieß stellt er vor,  daß die aus
21  Joch bestehende Brücke eine jährliche Unterhaltungs¬
summe von 1200 bis 1500 fl. kostet,  daß die Brücke fast
jedes Jahr , ja bisweilen zwei Mal im Jahre zerstört
werde , und die Herstellung jedes Mal 3000 fl . Unkosten
verursacht , daher denn die Nichtentrichtung des Brücken¬
geldes für die Personenfrequenz vom Urfahr , dem Gefäll
einen höchst empfindlichen Schaden verursache . Dieser
Schaden fey aber desto erheblicher , als die Urfahrer durch
alle Arten von Handwerksbetrieb ( unter welchem auch
2 Kaffeeschanken  begriffen sind ) , den Linzer - Bür¬
gern im Erwerb großen Abbruch thun . Aus diesem
G rund  e nenne man das Urfahr Scha d - L inz. *) Der
Stützpunkt der Behauptung , obiges Vergleichsinstrument
sey unterschoben , war der ihm mangelnde landesfürst¬
liche Consens,  ohne welchen nach der Aeußerung des
Magistrats dasselbe keine Gültigkeit haben könne . Die
Kaiserin verwies die Schlichtung dieses Streits an die
Landeshauptmannschaft , welche die Gültigkeit der Ur¬
kunde anerkannte . Inzwischen scheint das Haus Star¬
hemberg aber auch für sich um Befreiung der Brücken¬
mauth gegen die Anforderung des Magistrats , dieses zu
erlegen , angehalten zu haben , sich stützend auf einen vom
allerhöchsten Hofe besitzenden dießfälligen Gunstbrief , wel¬
chen die Kaiserin Maria Theresia im Jahre 1745 dem
Thomas Gundacker , Grafen von Starhemberg , des Jn-

Wafscrthurm gegenüber gelegen . Beide sind durch eine Mauer
verbunden , durch welche ein Thor gebrochen ist. Die Posisiraße
ivar demnach durch diese beiden Thürmc und die Zwischenmauer
abgesperrt , und die Communicaiion ging durch das Thor . Eine
weitere Absperrung bewirkte eine vom Wasscrthurm an das Schloß
hinaufgeführte Mauer.

*) Wirklich !si die ursprüngliche Benennung Schar - Linz ( Schar
bedeutet altdeutsch Ufer ) , um diese Zeit verschollen , und man
findet in allen Acten , sie mögen von der Stadt oder von der
Negierung auögegangen seyn , das sonst gar nicht erklärliche
Wort .- Schad - Linz.



Halts bestätigte , daß er von aller Manch vom Getreide
und von allen Lebensmitteln zu seinem Gebrauche zu
Wasser und zu Land an allen Zoll -- und Mauthstätten
oder Urfahr » befreit sey . Allein in Folge kaiserl . Re-
fcripts an die oberösterreichifche Repräsentation und Kam¬
mer vom Jahre 1755 wird Graf Starhemberg mit seinem
Gesuche um Befreiung des libellirten Bruckgeldes abge¬
wiesen , diese aber seinen Unterthanen im Urfahr in Folge
des Vergleichs von 1658 ferner zugestanden . Zm Jahre
1691 erließ der Magistrat eine sehr umfassendeJnstruction
an das bei der Brücke angestellte Dienstpersonale , näm¬
lich an den Bruckamtsverwalter und seinen Ad¬
junkten , an den Bruckmeister,  die beiden Bruck¬
steher und die Geschirrknechte.  Dem Bruckamts¬
verwalter war die Sasse sammt den Büchsen ( Sammel¬
büchsen der Mauthgelder ) unter Controlle des Gegen-
schreiberö anvertraut . Er führte über alle Brückenbau-

lichkeiten die Oberaufsicht , besorgte Ausbesserungen , durfte
aber keinen bedeutenden Bau eigenmächtig unternehmen.
Ihm lag ob , für guten Vorrath an Bauholz zu sorgen,
den Bruckstehern ( Zolleinnehmern ) täglich nachzusehen,
und nicht zu gestatten , daß sie zwischen mehr als einem
Zahlbrette Geld ( zum Wechseln ) liegen hätten ; das eine
Zahlbrett aber , wo sie das Geld haben , sollen sie stets
in der Hand halten oder auf den Zahltisch hinlegen . Mehr
als einen halben Gulden zu wechseln sollte ihnen unter¬
sagt bleiben ; im Falle aber Reisende einen Thaler oder
Ducaten reichten , so habe der Brucksteher die Verwechse¬
lung durch dem Bruckamtsverwalter geschehen zu lassen.
Bei Bruckarbeiten seyen nicht mehr fremde Pferde zu
verwenden , sondern die nun im Stadtbranhause ange-
schafften . Würde eine neue Brücke geschlagen , so sind
fortan für den all zu hoch gestiegenen » Gottönahm « —
(ein Sportel der Bauleute ) , bei dem es übrigens ver¬
bleiben soll , bei 6 und mehr Joch , höchstens 20 oder
24 Gulden bewilligt , bei weniger die Hälfte . Da der
Holzaufwand zur Heitzung der Aintölocalitäten sehr be¬
deutend ist , so seyen alle bei der Brückenarbeit gewonne¬
nen Holzabfälle zu sammeln , aufzuspeichern , und zur
Heitzung zu verwenden . Da Anfang und Abschluß der
Amtsrechnungen bereits nach dem Militärjahre  ein¬
gerichtet sind , so haben auch die Bruckamtsverwalter hier¬
nach vorzukehren , und ihre Rechnung jedes Jahr inner¬
halb drei Monaten zu überreichen . Dem Verwalter ist
ein Jahreögehalt von zo Gulden , und seinem Adjunkten
dieselbe Summe zugestanden . Dem Bruckmeister  lag
die Leitung und zweckmäßige Verwendung der Knechte
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beim Vorbrechen des Eises , und die der Zimmerleute beim

Bau und bei Reparaturen der Brücke ob. Eingeschärft
wurde ihm insbesondere , keine Zimmerleute zu verwen¬
den , wenn eine Arbeit von Tagwerker » verrichtet werden
konnte . Auch sey der Einkauf des Holzes zur rechten
Zeit seiner Sorge empfohlen . Er erhielt jährlich 50 fl.
Lohn nebst 16 kr. täglich beim Eisbrechen und 15 kr. zur
Herbstzeit ; den Meisterlohn beim Bau einer neuen Brücke

und das übliche Geschenk zur Marktzeit , endlich freie
Wohnung . Die Holzabfälle sollten aber fortan nicht sein,
sondern städtisches Eigenthum seyn . Der G e sch i r r-
knecht ( Magazinverwalter ) soll alle in den Stadeln

(Magazinen ) befindlichen Güter und Gegenstände sorg¬
fältig beaufsichtigen und hüten . Ohne sein oder seines
Weibes Beiseyn , soll er Niemand den Zutritt zu den
Stadeln gestatten . Ihm sey die Aufsicht über die Arbeits-
leute , die er zur fleißigen Arbeit auzuhalten hat,  über¬
geben ; auch habe er das zu schnelle Reiten oder Fahren
über die Brücke zu verhindern , und zur Marktzeit von
den Fremden und Inwohnern den Zimmerzins und die
Bestandgelder einzubringen . Sold jährlich 15 fl. , Eitra¬
belohnung bei einem neuen Brückenbau und zur Jahr-
marktözeit ; das Benefiz alten Holzes und kleiner Scheiter
zur Feuerung.

Die Brucksteher hatten die Einnahme der Brnckmauth
vom frühen Morgen bis zur Sperre am Abende zu besor¬
gen ; zur Essenszeit lösten sie sich wechselseitig ab . Das
Brückengeld war übrigens nach einem Tarif angesetzt , der
zu Jedermanns Einsicht vorliegen mußte . Eine ihrer Ne¬
benbeschäftigungen war die Beaufsichtigung der »Bruck-
»gärtl,  so für die Herren Nathsverwandten und andere

»gute Herren und Freunde erbaut sind , damit sie nicht
»von  Schiffknechten und anderem Pöbel ocenpirt , und
»darin , wie bisher geschehn , verschiedene Jnsolentien ge-
»trieben werden . « Beide Brückensteher bekamen zusam¬
men einen Jahresgehalt von 156 Gulden . Das Jahr
1691 brachte auch die Einrichtung , daß alle nach Linz
fahrenden Schisse und Flöße oberhalb der Brücke zu lan¬
den haben , und daß sie erst dann , wenn sie abgemau-
thet , jedoch nur unter Assistenz erfahrener Schiffleute
durch die Brücke fahren dürfen , nachdem sich immer¬
fort durch das Anfahren an die Brücke Schäden er¬
gaben.

(Schluß folgt . )

Mit einer Beilage.

Ne - aetenr : Professor Joseph Gaisberger. Verleger : Suchhandler Gnir in Haslinger.
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Das Ergebniß vom Stande der Armen --Versorgungs - Anstalten im Hausruckkreise wahrend des Jahres 1339,
und ihren gleichzeitigen Leistungen stellte sich im Folgenden dar:
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Geld¬
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fl.

Jahres-
Ein-
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fl.

Ver-

hältniß
der

Armen

zur
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rung.

Kosten¬
aufwand
für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl. j kr.
Aistersheim : Mersheim

Gaspoldshofen . .
Meggenhofen . . .
Weibern . . . .

Aschach : St . Agatha .
Aschach.
Haibach . . . .
Hartkirchen . . .

Dachsberg : St . Marienkirchen
Prambachkirchen.
St . Thomas . .

Eferding : Alkoven .
Eferding . . .
Scharten . . .
Strohham . .

Engelszell : St . Aegid
Engelhartszell . .
Waldkirchen . . .

Erlach : Kallham . ,
Michaelenbach . .
Neumarkt . . .
Pötting . . . .
Wendling . . . .

Frankenburg : Mankenbu
Neukirchen . . ,

Freiling : Kirchberg
Oftering . . .

Kammer : Aurach . ,
Schvrfling . . ,
Seewalchen . . .
Steinbach . . . .
Weyeregg . . . .

Kogl : Abtsdorf . . .
St . Georgen mit Attersee
Nußdorf . . . .
Unterach . . . .
Weissenkirchen . .

Köppach : Atzbach . .
Niederthalheim . .

Lambach : Aichkirchen .
Vachmaning . . .
Lambach . . . .

63?
3222

1706
1355
»690

»4«5
819»
2368
2808

6o3
3i33
64,4

970
1»47
I »25
»364
2776
>262
725
83o
808

4648
2675
,263
1027
843

2194
1928
45»

, »85
709

4094
736
872

»064
»906
99»
678
575

2933

9
r46
62
87
»3
26
49
33

Ä
65

»98
23
33
12
24
»3

Ä
»3
'7
3o
63
26
28
>7
8

20
'9

»
29

2
64
4
5

»4
32
»4
! 9

9
»,9-

260
»463
42»
3oo
»66
489
160
5o6
383
262

2»
44»

»200
210
218
»46
404
,85
864
720
296

92
»32

»277
459
195
78
42

272
76

»
70
53

704
»52
45
5o

342
256

64
63

989

266
>447
5,7
5»6
,79
698
»5o
5,7
3o8
824
» 0 »
536

2052
552
286
»93
462
167
664
72»
296
92

»32
I23o
383
182
60
53

484
»02

1
70
46

8 .6
»54
72
56

342
247
76
82

»824

566
29,7
»o»5
434

-A
829

464»
26»

2695
»685
289

483o
»446
262

»o63
2,57
585

»296
745
862
348
525

3324
704
181
624
8 .»

7678
»o33

60
40

21)5
3322

8.
840!
»3o

»322
6o5

114.
»475

: 91
: 2r
: 53
: 37
: 123
: 59
: 29
: 84
: 126
! 45

603
48
34
59
29
95
43

105
30
55
56
49
27
56

103
45
60

105 -
110
101
451

41
554

64
184
174

76
59
71
64
64

1 : 154

28
»O
8
8

»4
»8
3

»3
20
5

2 »
6
6
9
6

»2
»6
»4

3?
22
5
4

»5
»7
6
4
5

»3
4
»
2

26
»»
38

9
3

1o
»8
7
7
8

53
1
6
6

>7
44
»6
'9
20
9

53
»3
8

39
10
5o
>4
3o
'4
46
25
24
23
39
53
36
»5
36

25
3«

34
4»
»7
7

33
,8
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Lambach : Neukirchen
Mondsee : Mondsee

Oberhofen . .
Oberivang . -
Zell am Moos .

Parz : Gallsbach
Grieskirchen . .
Pollham . . -
Schönau . . -
Steinerkirchen mit Schluff
Wallern . . -

Peuerbach : Natternbac
Neukirchen . .
Peuerbach . . .

Puchheim : Attwang
Desselbrunnen
Nüchsdorf . .
Schwannenstadt .

Niedau : Dorf . .
Niedau . - -

Roith : St . Georgen
Hofkirchen - . .
Taufkirchen . -

Schmieding : Krengelbach
Pichl . . .

Stahremberg : Geboltskirche
, Geyersberg . .

Haag . . . .
Pram . . . .
Rottenbach . .

Traun : Hörsching -
Traun . - . .

Vöcklabruck : Negau
Vöcklabruck - .

Waschen : Fornach .
Frankenmarkt
Gampern . - -
Pondorf . . -
Vbcklamarkt . .

Wartenburg : -Oberthalheim
Ungenach . . . .
Zell am Pettenfürst

sPeidenholz : Heiligenberg
Waizenkirchen . .

Wels , Burg : Buchkirchen
Holzhausen
Marchtrenk .

Wel § , Stadt : innere Stad
Dorstadt.

elberg

Volks¬

menge.

66c
4204

843
1262
672

1242
4824

678
761

1008
162 »
ig58
2864
4969
1211
1149
1000

4289
r 044
897
5o7

1968
2298
11 56
2822
1460
458

' 99^2 >36
i 3o5
269»

853
2606
2689

826
1633
1512
>087
3885
»646
2288

689
760

3653
2554

664
1402
4864
8726

Zahl
der

Betheil¬
ten.

3
48
4
5
2

33
110
22
20
42
29
7

,2
121

»6
>0
7

5o
i5
»3
11

206
216

64
47
60
6

53
63
20
68
I I
34
54

8
,6
28

8
100
25
»i
i5
»7
67
61
>6

Geld¬

aufwand.

10
21

3o3

fl-

3.
i333

46
io3
56

627
»470

1 10
io5
»87
299
172
334

io53
180
69
44

63 t
2 o3
210
,86

i4 >3
,8i5

127
279
174
»7

692
552
278
534
126
218
698
49

485
77
64

io55
.91
142
70

219
1084
726
164
296

3348

Jahres-
Ein¬

nahme.

fl-

Schließ-
licher

Vermö¬
gensstand

des

Instituts.

Ver¬
hältnis;

der
Armen

zur
Bevölke¬

rung.

171
1454

69
221

57
687

2082
126
182
680
348
166
45 1

»264
183
78
45

1049
202
228
186

l 4 »2
Z8 ' 6
204
1 63
153

>7
728
162
25o
423
108
288
700

78
878
121

1054
174
1 33

73

1077
700
164
3o 1

8966

180
1664»

249
118
101
867

1290
35 i
891

8870
49

296
989

2481
638
609
627

3596
245
648

63  ro
9862

348
14 > o

182
76

2485

1026
1125
366
671

6772
394
123

25o8

2884
5 >54

5o5
26

8 . 5

r ' 874

2Lt
87

211
152
854

58
44
52
53
24
55

279
196

41
76

115
145

85
70
49
46
10
1 1
18
49
24 .
76
54
55
65
53
77
74
49

105
102

54
158

58
64

208
59
45
55
42
44
66
28

Kosten¬
aufwand
für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl. kr.

10
29
11
20
28
15
18
5
5
4

10
24
27

8
11
6
6

17
.3
11
16
6
8
1
5
2
2

11
8

i3
7

11
6

12
6

3o

11

20
67
3o
36

53
22

.5
2 7̂
18
34

8
10
7

12
4

12
.5
11
10
i4

43
15
54
16
36
32
39
55
54
24
69
56
64
50
56
45
59
51
28
25
55

8
19
45

33
36
55
40
33
26
54
16
6
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Ver¬
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der

Armen
zur
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Kosten¬
aufwand

für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl- kr.

Wels , Stadt : Gunskirchen
Wilhering : Dörnbach .

Schönering . - .
Wilhering . . . .

Wolfsegg : Altenhof -
Ampfelwaug . . .
-Ottnang . . . .
Wolfsegg . . . .

Würting : Offenhausen
Pennewang - - -

2334
432
943
36r
764

1288
2646

766
1867
896

Zo
4
6
5

28
18
64
38
»7
12

640
47
5.
48
34
6?

365

192
165

12

629

128
55
31
5?

431
192
170
93

585 1
35i
269
267

6
368
5oi

7^4
136

47
108
15?
72
27
72
41
25
80
75

12
1l
8
y
1
3
5
5

9
1

48
45
3o
16
i3
10

42
3

42

In Gemäßheit dieser Nachweisungen enthalt also der Hausruckkreis nicht minder als 100 Armen - In¬
stitute , mittelst deren überhaupt 5909 dürftige Leute mit den angemessenen Unterstützungs - Betragen betheilt
worden sind , indem letztere nur während des Verwaltungs - Jahres i85'9 auf die Summe von 56,607 st. C. M.
emporgingen . Die gesummten Empfänge bei den Armenkassen lieferten aber auch 45,276 st. C . M . , und am
Ausgange - des Jahres wurde der Vermögensstand aller ' Humanitätsvereine dieser Kathegorie mit nicht weniger
denn 149,955 fl. C . M . nachgewiesen. Wird also unter Berücksichtigung dieser Ergebnisse das gemeinschaftliche
Durchschnittverhältniß erwogen , so gelangt man zu der Ueberzeugung , daß auf 45 Einwohner des Hausruck¬
kreises ein Nothleidender entfällt , ein Umstand , welcher im Anbetrachte des diesem Landstriche beinahe durch-
gehends im höheren Grade eigenthümlichen sehr dankbaren Ertrages der Bodenbewirthschaftung allerdings sehr
auffallend , und kaum begreiflich ist. -Die Betheilung war >übrigens in dem Maße , daß ein jedes einzelne In¬
dividuen 9 fl. 52 kr. C . M . erhielt.

Der geringste Armenstand zeigt sich im Pfarrbezirke von St . Thomas bei 605,  der größte in jenem
von Hofkirchen bei 10 Bewohner gegenüber eines Pfründlers , hingegen entfiel der Beitrag zu Frankenmarkt mit
50 st. 19 kr. C . M . , und zu Pennewang gleich wie zu Steinbach mit 1 fl. C . M . Endlich aber hat der Ver¬
mögensstand sämmtlicher Armenkassen im Hausruckkreise während des Jahres 1859 jener bedeutenden Auslagen
ungeachtet , sich abermals um 4669 fl- E - M . vermehrt.
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Beiträge zur Geschichte der Stadt Linz.
m . Weitere Ergebnisse mit der Linzerbrücke , bis sie aufhvrt

städtisches Eigenthum zu sepn.

/A ( Schluß . )
Kaiser Joseph I . hatte sein Augenmerk auf Hebung des

Handels und Herstellung einer einheimischen Industrie
gerichtet . Er erkannte inzwischen die Nothwendkgkeit , die
mannigfachen Hemmungen und eingeschlichenen Mißbrau¬
che vorerst wegzuschafsen. In dieser Beziehung erließ er
demnach das Patent vom 25. Juni 1706 / — womit er
die Revision aller Mauthprivilegien anordnet , und den
Inhabern solcher Gunstbriefe und Freiheiten aufträgt , ihre
Documente im Original binnen drei Monaten der Hof¬
kanzlei zur Untersuchung einzüreichen . Ohne Zweifel hat
die Stadt Linz diesem auch an sie gelangten Befehl Folge
geleistet . Daß sie der Brückcnmauth bei dieser allgemei¬
nen Durchsicht der Privilegien , und den darüber erfloffe-
nen Bestimmungen nicht verlustig wurde , geht aus der
neuen Instruction hervor , welche sie im Jahre 1752 an
das Brückendienst - Personale ergehen ließ. Diese Vor¬
schrift ist der vorhergehenden vom Jahre 1691 in allen
Stücken , oft selbst in der Anordnung der Rede nachge¬
bildet . Daß auch noch jeht die Reichung des »-Gottö-
nahm 's « an die Bauleute als Nebengabe bestand , aber
schon auf Abschaffung derselben angetragen wurde , wird
daraus ersichtlich. Eben so haben noch die » Brücken-
gartl, « die den Nathsherren und angesehenen Bürgern
gehörten , bestanden . Im Jahre 1715 erließ der Ma¬
gistrat an den Brückenamts - Verwalter Jos . Grießmüll-
ner , in Folge ausdrücklichen kaiserl. Befehls , daß hin¬
fort Jedermann , ohne Unterschied , das Bruckgeld zu ent¬
richten habe , und hievon nur die Mitglieder der
Landschaft,  doch aber nicht ihre zum Verkaufe bestimm¬
ten Waarcn , ausgenommen sepn sollen , eine dießfallige
Weisung und im Jahre 1714 e.rimirte der Magistrat aus
eigenem Antriebe alle vom 22. Juli angefangen an Sonn-
und Feiertagen und zur Festzeit Portiuncula vom Urfahr
nach der Stadt sich begebenden Kirchengänger . Carl Vl.
fand im Jahre 1774 schon wieder eine Revision aller Pri¬

vilegien der Privatmauthen nöthig , und ordnete diese
demnach ,mit gedrucktem Circulare an . — Eine neue und
genauere Instruction der Brückcnmauth wegen , erging
vom Magistrate unterm 12. März 1747 an den vorge¬
dachten Brückenamts - Verwalter Jos . Grießmüllner . Sie
lautete : i ) Es verbleibt beim vorigen Vectigal . 2) Je¬
der-, der die Brücke hin und zurück wandelt zahlt 2 Pfen¬
nige . 3) Hievon sind die drei obern Stände und ihre
Dienstleute befreit . 4) Ferner Jeder , der in kaiserlichen
oder Landschafts - Diensten steht. 5) Alle Wallfahrter.
6) Geistliche , die in der Seelsorge über die Brücke ge¬
hen. 7) Die Boten der Landeshauptleute , der Landschaft
und der Stadt , dann die Salzwägen mit den dazu ge¬
hörigen Leuten und die Pferde . L) Aus guter Nachbar¬
schaft , mit denen im Urfahr , zahlen die Studenten da¬
selbst und die dortigen Insassen  nur 1 Pfennig . *)
9) Die Studenten , welche die Brücke vier Mal des Tags
passiren und repassiren , entrichten , wenn ihre Aeltern im
Urfahr wohnen , bloß für zwei Mal , also 2 Pfennige,
wohnen die Aeltern aber nicht daselbst , so zahlen sie wie
alle Uebrigen . Dem Schiffmeister , Jos . Scheibenbogen,
überließ die Stadt im Jahre 1747 auf sein Ansuchen den
vom Brucklieutenant auf einem zum Bruckamt gehörigen
Grund aufgeführten Stadel um zoo fl. Kaufschilling,
und einen jährlichen Dienst von 8 fl . — jedoch unter der
Bedingniß , daß dieser Stadel weder höher gebaut , noch
weniger aber .ein Haus darauf errichtet werde. Von der
ob der ennsischen Repräsentation und Kammer erging
1754 ein Erlaß an den Magistrat , damit dieser keine ver¬
rufene Münze , namentlich Anspacher - , Baireuther - und
Montsortergeld annehme und abführe . Die Aufhebung
aller Privatmauthen , welche mit Patent der Kaiserin
Maria Theresia vom 9. November 1756 erfolgte , und
der zu Folge die Vermauthung nach Stück , Gewicht,
Zahl oder Guldenwerth in eine Pferd - , Wagen - oder

"9 ES erhellt hieraus , daß die Einwohner im Urfahr das Brücken¬
geld wieder entrichten mußten . Solche wechselnde Zustände bei
Eximirungen von Eiebigkeit sind durch viele ähnliche Fälle eben,
nicht auffallend oder besonderer Art.
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Viehmauth umgewandelt wurde , schadete Linz nicht , den»
es erhielt gleich den Städten Steyr , Freystadt , Enns
und Wels das Recht der Mauth - und Niederlagsgebühr
von allen hereingebrachten und niedergelegten Gütern und
Feilschaften — Transito - Maaren ausgenommen — damr
die Pferd - und Wagenmauth . Im Jahre 1760 gab die'
Stadt dem Johann Michael Freiberger die Brücke gegen
eine Caution von 2000 fl. für den Pachtschilling von
2202 fl. auf 6 Jahre in Pacht . Ein gedrucktes Patent
der Landeshauptmannschaft vom 17. August 1761 regu-
lirt neuerdings die Ausnahmen von der Brückenmauth,
worin es unter anderm heißt , daß Niemand vom Brücken¬
geld oder Mauthvectigal befreit sey , außer die im Urfahr
Sch ad - Linz oder jenseits der Donau wohnenden Stu¬
denten , das Militär , die Salzfuhren , die Kirchenbesu¬
cher an Sonn - und Feiertagen , und die Wallfahrter.
Diese Befreiung wird nunmehr ausgedehnt und festgesetzt
auf die k. k. Räthe , Kreiöhauptleute und ihre subordinir-
ten Officianten , die kaiserl. Lieser - Salzfuhren , Estafet¬
ten , Couriere und Ordinariposten , Mauth - und Salz¬
beamte , und auf die Recruten sammt den sie begleitenden
Führern und dem Fuhrwerk . — Ferner auf die AmtS-
boten der Landeshauptmannschaft , Geistliche in der Seel¬
sorge , Kreuzschaaren , Kirchengänger an Sonn - und Fest¬
tagen , und auf die Urfahrer in Schad - Linz , wenn sie
zu Fuß gehen.  Endlich aber kömmt der Zeitpunkt , wo
die Stadt Linz die Brücke ganz verlor . Den 1. Novem¬
ber 1775 übernahm die k. k. Ministerial - Banco - Deputa¬
tion das Brückengefäll sammt dem Bau der Donau - und
Aubrücke gegen Vergütung des an die Landschaft zu ent¬
richtenden Dominikale von 409 fl. 1 kr. , Ablösung des
Bruckstadels und Bruckgärtels sammt der Jndemnisation
von jährlichen 600 fl. für das Brückengefäll . An diese
Aenderung des Verhältnisses , wodurch die Brücke aus
dem städtischen Eigenthum für immer auögeschieden und
Staatsgut blieb , knüpfte sich eine Reihe von Verhand¬
lungen über die Modalitäten der Ablösung , deren Resul¬
tat endlich die Entschädigungssumme von 1400 fl. war.
Das Mauth - Oberamt fand inzwischen für gut , den
Bau der Brücke der Stadt Linz um jährliche 3200 fl. an-
zubiethen . Allein die Stadt entschlug sich desselben noch
im Jahre 1775 mit der Aeußerung : selbst dann noch würde
sie den Bau nicht übernehmen , wenn man ihr die ganze
Brückeneinnahme überließe . Dennoch ließ sie sich im näch¬
sten Jahr herbei , den Bau zu führen . Darauf ward
ihr von besagter Behörde ein Vorschuß von ^000 fl. ge¬
geben , und von weitern 2000 fl., als dieser erschöpft war,
und sie schon aus Eigenem die Kosten bestritt . Das
Brückengefäll betrug zu dieser Zeit jährlich zwischen äooo
und 5vo0 Gulden.

Gründung von WL1Heringen.
1146.

(S u ß. )ch l
III.

In der herrenlosen Halle,
Die geschaut des Frevels Maaß,
Haust nun unheilvolles Schweigen,
Da der Tod sein Opfer fraß.

Keine Rosse wiehern lustig,
Funken stampft aus Kies kein Huf;
Denn es führt zu Jagd und Schlachten
Nimmer sie des Führers Nuf.

Walchun 's Leib fand süße Ruhe
In der Mutter - Erde Schooß,
Bei den Sargen seiner Ahnen,
Ernstberundet und voll Moos-

Wilh 'rings Gruft hat ihn verschlungen , -
Stumm und finster liegt sein Bau . —
Schon erstrahlen Glanzgefilde
Aus des Himmels tiefem Blau.

Lautlos , wie auf öder Haide,
Liegt's auf Flur und Wald und Strom,
D 'rin voll Majestät sich spiegelt
Ab der prächt 'ge Sternendom.

Alles schweigt, nur daß die Donau
Rauschend walzt den Strom dahin
Zwischen wälderreiche Berge,
Zwischen zartes Frühlingsgrün.

Und es stört der Rüden Bellen
Nicht die hehre Feiernacht,
Nicht der Hörnerruf der Thürmer,
Haltend auf den Burgen Wacht.

Aber in der Schauerstille,
Vor der heil 'gen Jungfrau Bild,
Noch ein Herz , ein freudenloses.
Voll von frommer Andacht schwillt.

Längst schon füllten Zwielichts - Schatten
An der Kirche weiten Raum,
Und das Dunkel bricht der Ampel
Zweifelhaftes Flackern kaum.

Nur des röthlichten Arcturus
Licht durchblinkt das Scheibenrund,
Sich vermalend mit der Lampe
Dammerschein zur nächt 'gen Stund.
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Schwarzes Kleid wallt um die Lenden
Einer betenden Gestalt,
Die , beflort , zu des Altares
Stufen , pilgernd , hergewallt.

Nabenhaar in Ningellocken
Küßt des Nackens blendend Weiß,
Aus des Herzens tiefsten Tiefen
Ringt sich los manch Seufzer heiß.

Horch , es flüstern Andachtsschauer
Bei des Kummers grauser Nachts
Nicht mehr ist er , den ihr Auge
Als ein Kindlein oft bewacht. ^

D 'rum , ein Marmorbild , versteint fast.
Fleht die Mutter für den Sohn,
Daß ihm thaue ew'ger Friede
Von der Gottheit Strahlenthron:

»Wie einst Ulrich , der das Kreuz nahm,
Aber nimmer wieder kam.
Wie der liebe Bruder Kolo,
Letzter Zweig aus Wilh 'rings Stamm : «

»Frommen Sinn 's aus ihrem Schlosse
Gründeten den Klosterbau,
Will zur Ehre Gottes fördern
2hn des Stammes letzte Frau ! «

»Daß für Walchun ' s Seelenfrieden
Fromme Priester fortan fleh' n.
Daß mein Geist froh einstens möge
Auch der Sel 'gen Wohnung seh'n ! «

Also Elsbeth ; — und die Hallen
Dehnen sich so breit gar bald,
Spiegelnd sich in blauen Fluten,
Nah ' dem Kürrenbergerwald.

Und bis jetzt, nach langen Jahren,
Prangt im bergumdrängten Thal
Wilh ' rings Thurm ; zum Dienste Gottes
Ruft der Glocke Silberschall.

Und im Chor der grauen Mönche
Tönt es täglich wohl so laut
Für des Stammes ew'ge Ruhe,
Da noch kaum der Morgen graut.

Linz , am ry . Juli iL 4 l.

Jos . Jul . N e i s e r b a u e r.

« Rückblick ans die Trammgen , Gekirrten und
Sterbfälle beim Militär in der Provinz

O efterreich ob der Enns und Salzburg
im Jahre iS40.

Nachdem nunmehr die in der Hauptstadt und in
sämmtlichen Kreisen der Provinz Oesterreich ob der Enns
und Salzburg im Jahre 1840 vorgefallenen Trauungen,
Geburten und Sterbfalle in ihren Summen und Bezie¬
hungen unter sich und gegen einander aufgefaßt wurden,
erübriget , da unter den angeführten Summen die auf
das Militär entfallenen Zahlen nicht mitbegriffen sind,
bevor zu einer Total - Uebersicht geschritten werden kann,
vorerst nur noch ein kurzer Rückblick auf die beim Mili¬
tär Platz gegriffenen dießfälligen Ergebnisse . Hiebei möge
uns wieder die ämtlich bekannt gegebene Ueberficht die
nöthigeu Daten an die Hand geben.

Dieser zu Folge belief sich die Zahl der beim Mili¬
tär getrauten Paare auf 24. Gegen das Jahr 1839 , in
welchem 52 Paare getraut wurden , ergab sich eine Ver¬
minderung um 8 Trauungen.

Männlicher Seits heiratheten in der mittleren Hy-
mensperiode 21 und in der letzten z ; weiblicher Seits 18
in der ersten und 6 in der mittleren . Hiebei ist zu bemer¬
ken, daß , so wie männlicher Seits in der ersten , eben
so weiblicher Seits in der letzten Hymensperiode keine
Trauung Statt fand . Ungeeignet wäre es jedoch, die
allgemeine Bilanzirungö - Theorie auch auf das Militär
in Anwendung bringen zu wollen , weil dessen besondere
Verhältnisse einen besonderen Maßstab erheischen.

. *

So wie im Jahre 1639 wurden auch im Jahre 1340
29 eheliche Kinder geboren , 12 Knaben und 17 Mädchen.
Hievon gehörten 27 der katholischen , 1 der protestanti¬
schen und 1 der griechischen Kirche an . — Todte Ge¬
burten kamen nicht vor.

*

Die Zahl der Sterbfälle betrug 11z , 28 weniger als
im Jahre 1339 , wo sie sich auf i4i belief. — Unter den
Verstorbenen zählte man 3 Individuen des weiblichen Ge¬
schlechtes und 3 Akatholiken. — 4 Sterbfälle kamen im
ersten Lebensjahre , 1 von 1 bis 4 , 5 von 4 bis 20 , 100
von 20 bis 40 , 4 von 4o bis 60 und 1 von 60 bis 80
Jahren vor.

Die Rubriken der verschiedenen Todesarten zeigen,
daß 100 eines natürlichen Todes starben , darunter 1 an
Blattern . 7 endeten durch Selbstmord , r wurde ermor¬
det und 5 verloren durch unglückliche Ereignisse ihr Le¬
ben. Ziemlich ungünstig zeigt sich das Verhältniß der
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Selbstmörder zu den Todten mit i zu 16 / und das der
Verunglückten mit 1 zu 2z.

-K »
K

Vergleicht man die Zahl der Sterbfalle mit jener der
Geburten , so zeigt sich , den beim Militär obwaltenden
Verhältnissen ganz gemäß , erstere um 8ä höher.

2 - F. Buchaezek.

Vermehrung der Sammlungen
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom 1, bis letzten Sept . 1841 , inventirt von 10461 — 10531,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

Bibliothek.
I . Druckwerke . 1) Der historische Verein des Ober¬

mainkreises sendete seine bisher erschienenen Werke , als : Ge¬
schichte der Burg und des Rittergutes Rabenstein ; von Paul
-Oesterreicher, Bamberg 1340 , — dann » Der Renner, « ein
Gedicht aus dem 1z. Jahrhundert ; von Hugo von Trimberg,
zum ersten Male herausgegeben und mit Erläuterungen ver¬
sehen , — und die sämmtlichen Jahresberichte . 2) Die Förster-
sche Bauzeitung wurde von Seite der hohen Landesregierung
mit Vorbehalt des Eigenthums übermittelt . 3) lliium-
xlialis H-nsrias LNI'I'US, oder österreichischerErz - Triumphwagen,
Wien 165  8. — lo ^ OArn̂ liia Ilnssias er kleAioiinrn Vicitia-
rurri , oder Beschreibung der vornehmsten Städte und Plätze in
Hessen und den benachbarten Landschaften, Frankfurt . — Be¬
schreibung der gehaltenen fürstl . Hochzeit des Herrn Wilhelm
Pfalzgrafen beim Rhein w. , mit dem hochgebornen Fräulein
Nenatta , gebornen Herzogin von Lothringen , den 21 . Februar
1566 ; von dem hochwürdigen Herrn Joh . Bapt . Schober , k. k.
Negierungsrathe und Abten des Stiftes Wilhecing . 4) Stelz-
hamer 's Gedichte , 2 Bändchen , wurden angekauft . 5) See-
und Alpenbesuche m den Umgebungen von Ischl , von Emil * *
Mit geographischen Vignetten und einer Uebersichtskarte vom
Lande ob der Enns , von F . Raffelsberger , Wien 1342 ; vom
Herrn l>I . O . Ritter von Brenner , k. k. Bezirks - und Bade¬
arzte in Ischl . 6) Militär - Schematismus vom Jahre 1341;
von einem ungenannten Freunde des Museums . 7) Erinnerun¬
gen an Tyrol , von Anton Freiherrn von Eberl ; Widmung
vom Herrn Mal - Schedel , Gutsbesitzer in Tyrol . s ) Beschrei¬
bung und Abbildung der Kaiser Franzen ' s Statue in Grätz mit
den bei der Enthüllung gehaltenen Reden und Festgesange ; von
Sr . Excellenz Herrn Grafen von Inzaghi , k. k. geheimen Na-
the , Kämmerer und Hofkanzler.

II . Mann scrip t e. 43 Abhandlungen verschiedenen In¬
haltes , theils Oberösterreich , theils Böhmen betreffend ; vom
Herrn Wenzel Streinz , k. k. Negierungsrathe und Protomedicus.

III.  Karten . 1) Das Herzothum Ostfranken , in seine
Gauen eingetheilt ; eingesendet von dem historischen Vereine des
Obermainkreises . 2) Die Commiffariatsund Steyerbezirks-
Karte der Stadt Steyr , Gleink , Losenstein und Garsten ; vom
Herrn Baron Handel , k. k. Kreiscommissär in Steyr . 3) Karte
von Böhmen ; vom Herrn Wenzel Streinz , k. k. Regierungs-
rathe und Protomedicus.

L . Geschichte.
I . Urkunden . Für das Diplomatarium wurden 44 Ab¬

schriften geliefert , und vom Herrn Geschichtsreferenten Chor¬
herrn und Archivar Stülz zu St . Florian collationirt.

, II . Münzen . 1) Ein schwedisches Guldenstück der Kö*
nigin Christina ; von Sr . Hochwürden Herrn Joh . Bauer , geist¬
lichem Nathe und Pfarrer in Gallneukirchen , als Aeguivalents-
Quote . 2) Eine Medaille von Kupfer , welche die Armen-
Commission von Venedig zu Ehren des Herrn Patriarch - Erz-
bischofeS von Erlau , Johann Ladislaus Pyrker , im Jahre 1327
prägen ließ ; von Sr . Excellenz dem Herrn Erzbischöfe, z) Eine
bronzene Medaille mit dem Bildnisse des Herrn Prälaten Knauer;
von dem hochwürdigen Herrn Pfarrer Jos . Roller zu Hagen¬
berg - 4) Eine schöne silberne Medaille in Sammtkapsel auf
die Errichtung der Kaiser Franzen ' s Statue in Grätz ; von
Sr . Excellenz Herrn Grafen von Inzaghi.

III . Siegel.  9 Stück verschiedene Siegelabdrücke ; vom
Herrn bck. I ) . Ritter von Brenner.

6 . Kunst und Alterthum.
I . Geräthschaften.  Ein altes Pulverhorn , angeblich

das ehemalige Eigenthum des Stephan Fadinger ; vom hoch¬
würdigen Herrn Joh . Bauer , geistlichem Raths und -Pfarre r
in Gallneukirchen.

II.  Malereien. 1) Sechs Copien alter Glasmalereien,
welche sich in den Kirchenfenstern der Pfarrkirche zu Wels be¬
finden ; vom Herrn Carl Mayer , k. k. Kceisingenieur daselbst.
2) Eine vom Herrn Weishäupl verfertigte Zeichnung des im
Museum befindlichen alten Kirchenstuhls ; vom Herrn Ritter
von Spaun , ständ. Syndicus.

III. Lithographie.  Eine bei Herrn Jos . Hafner in
Linz lithographirte Ansicht der Stadt Linz vor 170 Jahren,
nach einem auf einem Seitenaltare der Stadtpfarrkirche befind¬
lichen Bilde.

IV . Daguerrotypie.  Ein Portrait eines Bauers;
beide Gegenstände Widmung des prov . Custos.

(Schluß folgt . )

Nedaeteurr Professor Joseph Gaisberger. Verleger : ÄmHhimdlerG uirin H as l ing er.
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Leopold Graf zn Stolberg - Stolberg.
(Nekrolog . )

Äm 9. ?lugust 1849 , Morgens um halb Ein Uhr,
ftarb im Schlosse Montfort bei Salzburg im 42. Jahre
seines Alters an der Lungenlähmung , Leopold Franz
Friedrich , Graf zu Stolberg - Stolberg , k. k. Hofrath,
Kreishauptmann und Ritter des Leopold - Ordens . Er
war ein gerechter , milder und frommer Führer und Rich¬
ter gewesen , die strengste Sittlichkeit , die höchste Wohl-
thätigkeit zeichneten ihn aus , vor Allem aber war er
durch und durch treu , offen nnd wahr , ein deutscher rit¬
terlicher Mann im vollsten Sinne dieses Wortes , ein
ebenbürtiger Sohn des großen Friedrich Leopold , des
Dichters und Geschichtschreibers Deutschlands und der
Kirche. — Es mögen diese Zeilen dazu beitragen , ihn m
der Erinnerung seines zweiten Vaterlandes festzuhalten.

Leopold , Graf zu Stolberg - Stolberg , geboren zn
Eutin am 24. Februar 1799 , war der vierte Sohn aus
der zweiten Ehe seines Vaters mit der Gräfin Sophie
von Redern . Er war anderthalb Jahre alt , als der
Rücktritt seiner Aeltern zur katholischen Kirche erfolgte,
und seine Kindheit stand fortwährend unter dem Schutze
und der Leitung des edlen Menschenkreises , der sich da¬
mals in Münster , das sein Vater znm Wohnsitze gewählt,
zusammengefunden hatte . Overberg gab den Religions¬
unterricht , Kellermann leitete die Erziehung , und der
edle und starkmüthige Erzbischof von Cölln , Clemens Au¬
gust von Droste - Vischering , war vielfach von Einfluß,
und war selbst der Firmpathe des jungen Grafen . Der
heranreifende Knabe wurde bald der Liebling des ganzen
Hauses , die Biederkeit und Offenheit seines Charakters
waren fesselnd und bewältigend ; er selbst fühlte sich unter
seinen i ? Geschwistern am meisten zu Alfred , dem am
Alter ihm zunächst stehenden ( geboren den 15. August
i 8oo ) hingezogen.

Im Herbste 1819 verließ Graf Leopold das väterliche
^ Haus , und begab sich an die Univerfltät Heidelberg,
" aber der Tod des VaterS , am 9. Deeember 1319 , unter¬

brach seine Studien , und erst nach einiger Zeit setzte er
ste zu Göttingen und zu Leipzig fort . In Heidelberg
war er mit den Brüdern Boisseree und ihrem Freunde
Bertram vertraut geworden , in Leipzig zog ihn Adam
Müller an , dessen staatswirthschaftlichen Grundsätze , mit
der ihm eigenthümlichen Beredsamkeit vorgetragen , ein¬
flußreich für seine spätere Gesinnung wurden.

Es war der Wunsch des Grafen Friedrich gewesen,
daß einige seiner Söhne in österreichische Dienste träten.
Die Ehrfurcht vor dem erlauchten Hause , das durch Jahr¬
hunderte Deutschland seine Kaiser gegeben , war in dem
alten Reichsgrafen lebendig , und die Kämpfe der letzten
Jahrzehente hatten Oesterreich neuerdings als Vorkämpfer
der Grundsätze und des Glaubens erscheinen lassen , die
er zu den seinigeu gemacht. Der älteste Sohn erster Ehe,
Graf Günther , war darum bereits im Jahre 1805 als
Officier in das kaiserliche Heer getreten , und nach vol¬
lendeten Studien , im Jahre 1321 , zogen nun auch die
beiden Brüder Leopold und Alfred nach Wien , und er¬
langten , daß vor ihnen die Schranken sielen , welche die
Verschiedenheit der Studiengesetze zwischen Oesterreich
und dem übrigen Deutschlands zieht. Sie wählten die
administrative Laufbahn , und wurden nach Linz gesandt,
um unter der Obhut des Regierungspräsidenten , Grafen
von Ügarte , den Staatsdienst practisch zu erlernen.

Bald darauf mußten sie sich trennen , Graf ) llfrcd
kam nach Tyrol , Graf Leopold als Kreiscommissar nach
Budweiö in Böhmen . Hier fand er an feinem Chef,
dem Fürsten August von Lobkowitz, einen wohlmeinenden
väterlichen Freund , der , als eine schwere Krankheit ihn
auf 's Lager warf , Tage und Nächte , schützend und pfle¬
gend , an seinem Bette znbrachte . Ein ähnliches freund¬
liches Loos wurde ihm zu Prag , wohin er im Jahre
1824 , durch die Güte des Oberstöurggrafen Grafen von
Chotek , als Präsidialseeretär berufen wurde . Hier war
es vorzüglich das gastfreie , kunstliebende Haus des Gra¬
fen Franz von Sternberg - Manderscheid , das ihn fesselte.
Hier trat er dem ehrwürdigen Naturforscher , Grafen
Kaspar von Sternberg , näher , und hier lernte er Ehn-
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siiane , die Tochter des Hauses kennen , die seine letzten
Lebensjahre mit dem Kranze der Liebe und Treue schmückte.

Im Jahre 1850 wurde er Kreishauptmann von Chru-
din , wo er zuerst Gelegenheit fand , die Kraft , die ihn
beseelte , eingreifend hinaustreten zu lassen in die Wirk¬
lichkeit ; denn die Cholera war ausgebrochen , und die
Vorkehrungen für die Unterdrückung des Uebels , für
schnelle Hülfe , genügende Unterstützung der Leidenden
forderten rasche und nachhaltige Thätigkeit . In Brünn,
wohin er 1852 übersetzt wurde , begegnete er von neuem
der verheerenden Seuche , und der gleiche Anlaß rief die
gleiche Anstrengung hervor . Das Ritterkreuz des Leo¬
pold - Ordens lohnte seine Bemühungen.

Doch nicht bloß seine Amtsverhältnisse waren schwie¬
rig und traurig , auch sonst hatte sich der Ausblick getrübt,
und manches Härtere stand in nächster Nähe bevor . In
Frankreich , den Niederlanden , Spanien und Pohlen war
die Umwälzung auf 's neue hervorgebrochen , und hatte
das mühsam zusammengefügte Gebäude der letzten Iahr-
zehente zerstört . Auch über Deutschland wälzte sich im¬
mer ungestümer der Strom herein , und wieder schien al¬
les in Frage gestellt , was der Glaube und das Recht
aus den Kämpfen der ersten Revolution und ihrer Vor¬
läufer sich errettet hatten . Graf Leopold fühlte sich aus
der Ruhe und Sicherheit seiner Lebensgewohnheiten auf¬
geschreckt , und mußte für seine nächsten Angehörigen
fürchten , die von jenen Stürmen theils unmittelbar wa¬
ren betroffen worden , theils von deren nächsten Folgen
bedroht waren.

Sein väterlicher Freund , Adam Müller , war gestor¬
ben ( 17 . Jänner 1829 ) , Friedrich von Schlegel ihm um
wenige Tage vorangegangen ( 12 . Jänner 1829 ) , sein
geliebter Bruder , Alfred , hatte die österreichischen Staats¬
dienste verlassen ( im Sommer 1653 ) , hatte schwankend
zwischen dem Entschlüße , der Kirche , gegen welche von
neuem der Angriff sich erhob , als Priester oder als Krie-
ger sich ganz zu widmen , endlich nach Spanien zu dem
Heere der Basken sich gewendet , und war dort , von den
Anstrengungen der Reste und der ersten Streifzüge , und
noch mehr von dem Grame getäuschter Erwartung aufge¬
rieben , zu Sare , einem Dörfchen bei Bayonne , am
9 - November 1854 , dahingerafft worden , *) und am
Ende konnte Graf Leopold selbst sich nicht verhehlen , daß
crn ähnlicher Zwiespalt , wie in seinem Bruder , auch in
ihm sich regte , eine innere Unentschiedenheit , die in so
vielen edlen Gemächern ûnserer Zeit sich kund gibt , die
mit tieferem Blicke hinaus in die Erscheinungen ihrer Um-

*) Dergl. daö vortreffliche- seelenvotte Merkchen: Zum Andenken an
Alfred Srolberg , von Melchior Diepcnbrock. Regenöburg igzL.

gebung schauen , und zugleich auf eine umfassendere welt¬
liche Wirksamkeit angewiesen sind . Von allen Seiten

sprießt ein neues , frisches Leben empor , das der Industrie,
des Geldverkehrs , der praktischen Fertigkeiten , in einer
Mächtigkeit , daß es weder beseitigt noch zurückgedrängt
werden könnte , und mit einer korrosiven Kraft , der nichts
auf Erden widerstehen zu können scheint , und doch ist
kaum abzusehen , wozu es sich dereinst gestalten , ob und
wie es sich jenen höheren ethischen Gewalten unterordnen
werde , von denen allein für die Menschheit Halt und
Heil zu erwarten ist . Welche Mittel nun ergreifen , um
den allerorten bereits aufgeloderten Kampf zwischen alter
und neuer Zeit zum Besten zu lenken , oder wie , wenn
man in untergeordneten Sphären sich bewegt , feine Ueber-
zeugnng mit den Ansichten , zu deren Ausführung man
dient , in Uebereinstiinmung bringen?

In solchen Stimmungen waren es dann Ausflüge
nach Wien und das Zusammenleben mit andern Gleichge¬
sinnten , die ihn ermunterten und erweckten . Er war
überall gerne gesehen , seine Gutmüthigkeit und Bieder¬
keit , ein gewisser unnachahmbarer milder Humor , eine
ubersprudelnde Offenheit gewannen ihm alle Herzen , und
insbesondere war es anziehend , mit ihm ein vertrauteres
Gespräch anzuknüpfen . Er faßte fremde Ansichten leicht
auf , und wußte ihre Gründe zu würdigen , die Rechtlich¬
keit , die den Grundzug feines Charakters bildete , über¬
trug er auch auf Erörterungen dieser Art . Seine Gegen¬
gründe waren meist originell , wenn auch mehr auf dem
Boden des Gefühls , als auf jenem des Verstandes sich
haltend , jedem Gegenstände wußte er die ernste Seite
und eine eigenthümliche Färbung abzugewinnen . Von
den ersten Jahren her , war er etwas schwerhörig , aber
wenn das Gespräch feuriger und inhaltreicher wurde,
wenn es die höchsten Interessen der Menschheit würdig
berührte , dann entging ihm keine Wendung , keine Zwi¬
schenrede , es war als ob der Geist das ergänze , was der
Sinn etwa unvollständig aufgefaßt . Besonders enge schloß
er sich in diesen Jahren an Franz Bernhard Ritter von
Buchholz an , der an Ernst und Treue der religiösen und
politischen Ueberzeugung , wie an gerechter , milder und
duldsamer Auffassung der Menschen und ihrer Verhält¬
nisse ihm verwandt war . Auch den Erbprinzen Constan¬
tin von Löwenstein lernte er lieben und achten.

So war das Jahr 1857 herbeigekommen , das eine
reiche Saat von Unglück , Trübsal , Haß und Erbitterung
über Deutschland ausstreute , und unfern Grafen an den
verwundbarsten Stellen seines Gemüthes ergriff . Sein
Firmpathe , einer der Leiter seiner Jugend , der Erzbischof
von Cöln , war es , an dessen Person sich der Beginn
jener traurigen Ereignisse knüpfte , alle seine Jugend-



reunde und Srammgenossen , der Adel Westfalens
und der Rheinlande , waren verletzt und gekrankt , und
manche Männer , die er früher als Freunde und Vor¬
kämpfer verwandter Überzeugungen geehrt , mußte er
jetzt in feindlichen Reihen , ihm gegenüber tretend , er¬
blicken.

Ein Trost war für ihn im Jahre 1833 , die Beru¬
fung als k. k. Hofrath und Kreishauptmann nach Salz¬
burg , der bald darauf seine Vermälung mit Christiane,
Gräfin von Sternberg - Manderscheid , der Freundin sei¬
ner Jugend , folgte . Dort , in Salzburg , unter einem
ganz deutschen katholischen Volke , wo daö Gebirge man¬
chen verwüstenden und verflachenden Einfluß abgewehrt,
wo namentlich die milderen , altdeutschen , bäuerlichen
Verhältnisse sich unangetastet erhalten , berufen zu einer
einflußreichen Wirksamkeit , an der Seite einer geliebten
Gattin , welche zu dem Großen und Guten , was in ihm
lebte , auch das Schöne , die Liebe zur Kunst , freund¬
lich zu gesellen verstand , dort glaubte er das Ziel gefun¬
den zu haben , zu dem die Vorsehung ihn berufen . Er
hielt fortan seine Laufbahn für geschlossen , dort wollte er
leben , dort sterben . Mit neuem Eifer warf er sich in die
Geschäfte . Wie das Frühjahr 1839  kam , eilte er hinauf
ins Gebirge , nach Gastein und nach Mittersill , wo die
Huld Sr . Majestät des Kaisers Umfassende , auf viele
Jahre berechnete Entsumpflingsarbeiten angeordnet hatte,
um von dem Stande und Fortgange des Werkes sich per¬
sönlich zu überzeugen . Es war naß und kalt , der Schnee
überdeckte noch die Abhänge , aber er scheute keine Be¬
schwerde und Anstrengung , er wollte alles selbst sehen
und prüfen . Einen eigenthümlichen Reiz gewann auch
für ihn der Aufenthalt zu Salzburg durch sein Verhältniß
zu dem Fürsterzbischofe Fürsten zu Schwarzenberg , den
er nicht bloß achten und verehren , sondern mit dem er
auch in ungestörter Eintracht zusammen wirken konnte,
und den er bald als den innigsten feiner Freunde mit ju¬
gendlicher Zärtlichkeit liebte.

Wie aber sein ganzes Leben ein von wenigen Licht¬
blicken erhellter , stillernster , trüber Tag ; so fand sich
auch hier bald neuer Schmerz und neue Trauer . Es starb
Graf Kaspar von Sternberg , ihm nun doppelt nahe , er
hatte eine Schwester seiner Frau , die Gattin seines Bru¬
ders zu beweinen . Der Tod von Bucholtz 's ( am 4 . Fe¬
bruar 1838 ) fiel fast mit seiner Berufung nach Salz¬
burg zusammen , und Constantin von Löwenstein , von
dem man so Vieles und Großes hoffte , wurde seinen
Freunden im Frühjahre i34o entrissen.

Neue Freuden brachten ihm zwei Reisen , die er in
Begleitung seiner Frau machte , die eine im Jahre 1339
nach Brauna bei Camenz in Sachsen zu seiner geliebten
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Mutter / ber der damals die ganze einander so anhäng¬
liche Familie sich versammelte , und die andere im Som¬

mer 1840  nach München , um Antheil an den Schätzen
der Kunst und dem neu aufstrebenden wissenschaftlichen
und religiösen Geiste zu nehmen , die unter dem Schutze
Königs Ludwig dort sich geltend machen . Er war ergrif¬
fen und erfreut , so viele traute und liebe Personen , ge¬
reift und erprobt , wieder beisammen zu sehen , mit man¬
chem alten Jugendfreunde wieder zusammen zu kommen,
und die Keime einer Zukunft zu überblicken , die glaubens-
krästiger und mutherfüllter zu werden schien , als die Zeit,
in der er selbst ausgewachsen . Mit Begeisterung kehrte
er von München in den Kreis seiner Berufsgeschäfte zu¬
rück , aber leider war dieses das letzte Aufflackern seiner
erlöschenden Kraft . Kurz nach feiner Rückkehr überfiel
ihn die Krankheit , die ihn dahinraffte . Ein Besuch aufs
Land in regnerischer kühler Witterung , hatte den Anlaß
zu einer katarrhalischen Affection gegeben , die schnell ei¬
nen nervösen Charakter annahm , und von Anfang an
gefährlich , unter manchem Wechsel von Furcht und Hoff¬
nung durch einige Wochen sich hinzog , bis die hinzutre-
tende Lungenlähmung sie beendete . Er starb , wie er ge¬
lebt , ritterlich und fromm , dem Tode mit Starkmuth
entgegen sehend . Als man ihm zum letzten Male daö hei¬
lige Abendmahl reichte , wollte er nicht zugeben , daß der
Priester es ihm zum Bette hinbringe . » Man soll den
Herrn nicht zu mir kommen lassen , sagte er , ich will
aufstehen , und ihm entgegen gehen . «

Er liegt begraben auf dem Kirchhofe von Morzg,
einem kleinen Dörfchen bei Salzburg , in der Nähe des
Schlosses Montfort , wo er starb . Von dort aus über¬
sieht man die ganze Bergreihe , die Salzburgs - Ebene im
Süden begränzt , und daneben steht ein einfaches , alt¬
deutsches Kirchlein mit einem Altäre , dessen Schnitzwerk
und Gemälde aus den schönsten Zeiten deutscher Kunst
herstammt.

Am 24 . December 1340 wurde neben ihm seine ge¬
liebte Gattin begraben , die solchen Verlust nicht lange
ertragen , eine reichbegabte , edle gottesfürchtige Frau,
von seltener Bildung des Geistes , Güte des Herzens.
Dem Schreiber dieser Zeilen wird ein Wort unvergeßlich
seyn , das sie einige Wochen vor ihrem Tode zu ihm ge¬
sprochen . Er hatte sie bei einem Besuche ruhig und ge¬
faßt gefunden , und auch gesünder als gewöhnlich , und
von der Gnade des Himmels gesprochen , der sie sichtlich
aufrichte und erhalte . » Ja , erwiederte sie , ich bete zu
ihm , und er gibt mir , was ich bete , das Brot für Ei¬
nen Tag , aber auch nicht mehr ! Wie es morgen , wie
übermorgen werden , wie ich auödauern , wie weiter leben
solle , ich weiß es nicht ! «
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Ein Sohn , am 19 . December i64o , nach dem Tode
seines Vaters , im siebenten Monate der Schwangerschaft,
und zwei Tage vor dem Tode seiner Mutter geboren,
ist wunderbar bis jetzt erhalten und aufgezogen wor¬
den , und vielleicht hat ihn der Himmel zu Größerem
aufbewahrt.

Du. C. F . Hock.

Bilder aus dem Kammergnte Ober¬
österreichs.

Der südwestliche Theil von Oberösterreich , welcher
das sogenannte Kammergut und das angranzende Atter¬
gau begreift , wichtig und beachtenswerth wegen seiner
Salinen , und seiner seit einigen Jahren vielbenützten
Soolenbäder , steht vorzüglich in pittoresker Hinsicht kei¬
nem der übrigen Landestheile nach . Er ist von hohen
und nieder » Reisenden fast aus ganz Europa so vielfach
besucht , und von geübten Federn so genau und ausführ¬
lich beschrieben , daß wir hier uns keineswegs anmaßen,
eine detaillirte Darstellung dieses kleinen aber intereßan-
ten Landestheiles zu unternehmen , sondern nur einige
Bemerkungen über vielleicht minder bekannte Eigenheiten
desselben mittheilen wollen . — Da stehen auf einem
Raume von wenigen Quadratmeilen an 50 , zum Theil
gewaltige Berge , von denen ich nur die höchsten in der
Reihe von Norden nach Süden namentlich anführe : Der
Traunstein 524o Fuß ; Rinnerkogl 6 i 48  Fuß ; der große
Höllkogl 5546  Fuß ; Mittagkogl 5608 Fuß ; Kahrkogl
5670 Fuß ; Wildenkogl 6267 Fuß ; Rottenstein 7oo 5 Fuß;
der hohe Plasten - oder Plankenstein 612z Fuß ; Hierlats
6054 Fuß ; Krippensiein 6508  Fuß ; der Daumel 6223
Fuß ; der hohe Koppen 5704 Fuß ; Steinhüttelgrad 6166
Fuß ; Gjaidstein 8657  Fuß ; Dach - oder Thorstein 9446
Fuß ; das hohe Kreutz 8747  Fuß ; Ochsenkogl 6837  Fuß;
das Schöberl 7487 Fuß ; Koppenkarstein 7787  Fuß re.
Zwischen diesen Bergkolossen liegen an zwanzig größere
oder kleinere Wasserbecken , von den zahllosen Quellen
und Bachen ihrer hohen Nachbarn stets reichlich gefüllt,
meistens hundert bis drei hundert Klaftern tief , und be¬
wohnt von trefflichen Fischen . Man denke sich , alle
diese Wasserbecken bis auf den Grund ausgetrocknet , wel¬
che ungeheure Klüfte und Abgründe müßte man zwischen
den himmelanragenden Felsenmassen erblicken ! Von den
bedeutenderen Seen mögen auch die Flächenräume hier
angeführt werden . Der Attersee umfaßt 6121 Joch , der
Gmundner - oder Traunsee 4509 Joch , der Mondsee
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2469 Joch , der Hallstädtersee 1495 Joch . Die übrigen,
zum Theil sehr klein , sind der Wolfgang .ersee , Zellersee,
die beiden Lainbathseen , der Nusseusee , der Albensee,
der Laudachsee , der Offenste , die beiden Gosaseen . Der
Attersee , schon zum Theil außerhalb des höhern Gebirgs-
kranzes gelegen , ist eine herrliche lichtblaue Wasserfläche,
ringsum von fruchtbaren , langsam emporsteigenden An¬
höhen umgeben , nur im Hintergründe ragt der kräuter-
reiche Schafberg majestätisch hervor . Zuweilen herrschen
aus demselben so heftige Stürme , daß , wie Augenzeu¬
gen versichern , der Schaum der Wellen weit über dir
Ufer hinausgeschleudert wird . — Obwohl kleiner an Um¬
fang , aber von höheren Bergen enger eingeschlossen , ge¬
währt der Traunsee einen ernsteren , großartigeren An¬
blick. Seine dunkelgrünen Wogen erscheinen bei star¬
ken Stürmen , wenn sie von Westen über den sogenann¬
ten Wetterwinkel Hereinbrechen , als schwarze Maßen
mit weißem Schaume gekrönt . Oft in meiner fugend
suchte sich meine Phantasie an seinen Ufern den sthn-
lich gewünschten und stets entbehrten Anblick des Mee¬
res zu ersetzen . Wenn nämlich dichter Nebel den größ¬
ten Theil des Sees und die umliegenden Berge einhüllte,
und nichts sichtbar war , als der nächst gelegene Therl
des Sees , dessen Wellen beim scharfen Oberwinde gleich¬
sam aus dem Nebel hervorrollten , und brausend anS
Land schlugen , so daß die am Gestade angehängten
Schiffe auf und nieder schwankten , dann däuchts
mir 's , ich schaute hinaus in die unabsehlichen Werten
des Oceans . —

(Schluß folgt . )

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß . )

v . Naturgeschichte.
I . Zoologie , i ) Ein Exemplar einer kleinen Rohr¬

dommel li' inma ) ; von ll. 1 . Frau Gräfin von Meissen-
Wolff. 2) Ein Purpurreiher - Weibchen xnrgurcn ) ;
wurde angekauft . 3) Eine Uhuohreule ( Snix dudo ) ; vom
Herrn Pfleger Jos . Steinböck zu Vorchdocf . 4 ) Ein Gold¬
ammer - Weibchen ( Lmkisrirrr oininella ) . 5) Ein KirschkerN-
beißcr - Männchen ( lA-inM -l coccoüir .-rust68 ) . 6 ) Ein Gn'
lihhanfling - Weibchen ( Iringilla ssriuus ) ; alle drei Exemplare
gewidmet vom Herrn Voigt.

Linz , am letzten September 134 l.
Carl Ehrlich , N.

proo. Cusios.

Verleger : Buchhändler GuiriiiHaslinger.
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T r a u s u Ltz. )
Hoch und trötzi'g stehst du ddtst/ ^
Burg aus stürmbewegten Tagen ! l
Last dir jetzt ein Friedenswort
Von dem Sohn der Ostmark sagen!

Ŵ WWW'Noch erglänzten abendlich
Alte Veste , deine Zilinest; tthll . M > U.') (

Stillbewegt versenkt' ich^miE ' . . .
In ein schweigsam tiefes Sinnen.

Um die Mauern ., still und todt.
Spielte wundersames Leben,
Und verklärt vom Abendroth,
Schien mir Friedrich 's . Geist ' -z» /schweben. - . ^

I ! fi 'r c' .
W.ehmuthvoll , doch freudig auch . . .
Hing mein Blick an diesem Bilde ; .
Leise, wie der Abendhauch,
Drang in mich der Rührung Milde . , ..,.

— Edler Fürst ! dort weiltest du.
Dort bezwang dich dein Verhangniß:
Dort in gvauser TvdesrÜH' k '^ V
Hielt - dich einsam dein Gefä'ngniß!

Deines Kronenschmuck's beraubt , >
Zogst du hin , die Schlacht zu schlagen, - .
Aber >W u h l do rif schlug das Haupt , ^ - -' ,)
Das den heil 'gen Reif getragen . rum ' ;

Deinem Feind ergabst du .dich.
Da die Deinen rings gefallen , —
Und ein Kerker öffnet sich
In der Trausnih  dumpfen Hallen.

ln V

-N- - T - - " ' U , -- -- -!

- ) In der Burg LrauSn .itz im. Bajeri , erduldete , wie bekannt,.
Friedrich der Schöne,  Herzog von Oesterreich ( Kaiser
Friedrich m . ) , seine Haft , als er in dem Kriege wegen de»
Thrvnsireites mit seinem Gegner , L u d w i g v o n B a i ern,  in
der unglücklichen Schlacht bei Mühldorf ( 2I . Sept . 1522 ) in
Gefangenschaft gcrlerh . Es ist nbrigrnS auch bekannt , daß Kai-

MX

Rudolfs  Enkel , Albrecht 's Sohn
Z w^iep. He ldenkaiser Sprosse,
Dieß war deines Schicksals Hohn
Dort im finstern Felsenschlosse!

Wo ist deines Thrones Zier?
Wo der Brüder Kreis , der süße?
Ach, und wer entbietet dir
Deiner Isabella  Gruße ?«

Keinen heimatlichen Klang
Hortest du dort oben tönen ,
Nur die Stunden schwer, und bang
Don der Uhr des ISchl -osses dröhnen !

O wie heiß zum ^fernen Ipw
Mochten deine Blicke schweifen,
-O wie oft nach. Oe streich hin
Deiner Sehnsucht Arme greifen!

Und noch kein Befreier kan^.,
Der dir Kämpf und Sieg berichte ?
Fahl und düster lag dein Gram
Auf dem edlen Angesichte.

Doch ein Mann auch in . der Haft,
Inner Wänden , felsig starrend.
Trugst du Leid und Hohn mit Kraft,
Fest auf deinem Recht beharrend!

Pis durch solcher Größe Sinn
Du den stolzen Feind bezwungen.
Bis der Ruf der Retterin
Freiheit  hin zu dir gedrungen!

Doch , sie tpug kejn Festgewand,,
Als dich ihre Lippen Fußten ; .
Nur von rauher Feindeshand
Ließ sie dich zur Hein ru,

8)

ser Ludwig der Baier , die Größe Friedrichs 'bei seiner Rückkehr
in dis Gefangenschaft bewundernd , den herrlichen Fürsten nicht

.mehr wie einen Gefangenen , sondern wie eine» Freund behandeln -.
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Doch mit deutscher Hand den Schlag
Gabst du Ludwig  fest und biederr
»Heilig ist mir der Vertrag!
Kann ich nicht, — so kehr ' ich wieder !«

— O wie flog dein Herz voraus!
Doch des Gegners harten Willen tz' tW
Konnte nicht dein edles Haus , .
Habsburg 's Ehre nicht erfüllen.

Dich, der sich als Mann erprobt.
Beugt nicht Furcht und Unglück nieder, —
Treu dem Eid , den du gelobt,
Stellst du dich dem Kerker wieder!

—>Deutschen Volkes Genius,
Mildere dein tiefes Trauern:
Friedrich,  groß wie N eg u l u s , ^
Kehrt zurück zu jenen Mauern!

r r;

Denkmal hoher Sinnesart,'
Monument der deutschen Treue,
Dem die kräft'ge Gegenwart
Glutvoll ihr Gefühl 'erneue! i '

Mögst du noch in ferner Zeit - '
Alte Burg , dein Haupt erhebest, ü -
Und von Treu' und Biederkeit
Unfern Enkeln Kunde geben!

Wenn du einst ein Trümmer - Resi,
Den die Winde nur durchwehen,
Mag , wie O estreich ' s Herzog fest , ^
Noch die deutsche Treste störst ! '

Sei dann längst die Trauerzeit
Tief versenkt in Lethe 's Wogen,
Wo in eine n V' r u de r str eit ' ^
Deutschland 'ö tapfre Fürsten zogen!

-^ C A. K a l t enb  r u Nn e r.

Bilder aus dem Kammergute Ober-
österreichs.

(S  ch r u ß)

Einen eigenthümlichen , fast schaurigen Anblick bietet
der Hallstädtersee mit seiner Umgebung bei nmwölktem
Himmel . Wir fuhren einst , eine kleine Gesellschaft , im
Spätherbste vom Gasthause im Steg nach Hallstadt . Der
ganze Tag war trübe und unfreundlich gewesen, die Sonne
war bereits schon hinter den Bergen , die Dämmerung

brach schnell herein , und wir besorgten , Hallstadt vor der
Nacht nicht erreichen ' zu können / Die Fährleute ruder¬
ten wacker darauf los , schnell glitt der Kahn vorwärts,
ringsum stiegen die Berge düster und dräuend wie Riesen
empor , und der See sah schwarz wie Dinte . Zndeß
war in der Bergschlucht , in welcher Hallstadt liegt , die
Nacht im Anbruche , - in einzelnen Häusern wurden Lichter
sichtbar , und gewährten uns den Anschein , als ob die
Häuser zwei - und dreifach über einander stünden . — Des
andern Tags fanden wir es beinahe wirklich so. Man
kann von mancher Hausthür heraustreten , und nach ein
Paar Schritten beim Dachfenster des Nachbarhauses hin-
einsteig ^ r. Zwei oder drei kleine hölzerne Häuser hängen
gleichsam an der gäh ansteigenden Bergwand so kümmerlich,
daß sie rückwärts mit Ketten an derselben befestigt sind . *) —

Zn der Nähe ziehen der Hirschbrnnnen , der Kes¬
sel , der Waldstrubbach die Aufmerksamkeit der Reisen¬
den an . Ueber den sogenannten Gosauzwang , einem
künstlichen kolossalen Äquäduct , durch den die Salzsoole
über ein tiefes Thal in gerader Richtung von einem Berge
zum andern geleitet wird , gelangt man in das einsame
Gosanthal , das tief in . den Bergen an der salzburgischen
Gränze , von aller Welt abgeschieden liegt . Wenn ein
Bewohner dieses Lrdwiukels , der von der übrigen Welt
nie etwas gesehen , einmal in eine nur etwas freiere Ge¬
gend heraus kömmt , so ist wohl beiläufig zu begreifen,
daß es ihm ergehe , wili eine Anekdote von einem Bewoh¬
ner der Gosan erzählt , der , als er bereits in älteren
Zähren das erste Mal nur nach Golfern kam , wo sich
das Thal zwar etwas erweitert , aber noch gar keine Fern¬
sicht zuläßt , staunend ausries : » Mas hat doch die Welt
für eine Weite ! « —

Eine andere Eigenheit trifft man am Salzberge bei
Hallstadt in den Schlittenfahrten , mit denen man dem
langsamen Herabsteigen im Sommer so gut wie im Win¬
ter ausweichen kann , denn Schnee ist dazu nicht nöthig.
Hat man in beiläufig anderthalb Stunden den steilen
Salzberg bis zum Eingänge in die Schachten erstiegen,
wobei man gewöhnlich ans der alten steinernen Bank am
Rndolphsthurme **) auszuruhen pflegt , — und wo auch,
wie die Inschrift ineldet , — KunIZ Ruäolxlrus geruhet
hat , — so wird man im Amt - und Gasthause mit einem
groben Bergmannskittel , mit einem großen , nieder », breit-
krämpigen Hute und einem starken eisenbeschlagenen Stocke
versehen . Ersteres geschieht zur Schonung der eigenen
Kleider , die in den Schachten und Gängen leicht be-

*) Dieß will der Verfasser nicht verbürgen, aber bei seinem Hier«
scyn wurde es ihm erzählt.

**) 2Z48 Fuß Höhe über dem Mittel - Meere.
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schmutzt werden , letzteres zum Festhalten auf schlüpfrigen
Wegen . Man verweilt etwa ein Paar Stunden in dem
dunkeln , naßkalten , unterirdischen Labyrinthe , *) und
ist froh- wenn man wieder an den Tag herauskömmt.
Da erwartet die Gaste im Berghause ein einfaches aber
kräftiges Mittagmahl , bei welchem die sogenannten Holz¬
knecht ^ Nocken , eine schmackhafte aber derbe Speise , nicht
fehlen dürfen . Nach demselben werden gewöhnlich die
Schlitten angeboten , um mit denselben gewiß sehr schnell
und mühelos , aber nicht ganz gefahrlos , den Weg nach
Hallstadt zurück zu machen . Jeder Schlitten faßt bequem
eine erwucsisi »,^ —»g -«,, » >->,
gen . Zwei Bergknappen spannen sich vorne an , ein drit¬
ter aber bleibt hinten , um , wo es nöthig ist , den all zu
reißenden Laus des Schlittens an einem Stricke zu hem¬
men . Nun geht es über Erdreich und Felsengrund im
raschen Laufe , zum T he il ist der Weg nur sanft abhän¬
gig , teilweise aber ziemlich steil , und so schmal , daß
man nicht ohne einiges Bangen rechts neben sich den tie¬
fen Abgrund , und links die schroffe Felsenwand hat . Eine
kleine Unvorsichtigkeit , ein Fehltritt kann da leicht Ge¬
fahr bringen . In wenigen Minuten ist man unten ange¬
langt . Die Bergknappen , an denen ich die festen Füße
und den starken Athem bewundere , halten still , ziehen
die Hüte , und bitten um ihren Lohn . Damals , als wir
den Berg besuchten , bestand dieser Lohn in l fl . W . W.
für alle drei Bursche zusammen . — Sie kehrten wohlge¬
launt zurück , und wären , wie ich glaube , bereit gewe¬
sen , dieselbe Tour um gleichen Preis sogleich wieder zu
machen . Ueberhaupt zeigte sich bei diesen Menschen , un¬
geachtet ihrer Armnth und schweren Arbeit , ein recht gu¬
ter , ruhiger Geist , strenger Gehorsam , ja oft fast kind¬
liche Ergebenheit gegen ihre Vorgesetzten , von denen sie
aber auch mit Wohlwollen und Milde behandelt wurden.
Unter dein Beamten - Personale traf man Männer von
vieler Bildung und Kenntnissen , nicht nur in ihrem Fache,
sondern auch in manch anderer Hinsicht . Einige Fami¬
lien , meistens reichlich mit Kindern gesegnet , zeichneten
sich durch treffliche Erziehung und einen höchst achtbaren
Charakter aus . — Man fühlt sich sogleich heimisch und
behaglich in solchen Umgebungen , und möchte die kleinen
einsamen Thaler zwischen den hohen Bergen , in denen so
viele Biederkeit und Geradheit wohnt , noch länger be¬
wohnen können . Aber Beruf und Verhältnisse rufen uns
heraus in die offenere Welt . Man ist auf der Rückkehr
aus diesem Gebirgsländchen durch das große Dorf Goi-

*) Von den Ärubenltchten, der Bergleute sparsam erhellt, wenn
Nicht sehr hohe Gäste den Berg besuchen , wo hellere Beleuchtung
Eratt fiiwet. .

fern und durch den kleinen Markt Laufen , und durch das
moderne , blühende Ischl bis nach Ebensee oder Langbach
immer beiderseits von bewaldeten Berghöhen umgeben.
Nun erst beginnt die Scene sich zu ändern . Hat man
den obern kleinern Theil des Traunsees hinter sich , und
schifft um das links steil emporragende Vorgebirge des
Sonnensteins bei Traunkirchen , so erblickt man schon
ferne hinter der breiteren Wasserfläche die Stadt Gmun¬
den , welche sich der Lage nach an Triest erinnernd , mit
seiner amphitheatralischen Lage am See , und den rück¬
wärts allmälig emporsteigenden Anhöhen sehr vortheilhast

M'lLuat man an die auf der rechten
Seite steil und koloffalisch aufsteigenden Bergwände des
Traunsteins , ig dessen Nähe der See die größte Tiefe,_
nach einigen , aber nicht zuverlässigen Angaben über 500
Klaftern haben soll . — Da erblickt man bald in dem

Winkel zwischen dem Traunsteine und dem Himmelreich¬
berge ein Gebäude , gleichsam eingeklemmt in die sonder¬
barste Lage . Es ist dieß die Korbachmühle ; der aus der
hohen Bergschlucht herabstürzende Korbach treibt das
Werk . Dicht hinter der Mühle und rechts und links ra¬
gen die steilen Höhen empor , es ist da kein Zugang und
kein Ausgang , als gerade vorwärts über den See . Alle

Bedürfnisse müssen der Mühle bloß über denselben zuge¬
bracht werden , eben so ihre Erzeugnisse ; der Arzt und
der Priester können nur mittelst des Sees die Kranken

besuchen , und die Gestorbenen führt ein Schiffer , zwar
nicht wie Charon in die Unterwelt , aber zum Begräbniß-
platze des jenseits des Sees gelegenen Pfarrortes . _
Weiter fortschissend , erblickt man links die beiden Schlöj-
ser der Herrschaft Ort , eines am Lande , das andere im
See gelegen , das Pfarrdorf Altmünster und das Seiner
königl . Hoheit dem Erzherzoge Ma .rimiliari gehörige Schloß
Ebenzweyer . Gerade,vorwärts rückt Gmunden mit sei¬
nen hübschen Gebäuden , zunächst dem Gestade , immer
näher , und man landet vergnügt an dem frenndlichen
Hrte , der da als , Verbindungsglied der Berg - und See¬
welt mit dem offeneren Lande erscheint . —

o « Joh . Weingartner.

Elnktflltsick)«; 9?oltzen Von Aesleürerch ob öek
Grrnö und Salzburg.

I. Territorial- Bestand und Bevölkerung.
Oesterreich ob der Enns mit Salzburg,  des¬

sen territorial - Bestand seit dem mit Baiern am 14 . April
1816 abgeschlossenen Tauschvertrage keine wesentliche Ver¬
änderung erlitt , liegt von 290 44 / bis ' 52 ° 39 ' der Länge
und von 46 o 57 / hsA 4g , nördlicher Breite , ist in
5 Kreise eingetheilt , und umfaßt nach den Angaben des
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Provinzial - Schematismus einen Flächenraum von 352 .9
österreichischen oder 5-16. 16 geographischen Quadrat - Mei¬
len , wovon 55 .5 , österreichische oder 57 . 85 geographische
Quadrat - Meilen auf den Mühl - , 74 . 1 österreichische
oder 77 . 5 geographische Quadrat - Meilen auf den Trau  n -,
40 .7 österreichische oder 42 .57 geographische Quadrat-
Meilen auf den Hausruch - , 58 .5 österreichische oder
40 .06 geographische Quadrat - Meilen auf den Inn -,
und 124 . 5 österreichische oder 150 . 2 geographische Qua¬
drat - Meilen auf den Salzburger Kreis  entfallen . —

Die Bevölkerung ohne Militär belief sich im Jahre
i84o auf 344 .916 Seelen , von welchen 205 .555 den
Mühl - ,  132 .503 den Traun - , 176 .465  den Hauö-
ruck - , 155 .018 den Inn-  und 145 . 592 den Salzbur¬

ger Kreis  bewohnten . ^

Das weibliche  Geschlecht zählte im ganzen Lande
29 .212 Köpfe mehr , als das männliche,  indem die¬
ses 407 .852 , je nes hingegen 457M64 Köpfe stark war,
so daß auf hundert männliche  etwas über 107 weib¬
liche  Einwohner gerechnet werden dürfen . Dieses Miß-
verhältniß der m ä n n l i ch en zu der w e i b l ich e n Be¬
völkerung ist ' wohl vorzüglich als Nachwehe der langjäh¬
rigen früheren Kriege zu betrachten ; nebstbei aber i,P
nicht zu verkennen , daß auch durch die mehr lebensge¬
fährlichen und gesundheitgefährdeNden ^ Beschäftigungen'
der Männer , deren Reihen fortwährend merklich gelich¬
tet werden . Zn der Friedensperiode feit 1815 gleicht sich
jedoch das bezeichnete Mißverhältnis immer mehr aus . Auch
dürfte — im Falle eines andauernden Friedens -— die
Zeit nicht mehr ferne seyn , wo sich die beiden Geschlech¬
ter ziemlich das Gleichgewicht halten werden . Einen Be¬
leg für diese Annahme liefert der Umstand , daß von
1815 bis 1850 das männliche  Geschlecht — trotz sei¬
ner überwiegenden Mortalität — in ganz Europa um
2,700 .000 und in Oesterreich ob der Enns mit ' Salzburg
in der eilfjährigen Periode von 1350 bis i84o um 5546
Köpfe mehr zugenommen hat , als das weibliche.  Be¬
merkenswerth ist ferner , was mehrere Statistiker erwäh¬
nen , daß in jenen Staaten , wo das weibliche Ge¬
schlecht dem männlichen  an Zahl noch sehr überlegen
ist , wie in Rußland und Frankreich,  die Vermeh¬
rung der Männlichen  Bevölkerung am stärksten hervor¬
tritt,  während dord , wo sich beide Geschlechter Mehr das!
Gleichgewicht  halten , wie dieß in Preußen der Fall

Redacteurr Professor Joseph Gaisberger , ü

ist , sich bei keinem  Geschlechts eine erhebliche Zunahme
vor dem anderen  kund gibt.

Nach diesen merkwürdigen Erscheinungen läßt sich
also auch in Bezug auf d.ie Bevölkerung , und deren ge¬
schlechtliche Vermehrung die Reproductionskraft der Na¬
tur nicht verkennen , vermöge welcher sie — nach dem'
Aussprüche eines geistreichen Mannes — » nach einer be-.
ständigen Herstellung des zeitweise gestörten Gleichgewich¬
tes strebt,  indem sie jeden besonderen  Verlust beson¬
ders  zu ersetzen sucht . «

Dieses Gleichgewicht der.  beiden Geschlechter , wel-
chkv' vir y« -- »vstv.ch»»«- stt'cht - ist:"jedoch)
uur in den kalten und gemäßigten  Zonen ein nu -,
merisches;  denn in der heißen  Zone werden , wie die
Erfahrung lehrt , alljährlich mehr Mädchen  als
Knaben geboren , und auf diese Weise behalt der weib¬
liche Bevölkerungötheil dort ein fortwährendes numeri«
scheö Uebergewicht über den man nl ichen , worin . Viele
den . physischen  Grund der in . den Ländern dieses Him¬
melsstriches herrschenden Polygamie suchen.
7. *

Unter dem in dieser Provinz lebenden Gesammt - Be¬
völkerungsstande von 344 .916 Seelen befanden sich im
Jahre i84o 29 .256 Fremde , beiderlei Geschlech¬
tes,  wornach sich das Verhältnis der Fremden zu den-
Einheimischen mit beiläufig 1 zu 29 berechnet.

Z . F . Buchaczek.

M Ls c e l l e.
Nicht die Franken , welche den Römern Gallien ent¬

rissen,  waren es , wie man bisher dafür hielt , sondern
Colonisten aus der Gegend um Bamberg , welche den
heutigen Märkten Frankenmarkt und Frankenburg das Da-
seyn und den Namen gaben . Die späte Entstehung dieser
vor andern blühenden und bevölkerten Orte wird dadurch
bestätigt , daß , bevor sie eigene Seelsorger erlangten,
Frankenburg eine Filiale von Fechlamaskt , und Franken¬
markt eine Filiale von Pöndorf war.

Die Wälder im Westen der bamberg . Besitzungen —
des Attergaues — wurden im Anfänge des 11 , ( wohl 12 .)
Jahrhunderts ausgerodet , daher der Name Zwischwalden,
(später Zwispalten , der heutige Markt Frankenburg ) wel¬
ches um 1170 zuerst genannt wird . Zeitschrift für Baiern
und die angränzenden Länder . 4 . Juli 1617.

Mit einer Beilage.

Verleger r Duchh iin-lerG uiri11H as l ie r



Beilage zum Museal -Blatt Neo . 31 , Jaheg . 1811.

V.

Die summarische Übersicht der Leistungen der öffentlichen Anstalten zur Unterstützung der Armen im
Innkreise gewährte für das Jahr 1859 nachfolgende Resultate:

Im

DistrictS - Kommissariate
und

Pfarrbezirke.

Volks¬

menge.

Jahres-
Ein-

nahme.

fl.

Schließ-
licher

Vermö¬
gensstand

des
Instituts.

fl.

Ver-
hältmß

der
Armen

zur
Bevölke¬

rung.

Kosten¬
aufwand
für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl. j kr.

Braunau : Braunau
St . Georgen
Gilgenberg
Handenberg
Mining
Neukirchen
St . Peter
Nanshofen
Schwandt.
Ueberackern

Fichtenstein : Esternberg
Fichtenstein
Freyenberg
Kopfing .
Münzkirchen
St . Roman und Stad
Schartenberg

Mattighofen : Auerbach
Bischelsdorf
Feldkirchen
Gsteig . .
Jeging . .
St . Johann
Kirchberg .
Lengau . .
Lochen . .
Mattighofen
Munderfing
Palting .
Perwang .
Pondorf .

Manerkirchen : Asbach
Burgkirchen
Helpfau zu Uttevdor
Henhart .
St . Laurenz zu Altheim
Mauerkirchen
Mettmach .
Moosbach -
Polling
Roßbach .
Trsubach .

2o35
266
889

1119
897

1440
1023
1898
753
479

>42»
1253
847

1824
1910
929

1462
463

i 36 i
,242
271
285

1082
1840-
2870
1663
8271
»3oi
691
406
768

2o56
697

2273
2689
2276
2271
2814
766-
992
968
678

61
S

36
26
20
33
3s
64
i3
r»
15
3

,3
ro
28
»S
>3
10
82
34

5
i3
3o
45
24
46
46
4
4
6

12
3

16
>7
»4
84
16
12
12
iS
8

25o5
26

117
12
>7,456
196
540
165
49

19S
126
224
153
5oi
166
802
33

892
826

76
26
66

453
20S
165
149
82
34

116
194

672
224

78
1078

84
»40
101
104
79'

28c

120
100
144
363
162
S41
129
63

287
170
3oS
162
647
102
189

9
483
218

L
SS

409
36i
129
282
4»
34

162
205
100
823
600
81

ii33
133
117
118
169
83

86146
64
43
22

163
2871

781
972
171
17S
267
170
io5
1S2
147
164
189

17218
2420

2 »65
1092

136
6428

17759
1490
2440
1282

179
1966
1092
6742

870
8488

10948
l 1So
2644

»7
22 »1

82

55
53
23
45
45
45
32
23
58
44
95

175
65

132
68
62

III
48
45
45

57
83
45
53
69
71
23

143
102
126
171
74

142
149
162
66

145
64
85
64
85

3o
5
3
4
8

i 3
6
6

12
4

13
iS
>7
iS
»7
11
28
3

12
9

15
2
2

10
8
3
3
6
6

»9
16
9

42
13
5

3 »
20
r »-
6
6
9

55
12
i 5
54
39
4»
8

47
4 »
27

^718
18
53
4

15
16
iS
35

12

10
10
32
35
»4

3o
40
10

11
34
42
52
40
25
59
52
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für den

Kopf im
ganzen
Jahr.

fl. kr.

Mauerkirchen : St . Veit
Weng . . . .

Obernberg : Grimberg
St . Georgen.
Gurten . .
Kirchdorf . .
St . Martin .
St . Lambrechten
Mörschwang .
Mühlheim . .
Münzsteuer und Andisenhofen
Obernberg
Ort . . .
Reichersberg .
Senftenbach .
Uhenaich . .
Weilbach . .

Ried : Andrichsfurth
Aurolzmünster
Eberschwang -
Eihing . - .
Hohenzell . .
Kirchheim . .
Lohnsburg . .
St . Marienkirchen
Mehrenbach .
Neuhofen . .
Pattigham
Peterskirchen >
Ried . . .
Schildern . .
Taiskirchen
Tumeltsham .
Waldzell . .

Scheerding : Andor
Brunnenthal .
Diersbach . ,
Eggerding .
Enzenkirchen >
St . Florian ,
St . Marienkirchen
Naab . . .
Rainbach . ,
Scheerding
Sigharting
Suben . .
Taufkirchen
Wernstein . .
St . Willibald

4»b

»o33
7 >4

i365
653

120a
i565
349
5i5
926

»784
»6 . 3
692
710

L277>
86g
729

»54»
2680

709
1672

614
1740
851

1722
»084
980
784

36 .8
2182
8196

873
2219
33o5

968
1708
1692
»876
»354
1984
2786
1128
2678

890
594

2611
928
986

3»
28
»9
26
24
42

7
,5
34
48
5o
>4
22
2»
25

5»
y3
ro
64
19
33
25
46
»3
36

. : Z
53
83
»4
53
92
7

2»
»o
»6
2 »
20
36

6
»04

9
4

27

6

35
»64
586
36o
533
216
8 . 9
2 »8

4»
170
670

1074
817
408
1»5
285
279

62
627
669
40

386
7»

»82
»78
» 8 »

107
»49
4o

36o6
»o5
486
86

214
»497
»74
444
»06
15g
656
820
64»
»5.

»6 . 0
228

99
8g5
»94
»»7

60
»4»
708
5o»
540
28»
43o
24»
4b

»74
672

>3.5
355
427
r »6
3oo
285
67

4 . 6
875
33

455
»87
282
»63
248
108
»24
20

4rob
208
525
»89
366

»80»
82»
487
424
807
998

»563
844
298

2288
325
277

»»33
»86
»29

3o5
2585
2624

»2»
7

3 . 5
754

23
5

662
»28
563
537
434
8 »3
22»

6
»82

»490
3634

220
6287
4 . 3
266

64
5786

63
20494

»09
»924
383

1076
804
4 .8

43
3 . 5
747
457

20 . 0

498
»27

»58o

»76
5 . »

60
646

83
73
34
3»
75
25
50
57
49
44
27
42
32
64
32
61
35
25
30
30
74
26
32
46
34
57
59
26
45
51
52
56
62
42
56

158
81

159
86
69
97
77

163
26
99

143
97

132
156

7
8

.8
16
28

8
»3
5
5

11
»9
24

6
29

5
»3
r 1
2

»0
6
4
6
3
4
7
3
5
4
2

26
1
5
6
4

»6
24
2»
ro

z?
»6
»7
25
i 5
25
24
33
27
»9

38
54
3.
2

»3
»7
26
5.
20
42
59
20

9
»4
34
10

49
20

^7

44
87

4
56
57

8
27
50
59
32
17

2
.6
51

9
6

.8

.4

48
»0
24
20
45

9
43
3o



Im

Di strietö - Kommissariate
und

Pfarrbezirke.

Volks¬

menge.

Zahl
der

Betheil¬
ten.

Geld¬

aufwand.

si.

Jahres-
Ein-

nahme.

fl.

Schließ¬
lich er

Vermö¬

gensstand
des

Instituts.

fl.

Ver-

hältniß
der

Armen
zur

Bevölke¬
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fl. s kr.

Scheerding : Zell an der Pram
Wildshut : Ach .

Eggelsberg .
Fränking . .
Geretsberg
Haigermoos .
Hochburg . .
Moosdorf
Ostermiething
St . Pantaleon
St . Nodeg
Tarsdorf . .

246t)
61 r

1077
654
762
670

1164
687

»336
746
698

»089

»5
1»
»9
»o
9
9

»^
s3
»»
»o
»7

299
7»

»4»
9^

143
67

2 »9
IL

286
96
9 t

»39

»967
80

243
83

147
67

»96
10

647
197
248
229

1291
70»

4680
»79
483
563
166

2672
1260

2820

165
56
60
55
67
65
61

195
58
68
70
6 t

»9
6

iS
7

1»
4

12
8
9
8

63

y
36
53
27
82

26
44

6
7

Ber dem Zusammenfassen dieser speziellen Daten zeigte es sich , daß im Umfange des Jnnkreises nicht
weniger als 102 Armen - Betherlungs - Institute bestehen , deren wohltätiges Wirken sich im Laufe des Sabres
i 8>9 über 2641 Mangel leidende Menschen erstreckt'hat. Der Kostenaufwand dieser Humanitäts- Vereine er¬
reichte 22,945 fl. , dem ungeachtet aber noch immer nicht das gesammte Einkommen , welches 42,862 st C M
be rüg , obschon das Stammvermögen aller Anstalten dieser Art überhaupt nur erst mit 201,567 fl . nachqewiesen
erscheint . Wenn man d-e Bevölkerung des Jnnkreises mit der Summe feiner von den Armenkassen unterstützten
Prionen vergleicht , so gelangt man zur Ueberzeugung , daß unter 51 Bewohnern jenes Landstriches Einer von
gemeinsamen Wohltaten lebt , mittlerweile als zu diesem Ende im Durchschnitte der jährliche Betrag von 12 fl.
20 kr. E . M . auf ieden einzelnen Pfrüudler veranschlagt werden kann.

. . -- ? " ' " » ungeschickten tabellarischen Nachweisungen zu Folge , besteht die geringste Anzahl der Armen

m der P arre Moosdorf , di - stärkste hingegen in den Bezirken von Gilgenberg und Ran Hoft 7 a t erst 7
nann . er Gegend e.u No .hleidender auf - s - , in den beiden ander » aber auf 2 - Einwohners r anden ist De
UnterstuhungSbetrage zeigten sich an . schwächsten in . Sprengel von Schildern mit t fl SS kr. , an , höchsten in
lenem von Mauerk -rcheu , jährlich mit 51 fl . 42 kr. C . M . ' 2 am yocy,lui in

. - a e- . des obgedachte » Nerwaltungs - Jahres ergab sich demnach - in - abermalige Nermcbruna
des StammvermogenS der Armen - Institute im Jnnkreife um die namhafte Summ - von sSö7 fl C . M ^ ^
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32 . Miy , Samstag - en 20 . November 1841.

Die Schaunbergischen Grabrnäker M
Wilhering.

I . Die Schaunberge im Lande Oesterreich ob der Enns.

lauter den mächtigsten Geschlechtern , welche in Ober¬
österreich ansässig waren , nimmt das der Herren , später
Grafen von Schaunberg s Schaumberg ist unrichtig ) ei¬
nen der ersten Plätze ein . Zur Zeit der höchsten Blüthe
besaßen die Schaunberge nur allein in Oberösterreich
Aschach , Stauf , Schaunberg , Eferding , Hartheim,
Mistelbach , Weidenholz , Erlach , Viechtenstein , Wesen,
Peuerbach , Starhemberg , Kammer , Attersee ( Kogl ) ,
Frankenburg , Velden , Riedeck , Haibach und Neuhaus,
nebst der eigenthümlichen völligen Gerichtsbarkeit über den
größten Theil des später » Hausruckviertelö , *) theils
eigenthümlich , theils als Lehen . Ueber sich erkannten sie
nur Kaiser und Reich . Ueberdieß >.besaßen sie auch noch
die Vogtei über die Klöster Michaelbeuern — nach dem
Anssterben der Grafen von Plain — über Formbach **)
und Suben . In der Folge , hauptsächlich nach dem Er¬
löschen des plainischen Hauses breiteten sich die Schaun¬
berge auch im Lande unter der Enns weit aus , so wie sie
im iS . Jahrhunderte in der Steyermark großes Gut er¬
warben . Verschwägert mit den reichsten und mächtigsten
fürstlichen Häusern , wie Oesterreich — Habsburg und
Bayern — Wittelöbach , hatten sie schon frühe eigene
Hofämter — ein Truchseß von Schaunberg erscheint noch
vor dem Ablaufe des 12. Jahrhunderts — und erscheinen
umgeben von einem großen Gefolge von Dienstmannen.
Diese waren die von Alharting , Anhänger , Aistersheim,
Furt , Geltinger , Grub , Hag , Haibach , Kirchberg,
Lichtenwinkel , Mitterberg , Percheim , Pirchwang , Pi-
ber , Pornheim , Porzheim , Rotenfels , Stal , Schreier,
Strahen ', Tegernbach , Traun , Wolfstein , Zeller , nebst

*) Die Dingstätte war in ältester Zeit unter einer Linde zu Freiham,
später zu Straßham.

*' ) Mo». dolo. IV. i4 §.

noch andern mehr , welche alle schon im 13. Jahrhunderte
mit ihnen auftreten.

Der Grafentiter war bekanntlich nach der ältern
deutschen Verfassung die Bezeichnung eines Amtes , wel¬
ches die Herren von Schaunberg nie verwalteten . ^ Daher
nennen sie sich auch nur immer von Schaunberg bis ins
erste Viertel des 14 . Jahrhunderts . Erst in einer Ur¬
kunde vom 24 . Juni 1324 findet man das Prädicat zum
ersten Male in einem Original - Diplome . In Copien
erscheint es freilich in vielen Urkunden von einem früher«
Datum , wo es aber nur die Abschreiber einfügten . We¬
nigstens ist das der Fall .in Abschriften zu Wilhering,
deren Originale noch , und zwar ohne den Grafentitel,
vorhanden sind . Beiläufig um diese Zeit haben die Schaun¬
berge auch den von oben gespaltenen Schild in ihr Wap¬
pen ausgenommen , und demselben die erste Stelle ange¬
wiesen . In allen Diplomen des 15 . Jahrhunderts be¬
dienen sie sich des Siegels mit den Querbalken und dem

Sparren , den sie also nicht von denen v. Julbach ange¬
nommen haben , wie dieß die Genealogen behaupten.

Ueber den Ursprung und die erste Heimat dieses
Geschlechtes ist es fast unmöglich etwas Genaueres zu be¬
richten . Mehrere Burgen , von welchen aus eine weite
Aussicht ins Land hinaus sich darbor , wurden Schaun-
burg genannt , und gaben edlen Geschlechtern ihren Na¬
men . Nur vom südlichen Deutschkande zu reden , gab es
eine Schaunburg in Franken , eine andere am Rhein,
deren Herren auch in den bayerischen Alpen Besitzungen
hatten , ein dritter Ort dieses Namens liegt in Kärnthen
an der Drau . *) Kaum waren die Besitzer dieser Bur¬
gen mit unfern Schauubergen verwandt . Das macht
aber die Untersuchung nur wieder schwieriger . Die Ge¬
nealogen chaben in dem Bestreben , die Schaunberge an
gefeierte Namen zu knüpfen , zu allerlei Hypothesen ihre
Zuflucht genommen . Aventin , Lazius und Hund leiten
den Ursprung ab von dem berühmten Nothhelfer in derlei

-») Mo » . i,oio . x . 402 . res -rkcs . m . r . n . 701 , 704 - 714.
Hormllyr'S Archiv 1322. 574.

*

*
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Verlegenheiten von Babo v. Abenöberg , der mit 55 oder
gar mit 40 erwachsenen Söhnen den Kaiser Heinrich il^
dei Regensburg überraschte . Da jeder dieser jungen Her¬
ren Gründer eines eigenen berühmten und reichen Ge¬
schlechtes werden mußte , so ist nicht nur sür den eigenen
Hausbedarf reichlich gesorgt , sondern es kann auch der
Nachbarschaft Auöhülfe geleistet werden . Die Schaun-
derge insbesondere sollen abstammen - von Babo 'ö Sohn
Dietmar , in dem nebst ihnen auch die Grafen von Dörn¬
berg , Leonberg und die Iulbache ihren Stammvater er¬
kennen . Daß diese Geschlechter blutsverwandt oder ver¬
schwägert waren , scheint allerdings nicht ganz unwahr¬
scheinlich , obgleich keineswegs festgeftellt ;̂ denn die Haupt¬
stelle , worauf sich die genannten Schriftsteller berufen,
ist ein viel jüngerer Zusatz zu einer echten Urkunde ; bloß
die Vermuthnng eines Chronisten , die noch dazu so ver¬
worren lautet , daß sie kaum einige Aufmerksamkeit ver¬
dienen dürfte . * ) Am meisten hat die Annahme einer
Verwandtschaft der Iulbache mit den Schaunbergern für
sich , da nach dem Aussterben jener , diese Julbach erwar¬
ben ; da in beiden Geschlechtern dieselben Namen einhei¬
misch sind , und weil Graf Heinrich von Schaunberg 1575
seine Vorvordern die Stifter des Klosters St . Veit bei
Neumarkt an der Rot nennt , dessen Vögre und Mitstif¬
ter allerdings die Iulbache waren.

Eine nicht ganz zu verwerfende Angabe **) besagt,
daß um ii4o die Vesten Staus und Schaunburg noch
nicht erbaut gewesen . Vor diesem Jahre müssen wir die
Ahnen der Schaunberge daher auch unter einem andern
Namen aufsuchen . Gegen das Ende des 11 , und im An¬
fänge des 12. Jahrhunderts wird in den Urkunden , wel¬
che von Gütern in jenen Gegenden sprechen , in welchen
bald nachher die Schaunberge sich einflußreich zeigten,
öfters eines Bernhart  v . Aschach  gedacht , der fast
immer in Verbindung mit den Grafen von Formbach er¬
scheint , manchmal neben Aribo und Ulrich von Wilhering.
Auch ein Bernhart von Schönhering erscheint als Zeuge
in den Traditionen von Güsern im heutigen Hausruckvier¬
tel . Moritz in der kurzen Geschichte der Grafen von
Formbach , Lambach und Pütten halt den Bernhart von
Aschach und Aribo von Wilhering für adeliche Vasallen
und Gaurichter der Formbache . Ich nehme keinen An¬
stand , jenen Bernhart von Aschach als den Stammvater
der Schaunberge zu bezeichnen . Der Name Bernhart
oder Wernhart ist in diesem Geschlechte einheimisch , und
eben so ist Aschach von jeher eine Besitzung desselben,
und zwar vielleicht wegen der Zollstätte die wichtigste von

allen gewesen . Erst einige Jahre spater , findet sich häu¬
fig der Name Stauf * ) und endlich auch von Schaun¬
berg.  Vielleicht dürfte man um einen Schritt weiter
gehen , als Moritz , und die Schaunberge — vielleicht
auch die von Wilhering und Schönhering — sür einen
Seitenzweig der Formbache erklären . Es unterliegt kei¬
nem Zweifel , daß die Formbache insbesondere , nach¬
dem sie die Lambache in diesen Gegenden aufgeerbt hat¬
ten , viele Güter besessen , namentlich um Aschach , und
selbst die Mauth an diesem Orte ; **) ferner sehen wir
nach dem Abgänge der Andechse , der Haupterben der
Grase » von Formbach , in den Vogteien zu Suben
und Formbach die Herren von Schaunberg ihre Stelle
einnehmen . Für diese Annahme scheint auch der Um¬
stand zu sprechen , daß die Schaunberge die Vogtei
über die bambergischen Güter im Attergau erwarben , wel¬
chen wohl einst die Grafen von Lambach , als Gaugrafen,
verwalteten . ***) Sonderbar , daß auch in der alten
Heimat der Andechse im Ammergau neben diesen Her¬
ren ein Wernhart und Heinrich von Staufen , ein Ulrich
nobilis äs Lello ^ snbsieli , ein Usinrisus äs 8lla >v6n-
Lsrell , ein Burgstall Schaunburg erscheint . * ***)

Endlich ist noch des kleinen Romans zu erwähnen,
durch den Lazius die Schaunberge in das Land ob der
Enns hcreinschmuggelt , ich meine die Geschichte jenes
Jünglings Raffold von Schaunberg , der sich durch seine
Tapferkeit für K . Heinrich IV . ein reiches Besitzthum er¬
warb , und Gründer des ganzen Geschlechtes wurde.
Wahrscheinlich ist es jener UsKoIt äs 8eon6bsroIi ( Schön¬
berg ) , in den Urkunden von Ranshofen , oder im Diplome
K. Conrad III. für Garsten 1142 , der ihm durch Na¬
mensähnlichkeit willkommen eine Lücke ausfüllte.

(Fortsetzung folgt)

Die altdeutschen Kunstdenkmale in der Stadt¬
pfarrkirche zu Wels.

Von Matthias Koch.

Wenn man in die Eingangshalle der Stadtpfarrkirche
zu Wels tritt , so gewahrt man ein vollkommen gut erhal¬
tenes Portale von Sandstein , welches , vor kurzem von
der Kalkübertünchung gereinigt , jetzt ganz in der ur¬
sprünglichen Gestalt sich darstellt . Dieses Portale besteht
aus sechs Säulen , wovon drei zur Rechten (vom Be-

*) V̂ericNrcrLccsLe M . v . III . Il 4 , Weruliarä ec Hein-

**) IVlon. voic . IV . 146.

***) Lang , Bayern 's Gauen 142.
«***) ÜIvn . voic . VII . 567 , VIII . 137 . IX . 6l . 43 , §S-

*) iVIon. voio . V. 237 und Oekele II . 534.
**) Meine Geschichte von Wilhering 433.
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schauer ) , drei zur Linken , mit den auslaufenden Wand¬
pfeilern angebracht sind . Das hohe Alterthum dieses bau¬
künstlerischen Products ist theils in der Rohheit der Ar¬
beit , vorzüglich aber in den auf den Säulenschäften ange¬
brachten sonderbaren Verzierungen ersichtlich . Es sind
nämlich am vordersten Schaft der Säulenreihe rechter
Hand zwei aufsteigende vierfüßige Thiere zu sehen , deren
ersterem ein nach auf - und niederwärts gekrümmter Dop¬
pelschweif gegeben ist . Obschon man der Gestalt dieser
Thiere einige Ähnlichkeit mit einem Wolf oder Hund ab¬
gewinnen , und das Unförmliche derselben auf Rechnung
einer fehlerhaften Zeichnung setzen kann , so ist doch glaub¬
licher , daß sie Fantasiegebilde , und in so ferne überein¬
stimmend mit dem mittelalterlichen Geschmacke am Fremd¬
artigen und Ungewöhnlichen sind . Die Säulenschäfte
zur Linken geben hiervon einen deutlichen Beweis . Sie
haben eine Kanellirung , welche der edlen Einfachheit des
altdeutschen Baustyls im i 4 . Jahrhunderte , als er seine
Blüthe erreichte , völlig fremd ist . Der vorderste dersel¬
ben ist in Form eines Geflechts in gekreuzten Linien,
der hinterste mit schräggezogenen aber gleichlaufenden Ein¬
schnitten kanellirt , und im mittleren Schaft sind in eine
spitzbogenförmige Vertiefung libereinander stehende Kugeln
eingesetzt . Die Kapitäler beider Säulenreihen sind hoch
gehalten , und mit geringen Abweichungen von gleicher
Form . Nebenmerkmale sind : ein am Fuße des Wand¬
pfeilers rechts angebrachtes , vierfüßiges , etwa einem Lö¬
wen ähnliches Thier , und gegenüber am andern Pfeiler
ein Menschenkopf , dem rundgeschnittenes Haar und ein
Schnurbart gegeben sind.

Es srägt sich nun , welchem Zeitalter dieses uralte
Kunstproduct angehört ? Die seltsamen Verzierungen des¬
selben haben die Vermuthung erregt , es sey entweder vor
Einführung des Christenthums in Oesterreich , oder doch
zur Zeit entstanden , als der Arrianismus bei uns allent¬
halben verbreitet war , und es könnte deßhalb das Ganze
gnostischen Ursprungs seyn . Allein für keine dieser An¬
nahmen spricht ein zureichender Grund . Von römischer
Bauart ganz verschieden , kann es nicht der Epoche römi¬
scher Herrschaft angehören ; aber auch nicht der gothischen
und rugischen Epoche ( wo allerdings der Arrianismus
vorherrschend war ) , weil die Völkerstürme jenes Zeit¬
raumes allgemeiner Umwälzung , alle Cultur ausgereutet,
und uns keine Bauüberreste zurückgelafsen haben . Haupt¬
sächlich spricht endlich gegen die letztere Annahme der Um¬
stand , daß die an der Welserkirche wahrgenommenen,
wunderlichen Lhierfiguren und anderweitigen Verzierun¬
gen gerade dem Baustyle katholischer  Kirchen , und
zwar der Anfangsepoche altdeutscher Kunst eigen sind.
Beweis dessen , das Portale des Stephansdomes in Wien,

über welchem mehrere solche mit der Wirklichkeit wenig
gemeinhabende Thiergestalten zu sehen sind . Wie bekannt,
sind die beiden vorder » Thürme , das Haupt - oder Rie-
senthor und der steinerne Chor bei demselben aus der Zeit
Herzog Heinrich 's Jasomirgott , der den Dom im Jahre
1144 erbaute . Es kann mithin kein Zweifel walten , daß
das Portale der Welserkirche einer katholischen  Kirche
bestimmt war , und noch weniger einer , daß es der älte¬
sten Zeit altdeutscher Kunst angehört . Ein Blick auf die
Kapitäler der Säulen geworfen , gibt hiervon Gewißheit,
und läßt den Typus deutscher Art unverkennbar wahrneh¬
men . Auch schwindet die durch die rätselhaften Gestal¬
ten entstandene Beirrung hinsichtlich der Zeit der Ent¬
stehung , wenn die eben angeführte , ganz gleiche Erschei¬
nung am Stephansdome berücksichtigt wird . Ohne an¬
dere als dieses nahegelegene Beispiel anführen zu wollen,
sey uns vergönnt , die Vermuthung auszusprcchen , daß
diese seltsamen und unerklärlichen Thiergestalten an den
ältesten deutschen Kirchengebäuden höchst wahrscheinlich
allesammt der Apokalypse entlehnte Bilder sind , und ver¬
mutlich dienen sollten , den mystischen Ursprung Vor¬
christlichen Kirche auzudeuten . Was nun das Alter des
gedachten KunstdenkMates in der Welserkirche betrifft , so
dürfte die Annahme kaum trügen , daß dessen Entstehen
ins 8 . , höchstens ins 9 . Jahrhundert zu setzen ist . Man
braucht bloß altdeutsche ( uneigentlicherweise gothisch ge¬
nannte ) Kirchengebäude aus dem 11 , bis 14 . Jahrhun¬
dert mit dem Welser - Bauobjecte zu vergleichen , um den
großen Unterschied der Zeit zu erkennen . Ueberdieß tref¬
fen beim Welserportale alle dem Baustyl des 6 . und
9. Jahrhunderts eigentümlichen Merkmale zusammen.
Rohe Arbeit , plumpe Formen , Mangel an Ebenmaß
und schöner Uebereinstimmung der Theile unter einander,
fehlerhafte Zeichnung , eine geschmackwidrige und mehr¬
fache Kanellirung der Säulenschäfte , von der die Blüthe-
zeit altdeutscher Kunst nichts weiß , das Anbringen von
Lhierfiguren , das in den später » Jahrhunderten ganz
verschwindet u . a . m.

(Schlug folgt . )
- ' >

StatMisHe Notizen von Oesterreich oh ber
Enns und Salzburg.

II . Dichtigkeit der Bevölkerung.

Wir haben in Nro . I . unserer statistischen Notizen
den Terri t 0 ri al - B est a n d und die absolute Be¬
völkerung  von Oesterreich ob der Enns und Salzburg
angegeben . Diese beiden Elemente geben durch Combini-
ruug das für die Staatskuude höchst wichtige Resultat
der Bevölkerungs - Dichtigkeit  oder der relati-



v e >r Bevölkerung , und wir finden , daß im M ü h l-
kreise etwas über 3554 , im Traun kreise 2352 , im
Hauörnckkreise 4r45 , im I u » kreise 3570 und im
Salzburger Kreise mg Seelen aus eine .geogra-
pHische Quadrat - Meile entfallen , während die relative
Bevölkerung in der ganzen Provinz beiläufig 2427-
Seelen beträgt , ein Populationsstand , der mäßig , ja
im Vergleiche mit der Productionsfähigkeit des Bodens—
andern Provinzen des österreichischen Kaiserstaates gegen¬
über — gering genannt werden könnte , da die relative
Durchschnitts - Bevölkerung in der ganzen Monarchie
von I . G . F . Canabich mit 2391 , und in deren deut¬
schen Provinzen mit 3164 Seelen auf einer geographi¬
schen Quadrat - Meile angenommen wird , während sie in
Niederösterreich auf 3730 , in Böhmen auf 4357,
in Mähren mit Schlesien auf 4402 , im Venezia¬
nischen aus 4695 steigt , im Mailändischen seinen
Höhepunkt mit 6185 erreicht , und selbst in Ungarn
2788 und in Galizien 2971 Seelen auf einer geogra¬
phischen Quadrat - Meile beträgt . — Schwächer ist die
relative Bevölkerung in S Le permark ( 2391 ) , in Z l-
lyrien ( 2336 ) , in Siebenbürgen ( 1950 ) , in der
M i l i t ä r - G r ä u ze ( 1635 ) , in Tprol ( 1604 ) und in
Dalmatien ( 1400 ) . Steht aber gleich der Salz¬
burger Kreis  hinsichtlich seiner relativen Bevölkerung
selbst Dalmatien nach ; so gibt es doch einzelne Provinz-
theile der österreichischen Monarchie , in welchen sie noch
geringer ist , wie in der Marmaroser  Gespannschaft
in Ungarn ( 735 ) , im Udvarhelper  Stuhle und in
der unteren W eissen bürge  r Gespannschaft in Sie¬
benbürgen ( 895 und 1047 ) , im I u d e u b u rg er Kreise
in Stepermark ( 657 ) , im wallachisch - illprischen
und im Ottochaner  GränzregimentS - Bezirke ( 954
und 1069 ) , im Puster t h a l er Kreise in Tyrol
(988 ) , und im (üireolo äi Z^ ulatro in Dalmatien
(1061 ) .

Werfen wir einen vergleichenden Blick auf diese An¬
gaben , so zeigt sich im Allgemeinen die Bevölkerung dort
am dichtesten , wo die Fabriks - und Gewerbs-
Verhältnisse  vorzugsweise ausgebildet find , minder
dicht in Agrikultur - Ländern , am schittersten
aber , wo die Viehzucht  vorherrscht . Eine 'weitere
Wahrnehmung ist die , daß Flachländer  in der Regel
stärker  bevölkert find , als Gebirgsgegenden.  Fas¬
sen wir dieß zusammen , und combiniren es mit den ört¬

lichen  Verhältnissen von Oberösterreich und Salzburg;
so lassen sich die unter den verschiedenen Kreisen bezüglich
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der relativen Bevölkerung herrschenden , bedeutenden Dif¬
ferenzen ohne Mühe und vollkommen erklären.

2 . F. Bnchaezek.

Vermehrung der Smirmlnugerr
des Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom 1, bis letzten Oct . 1841 , inventivt von 10532 —>10615,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

Bibliothek.
I . Druckwerke . 1) Systematische Anleitung zur Kennt-

niß der Pflaumen , 2. Heft , Linz ig4i ; eingesendet von dem
Verfasser , Herrn G . Liegel , Apotheker in Braunau . 2) Be¬
schreibung der Metropolitankirche zu St . Stephan in Wien,
herausgegeben von einem Priester der erzbischvfl. Kur . Wien —-
und Os iiistirusnüa is ^ snüa ^us rnsnts Oibri rrss Komas
1VIOL6XXII ; vom Herrn Franz Nehberger , Studierenden
der zweiten Humanitätsklasse in Linz. 3) Abbildungen der Ge¬
mälde und Alterthümer , welche seit 173g sowohl in der ver¬
schütteten Stadt Herkulanum , als auch in den umliegenden
Gegenden an das Licht gebracht worden , nebst ihrer Erklärung
und zwei Theilen Abbildungen mehrerer hundert Lampen und
Laternen aus dem königl . neapolitanischen Museum zu Portici.
Nach den Original - Kupferstichen in Contorni verfertigt , und
herausgegeben von Valth . Friedrich Leihelt , Kupferstecher , Augs¬
burg 1799 ; vom Herrn Joseph Wimmer , Buchdruckerei - Fac¬
tor in Linz. 4) Beschreibung und Abbildung von dem in Nhein-
hefsen anfgefundenen kolossalen Schedel des Oivorlisi -Ii Alan¬
te ! mit geognostischen Mittheilungen über die knochenführenden
Bildungen des mittelrheinischen Tertiärbeckens , herausgegeben
von Or . v. Klipstein und Or . I . I . Kaup , Darmstadt 1036;
eingesendet von Herrn Doctor und Professor A. v. Klipstein in
Gießen . 5) Acht Bande von Buffon 's Naturgeschichte ; von
dem ungenannten Geber der bereits vorhandenen übrigen Bände.
Oa lVl̂ rlioloAia sr 1s kadlss . 1?ar lVl. l'Xdds ksiiisr,
173 S ; von ebendemselben. 6) Drei Blätter der englischen Li¬
teraturzeitung , worin eine Abhandlung über alle bisher in
England aufgefundenen fossilen Neptiln befindlich; vom Herrn
Freiherrn von Hammer - Purgstall . 7) Magnetische und meteo¬
rologische Beobachtungen zu Prag , erster Jahrgang i »4i;
von dem Herausgeber , Herrn Karl Kreil , Adjunkt an der k. k.
Sternwarte daselbst, s ) Kurze Geschichte der ersten Einwande¬
rung oberösterreichischer evangelischer Glaubensbrüder nach Sie¬
benbürgen , Hermannstadt 1935 — und deutsche Fundgruben
der Geschichte Siebenbürgens , letztere herausgegeben durch G . Jos.
Keinem) , Klausenburg igzy , 2Bde . ; vom Herrn Freih . v. Geh¬
ringer , Prasidial -Secretar der k. k. allgem . Hofkammer in Wien.

(Schluß folgt . )

Redactenr : Professor Joseph Gaisberger. Verleger ; Auchhandler Gin rin Haslinger.
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Die altdeutschen Kmrstdenkmale in der Stadt-
pfarrkrrche zu Wels.

( Schluß . )

s kann aber auch nicht befremden , ja es ist viel¬
mehr mit den geschichtlichen Ergebnissen ganz übereinstim¬
mend , daß Wels schon in so früher Zeit für seine Kir¬
che ein solches damals gewiß sehr stattliches Portale er¬
hielt . Wels war damals Hauptort  des Traungau 's
und Bannmarkt , wahrscheinlich auch der Sitz der ange¬
sehenen und mächtigen Grafen von Wels und Lambach.
Graf Machelm (von ?4o bis 78 l)  saß auf seinem Schlosse
zu Wels . Dort » aedurn in eastro Wolos « vergabte er
776 das Gut Pulsing unfern lieben Frauen zu Freysing,
unter Zeugenschaft seines Hofpredigerö Watto . Da nun
Wels im 6. Jahrhundert Hauptort des Gaues und Sitz
des Grafen war,  so ist es begreiflich , daß dort schon
sehr frühzeitig ein stattliches Kirchengebäude sich erhob,
und für dessen Ausschmückung mehr als anderswo im
Lande gesorgt wurde . Diese geschichtlichen Thatsachen
belegen auch ihrerseits die aus der Anschauung des Bau¬
werks entnommene Bestimmung der Entstehungsperiode.
Dieses Baudenkmal beweist aber auch zugleich , daß die
Welserkirche damals bereits eine vasilioa , d. i . eine ganz
von Stein aufgeführte Kirche war . Zu einer hölzernen
hätte man das Steinportale nicht wohl verwenden kön¬
nen , und sicherlich auch nicht dafür verfertigt . Hölzerne
Kirchen bestanden übrigens bis auf Bischof Altmann 's
Zeit , der überhaupt große Verdienste um die innere und
äußere Einrichtung des Kirchenwesens in ganz Oesterreich
hat,  und insbesondere sich angelegen seyu ließ , die höl¬
zernen Kirchen in steinerne zu verwandeln , und sämmt-
liche Gotteshäuser mit Gemälden und Ornamenten zu ver¬
sehen . Wels muß endlich in ununterbrochener Aufnahme
gewesen seyn , denn lange bevor Wien ein Stadtrecht er¬
hielt , besaß es Wels . Urkundlich ist erwiesen , daß Wels
im Jahre 1160 schon im Besitz eines von den Gaugerich¬
ten unabhängigen Stadt - und Bürgerrechts war,  daß ein
Stadtrichter , Bürgerausschuß und Brückenmeister bestan¬

den . — Um Jedermann die Ueberzeugung zu verschaffen,
daß das antike Portale der Welserpfarrkirche von vorzüg¬
lichem Kunstwerth ist , bedarf es wohl nur der Bemerkung,
daß Erftlingserzeugniffe der altdeutschen Baukunst , der¬
gleichen eben dieses Portale ist , zu den seltensten und
schätzenswerthesten Erscheinungen gehören , deren es überall
nur sehr wenige gibt . *)

*) Wle sich demnach cm das alte Vaumonument in Wels die Erin¬
nerung an die in Oberösterreich schon sehr frühe dagewesene Lam
descultur knüpft , eben so ist in Linz an der wiederhergesteltten
Martinskirche am Martinsfelde ein solcher geschichtlicher Beleg
dafür gegeben . Aber es verdient öffentlich gerügt zu werden , daß
bei den zur Wiedereröffnung dieses Kirchleins gepflogenen Baute » ,
ein unter dem Altar entdeckter mit Inschriften versehener Stein,
nicht bloß ohne weiters wieder eingcmauerr , sondern sogar aus
einander gehauen und an den Kanten der Jnscription beschädigt
worden ist. Möge doch in Zukunft ein Vorgang der Art nicht
wieder zu beklagen seyn ! Wir sollten meinen , einiger Sinn für
die Interessen des Landes müsse hinreichen , um Jedem den
Witten einzuflößen , derlei Beraubungen der Wissenschaft hint-
anzuhalten . Oder ist es nicht etwa im Interesse jedes Staats¬
bürgers , jedes denkenden Menschen gelegen , Kenntniß von
dem Lande und dessen Schicksalen zu schöpfen , welches er be»
wohnt . Woher soll denn aber die Landeskunde ihre Angaben
hernehmen , wenn ihr eben die verläßlichsten Hülfsmittel : Stein¬
schriften , Münzen und andere Ausgrabungen dieser Art , die inS
graueste Zeitalter zurück gehen , und für deren mangelnde Aus¬
sagen es nirgend sonst einen Ersatz gibt , entzogen werden ? Dag
diese Rüge und der Ausspruch des Wunsches - hinfort mögen die
im Lande bei Crdarbeiten und in anderer Weise gemachten Funds
von Antiquitäten , theils vorsichtig aus der Erde genommen , theils
Sachkundigen zur Kenntniß gebracht werden , hier am rechten
Platze steht , bedarf wohl , nach dem in der Hauptstadt von Ober-
ösierreich eben vorgekommenen Falle , keine Rechtfertigung . Er¬
freulich ist es übrigens , dieser Anmerkung beifügen zu können,
daß es der thätigen Verwendung einiger Vereinsglieder des Mu,
seums Franzisco - Carolinum gelang , die Ausgrabung dieses als
Unterlage des Altarsteines dienenden inschriftlichcn Steins noch
vor Einweihung der Kirche zu erwirken . Er wurde als ein Rv-
merdenkmal erkannt , und obgleich dasselbe vielfach beschädigt ist,
so dürfte die ziemlich lange Inschrift doch ganz gelesen werden.
Fürs Erste weiß , man , daß mehrere Römer sich diesen Grabstein
bei Lebzeiten gesetzt haben , und daß Linz der Standort der zwei¬
ten Legion gewesen ist. Bei Erhebung dieses unter dein Altar



134

Nebst diesem werthvollen Baudenkmal besitzt die Wel¬
fer - Stadtpfarrkirche auch noch schöne , das Presbyterium
zierende Glasmalereien , deren bereits in Nro . 10 dieser
Blätter Erwähnung geschah . Wir finden inzwischen noch
beizufügen , daß die Reinigung dieser die hohen Kirchen¬
fenster schmückenden Kunstgebilde mit höchst löblichem und
unermüdlichen Fleiß von Seite der aus eigenem Antriebe
damit sich beschäftigenden Pfarrcooperatoren fortgesetzt
wird ; auch verdient zur Richtschnur für ähnliche Restau¬
rierungen die Weise angegeben zu werden , deren sich die
dortigen Herren Cooperatoren bei diesem Geschäfte bedie¬
nen . Nachdem vorerst der gröbere Schmutz durch Ab¬
waschen der aus dem Blei herauögenommenen Glastäfel¬
chen war weggenommen worden , zeigte sich eine völlig
verhärtete , wenn gleich dünne Kruste , welche der Lau¬
ge , ja selbst dem Scheidewasser widerstand . Um sie weg
zu bringen , bedienten sich die Herren eines Eisens
(Stemmeisen ) , womit sie versuchten , diese Kruste weg
zu schaben . Dieser Versuch gelang vollkommen , und
die auf diese Art gereinigten Gläser glänzen wieder in der
ursprünglichen Farbenpracht , ohne daß sie dabei im ge¬
ringsten gelitten hätten . Dieß Geschäft ist sehr mühsam,
und verdient die dankbarste Anerkennung . Der beste Lohn
wird den emsig Beflissenen jedoch erst dann zu Theil ge¬
worden seyn , wenn der äußerst glücklich erfaßte Plan zur
Ausführung kömmt , den diese färbigen Fensterscheiben
ganz bedeckenden , in den geschmacklosen Formen des sieb¬
zehnten Jahrhunderts erbauten Hochaltar abzutragen , und
an seiner Statt einen altdeutschen , dem Modell der Au-
kirche in München entnommenen Altar aufzustellen . Da
dieser neue Altar ungleich minder emporragend seyn wird,
als der dermalige , so gestattet er eine vollständige An¬
schauung von den restaurirten , jetzt getrennten , und so¬
dann wieder neben einander gestellten Fenstern . Um aber
diese zu jeder Zeit zu bieten , ist werter in Antrag , die
Eingangspforte mit einem Eisengitter zu versehen , durch
welches das Innere der Kirche immerfort Jedermanns
Anblick erschlossen seyn wird.

Niemand wird in Abrede stellen , daß nach geschehe¬
ner Durchführung dieser Anträge , der Stadt Wels in
ihrer Hauptkirche eine gewiß allgemein bewunderte Zierde
gegeben seyn wird , und daß diese so interessante Kunst¬
denkmale in sich bergende Kirche alsdann den schönsten
und sehenswerthesten des Landes ob der Enns anzureihen

gelegenen Römermales wurde auch der an der äußern Äirchen-
maucr eingegrabene Nömerstein , ein Kopf in ' einer kleinen Mauer¬
blende , eingefaßt mit einem Arabeskenkranz und ein neben an
eingcgrabener mit geschmackoollen Verzierungen ausgestatteter zwei¬
ter Nömerstein , aus der Wand herauSgenommcn , und in das
Locale deS Museums gebracht.

seyn wird . *) Der in neuester Zeit in Oesterreich rege
gewordene Drang , die durch Alter und mehr noch durch
die daran geknüpften nationalen Erinnerungen ehrwürdig
gewordenen Denkmale der Strebsamkeit unserer Väter vor
Zerstörung und Verlust zu bewahren , und in ihnen das
Andenken der lehrreichen Vorzeit zu erhalten , ist eine Er¬
scheinung , welche in erfreuliche Aussicht stellt , daß der
Gemeinsinn und die rege Empfänglichkeit für die Landes¬
interressen , neuen Aufschwung , intensivere und dadurch
wirksamere Kraft gewinnen werden . Was in dieser Weise
erstrebt und geleistet wird , bezweckt demnach jeder Zeit
die höhere Absicht , nämlich : Belebung des Nationalge¬
fühls , Hervorrufung eines echt vaterländischen Sinnes,
der von der ausschließlichen Richtung auf das materielle
und Privatinteresse zurückführen , und den Genossen der
großen Körperschaft , die wir Staat nennen , ein Ge¬
meingefühl , ein Mitwirken und Mitantheilnehmen am
Ganzen einflößen soll.

Die SchannbevgLschen Grabmäler zu
Wilhering.

I . Die Schaunberge im Lande Oesterreich ob der Enns.
( Schluß . )

In den Urkunden von Wilhering erscheinen dieSchaun-
berge zuerst im Jahre 1161 . Wahrscheinlich hatte schon
früher jene edle Matrone Benedicta v. Schowen¬
de rg,  welche 115z dem Kloster Kremsmünster 11 Güter
zu Liubenbach schenkte , die Mutter Heinrich 's und Geb-
hart 's **) ( Wernhart 's ) , deren Todestag im Nekrologe
am 2Z. Februar , als Leneäieta l 'unäairix angesetzt ist,
sich diesem Kloster wohlthätig erwiesen . So lange der
Stamm der eigentlichen Stifter von Wilhering zu Wach¬
senberg noch fortlebte , standen übrigens die von Schaun-
berg in keinem nähern Verhältnisse zu Wilhering . Da
indessen die Erbtochter dieses edlen Geschlechtes , Hedwig
von Wachsenberg , die Gemalin Wernhart 's von Schaun-

*) In der Erhaltung der beiden besprochenen Kunsidenkmale erhält
sich das Land ob der EnnS einen historischen Beleg , von der
frühzeitigen manch anderer österreichischen Provinz vorangeeilten
Kunstpflege . Jene Glasschildereien sind höchst wahrscheinlich das
Werk deS Laycnbruders Herwick von Kremsmünster , der unter
dem Abte Friedrich von Aich , 127z bis 1315 lebte , und auch die
Stiftskirche mit Glasmalereien schmückte. Kremsmünster war für
Oesterreich ob und unter der Enns vermuthlich das , waS Tegern¬
see für Baier » und ganz Deutschland war , nämlich eine Pflanz¬
schule für die Glasmalerei . Herwick ist der einzige Glasmaler,
dessen Name in der Kunstgeschichte des Landes ob der Enns ge¬
nannt ist. Von seiner künstlerischen Thätigkeit lassen sich sicherlich
noch anderweite Proben ausfinden.

**) raclunavi eeiies 74 und 90.
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berg , die Güter und Rechte ihres Hauses denSchaunber-
geu zubrachte , so sahen sich diese als erbliche Schützer
und Stifter Wilherings an . Das erklärt sich noch um
so mehr , wenn man Stammeseinheit beider Familien an¬
nehmen wollte . Fortan war die Erbgruft der Herxen von
Schaunberg , welche im Lande ob .der Enns Todes ver¬
blichen , in dieser Abtei bis in die zweite Halste des
15 . Jahrhunderts nach der Gründung des Franziskaner-
Klosters Pupping . Sie gehören unter die ausgezeichnet¬
sten Wohlthäter des Klosters Wilhering.

Einer der berühmtesten Männer des Geschlechtes der
Schaunberge war Graf Ulrich , bei dem weisen Herzoge
Albrecht und seinen beiden Söhnen Rudolph und Albrecht
hoch angesehen und vielfach thätig im Kriege , bei Frie¬
denshandlungen und im Frieden selbst . Der größte Be¬
weis des Vertrauens , dessen ihn Albrecht II . würdigte,
ist seine Ernennung zum Erzieher seines ältesten Sohnes,
des genannten Herzogs Rudolph » Auch dieser war ihm
bis zu seinem Tode unwandelbar zugethan . Wir finden
auch keine Spur , daß er sich eines solchen Vertrauens
jemals unwürdig bewiesen hätte . Auch Ulrich hatte Wil¬
hering mit Stiftungen bedacht , und fand ebendaselbst
nach seinem am 6 . März 1375 erfolgten Lode seine Ruhe¬
stätte vor dem St . Bernharts - Altäre . Er hatte seit
1369 die Hauptmannschaft ob der Enns verwaltet . Be¬
kanntlich häuft der Chronist von Salzburg schwere An¬
klage auf den Grafen Ulrich , zweifelsohne in leidenschaft¬
licher Uebertreibung , wie schon der Ton beweist , den er
anstimmt . Er sey der Erzieher oder vielmehr der Ty¬
rann  des jungen Herzogs gewesen , und überhaupt einer
der ärgsten und größten Tyrannen seiner Zeit , eigene
Arten der Bedrückung gegen den Cleruö und die Bauern
soll er erfunden haben ; den Papst in einem pöbelhaften
Wortspiele den geißenen Vater , die Priester geweihte
Bauern genannt , und sie allenthalben beraubt haben.
Ketzerisch in seinen Meinungen , habe er behauptet , es
gäbe keine persönliche Fortdauer nach diesem Leben , son¬
dern jeder Geist , ob rein oder befleckt , kehre wieder in
die Gottheit zurück . Zur Strafe für solchen Frevel , so
erzählt der Chronist weiter , gebar ihm seine Gemalin
Anna , eine Burggräfin von Nürnberg , ein Ungeheuer
mit einem Hundskopfe und vier Füßen ; — er sey dann
unversöhnt und ohne Sacramente gestorben.

Ohne gerade ein besonderes Gewicht auf den Umstand
zu legen , daß kein anderer Chronist , obwohl es an An¬
laß nicht gemangelt hätte , dieser oder ähnlicher Beschul¬
digungen gedenkt , kann ich nicht glauben , daß der weise
Albrecht seinen Erstgebornen , den Heißersehnten , nach
i3jähriger unfruchtbarer Ehe , solchen Händen anvertraut
haben würde , daß er sich um solchen Preis die Freund¬

schaft der Grafen von Schaunberg erkauft . Welcher Va¬
ter müßte der seyn , dem ein solcher Schritt möglich?
und es ist hier die Rede von dem edlen , wohlwollenden
und gerechten Herzoge Albrecht . Verborgen hätte die
öffentliche Wahrheit dem Herzoge nicht bleiben können.
Hätte Rudolph selbst , wenn die Beschuldigung wahr , ihm
bis zu feinem Tode so unverbrüchliches Wohlwollen zu¬
wenden können ? Das Todtenbuch von Wilhering wenig¬
stens weiß nichts von seinem Hasse gegen die Geistlichkeit,
beweist vielmehr , daß er über das andere Leben beiläufig
eben so dachte , wie seine Zeitgenossen , denn es nennt
ihn einen freigebigen Wohlthäter und großen
Freund des Klosters.  Es ist urkundlich sicher ge¬
stellt , daß er sich eine tägliche Messe auf dem Altäre,
vor dem er seine Ruhestätte fand , gestiftet habe . Man
könnte freilich einwenden , und hat es gethan , daß der¬
gleichen Wüstlinge durch solche Vergabungen sich auf eine
leichte Art Vergebung ihrer Schandthaten erkaufen woll¬
ten . Abgesehen davon , daß mir in den einzelnen Fällen
ein solches Urtheil immer sehr gewagt erscheint , so ginge
es bei dem Grafen Ulrich durchaus nicht an , da er ja
bis zu seinem Lode in seiner verkehrten Richtung be-
harrte.

Nicht minder bekannt durch seine Thaten und sein
Unglück ist Ulrich 's Bruder , Graf Heinrich von Schaun-
berg . Mit dem Herzoge Albrecht III . in eine langwierige
Fehde verwickelt , unterlag - er endlich in dem ungleichen
Kampfe , und mußte seine Reichsunmittelbarkeit zum
Opfer bringen . Auch über ihn hat die neuere Geschicht¬
schreibung den Stab gebrochen , und ihn als Rebellen ge¬
gen seinen Landesst 'irsten dargestellt . Die Entstehung und
der Hergang des Mißverständnisses ist dunkel . Alles zu¬
sammen genommen scheint wohl sein größtes Unrecht da¬
rin bestanden zu haben , daß er der immer mehr sich ab¬
schließenden Territorial - Herrlichkeit im Wege stand , un-
ererbte Rechte zu behaupten suchte , ohne das Verhältniß
der beiderseitigen Kräfte genugsam erwogen zu haben.
Wenn sich der Herzog auf den Freiheitsbrief von 1156
berief , so mochte Graf Heinrich wohl erwiedern , daß
man denselben in Bezug auf seine Familie durch mehr
als zwei Ĵahrhunderte nicht so verstanden habe , daß dem
Barbarossa kein Recht zustand , ungefragt zum Nachtheile
eines Dritten zu verfügen.

Indessen unterlag Graf Heinrich , und fand endlich
die -.Rlche . in -der Gruft seiner Ahnen zu Wilhering 1395.
Es überlebte ihn nur ein einziger Sohn , Graf Ulrich,
der Jüngere zugenannt . Ungeachtet der ebenerzählten
Vorgänge wurde Graf Ulrich vom römischen Könige Wen¬
zel am 28 . September 1396 mir den Neichölehen seines
Hauses belehnt , starb aber schon am 23 . Juni 1393 mit
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Hinterlassung eines Sohnes Johann , über deri wahrend
seiner Minderjährigkeit seine Mutter Elisabeth v. Abens¬
berg und deren Bruder Jodok die Vormundschaft führten.
Für die Seelenruhe ihres Gemals stiftete Elisabeth eine
tägliche Messe auf dem Bernharts - Altäre , vor dem er
neben seinem gleichnamigen Oheim ruhte . Wahrscheinlich
war es auch Elisabeth , welche dem Grafen Ulrich das
schöne Grabmal errichten ließ , dessen Abbildung und Be¬
schreibung nächstens folgen wird.

Neuen Glanz und Besitz erwarben die Schaunberge
durch die Vermälung des Grafen Johann mit Anna von
Pettau ; denn da in ihrem Bruder Friedrich dieses alte
und mächtige Geschlecht erlosch , siel der größte Theil sei¬
nes Nachlasses an seinen Schwager , der auch das Pet¬
ra » - Wappen in seinen Schild aufnahm . Neben vielen
eigenthümlichen und lehenbaren Besitzungen erwarb der
Graf Johann auch das Erbmarschall - Amt in Steyr mit
der dazu gehörigen Veste Frauenheim i438 . Gegen das
Ende des Jahrhunderts kam durch die Erbtochter der Her¬
ren von Wallsee Barbara , welche mit Sigmund von
Schaunberg vermalt war , das Gut dieses Hauses mit
der Erbmarschallwürde ob und unter der Enns an die
Schaunberge.

Vtt ' t dem Grafen Wolfgang , der am 12 . Juni 1559
starb , erlosch der Mannsstamm dieses großen Geschlechts.
Seine Güter fielen an die Herren von Starhemberg und
Lichtenstein , die Kinder der Tochter und Schwester des
vorletzten Grafen Georgs — nachdem sie sich vorher mit
K . Maximilian II . , der als Landesfürst sie als heimge-
sallene Lehen angesprochen hatte , vertragen , und ihm
nebst ä5,000 fl . das Landgericht im Donauthale und den
Wildbann abgetreten , vertragen hatten . I . S tülz.

(Ende des ersten Artikels . )

Vermehrung der Sammlungen.
(Fortsetzung . )

I. Druckwerke , y) Die Zeitschrift Morgenblatt , Jahr¬
gang iü4o ; vom Herrn Zaunmüller , Cooperator der Stadt¬
pfarre zu Wels. 10) Etliche Tractatus des hocherfahrnen und
berühmten Philippi Theophrasti Paracelsi , Straßburg 1570. —
Inseripttones er S)M,bola varii argurnenti , von Carl Gustav
Heraus , Nürnberg l 721 ; gewidmet vom Herrn Andreas Leeg.
12) Vmiicisci I^ rrarclias neues Stammbuch mit 124  künstlichen

Figuren , aus dessen Trostspiegel, Frankfurt am Mayn 1620;
vom Herrn Haaß , Edlen von Ehrenfeld , Districts - Eommissär
zu Leonfelden. 1z) Acht Werke und drei Broschüren verschiede¬
nen Inhaltes ; vom Herrn Joh . Weingartner , Dechant zu Wart,
berg. 14) V-a VoAicfus ou. 1'klic cis ponaor, Ourieobr 1741  —
Oiorionaii '6  cis l'^ esllsmis fmn^oi5s , Dsilin 1800- 4 Bände;
vom Hrn. Leop. Simbvck, Cooperator inSchvnering . 15) Sämmtr
liche heräusgekommeneSchriften von August Schilling ; einge-
sendet und gewidmet von dem Herrn Verfasser. 16) Clemens XIV.,
Papst ( Ganganelli ) Briefe , Leipzig 1777 , 2 Bande — und ^
6 Bande der Werke des Marq. Carracioli; vom Herrn Joseph ^
Leuthäuser, Dechant in Freystadt. 17) Vlogl-r mariaim invsiira
er cislmsata per Viiomam Lelislklsr et aoii insoiea a iVlartinc»
Lnxelbi -eobr: 17  32; vom Herrn Jos . Kock, regul. Chorherr»
von St . Florian und Cooperator zu St . Peter , io ) k'oirs
moimmsnr -l Asrmamas Nlstoiisa Vom VI. , Il -nmovsi 'as 1841 ; ^
von der hohen Landschaft, für ihre mit dem Museum vereinigte ^
Bibliothek, angekauft. 19) Repertorium der historischen Lite¬
ratur für Deuschland seit dem Jahre 1340 , von Leopold Lede¬
bur , Berlin iS 4 i ; wurde angekauft. 20) Die 64. und 6Z-,
vom Atlas die s . Lieferung, der vom Museum gehaltenen Na¬
turgeschichte dev 3 Reiche, Stuttgart 1841. 21) Die bei der
Fahnenweihe des löbl. Infanterie - Regiments Baron Hrabovsky
gehaltenen Reden ; gewidmet vom Herrn ständischen Liquidator
Seyringer . 21) Liste der im Jahre 1841 angekommenen Kur-
und Badegäste in Ischl ; vom Herrn KI. D . Ritter v. Brenner,
k. k. Salinen- und Badearzt daselbst. 22) dliommr äs la ra-
rsts , er äu prix äss mouaiss lomainss , karis 1827 ; wurde
angekauft.

II.  Manuscripte . 1) Anschläge über verschiedeneGü¬
ter des Erzherzogthums Oesterreich ob der Enns , vom Jahre
Isis - — Acten , das Kloster Garsten und Stadt Steyr betref¬
fend , 165 9 -—- Und L^nopeis kcmäattoms xrimas et auetas
DollsZii Vmvsnsis 1711 ; wurden angekauft.

III.  Plane . Zwei Plane von dem in Ischl neu erbauten
Krankenspitale ; vom Herrn M . O . Ritter von Brenner , k. k.
Salinen - und Badeärzte in Ischl.

( Schluß folgt . )

Anmerkung.  Im vorigen Blatte , Nro . 32 , hätte es auf der
letzten Seite , am Ende der zweiten Spalte , statt Schluß,
Fortsetzung  folgt , heißen sollen.

Sie Kummer 34 wirs neu 7. NreemSer susgeseben.

Redacteur : Professor Losexh Gaisderger . Verleger : Dnchhiindler«Quirin Haslinger.
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Geschichte , Kunst , NaLur und Technologie Oskerreich's ob der Enns und Salzburg 's«

34 . Linz , Dinstag - en 7 . Vecember 1841.

Zur Feier
. - des . - , v . ^

höchst erfreulichen Geburtsfestes Sr . k. k. Hoheit , des durchlauchtigsten Herrn Herrn Erzherzogs
von Oesterreich,

höchsten Protektors - es vatertän- ifchen Museums Francisco - Carolinum,
am 7. Deeember 1841.

>Ls ist m eines treuen Volkes Leben ^
Ein Tag der innigsten Veseligung,
Ein Tag, , wo tausend Herzen sich erheben
Im Drange liebevoller Huldigung:
Wo ihm von Gott ein Sproße ward gegeben
Vom Kaiserhause voll Verherrlichung!
LothriNgen - Aabsburg!  tönt es in den Hallen
Des Hauses , groß und hochgeliebt vor allen!

Den Tag , wo Du , erhabner Prinz , geboren.
Wo Dich Theresen 's *) Glück an 's Herz gepreßt.
Wir haben ihn zur Feier uns erkoren.
Die , was wir fühlen , laut uns nennen läßt!
Er bleibe unsrer Liebe unverloren.
In fernsten Jahren noch ein Freudenfest!
Durchlauchtigster , so nah ' dem heil 'gen Throne,
Dir gilt deö Tages Weihe , Franzen ' s Sohne!

Der Du,  Gefeierter , voll hohen Sinnes,
Erfreut , wenn Schönes , Rühmliches geschieht.
Mit der Erkenntniß edelsten Gewinnes
Stets alles Gute freudig werden sieht:

*) Wett . I . Mai . Kaiserin M . Theresia Carolina Josepha , Tochter
Ferdinand l . , Königs beider Sicillen , vermalt mit weil . Sr . Ma>
iestät Kaiser Franz i . , den 19 . September 1790 , gestorben den
'3 . April 1807.

Du hast die Mühen unseres Beginnes >
Beschützt , und so ertöne Dir das Lied !
Du blickst mit Huld herab auf unser Streben,

- Und Deinen Namen  hast Du  uys gegeben!

Wie Kunst und Wissen mit den geist'gen Kronen
Selbst aufragt aus des Lebens weitem Kreis,
So sucht es an den Höhen , an den Thronen,
Sich gerne seines Wirkens edlen Preis;
Die Gunst der Mächt 'gen soll es freundlich lohnen.

Und schirmen in dem Kampf , oft schwer und heiß;
So hat durch Dich den sichern Hort gewonnen.
Was schüchtern wir als schwaches Werk begonnen.

— Bescheid'nes erst , dann Höh ' reS zu vollbringen.
Zu wecken und zu bilden geist'ge Kraft,
Die segenvollen Güter zu erringen
Im stillen Friedensreich der Wissenschaft:
L) mög' es unserem Verein gelingen,
O sei sein Wirken tief und dauerhaft!
Er führe stets mit Hochgefühl und Würde
D 'A Namen , den er trägt , als Schild nnd Zierde!

Es möge uns die Zeit die Gunst gewähren.
Vergangenes erforschend treu und wahr.
Des Heimatlandes Kunde zu vermehren.
Zu schmücken seinen friedlichen Altar!
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Das Vaterland in Wort und Schrift : zu ehren,
Soll unser Wahlspruch bleiben immerdar!
Eermamens großer Sänger hat geschrieben.
Wir haben Ursach ', Oesterreich zu  lieben . *)

So möge , tpas wir pflanzten , froh gedeihen.
Ein Baum voll grüner Hoffnung sproße auf!
Du wirst ihm hinfort Deinen  Schirm verleihen,

Das Licht der Tage glanze hell darauf!
Die Zukunft möge seine Früchte weihen.
Und preisen soll ihn einst der Jahre Lauf.
In seiner Rinde prange , hoch am Stamme:

hohe , theure Name!

Carl Ll - am Aaltenbrumrer.

*) S chl l l er's ehrenvolle Worte im „ Wallenstein: "
„ Der Oesterreicher liebt sein Vaterland,

Und hat auch ursach'/ es zu lieben. " F ranz C ar l , — der fürstlich

Die SchaunVergLschen Grabinäler zu
WLlhering.

II. Die Erabmäler. *)
Die beiden Grabdenkmäler , von denen wir hier den

Lesern des Musealblattes getreue Abbildungen liefern , ver¬
dienen im hohen Grade unsere Aufmerksamkeit , theils
weil sie dem Andenken eines der edelsten und mächtigsten
Geschlechter des Landes ob der Enns gewidmet sind , theils
weil sie den vollendeten Typus zweier sehr verschiedener
Perioden der mittelalterlichen Kunst in Deutschland dar¬
stellen.

Sie stehen rechts und links am Eingang in die Kir¬
che zu Wilhering , unglücklicherweise so nahe in die Ecken
des Gebäudes hineingerückt , daß von jedem Monumente
nur zwei Seiten sichtbar sind . Das eine zur rechten Hand
des Eintretenden ist dem Andenken des ganzen Geschlechts
der Herren von Schaunberg gewidmet ; es besteht ans ei¬
nem Sarkophage von rothem Marmor , der ein längliches
Viereck , am Grunde von 7 Fuß z Zoll Länge , 2 Fuß 1r Zoll
Breite und z Fuß 8 Zoll W . M . Höhe bildet . ( TafelI . )
Ornamente und Figuren an den Seitenwänden , so wie an
dem Deckel des Sarges sind von halberhabener Arbeit.
Die architektonischen Verzierungen , die ' runden Säulen
mit den einfachen Kapitälern, ' die morgenländifche an die
Zeit der Kreuzzüge erinnernde Form der Bögen , die sich
über die Nischen wölben , in welchen die Heiligenbilder
stehen , deuten auf das 13 . Jahrhundert , doch lassen be¬
reits die über den Nischen aufsteigenden Dreiecke , die
zwischen selben angebrachten Spitzthürmchen , und die ro¬
hen , unentwickelten Ansätze an den Ecken und Rändern,
welche späterhin in den reichsten architektonischen Blatter-
schmuck ansschlugen , die nahe bevorstehende Kunstent¬
wicklung ahnen.

In den Nischen gewahren wir die Bildnisse des Er¬
lösers , rechts von ihm jene der h. Jungfrau Maria , des
h . Petrus und der h . Katharina ; links den h. Evange-

*) Siehe die beiliegenden lithographirten Tafeln l . — IV.

listen Joannes und Paulus , an der schmalen Vorderseite
jene des h . Erzengels Michael und eines unbekannten Bi¬
schofs . ( Tafel III . a ) .

Unsere Vorliebe für die Denkmäler christlicher Kunst
darf uns nicht so weit verblenden , daß wir die Correctheit
der Zeichnung rühmen , wir müssen sogar bekennen , daß
die Zeichnung roh , schwerfällig , ungestalt sey . Byzan¬
tinische Vorbilder , besonders in den Falten der Gewän¬
der sind unverkennbar auch an dem Bildnisse des Ritters,
der als Repräsentant des Geschlechts infeiner Hauökleidung
auf dem Deckel des Sarkophags abgebildet ist . ( Tafel II .)
Die Tracht desselben , Gürtel , Schwert und Dolch , sowie
die Kopfbedeckuug deuten auf das 15 . Jahrhundert , und
begegnen uns wieder in der kolossalen Statue des h. Flo¬
rian am Eingänge der Gruft zu St . Florian , und an
dem Grabmale Ottokars zu Garsten '.' ' ^ '

Die in Stein gehauenen Buchstaben der Inschrift
sind mit Messing ausgefüllt , sie bilden eine vierzeilige
gereimte Strophe folgenden Inhalts:

Hie ÜAt von Lollcnvnllorell Z02  Aosloollr
äoln Aib urstenä 6ln ?i8t mit volid
äas si 86 (su)  kleiner 862 ^en ( reoliten ) lienck
8iell evckelileiolle vrcnvon ( kreuon ) sn (ollne)  enä.

Die Sprache wie die Schreibart dieser Inschrift deu¬
tet gleichfalls unzweifelhaft auf das 13 . Jahrhundert,
nur die Form der Buchstaben schien einem Kenner , wel¬
cher vor mehr als 4o Jahren diese Grabmäler beschrieben
hat,  dem i4 . Jahrhunderte anzugehören / Bei so vielen
Kennzeichen eines höheren Alters würden wohl genaue
Nachweisungen erforderlich seyn , um Zeugnisse von sol¬
cher Wichtigkeit zu entkräften , allein unsere Annahme
wird durch eine sorgfältige Vergleichung dieser Inschrift
mit jener auf Siegeln des 15 . Jahrhunderts ganz außer
Zweifel gesetzt ; wir haben genau dieselben Charaktere auf
einem Siegel Heinrich 's von Schaunberg *) vom Jahre

*) Vielleicht desselben , - er auf dem Decket des Sarkophags abge.
bildet ist.
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1264 , eines früher von Slierbach vom Jahre 1286
und eines stto von Celking vom Jahre 1291 gefunden;
eine Uebere " stimmung , welche sich durch weitere Verglei¬

chungen vielfältig bestätigen ließe.
Zln^ve historische Urkunden über die Zeit der Aus-

führun » dieses Monumentes fehlen . Eine Urkunde der
Brüd «-' Ulrich und Heinrich Grafen von Schaunberg vom

Iahe 1265 erwähnt zuerst der Begräbnißstätte der Her-
renvon Schaunberg vor dem h. Kreuzaltar der Kirche zu
Wlhering : » Da unser v ordern  ligent und bestat sind
j . dem Munster . «

ite Die Widmung der Begräbnißstätte fällt also in eine
Zi- bedeutend frühere Zeit . Als der erste und vorzüglichste

Wohlthäter des Stifts aus dem Schaunbergischen Ge¬
ist schlechte wird Herr Wernhart genannt , der durch seine
;it Gemalin Hedwig sowohl einen Theil der Wachfenbergi-
rß schen Güter , als auch den Namen : Stifter und Schirm-
n- Herr des Klosters Wilhering überkam . *) , Er schenkte zu-
n- erst mit seiner Gemalin im Jahre 1253 , dann mit seinem
s , Bruder Heinrich im Jahre 1264 dem Kloster verschiedene
lg Güter , stiftete im Jahre 1265 mit seinem Bruder Hein-
.) rich und dessen Söhnen , Heinrich und Wernhart , für
ie sein Seelenheil einen Jahrtag , und starb anno 1266.
-d Wernhart und Heinrich , die Jüngern , welche in
s- obiger Urkunde genannt werden , schenkten dem Kloster
n für das Seelenheil ihres Vaters Heinrich im Jahre 1282

ihre ^ Besitzungen in der unteren Mummenatt , und im
st Jahre 1291 die Pfarre Terras zur noch wirksameren Feier
^e des gestifteten Jahrtags für das Seelenheil ihrer Vor¬

fahren , so wie der noch Lebenden und ihrer Nachkommen,
so wie Heinrich von Schaunberg im Jahre 1292 ausdrück¬
lich zu demselben Zwecke  ans seine Rechte an die Kir¬
che zu Leonfelden verzichtete . Bei diesen sprechenden Be-

j weisen der Sorgfalt der damals lebenden Herren von
Schaunberg werden wir sicher nicht irren , wenn wir die

- Errichtung des älteren Monuments in die Zeit von 1266
, bis gegen das Ende des iz . Jahrhunderts setzen , eine

Annahme , deren Glaubwürdigkeit durch alle äußeren Merk-
r male desselben unterstützt wird , wobei freilich noch un-
'i ausgemacht bleibt , ob die auf dem Deckel des Sarges
e abgebildete Gestalt Herrn Wernhart > den Genial der Hed¬

wig von Wachsenberg , oder dessen Bruder Heinrich vor - .
e stelle . ,
t Während dieses Monument doch nur einem auf der

Oberfläche behauenen Marmorblocke gleicht , stellt das
^ zweite ein vollendetes künstlerisches Bauwerk dar . Es ist

aus schönem weißen Marmor , nur die unterste Einfas¬
sung und der obere Rand mit der Inschrift besteht aus

*) Stütz Geschichte von Wilhering S . 20.

rothem Marmor . Die Lange betragt unten 8 Fuß 4Zoll,
die Breite 4 Fuß 5 Zoll , die Höhe 5 Fuß 4 Zoll W . M.
Sieben mächtige Pfeiler an beiden längeren Seitenwänden,
an den schmäleren durch Wände verbunden , tragen die schwe¬
re Last einer Decke , auf welcher die vollkommen ausgearber-
tete Statue des Grafen Ulrich von Schaunberg ruht . ( Ta¬
fel IV .) Der Raum zwischen den i4 Pfeilern bildet i2Thore,
über die sich etwas gedrückte Spitzbögen mit der beliebten
Kleeblätterverzierung wölben . Unter jedem dieser Thors
sitzt ( so weit dieselben sichtbar sind ) die Statue eines heil.
Apostels oder Kirchenvaters mit einem aufgeschlagenen
Buche , von so correeter Zeichnung der Figuren und Ge¬
wänder , daß die Kluft der Zeit , welche beide Monumente
trennt , höchst auschaulich dargestellt wird . Zwischen den
Spitzbögen sind kunstvoll zusammengesetzte Thürmchen an¬
gebracht , welche an den pyramidalisch auslaufenden Spi¬
tzen mit Blättern verziert , oben in die schönsten Blätter¬
kronen ausschlagen . Auch die über den Thoren sich wöl¬
benden Bögen tragen ähnliche Laubverzierungen . Auf der
schmalen Seite ( Tafel III . l >. ) sind die Schaunbergischen
und Abenspergischen Wappenschilder mit Helmen , Pferdeoh¬
ren und Büffelshörnern in halb erhabener Arbeit dargestellt.

Die Gestalt des Grafen Ulrich von Schaunberg ist in
voller Rüstung , an der selbst alle Schrauben , Nägel und
Schließen mit größtem Fleiße dargestellt sind . Sie trägt
über den Harnisch einen weiten auf der Brust mit z Knö¬
pfen befestigten Mantel . Die Rechte hielt ein Panner,
das verloren gegangen — >die Linke ruht auf dem zierlich
gearbeiteten Schwertgriff — der Kopf jugendlich , doch zu
rund und zu voll um schön zu seyn , mit kurzen Lockenhaaren
und Kinnbart , ist mehr rechts gegen die Wand gekehrt,
und ruht auf einem Kissen . An das Schwert gelehnt , liegt
der einfach getheilte Schild , zu den Füßen befindet sich
ein mit einem Löwenkopfe und Laubwerk verziertes Piede-
ftal , das den Schaunbergischen und Julbachischen Wap¬
penschild trägt.

Die in den Rand des Sargdeckels eingehaueneJnschrift
(deren Tiefe gleichfalls mit metallenen Buchstaben auöge-
füllt gewesen zu sepn scheint ) , lautet wie folgt:

>>NLo loit deZraben cker eäol unä v̂olAodoren Ors^
»Vlroioli cker jnnA von Lello v̂nlrorZ , cker Aostor-
»den 18t an niantaA naollts vor Oeor/äa inan
»2a1t von 6 Iiri 5ti godurck , 1393 . «

Noch in demselben Jahre ( 15 . August ) stiftete die
Wittwe Ulrich 'ö Elisabeth , geborne Herrin v. Abensperg,
mit Hans , ihrem Sohne , zum Gedächtniß ihres lieben
(Jemals , seiner und ihrer Vorfahren und Nachkommen
eine ewige Messe auf dem St . Bernhartsaltar zu Wilhering,
wo ihr Gemal und dessen gleichnamiger Vetter ruhen , mit
Vigilien und Seelenämtern.



Diese Urkunde deutet auch unbezwelfelt die Zeit der Er¬
richtung des Monumentes an , dessen Vollendung wohl in die
ersten Jahre des 15 . Jahrh . fallt , denn schon im Jahre iäoz
finden wir die Elisabeth , Gräfin v. Schaunberg , mit Grafen
Herman v. Cilly vermalt — einem den Schaunbergern we¬
gen ihrer Treue gegen den Landesfürsten feindlich gesinnten
Gefchlechte , dem sich die Wittwe Ulrich 's aus unbekannten
Gründen bei einer Strafe von 32,000 fl . zu dieser 2 Jahre
später erfolgten Verbindung verpflichtete.

Wenn es unserer Zeit nicht an Muth und Beharrlichkeit
fehlt , die schmählich in Vergessenheit gerochenen Formen der
Kunst des Mittelalters wieder gründlich aufzufassen und in
Anwendung zu bringen , so empfehlen wir vorzüglich diese
beiden Denkmäler als vollkommen geeignet bis in die klein¬
sten Einzelnheiten zum Vorbilde zu dienen . — Aber Gott
bewahre uns vor oberflächlicher , geist - und gemüthloser
Nachäffung , zu der wir durchaus keine Anregung geben
möchten . A . R . v. Spaun.

Vermehrung der Sammlungen . <
( Schluß. )

L . Geschi ch L e.
I . Urkunden . 1) Für das Diplomatarium wurden

22 Abschriften von Garstner - Urkunden geliefert , und von dem
hochwürdigen Herrn I . Stülz , regul . Chorherrn und Archivar
zu St . Florian collationirt . 2) Eine vidimirte Abschrift einer
Urkunde von Leopold l . vom Jahre 1671 ; vom Herrn Albert
Schellmann jun . , I . II . O . Advokat in Steyer . z) Eine fran¬
zösische Ordre aus dem General - Quartier zu Ebelsberg vom
Jahre igoo , ausgestellt vom Chef de l'Etat Major Dälon;
vom k . 1 . Herrn Michael Arneth , Probst zu St . Florian . 4) Ein
Adelsdiplom des Herrn Witzelsberger vom Jahre 1624 ; vom
Herrn Ferdinand Lang , Verwalter zu St . Ulrich.

II.  Münzen , i ) Dreyßig verschiedene Kupfermünzen;
von dem hochwürdigen Herrn Franz Xav . Naninger , Pfarrer
zu Christkindl . 2) Eine römische Kupfer - und eine Bconze-
rnünze , Ausgrabung bei Schwannenstadt ; vom Herrn Carl
Eder , k. k. Postexpeditor daselbst. Z) Eins zinnerne Denk¬
münze auf die Errichtung der Münchner - Augsburger Eisen¬
bahn ; von dem hochwürdigen Herrn Lamprecht , Weltpriester
im bischöflichen Seminar zu Linz. 4 ) Zwei römische Kupfer¬
münzen ; Widmung vom Herrn Ritter von Laveran - Hinzberg,
ständischem Concipisten . s ) Drei alte Thaler , und zwei der¬
gleichen Guldenstücke ; vom Herrn Joseph Obermüller , Ma¬
gistratsrath in Wels ; als Aequivalents - Quote für zwei Jahre.
6) 161 Stück verschiedeneSilbermünzen , 40 Stück Kupfermünzen,
48 Stück Vrakteaten , 2 <Stück Jetton ; Geschenke eines Ungenannten,

der auch drei seltene Ducaten und vier interessante Guldenstücke

dem Museum um den' Nealwerth überließ . 7) ^ echs Stück rö¬
mische Münzen / Ausgrabungen bei Enns ; vom Joseph
Eberstaller , Müllermeister zu Christein . 6) Eine Ln,ische Ku¬
pfermünze ; vom Herrn Zaunmüller , Cooperator dx Stadt¬
pfarre zu Wels . 9) Ein Rechenpfennig ; von dem hchwürdi-
gen Herrn Professor Pritz , regul . Chorherrn von St . ^ onan.
10) Ein venetianisches Guldenstück ' — fünf Kupfermünze_
fünf Vrakteaten ; vom Herrn Peter Kneißl , Schullehre in
Roßleithen , als Aequivalents - Quote für 1041 . 11) Tcei
Silberstücke ( Gr . Schlich Hardegg — und ein päpstlicher Scuy
wahrend der Sedisvacanz ) ; wurden angekauft-

6 . Kunst und Alter Lh um.
I . Ausgrabungen.  1 ) Ein Fragment des mit dem ia

Salzburg ausgegrabenen römischen Mosaikboden anfgedeckten
Wandgemäldes ; von einem Ungenannten . 2) Eine bronzene Fi¬
gur , Ausgrabung bei Schwannenstadt ; vom Herrn Carl Eder,
k. k. Postexpeditor.

il . Waffen , Geräthschaften und Instrumente.
1) Ein altes salzburgisches kunstvolles Gewehr ; als Aequiva¬
lents - Quote des Herrn Fischer , k. k. Gefällenwacht - Inspektors
in Salzburg . 2) Ein Hackengewehr ; vom Herrn Kellerer,
bürgerl . Nadlermeister in Linz. 3) Ein altes Schwert — ein
alter eiserner Steigbügel — ein altes Clarinet ; vom Herrn
Peter Kneißl , als Aequivalents - Quote . 4 ) Eine alte mes¬
singene Taufschüssel ; wurde angekauft.

III. Malereien.  Das Porträt des Stephan Fadinger
(Brustbild ) ; von Sr . Hochwürden Herrn Gymnasial - Präfeckt
Wiesinger in Krems.

IV. Lithographie.  Eine illuminirte und drei unillu-
minirts Abbildungen von dem in Salzburg ausgegrabenen Mo¬
saikboden ; von einem hohen Gönner . -

V. Chiromantie.  Eine chiromantische Charte ; Wid¬
mung vom Custos.

v . Naturgeschichte.
I . Geognosie.  Zwei fossile Wirbelknochen , Ausgrabun¬

gen aus hiesigem Sandlager ; wurden angekauft.
II . Zoologie.  1 ) Ein Exemplar einer großen Ohreule

(Strix dudo ) ; von Sr . Durchlaucht Herrn Adam Georg Für¬
sten von Starhemberg . 2) Eine große Feldmaus ( iVlusê lo-
ariaue ) ; vom Herrn Carl Stadlmayer , Schulgehülfen zu s
Weyeregg . 3) Eine große Haselmaus ( lVl̂ oxus Mrslus ) ;
vom Herrn M . Nippel , Boten von Weinberg.

L . Technologie.
Ein Kalender auf das Jahr 1342,  mit Golddruck , in ge¬

preßter Goldrahme ; Erzeugniß aus der Eurich 'schen Druckerei;
gewidmet vom Herrn Alexander Eurich.

Linz , am letzten Oktober 1841.
Carl Ehrlich , Al. , Cnsios.

Redaeteur : Professor Joseph Gaisberger . Verleger : Tuchhändler Wuirin Haslinger.
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Ans - er Chronik von Baumgartenberg.

^jnr Laufe der Jahrhunderte entsteht in der mensch¬
lichen Gesellschaft eine Reihe von Anstalten und Vereinen,
die sich irgend einen praktischen Zweck , die Realisirung
einer Idee zur Aufgabe machen . Manchen derselben ist
eine lange Lebensdauer und eine ausgebreitete , einfluß¬
reiche Wirksamkeit beschieden ; andern minder kräftigen
oder glücklichen ist nur ein beschränkteres Wirken , ein
kürzeres Daseyn vergönnt . Es ist billig diese der Ver¬
gessenheit zu entziehen , welche oft so leicht und schnell
alles in ihre Nacht begräbt , was aufgehört zu leben . In
die Zahl solcher Vereine gehören besonders die Stifter
und Klöster , deren Thätigkeit einst , so lange sie selbst
ihrem Zwecke . . getreu ?, und dieser der Zeit gemäß war,
der Menschheit so nützlich gewesen ist . Die Gegenwart
erkennt es auch , daß nur diese Institute jene physische
und geistige Kultur fördern konnten , welche damals Zeit-
bedürfniß , und auf andere Weise kaum zu erreichen war.
Sie waren damals , und sind größtentheils noch jetzt die
Fundgruben , aus denen die Gegenwart jene Schätze der
Vorzeit ausbeutet , welche übrigens für uns und für die
Zukunft wohl eben so verloren wären , wie die muthmaß-
lichen Reichthümer der Ale .randrinischen Bibliothek . —
Keines der unbedeutendsten von den Klöstern unseres Va¬
terlandes war Baumgartenberg im sogenannten Mach¬
lande , einem Bezirke im untern Mühlkreise , dessen Grän¬
zen nicht mehr genau bestimmt werden können , der aber
beiläufig den südlichen Theil des untern Mühlkreises von
Gallneukirchen bis Unterösterreich umfaßt . — Kloster
Baumgartenberg , AIons xomarli , war ein Mitglied je¬
nes ehrwürdigen und berühmten Vereines , der den heil.
Bernard mit dem Beinamen Z .kbas mellllluus als sei¬
nen Gründer verehrt , und fast in allen Ländern Europa 's
Brüderinstitute hatte , welche vom Haupt - und Stiftungs¬
orte (üiteaux , distereium , in Frankreich den Namen Ci-
sterzienser - Mönche führten . Zu diesem Ordensverbande
gehörten in Oesterreich die Klöster : Heil . Kreutz , 8aneta
erux in vallo nemorosa ; Zwetl , dlara vallis ; Wilhe-

ring , Hilaria ; Lilienfeld , damxus liliorum ; Engels¬
zell , della angelorom ; Seisenstein , Vallis Dei ; Neu¬
stadt , aä 8 . 8 , ll ' riaitstem ; Frauensaal oder Schlier¬
bach , Z-ula L . AI. V. , und Baumgartenberg . — Otto
von Machland stiftete dasselbe im Jahre n 4 l , also
noch zur Lebzeit des heiligen Bernard 's . Dieser Otto
wird häufig und selbst in der von einem der jüng¬
sten Priester des Stiftes geschriebenen Chronik von'
Baumgartenberg , ein Graf genannt , es ist aber durch
die genauesten Nachforschungen des hochverdienten Chor¬
herrn Kurz : Beiträge zur Geschichte des Landes Oester¬
reich ob der Enns , erwiesen , daß Otto von Machland
zwar ein wohlbegüterter und hoch geachteter Mann , aber
keineswegs Graf war . In allen Urkunden , in denen
Otto und dessen Bruder Walchun oder Walkon als Zeu¬
gen angeführt sind , erscheinen sie nie als Grafen , son¬
dern immer nur als Otto cke AlaelUanckr , oder lVodlli»
liomo , Otto äe Alaeklanät . Vielleicht ist einer der
bündigsten Beweise , daß dieser Otto nicht Graf war,
daß Bischof Reginbert von Passau , der diesen Otto sei¬
nen Freund nennt , die Gemalin desselben , welche eine
geborne Gräfin von Peilstein war , ausdrücklich mit dem
gräflichen Titel beehret , dem Gemale aber niemals diesen
Titel ertheilt.

Solche gleichzeitige Zeugnisse beweisen ungleich siche¬
rer , als alle späteren ; denn daß in einem Diplom des
Kaisers Maximilian vom Jahre 1495 , also 300 Jahre
später , Otto von Machland Gras genannt wird , bewei¬
set nicht mehr , als daß man damals glaubte , Machland
sey einst eine Grafschaft gewesen , sey nach Otto 's Tode
zerstückt worden , und könne jetzt füglich wieder zu einer
Grafschaft erhoben werden , um die Titel der Grafen
Hardeck , deren Besitzungen Machland eben einverleibt
wurde , zu vermehren . — Wenn also auch nicht Graf,
ein wichtiger , des Andenkens werther Mann bleibt Otto
von Machland immer . Sein frommer Sinn bekundete
sich durch großmüthige Stiftungen und Vermächtnisse.
Noch bei Lebzeiten hatte er einen großen Theil seiner Be-
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sitzungen an das Kloster Baumgartenberg abgetreten ; den¬
noch blieb ihm noch genug zur Gründung des Stiftes
Waldhansen für regulirte Chorherren.

Glänzendere und berühmtere Namen erwerben sich
gewöhnlich die gewaltigen Schlachtenkämpfer , die sieg¬
reichen Feldherren , die mächtigen Staatsmänner . Aber
den unzweideutigen Ruhm frommer Gesinnung , der Wohl-
thätigkeit und des Sinnes für höhere Zwecke darf die
dankbare Nachwelt solchen Männern , wie Otto war,
nicht versagen . Chorherr Kurz sagt , » Reich an Gütern,
aber kinderlos , faßte Otto , ganz nach dem Geiste seines
Jahrhunderts , den Entschluß , Gott mit einem Lheile
seines Reichthumes ein Opfer zu bringen . Seine Gema¬
lt » Jenta , eine geborne Gräfin von Peilstein , und sein
Bruder Walchun von gleichen frommen Gesinnungen be¬
seelt , gaben seinem Vorhaben vollen Beifall . Sein Schloß
Baumgartenberg sollte künftig der friedliche Aufenthalt
solcher Leute feyn , deren Freude eine stille Abgezogenheit
von dem Weltgetümmel , deren Beschäftigung Bethen,
Schreiben und nützliche Handarbeiten waren . — In sei¬
nem Testamente sagt Otto : Ikenunoio llostle ornnldus
xroxrietatibllZ , nxori mee , i^ 8L Äimrients ot-

eonLentiente . —- Herzog Leopold non Baieru und
Markgraf von Oesterreich unterstützt den odlen Otto , ist
bei der Auszeichnung der Gränzen der KlostergüLer selbst
zugegen , und gesteht mit einer damals gewöhnlichen Of¬
fenheit seine Schwäche vor Gott ; darum nimmt er die¬
jenigen in seinen Schutz , deren Tugend er hoch schätzt.
Zu Greifenstein , im Jahre 1149 , traf Otto seine letzten
Anordnungen in Betreff seiner Stiftung . Zum Schutz-
vogte wurde Walchun , der Bruder Otto 's , und seine
Erben bestellt , denn es war in jenen Zeiten , da Berau¬
bungen geistlicher Güter durch die Mächtigen so häufig
vorkameu , für jedes Kloster von größter Wichtigkeit , daß
solche Schutzvögte auserwählt wurden , auf deren Red¬
lichkeit man sicher bauen konnte . Denn nicht selten
waren böswillige Schutzvögte eine wahre Plage für
Kirchen und Klöster . — Ueber dieses Testament Otto 's
entstand später Streit zwischen Baumgartenberg und
Waldhausen , welches letztere von seinem Stifter reich¬
licher bedacht worden war . Den regulirten Chorherren
wurde nämlich das Schloß Säbnich am heutigen Sarb-
ting - oder Sarmingbach zur Wohnung bestimmt . Otto
kaufte für diese neue Lolouie einen Theil des Beinwaldes,
und wies ihr sehr freigebig die Einkünfte vieler Güter
an . Dein Probste zu Säbnich wurde zugleich das .Recht
verliehen , die Pfarren Sarmingstein , Kreuzen , Pabneu-
kirchen , Königswiefen , Dimbach und St . Georgen am
Wald , welche theils Otto von Machland , theils seine
Vorältern gestiftet hatten , mit tauglichen Priestern zu

versehen , die fromme Jeuta fügte die Pfarre Simonfel-
den und Bischof Reginbert die Pfarren Münzbach , Mit-
terkirchen , Saren , Grein , St . Thomas und Neustadl
hinzu . Die beiden Klöster Baumgartenberg und Wald¬
hausen , welchen Namen die Probstei Säbnich später er¬
hielt , sollten nach Otto 's letzten Willen alle seine Hab¬
seligkeiten theilen . Ans diesen vermischten Schenkungen
zweier Wohlthäter , Otto 's und Neginbert 's konnten un¬
ter den Nachfolgern leicht widerstreitende Ansprüche und
Reibungen entstehen . Otto scheint dergleichen geahnt zu
haben ; in seiner Krankheit erwachte in ihm die Besorg-
niß , ein Nachfolger des frommen Neginbert 's dürfte einst
vielleicht seine Hand nach den Gütern ausstrecken , welche
dieser dem Stifte Säbnich zugetheilt hatte . UM es vor
einem solchen Unfälle zu sichern , beschwor er Walchun
bei der Bruderliebe und bekannten Treue , daß er die
Stiftung zu . Säbnich mit den Gütern des Klosters Baum¬
gartenberg vereinigen solle , welches unter dem unmittel¬
baren Schutze des Papstes stand , und ' doßhalb von ander¬
weitigen Angriffen mehr gesichert war . Zuletzt schickte
er sein Schwert als ein ritterliches Opfer nach Baum¬
gartenberg , legte seine Hände zwischen die Hände des
Abtes , empfahl seine Seele dom Schöpfer , und starb in
fromm gläubiger Gesinnung . Es scheint , als Habe ein
ähnlicher Geist auch auf Andere in diesem Stifte fort¬
geerbt , denn es . ist merkwürdig , von 55 Aebten > welche
das Stift während seiner Dauer zählte , haben nicht we¬
niger als 15 aus Verlangen nach Zurückgezogenheit und
Ruhe freiwillig ihr Amt niedergelegt . — ' -.

(Schluß folgt. )

Ueber die Obsternte 1841 .
Schon seit mehreren Jahren haben wir in Oesterreich

ob der Enns keine ergiebige Obsternte gehabt ; nur im
Jahre 1854 zeichneten sich die Obstbäume durch ihre
Fruchtbarkeit aus , besonders die Apfelbäume . Dieß ist
auch in diesem Jahre der Fall . In den meisten Gegen¬
den Oberösterreichs waren die Apfelbäume so mit Früch¬
ten beladen , daß sie ohne Stützen zusammen brechen muß,
ten . In Florian hatte ein 25 jähriger Apfelbaum , der
die holländische Goldreinette trägt , sechzehn Stützen;
dessenungeachtet sind einige 'Aeste entzwei gebrochen . Er
gab bei zehn Metzen Früchte . Selbst der weiße Winter-
kalville - und der Marschansker - Baum , die selten tragen,
brachten dießmal ziemlich viele Früchte . Indessen gab es doch
einige Gegenden , in denen die Apfelernte gering ausge¬
fallen ist ; so um Steyr , Wartberg , St . Marienkirchen
im Hausruckkreise , und in den höher gelegenen Ortschaf¬
ten des Mühlkreises . Weniger Früchte hatten die Birn¬
bäume geliefert , weil sie im vorhergehenden Jahre eine
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gute Ernte gaben / und daher nicht so viele Blü H en knos¬
pen ansetzten . Die Hauszwetschken - und Pflaumenbäume
waren hier und da sehr fruchtbar , litten aber in mancher
Gegend sehr durch die Maikäfer , wo man zu nachlässig
war , sie von den Bäumen zu schütteln und zu vertilgen.
Reichlich trugen die Aprikosen - , weniger die Kirschbäume.
Die Pfirsichbäume litten durch den Winterfrost , wenn sie
nicht durch Strohdecken geschützt wären , eben so die Wein¬
reben , wenn sie nicht an einer geschützten Wand standen,
nicht niedergebogen und mit Schnee oder Stroh bedeckt
waren.

Daß die Obsternte diesmal größtentheils sehr gut
ausgefallen ist , lag zum Theil in der . geringen Anzahl
der schädlichen Insekten . Gerade in den obstreichen .Ge¬
genden gab 'es wenige grüne Spanner ( unsere gefährlich¬
sten Obstzerstörer ) , und noch weniger Goldafter - Raupen,
deren Brut , wie bekannt , in großen Nestern überwin¬
tert ; eben so zeigten sich wenige Ringelraupen . Der
Apfel - Rüsselkäfer , der seine Ep er in die Blüthenknospen
legt , konnte diese nicht verderben , weil sie sich zu schnell
entwickelten , und er somit nicht Zeit hatte , seine Epcr
darin abzusetzen . Die Blattläuse auf den Pfirsichbäuinen
hatten sich aber in den schönen Tagen des Mai 's sehr
vermehrt , und werden wohl hier und da manchen Baum
zum Kränkler gemacht haben , wenn sie nicht frühzeitig

-" weggefangen wurden . Schon Anfangs April muß der
Pfirsichbaum ihretwegen untersucht werden , weil sie sehr
frühzeitig ausfallen , schon damals , als der Baum aus-
zuschlagen , und die Blüthenknospen aufzuschwellen an¬
fangen . Auf diese setzen sie sich gerne , oder auf die
Blättchen , um sich daraus Nahrung zu holen . Diese
schwärzlich grünen Pünktchen , ihrem Aussehen nach , kön¬
nen nicht leicht übersehen ., und iiuissen zerdrückt oder weg-
gcnommen werden.

Der Winter war zwar sehr streng , allem das Kern¬
obst , das sind die Aepfel und Birnen , leidet äußerst sel¬
ten durch den Winterfrost , weil daran die Befruchtungs-
Werkzeuge ., durch die sie umgebenden Schuppen dicht
eingehüllt sind . Der Frühling war für alle Obstbäume

^ nngemein günstig ; denn von der Zeit an , als die Blü-
thenknoöpen aufzuschwellen anfingen , hatten wir keinen
Frost mehr , auch nur so viel Regen , als zu ihrer Ent-
fältung nothwendig war . Daher waren schon im Monat
April manche Birn - und Apfelbäume in voller Blüthe,
was sonst gewöhnlich erst im Mai der Fall ist . Daher
kam auch der große Reichthum an Früchten , besonders
auf den Apfelbäumen in günstig gelegenen Gegenden.
Die Wärme und der oft eintretende Regen in den Som¬
mermonaten hatten den WachSthum der Früchte sehr be¬
fördert ; schon lange hatten wir keine so großen Aepfel

und Birnen geerntet , als in diesem Jahre . Sie wurden
anch um viel früher reif , als gewöhnlich . Doch möchte
wohl manches Obst zu früh vom Baume genommen wor¬
den seyn , das sich durch das Welkwerden späterhin zu er¬
kennen gab . Vor Michaeli sollte nie das Winterobst vom
Baume kommen , wenn auch der Sommer sehr warm
war ; denn bis dahin nimmt es an Güte und Schönheit
der Farbe zu . In wenig günstigen Sommern aber soll
das Winterobst bis Theresia am Baume stehen bleiben,
und das lange sich haltende , z. B . die holländische Gold¬
reinette , und die Reinette von Breda , fast bis zu Aller¬
heiligen.

Noch nie ist mir der Fall vorgekommen , daß die
Aepfel durch die Sonnenstrahlen Brandflecken bekamen;
dieß geschah dießmal am 18. Juli , an welchem Tage eine
wahre Glühhitze herrschte , und die Sonne so heftig stach,
daß sich an zarten Apfelsorten rundliche , zollbreite , braune
Flecken an der Sonnenseite zeigten , die gewöhnlich rosen¬
rotheingefaßt waren . Meistentheilö war nur die äußere
Schale verbrannt ; das Fleisch wurde nur etwas davon
ergriffen ; daher faulten sie anch nicht so bald ; ja man¬
che Früchte behielten ihren Brandfleck bis in den Winter,
ohne daß sich daran eine Fäulniß zeigte . Bekamen die
Brandflecken Risse , so daß der Regen eindringen konnte,
fingen sie alsbald zu faulen an.

r Es ist noch zu bemerken , daß sich die Obstfrüchte in
diesem Jahre nicht lange halten , und überhaupt zur
Fäulniß geneigt sind . Winterfrüchte, - die sonst erst im
Jänner und Februar mürbe wurden , hatten schon im
November den gehörigen Reifpunkt . Die Zeitigung der
Früchte am Baume , die gewöhnlich allmählig erfolgt,
umrde durch die große Hitze in den letzten Tagen des Au-
gust 's und im September zu sehr beschleunigt ; sie muß¬
ten daher auch früher reif zum Genüsse werden , beson¬
ders da die anhaltende Wärme im Oktober in die Obst¬
kammer und Gewölbe eindrang , und den früheren Reif¬
punkt herbeiführte . Viele Früchte waren dießmal wurm¬
stichig , da der Falter des Apfel - Blattwicklers im Mar
sehr schönes Wetter hatte , folglich feine Eher in die neu
angefetzten Früchte ungehindert abfetzeu konnte ; ange-
stochcne Früchte aber sind sehr zur Fäulniß geneigt , be¬
sonders weun die Ein - und Ansgänge der Raupen in der
Nähe des Stiels angebracht sind , in welche daher das
Regenwasser bis zum Kernhaus dringen kann . Eben so
faulten auch gewöhnlich die Fruchte mit zerrissenen Brand¬
flecken , was schon oben bemerkt wurde.

Was die künftige Obsternte im Herbst 1842 betrifft,
so wird sie aller Wahrscheinlichkeit nach gering ausfallen,
besonders in den Gegenden , in denen sie in diesem Jahre
ergiebig gewesen ist . Obstbäume , die dießmal voll Früchte
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hingen , hatten nicht die Kraft nebst , der Ausbildung der -r
Früchte auch Blüthenknospen anzusetzen , daher diese an
dergleichen Baumen äußerst wenig zu sehen sind . An je¬
nen Bäumen aber , die in diesem Jahre gar keine Früchte
lieferten , zeigen sich viele Blüthenknospen ; auch diejeni¬
gen sind mit mehr oder weniger Blüthenknospen besetzt,-
die nur eine geringe Ernte gaben . ; -^" t

Die Pfirsich - , Aprikosen - , Zwetschken - ' und Kirsch - l
bäume haben wieder Blüthenknospen , und um desto mehr,
se länger die neu getriebenen Schosse sind ; denn an die¬
sen setzen sie ja dieselben alljährig an . Die Insekten wer¬
den übrigens keinen großen Schaden machen , weil sie!
schon in diesem Jahre wenig zahlreich waren , und folg¬
lich wenig Brut hinterlassen konnten . Nur die grünen
Spanner , die sich um Allerheiligen an manchen Baumen
zeigten , mögen wohl hier und da einigen Schaden ma¬
chen , aber verheerend werden sie nicht auftreten.

Noch muß ich zwei vortreffliche Fruchtsorten auffüh¬
ren , die ich aus dem Kerne gezogen habe , und wovon '
mir in diesem Jahre einige Früchte gewachsen sind . Die
eine ist ein Apfel , die andere eine Pfirsiche . Den Apfel
nenne ich zu Ehren I . k. H . der durchlauchtigsten Frau
Gemalin S . k. H . des Herrn Erzherzogs Franz Carl,
Erzherzogin Sophie.  Ich habe diesen Apfel aus
dem Kerne der Caroline Auguste  gezogen . Er ist
mittelmäßig groß , und seiner Form und Farbe nach sei¬
ner Mutterfrucht ähnlich ; jedoch etwas kleiner , und auf
der Schattenseite mehr gelb als weiß . Das Fleisch ist gelb¬
lich , fast reinettenartig , saftreich , von einem ungemein
guten Geschmacke . Er gehört mit vollem Recht zu den
allerbesten Aepfeln . Beiläufig um Michaeli ist er vom
Baume zn nehmen , und hält sich einige Wochen in sei¬
ner Güte.

Die zweite neue Frucht ist eine Pfirsiche . Ich nenne
sie Montecuculi  zur Erinnerung an den großen Sieg,
den der österreichische General dieses Namens am r . Au¬
gust i664 bei St . Gotthard in Ungarn über die Türken
erfochten hat . Ich habe sie aus dem Kerne der Zwoll-
schen gezogen , einer bekannten vortrefflichen Pfirsichsorte,
die aber schon sehr verweichlicht ist , und schlecht wächst,
so daß erwünscht ist , sie durch eine neue , aus ihrem Kerne
erzogene , ersetzt zu sehen . Sie ist ansehnlich groß , pur-
purroth , an der Sonnenseite mit kurzen dunklen Streifen
besetzt . Das Fleisch ist weißlich , um den Kern rosenroth,
saftvoll , und gleich ihrer Mutterfrucht , von einem vor¬
trefflichen Geschmacke . Sie gehört zu den besten Pfirsich¬
sorten , und reift im August . Im Jahre 1843 werde ich

wahrscheinlich von diesen zwel Früchtsorten Bäume ab¬
geben können.

St . Florian , Ende November 1641.

Joseph Sch m i d b e r ge r,
.n - tzln -na uz 6u - LN'-, . '- '? ! m -! ' regul. Chorherr.

Vermehrung der Sammlungen
-eS Francisco - Carolinum für Oesterreich ob der Enns und Salz¬
burg vom i . bis letzten Nov . 134 1, inventirtvon 10616 — 10662,
wovon jene Gegenstände , bei denen keine andere Erwerbungsart

namhaft gemacht wird , als Geschenke eingekommen sind.

Bibliothek.

I. Druckwerke . 1) Bischof Cyrillum 's Fabeln 1564 . —
Guicciardini 's Erguickstünden 1574 ; Widmungen vom Herrn
Michael Zvtl , bücgerl . Buchbinder in Freystadt . 2) Historischer
Kalender von Westenrieder für das Jahr 1794 . — Oooigica
curiosL . oder adeliches Land - Leben, von Herrn von Hohberg,
1, und 3. Band , Nürnberg 1715 ; von Frau Elisabeth Arnold,
Pflegers . Wittwe in Linz. 3) Drei Bände der Encyclopädie
von Ersch und Gruber , als Fortsetzung , für die mit dem Mu¬
seum vereinigte ständische Bibliothek . 4) Anleitung zum Kopf¬
rechnen , Linz tS4i;  von dem Herrn Verfasser Jos . Nicolini.
Lehrer an der k. k. Normal - Hauptschule . 5) Des hochgelehr¬
ten Philosophen PH . Theoph . Paracels . Bomb , von Hohenheim
chirurgische Bücher und Schriften , Straßburg 1605 . — lVIo-
ciicina a goli . kli .ii 'am . Ikliurnelio » Frankfurt 1643 . '—
Ilermsnni LoerliÄvs Ickbelius äs IVlatoiia rrioclica,

dorgss 1755;  vom Herrn lVl. O . Leop. Wagner , k. k. Distrikts»
arzt zu Neufelden . 6) Vom historischen Vereine für Ober-
Bayern , seines Archives 3. Bandes t . Heft , München 1341,
7 ) ^ .ustria oder österreichischer Universal - Kalender , von Jos.

Sälomon , für das Jahr 1342;  vom Herrn Quirin Haslinger,
bürgerl . Buchhändler . 8) Geschichte des Neligions »Krieges
und des darauf erfolgten Religions - Friedens , Gotha 1755 . —?
Hi 8toria lviartini L.ui 1isi ! , aus dem Lateinischen des Joannes
Cochläus , Dillingen 1622 . 9) Ein vor z36 Jahren zu Vene«
dig gedrucktes Exemplar der Regeln des heiligen Benedictus;
vom hochwürdigen Herrn Pfarrer Ignaz Kny zu Kirchberg.
10 ) Dr . C . Wildenow 's und Dr . Joh . Jac . Bernhardi 's Ab¬
handlungen über einige seltene Farrenkreuter und über
nium , Erfurt 1802 . — > Di . C . Wildenow 's Bemerkungen
über einige seltene Farrenkräuter , Erfurt 1802 . — Die Plan-
tagineen von Franz Leudolt , d4eä . Dr . , Wien ; vom Herrn
Friedrich Preuer , Concepts - Praktikanten bei der k. k. Landes¬
regierung.

' ( Schluß folgt. )

Verleger : Kuchhändler Guir in Haslinger.Redacteurr Professor Joseph Gaisberger.
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Salzburg

der Berge engen Gränzen,
Auf des Felsens Urgestein,

Sieht man deine Thürme glänzen.
Schließet dich ein Himmel ein ; —-

Wohin sich die Blicke wenden.
Von der Höh ', vom Thalesgrund,

Don der Nmidsicht fernen Enden,
Grüßt dich Auge . Herz und Mund.

ES blüht der Alpe Sinnbild , ihre Rose,'
Im Kreise deiner Mauern üppig schon.

Und unter deiner Haine kühlem Moose,
Ruht still der Vorzeit thatenreicher Sohn.

In der Sage Wunderkuche
Prangt dein Nam ' als KönigSstadt,

Bis ihn mit der Knechtschaft Fluche
Cäsar 's Aar gebrandmarkt hat;

Und der harten Roma Krieger
Siedelte sich feindlich an.

Mannt ' die Stadt , erkämpft als Sieger,.
Nach dem edlen Hadrian.

Im heißen Strahl von Südens Wetterwolke
Vergelbte schnell der heil 'gen Eiche Grün,

Vor fremden Göttern und vor fremdem Volke
Die alten heimathlichen Laren flieh'«.

Hohe Tempel und Palläste
Spiegeln sich im grünen Strom,

Waffenspiele , lauter Feste
Siegesjubel ehret Nom ; —

Rothe Flammen , Grabgesänge
Seh 'n die raschen Wellen auch,

Freudelaut und Trauerklänge
Mischen sich nach altem Brauch.

Der Weltbeherrsch 'rin gold 'ne Kaiserkrone,
Die strahlend sich erhob am Kapitol,

Sie ward erschüttert von des Sigmar 's Sohne,
. Und langsam sank des Kriegesruhms Jdol .^

An des Jsters nahem Strande
Schon der wilde Kriegsruf gellt.

Von der Gränzstädt ' dunklem Brande
Wird die Hauptstadt bang erhellt;

Und es lahmt das scharfe Eisen
An des deutschen Riesenfaust,

Brandruinen nur beweisen
Wo der Sturm vorbei gebraust . '

In Trümmern schlummert , überragt von Bäumen,
Die Tochter einer großen Heldenzeit,

Da weckt Rupertus sie , — in ihren Räumen
Pflanzt er das heil 'ge Kreuz der Christenheit.

Von Jahrhundert zu Jahrhundert
Steht die hohe Metropol,

Stets geehrt und stets bewundert.
Zu dev Unterthanen Wohl;

In dem Drang bewegter Tage
Kämpfend für des Glaubens Licht,

Sorgend , daß des Unglücks Klag»
Nie der milde Trost gebricht.

Dom hohen Schlosse sieht zu seinen Fußen
Sein liebes Salzburg Bischof Leonhard,

Da hebt die Hand er , segnend es zu grüßen ,.
Im Auge ihm die Thräne rege ward.

Und er läßt in Stein sich bilden.
An des Kirchleins Wand,

Segen spendend den Gefilden,
Im Pontifikalgewand , —

Drei Jahrhunderte schon siehet
Auf sein Land der Bischof hin,

Wo des Segens Fülle blühet,
Wohlstand und ein frommer Simu

/
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Seit Karl dem Großen stand an Deutschlands Spitze
Die Majestät bvm alten Nömerreich,

Doch schlang sich um die vielen Fürstensitze,
Der Eintracht Band nicht immer fest und glnch.

Aus der Hölle tiefsten Gründen
Steigt des Aufruhrs Schreckgestalt,

Immer neue Kämpf ' entzünden
Sich an ihr mit Sturmgewalt.

Und der Strudel fremder Siege
Reißt auch Salzburg 's Fürsten fort,

Oestreich's Herrscher nach dem Kriege
Ist ihm endlich Schirm und Hort.

Bewahre stets ihm deine Lieb' und Treue
Und bleib' der alten , guten Fürsten werth;

Sei stark und fest , — droh 'n Feinde dir aufs Neue
Schirm ' deine Tempel , deiner Väter Herd.

Von dem Gletscher in die Weite
Eilt die Salzach durch dein Thal,

Glühend , wie beglückte Bräute
Stehn die Berg ' im Abendstrahl,.

Spiegelsee und Alpenblume
Gemsen und des Bergmann 's Ruf,

Alles eint sich-dir zum Ruhme,
Rühmet den , der dich erschuf.

Der Alpe Bild , ich fand 's hier ausgegossen
In nie geahnter Lieblichkeit und Pracht ; —

Vor deinem Dom , so hehr und licht umflossen
Sinkt mancher stolze Königsbau in Nacht.

Von dem Wunderberge brechen
Sie die Marmorblöcke los,

Daß sie von dem Leben sprechen,
Nuh 'n wie in der Erde Schooß.

Ach ! zum Denkmal seiner Lieben
Seht der Römer auch den Stein;

Keine Spur ist uns geblieben.
Die Natur , sie blieb allein.

Aus deiner Berge wolkennahen Gipfeln
War ich der Nah ' der Gottheit mir bewußt.

Und unter deiner Eichen mächt'gen Wipfeln
Zog Ruh ' und Friede in die wunde Brust.

In der Berge engen Gränzen,
Auf des Felsens Urgestein ,

Laß' d'rum deine Thürme glänzen
Schließ ' dich stets ein Himmel ein.

Wohin sich die Blicke wenden.
Von der Höh ', von Thalesgrund,

Von der Nundsicht fernen Enden
Grüßt dich Auge , Herz und Mund.

Julius Schilling.

Aus der Chronik von Baumgartenberg.
( Schluß . )

Die älteren Besitzungen des Stiftes Banmgartenberg,
wie sie in dem Diplome des Herzogs Leopold VH . , wel¬
ches Chorherr Kurz im s . Bande feiner Beiträge aufführt,
Vorkommen , bestanden in Folgenden : Banmgartenberg
selbst nebst der darangränzeuden Waldung nnd den daran
hastenden Rechten ohne Ausnahme . Dann die Güter
Modminsdorf oder Mettenstorf , Gorrolding ( Gosser-
ding ) , Tunnie bei Fridehalmesdorf , wahrscheinlich Früh¬
storf , zwischen Arbing und Buchberg - Die zwei Kir¬
chen St . Jakob und St . Lambert zu Klamm und zu
Mettenstorf , mit den Mühlen , Aeckern , Wiesen , Wei¬
den , Holzungen , Bächen und Fischereien . In Teuffen¬
bach 6 Hufen mit einer Mühle und einem benachbarten
Walde , in Jcendorf ( Eizendorf ) zwei Meierhöfe , in
Puttingen , wahrscheinlich Piziug , zwei Hufen , in Mar-
quartesdorf und Wulkendorf , beide wahrscheinlich in Un¬
terösterreich , acht Hufen , in Krems der Weinberg Scher-
sespeunt , und der sogenannte obere Weinberg , dann noch
zwei Weingärten zu Nadendorf und Laimgrub ; ein Hof
in Gneusendorf und ein Feld in Hartrates , ein zum Theil
unbebautes Landgut , die sogenannte Bruder - Aue zwi¬
schen der Naarn und dem Dorfe Kirchstetten ; ein Meier¬
hof in Lawarn ( Labing ) und zwei Hufen zu Werde . Ein
Landgut in Hard , welches dem Stifte von Hermann von
Vochesruke geschenkt war , und worauf einst das Stift
St . Florian Anspruch machte . Ferner gehörten nach
Baumgartenberg ein kleines Gut zu Ruprechtshofen und
eine — nicht genauer bezeichnet — Donauinsel . DaS
Gut Pirken , ein Geschenk Rudgers , Sohnes von Wei»
chard von Klamm , im Osten von Ruprechtshofen , und
zwei Hufen im Westen dieses Dorfes , welche das Stift
von Eberhard von Brotestrum erkaufte . *) Seine Toch¬
ter Willebirgiö schenkte dazu drei kleine Höfe . Eine Hufe
in Wagrain und ein kleines Gut in Werde wurden ge¬
schenkt von den Brüdern Heinrich und Dietrich von Naer-
den ( Naarn ) , und . eine Hufe von Heinrich , Sohne
Dietrichs . Einwicus von Kuleube gab dazu eine Hufe

*) In de« Pfarre Naarn ist ein Dorf Namens Brotstrum , auch
Braitstrum aber Brodsturm geschrieben , wahrscheinlich einerlei
mit obigem Brotestrum.
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in Heumad . Dietmar von Agste übergab dem Stifte die
Kirche zu Marbach bei Seisenstein , *) zwei Meiereien,
zwei Hufen, , und in verschiedenen andern Orten zwei
Meierhöfe und 28 kleine Höfe . Zwei kleine Güter schenkte
SiAelodrus äs k 'riäsllalmsgäork , und ein gewisser Ge¬
rm,gus ein Gut in Ellenbach . Ulrich von Ellenbach ein
zweites . Beatrix von Klamm , Eticho und Wuldungus
gaben jedes ein Gut in der Ortschaft Erla . Zwei Hufen
schenkten Otto von Klamm und Reinold von Fridehalmes-
dorf , ein kleines Gut in Eichberk schenkte DIrlelr äs
ea8tl -0 , und zehn dergleichen Herwicuö bei Munchesbach

(Münzbach ) . Zwei kleine Güter gaben Ollunraä äs
swins und Mathilde von Klamm . Eine gewisse Ebrlin-
dis schenkte ein Gut bei Hohenberg . Noch verschiedene
andere solcher Schenkungen wurden dem Stifte gemacht
von Hermann äs Kvuesn ( Kreutzen ) , Elisabeth von
Blasenstein , Heinrich Schimaer , Ulrich von Ibenberg,
Ulrich von Sachsen , Gottfried von Beien , Herbordus
von Flachenecke u . a . Zu diesen bedeutenden Schenkun¬
gen kamen noch bei 50 Hufen in der Nahe,von Königs?
wiesen , welche der Stifter selbst dem Kloster vermacht
hatte . **) —

Auch von den Landesfürsten erhielt Baumgartenberg
verschiedene Privilegien . Herzog Leopold von Oesterreich
und Steyermark verlieh demselben gänzliche Zollfreiheit,
welche von dem Herzoge Hermann , König Ottokar und
Rudolph I . in den Jahren 1249 , 1276 und 1277 bestä¬
tigt wurde . Heinrich , Pfalzgraf und Herzog von Baiern
bewilligte demselben freie Durchfuhr des Salzes in einer
zu Mauthausen 1280 ausgestellten Urkunde . Pfalzgraf
Otto bestätigte dieselbe 1294 , und Pfalzgraf Heinrich
dehnte dieses Privilegium auf die Stationen Burghausen
und Schärding aus 1555 . Die Herzoge Heinrich und
Ludwig erweiterten es für alle Orte BaiernS 1405 und
1451 . Fernere Begünstigungen , die sich alle auf den
Salzbedarf beziehen , erhielt Baumgartenberg von der
Königin Elisabeth 1515 , von König Friedrich 1517 , von
den Herzogen Albert und Leopold 1566 , von Kaiser Ma¬
ximilian 1497 , vom Erzherzoge Ferdinand 1525 . — Aber
auch von den Unfällen und Lasten , die unser Land be¬
trafen , mußte Baumgartenberg einen großen Theil tra¬
gen . Zwischen den Jahren 1419 und 1450 wurde es von

*) Meiner Meinung zu Folge ist hier - ie Rede von der Capelle zu
Manvach , einem Dorfe der Pfarre Nied bei Maulhausen , ivcl»
chiis bis zur Auflösung deS Stiftes nach Baumgartenberg ge»
hörte . I - S tu l z.

**) Auch die ehemalige St . Wenzel - Kirche zu Wartberg , jetzt ein
gräfi . Starhembergischer Gctreidekasten , wurde dem Stifte Baum¬
gartenberg ubergeben , doch von wem ? wird nicht , gemeldet.

den Hussiten , deren Muth besonders gegen Kirchen und
Priester tobte , zwei Mal geplündert , verbrannt und zu¬
letzt beinahe ganz zerstört . Kaum hatte es sich einiger¬
maßen wieder erholt , als es unter dem Abte Sigmund
ums Jahr 1465 oder 1466 neuerdings ein Raub der
Flammen wurde . Es versteht sich , daß es zur Zeit des
verrufenen Bauernkriegs , als der bekannte Laimbauerdas
untere Mühlviertel zum Schauplatze seines Unfugs machte,
vielfältige Plackereien und Erpressungen erlitt . Auch mel¬
det die oben angeführte Chronik Baumgartenbergs , daß
es , so wie früher , an großmüthigen Spendern , später
an mißgünstigen Nachbarn nicht fehlte , welche eifrig be¬
müht waren , die Besitzungen und Einkünfte des Stiftes
zu schmälern , ohne jedoch dieselben näher zu bezeichnen.
Oesters aber verursachte auch die Unerfahrenheit oder
Sorglosigkeit der eigenen Verwaltung , wie eben dieselbe
Chronik berichtet , dem Wohlstände desselben großen Ver¬
lust . — Nachdem das Stift Baumgartenberg 645 Jahre
bestanden hatte , traf es nebst mehreren andern im Jahre
1734 das Loos der Aufhebung . Das Klostergebäude und
die schöne Kirche zeugen wohl noch von der früheren Be¬
stimmung , und der Stifter Otto von Machland ist durch
die Annalen unserer Landesgeschichte vor der gänzlichen
Vergessenheit bewahrt . Uebrigenö ist aber nichts mehr,
als der wohlerhaltene Grabstein vorhanden , den der der-
malige Pfleger noch kurz vor dem Verkaufe des Konvent¬
gebäudes sehr weislich dadurch vor dem Verderben geret¬
tet hat , daß er ihn an einem passenden Orte in der Kir¬
che einmäuern ließ . Er enthält die Aufschrift:

»Der wohlgeborne Herr Graf Otto von Machland,
Stifter des Gotteshaus , anno Domini ii48 , am Weih¬
nachtsabend ist begraben . « — Dieß lautet allerdings et¬
was sonderbar , und stimmt nicht ganz mit den gewiß zu¬
verlässigen Angaben des Chorherrn Kurz , weder hinsicht¬
lich des Jahres der Stiftung , noch des Todesjahres Ot-
to 's . Denn die Urkunden sagen ausdrücklich , daß das
Kloster ii4i gestiftet worden , und daß Otto sein Testa¬
ment erst 1149 gemacht habe . Ferner meldet Chorherr
Kurz , daß das ansehnliche Grabmal Otto 's bei der Auf¬
lösung des Klosters in Trümmer ging , und große Mar¬
morstücke davon zerstreut umher liegen . — Es sey daher
erlaubt , um diesen Widerspruch zu heben , eine Vermu-
thung auszusprechen . Ich halte nämlich dafür , daß der
zertrümmerte Grabstein der ältere und ursprüngliche ge¬
wesen , der noch vorhandene aber , dessen Aufschrift zwei¬
deutig , und in der Jahrzahl fehlerhaft ist , ein spaterer
sey . Denn dieser befand sich im Konventgebäude , und
eS ist überhaupt nicht wahrscheinlich , daß Otto , der
fromme Stifter , nur im Konventgebäude , und nicht,
wie doch sonst gewöhnlich , in der Kirche begraben wurde.



Brs zur Aufhebung des Stiftes zeigte man daselbst
als Andenken an den Stifter zwei silberne , innen vergol¬
dete Becher , und seinen Kamm aus Elfenbein im leder¬
nen Futterale . Bei der Aufhebung aber sind diese Stücke,
wie so vieles Andere verschwunden . Das Archiv des Klo-
sters blieb zwar damals vom Vandalismus verschont,
aber noch im ersten Decennium dieses Jahrhunderts ge-
rieth es leider durch eine unbegreifliche Sorglosigkeit in
unverständige Hände , die nichts als das Repertorium da¬
von — gleichsam zum Zeugniß des Verlustes — übrig
ließen . — o

Unsere Zeit weiß die Denkmäler der Vergangenheit
besser zu schätzen , und sucht auch das Geringste mit scho¬
nender Liebe zu bewahren , und so wird auch das We¬
nige , was von den materiellen und literärischen Erwer¬
bungen dieses ehemaligen Klosters noch vorhanden ist,
unter der gegenwärtigen milden und gerechten Verwal¬
tung , und durch die Sorgfalt ihres würdigen Oberbeam¬
ten bewahrt , gepflegt und nützlich gemacht . Wo im Gan¬
zen ein guter Geist und wahre Humanität walten , da
hangt Wohlstand und Gedeihen nicht ab von einzelnen
und bestimmten Formen oder Namen , sondern das Nütz¬
liche und Zweckmäßige wird gefördert auch unter man¬
nigfach veränderter Gestalt . Möge , wie im Großen , so
auch im Kleinen , jede Körperschaft , jedes Individuum
sich zur Zeit der Kraft in jeder guten und edlen Wirksam¬
keit üben , und zur Zeit des Untergangs und Wechsels,
dem ja überhaupt nichts Irdisches entgeht , sich trösten
mit dem Gedanken : Nicht für sich allein , nicht für we¬
nige Jahre , sondern für die Menschheit , für die Ewig¬
keit berechnet der Weise sein Streben und seine Wünsche.

Joh . Weingartner.

Vermehrung der Sammlungen.
( Schluß. )

. I . Druckwerke . 11) Der deutschen Vierteljahrsschrift
is . und 16. Heft , Stuttgart und Tübingen 1841 ; vom Herrn
Friedrich Ritter von Hartmann , k. k. Kreiscommissar in Linz.
12 ) Der technologischen Encyklopadie von Prechtl , 11. Band,
als Fortsetzung des von der hohen Landschaft gehaltenen Werkes.

II . Manuscripte . i ) Allerunterthänigst , allergehor¬
samste Anzeige verschiedener unbilliger Beschwerden , wovon der
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Unterthan in Oesterreich ob und unter der Enns ohne Nachtheil
des allerhöchsten Interesse allergnadigst könnte befreit werden,
176z . 2) Beschreibung der Grabdenkmäler der Grafen von
Schaunberg , die sich in der Stiftskirche von Wilhering befin¬
den ; vom Herrn Ritter von Spaun , ständischen Syndicus.

L. Geschichte.
I . Urkunden , i ) Für das Diplomatarium wurden

150  Abschriften von Urkunden geliefert , und von dem hoch,
würdigen Herrn I . Stülz , regulirten Chorherrn und Archivar
von St . Florian collationirt.

II.  Münzen , i ) Eine silberne Schaumünze; vom hoch¬
würdigen Herrn Joh . Weingartner , Dechant zu Wartberg.
2 ) Ein Silberstück ( GrafEhrenberg ) ; vom hochwürdigen Herrn
Professor Pritz , regulirten Chorherrn von St . Florian , z) Eia
Ducaten der Stadt Augsburg — einer ex suro Danudl ! , vom
Churfürst Max . Joseph — ein Thaler ( Jar . Ernst Graf Lich¬
tenstein ) von Salzburg — ein Thaler ( Jos . Dominik von
Lamberg ) von Passau — ein Thaler ( Clemens Wenzel , Chur,
fürst von Trier ) — einer von Franzl . , König von Ungarn —
und ein preußischer Courantthaler wurden für die Münzsamm¬
lung eingelöst . 4 ) Sechs verschiedene Münzen , worunter eine
römische Silbermünze von Hadrian und ein braunschweigischer
Thaler ; vom Herrn Jos . Kern , Pfleger zu Aschach.

C. Kunst und Alterthum.
I . Antike Monumente.  1 ) Ein Stein mit einem in

selben ausgehauenen römischen Krieger ; vom Herrn Franz Plank.
Vorstand des bürgerl . Handelsstandes in Linz.

II. Geräthschaften  Ein alter gemalter Krug mit zin.
nernem Deckel , in welchem die Jahreszahl 1604 ; vom hoch,
würdigen Herrn Laurenz Pregatsch , Stiftscapitular von Schlögl.

v . Naturgeschichte.
I . Zoologie. ») Ein Exemplar eines gemeinen Mol-

ches ( L-ckamanära maoulos .-. ) ; wurde gekauft . 2) Ein Exem,
plar einer Cormoran - Scharbe ( Ilslious oorwoisnus ) ; vom
k. ll'. Herrn Ritter vou Kast jun.

L. Technologie.
Ein gebundenes Heft mit 60 inliegenden Blättern ver,

schiedener Schriftproben aus der k. k. Hof - und Staats - Aera-
rialdruckerei in Wien ; vom Herrn Aloys Auer , k. k. Director
dieser Anstalt.

Linz, am letzten November 1341.
Carl Ehrlich , M. kli . , Custos.

D-
Ankündigung.

(Die Fortsetzung dieses Blattes betreffend. )

- u' ses Blatt , ferne rem vaterländische Tendenz beibehaltend , erscheint mit geringer Veränderung auch im
kommenden ^zahre . Am 10 . , 20 . und 50 . eures jeden Monats wird eine Nummer von wenigstens einem halben
Bogen in uarto , auf schönem weißen Papier , mit neuen Lettern gedruckt , im Verlage des Unterzeichneten aus-
gegeben . Der Pranumeratrons - Preis bleibt auch fürs nächste Halbjahr auf 45 kr. CM . festgesetzt . — Die k . 'M Her¬
ren Pranumeranlen wollen daher in meiner Buchhandlung oder im Museums - Locale die Pränumeration anzeigen . —
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